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Vorivort. 



Ein buch, welches mit rücksichl auf die bedürfnisse 
des der sprachwifsenschaft beflifsenen nichtslawen den bau 
des altertümlichsten dialectes der slawischen spräche dar- 
stellt, schien mir eben so ser bedürfniss, als für den 
Slawen eine sprach wifsenschaflliche, vergleichende bear- 
beitung des kirchenslawischen, der spräche, welche für 
die richtige erfafsung irer lebenden -schwesterdialecte von 
änlicher Wichtigkeit ist, wie etwa das gothische für die 
germanischen sprachen, das sanskrit für die übrigen zweige 
des indogermanischen Stammes. Die bisherige wifsen- 
schaftliche, vergleichende bearbeitung des kirchenslawischen 
findet sich in verschiedenen werken zerstreut, Bopps ver- 
gleichende grammatik enthält zwar das meiste, aber auch 
in anderen büchern findet sich höchst bedeutendes, über- 
diefs ist das kirchenslawische nicht gerade die gelungenste 
Seite des Boppschen meisterwerkes. Dem nichtslawischen 
anftinger aber feite bisher ein passendes handbuch^ des 
kirchenslawischen; Dobrowsky^s Institutionen siAd für den 
anfänger völlig unbrauchbar, ja geradezu schädlich, die 
grammatik in Kopitars Glagolita ist der anläge dieses 
Werkes zu folge zu kurz, Vostokovs Codex Ostromir. ist 
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in nifsischer spräche heraufsgegeben und es beschränkt 
sich die beigegebene grammatik auf die in der handschrift 
vorkommenden formen, aucTi Miklosichs treflfliche laul- 
und formenlere ist nicht auf das erste bedürfniss des sich 
selbst unterrichtenden nichtSlawen berechnet. Diefs buch 
habe ich mit berücksichtigung der beiden erwähnten Seiten 
geschrieben, es enthält die formenlere des kirchenslawischen 
in hinreichender Vollständigkeit und zugleich eine erklä- 
rende und vergleichende bearbeitung derselben. Dergleichen 
darstellungen einzelner sprachen scheinen mir überhaupt 
erspriefslich zu sein. 

Für den beschreibenden teil dieses Werkes habe ich 
Miklosichs forschungen fast aufsschliefslich zu gründe, ge- 
legt, so vor allem in den paradigmen, wenn auch in 
anderer anordnung; zum zwecke der Sammlung des ver- 
gleichbaren sprachstojffes habe ich die werke, in denen 
das slawische berücksichtigt wird, bis auf weniges sämmt- 
lich aufsgezogen, von meinen aufszügen teilweise aber 
nur spärlichen gebrauch gemacht, da sie des methodelos 
zusammengestellten oder wenigstens noch zweifelhaften 
nicht wenig enthielten, bei weitem das meiste habe, ich 
natürlich aufs Bopp entnommen. Denjenigen anzufüren, 
der eine vergleichung zuerst aufgestellt, schien mir eben 
so wenig erfordemiss zu sein, als die genaue besprechung 
des mir «nrichtig oder zweifelhaft scheinenden oder das 
aufsdrückliche bezeichnen des wenigen, das etwa durch 
mich selbst zu dem schon vorhandenen verglichenen stoife 
hinzugekommen ist. 

Bei dem vergleichen von spracbformen zweier ver- 
wanlen sprachen suche ich vor allem die verglichenen 
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formen beide auf ire mutinafsliche grundform^ d. i. die 
gestalte die sie abgesehen von den späteren lautgesetzen 
liaben mttfsen, zurttckznfbren oder doch überhaupt auf 
eine gleiche stufe der lautverhültnisse zu bringen, da 
uns auch die ältesten sprachen unseres Stammes^ selbst 
das sanskrit, nicht in irer ältesten lautlichen gestaltung 
vorliegen^ da femer die verschiedenen sprachen in ser ver- 
schiedenen altersslufen bekant sind^ so mufs diese alters- 
verschiedenheit nach tunlichkeit erst aufgehoben werden 
ehe verglichen werden kann, die gegebenen gröfsen mUfsen 
erst auf einen gemeinsamen aufsdruck gebracht werden, 
ehe sie zu einer gleichung angesetzt werden können, sei 
dieser gleiche lautliche aufsdruck der zu erschliefsende 
älteste beider zusammengestellten sprachen oder die laut- 
form der einen derselben, ein skr. dirghm z. b. ver- 
gleicht sich nicht mit sl. AA'br'b, denn das t entspricht 
nie dem slaw. !>, vielmer ist hier diefs skr. I wie das 
slawische "h erzeugniss einer späteren sprachperiode, wol 
aber lafsen sich vergleichen die grundformen beider: 
darghcts und diagas :^ so ist zurUckzufüren skr. vrkas = 
sl. BA'bK'b auf earkas^ elahas\ von skr. dctddmi = sl. 
A4Mb, letzteres auf a^m-mb, d. i. dad-mi; soll skr. 
paUatoA und das entsprechende slawische neK;i^uiTd ver- 
glichen werden, so ist letzteres erst ins sanskrit zu über- 
tragen, wo es paUantjasja lauten würde, mit niaaovxoq ist 
es in vergleich zu bringen, nachdem wir es zu neaaovaoto 
(jieaaovaov) graecisiert haben u. s. f. nur auf diese 
weise tritt Übereinstimmung und Verschiedenheit vollständig 
hervor. Dafs dieser melhode in vieler beziehung grenzen 
gesetzt sind, ist mir wol bewust, das genauere gehört 
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schon die organische Orthographie, wiewol in der gram-* 
matik fbr Miklosich nicht wenig zu berichtigen blieb. 

OcTpoHHpoBO EBBHre^ie 1056 — 57 ro^a h np. H34a- 
Hoe A. BocTOKOBUMx. CaHKTnerepöyprx 1843. Ostromi- 
risches Evangelium v. j. 1056—57 u. s. w. heraufs- 
gegeben von A. Vostokov. St. Petersb. 1843. Enthält 
den text der handschrift genau wie er in der handschrift 
selbst steht mit untergesetztem griechischen texte der 
evangelienzusammenstellung sammt slaw. - griech. glossar 
und kurzer grammatik. Ein höchst wichtiges werk^ die 
älteste bekante cyrillische quelle mit da tum. 

S. Joannis Chrysostomi Homilia in ramos palmarum. 
Sloyenice^ latine et graece cum notis criticis et glossario 
edidit Fr. Miklosich. Vindob. 1845. 

Die grammatischen bearbeitungen des kirchenslawi- 
scbeo^ die ich hier nicht aufzäle, sind one wert, so 
z. b. die erst vor kurzem erschienene Grammatica linguae 
ecclesiastico-slayicae. Auetore Eug. Joannovics^ orientalis* 
ecciesiae orthodoxo episcopo Carolostadiensi. Viennae 
1851. Diefs werk ist in der spräche geschrieben, welche 
der vfr. für kirchenslawisch hält und die er den sämmt- 
lichen slawen als gelertensprache einzufüren rät. Blickt 
man in dieses buch, so mufs man sich wundern, dafs es 
nach den werken eines Kopitar, Vostokov, Miklosich er- 
scheinen koüte. Anderes derartige übergehe ich. 

Werke, die aufsschliefslich oder nur zum teile in 
vergleichender weise das kirchenslawische behandeln und 
von mir benutzt wurden, sind folgende, vor allem 

Bopps vergleichende grammatik; auf dieses werk 
habe ich fast überall bezug genommen und verdanke im 



natürlich das meiste iu erklärung und vergleichung. Auch 
Bopp's glossariuin sanscritum, Berl. 1847 lieferte reich- 
lichen stofiF. 

Den slawischen teil der vergleichenden grammatik hat 
Miklosich in den Wiener Jarbüchern bd* 105* 1844. 
pg, 43 f. einer eingehenden beurteilung unterzogen, welche 
manches neue und treffliche dem von Bopp gewonnenen 
hinzufügt. 

Etymologische Forschungen auf dem Gebiete der 
Indo-Germanischen Sprachen v. Dr. A. F. Pott. II bde. 
Lemgo 1833 u. 1836. 

Pott de Lithuano - Borussicae in slavicis letticisque 
Unguis principatu; progr. der univers. Halle 1837. Pott, 
commentatio de linguarum Letticarum cum vicinis nexu. 
ibid. 1841. In beiden Schriften wird die nahe verwanl- 
schaft des slawischen und litauischen aufs schlagendste 
dargetan. 

Grimms geschichte der deutschen spräche. 11 bde. 
1848. diefs werk nimmt auf das slawische gebärende 
rücksicht und hat in bezug auf das verhältniss von sla- 
wisch und germanisch bedeutende ergebnisse geliefert. 
Auch Grimms deutsche, grammatik zieht das slawische 
in den kreifs der verglichenen sprachen. 

Tb. Benfey Griechisches Wurzellexicon als Grund- 
lage der griechischen Grammatik. II bde. Berlin 1839. 42. 
One dem Verdienste Benfeys, namentlich um das Studium 
des Sanskrit zu nahe treten zu wollen, kann ich mich 
doch nicht enthalten, wenigstens zwei beispiele aufs die- 
sem buche hier anzufuren, welche eine weitere besprechung 
des slawischen teiles desselben entberlich machen, bd. II 
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pg. 277 heifst es wörtlich: ,,2. Wzf. sskr. han; dazu 
sl. zin-U QKop. GL s. v. pra-zdin-oujön). sloven. 
genem mit Infin. gnati (fast wie im Sskr. ghn); ob 
dahin griech. tiTr-tjVij (vgl. S. 118) ist nicht ganz sicher^ 
etc. etc • Bei Kopitar heifst es nun : „npd'^AhHoym^, iciuh, 
OBdi'H ferior*, dabei wird auf npd:;AbN'b verwiesen, von 
welchem adjectiv das verbum abgeleitet ist; gleich neben 
npd:i^bNOYi;»i steht npd^AbNHK-b dies festus und npd:^- 
AbNi» uacuus. ferior, d. i, ich feiere, ist hier von ßenfey, 
der nicht einmal den ganzen artikel bei Kopitar durchlas, 
auch die nebenstehenden werte nicht ansah, als passiv 
von ferio schlagen aufgefafst worden! ferner: bd. II pg. 
1 32 : ;,sskr. k r a d schreien^ weinen ; germ. goth. g r 6 1 - a n 
fteinen'^ slav. ou-krad-ön toben (Kop. Gl.)^ etc. Ko- 
pitar hat ^oyKpdA^ furor, XjjarßtJw^, diefs übersetzt Herr 
Benfey mit ^toben^! furor ist also hier unbegreiflicher 
weise mit furo verwechselt worden und das IriaTtvix) ganz 
unbeachtet geblieben. Andere in änlicher weise ergetzliche 
Stückchen übergehe ich hier, auch das angefUrte habe ich nicht 
zur kurz weil hier mitgeteilt, sondern als derbes warnungs- 
zeichen aufsgesteckt für diejenigen, welche meinen, eine 
spräche vergleichend bearbeiten zu können, wenn sie das 
aiphabet derselben zu entziffern im stände sind, denn — 
abgesehen von der flüchtigkeit, von welcher diese beispiele 
zeugniss ablegen — nur ein des slawischen völlig unkundiger 
kann so gebräuchliche werte wie np^^AbNoyw^ ich feiere 
und oyKpdA^ ich steje (werde Stelen) verkennen. 

Wegen mangel eines slawischen index ist Dieffen- 
b a c h s Wörterbuch der gothischen Sprache. II bde. Frankfurt 
am Main 1846 u. 1851 nur hier und da benutzt worden. 
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Slavische beitrage zu Bopps Glossar von A« Draeger 
in Höfers Zeitschrift für die wifsenschaft der spradie 
bd. II p. 373. enthalten meist nur aufszUge anfs Miklos. 
radd. und aufserdem wenig brauchbares, den ietztgenanten 
drei arbeiten habe ich demnach nur ser weniges entnommen. 

Kuhns behauter aufsatz ^ zur ältesten Geschichte der 
indogermanischen Völker^ vermert in Webers indischen 
Studien Bd. L 1850. pg. 321 ist überall nach gebür be- 
rQcksichtigt worden^ indess sind hier^ wie es der gegen- 
ständ mit sich brachte^ yerhflltnissmfilsig nur wenige worte 
des slawischen verglichen. 

Desto mer aufsbeute gewärt^i folgende w^e ud 
abhandlungen : 

Radices linguae slovenicae veteris dialectL scripsit 
Fr. Miklosich. Ups. MDCCCXLV. In diesem warike 
ist vorzüglich das sanskrit in vergleich gezogen. 

Vitae Sanctorum. E codice antiquissimo pahMslo- 
venice cum notis eriticis et glossario edidit Fr. M i k 1 o s I c h. 
Accedunt epimelra grammatica quinque. VTennae 1847. 

^afai*iks gediegene abhandlungen im dasopis iesköho 
Museum (Zeitschrift des böhnuschen Museums): 

1846. pg. 355. Ivofeni slov zdvojoväinim kofene 
(über die Wortbildung durch reduplication der wurz^. 

1846. pg. 409 u. 560. Sflwi JasosloTnich kof»ftv 
a koHMifiv vsauv^im a pKrUentan souhliisek (iber die 
enveiterung verbaler wurzeln und stimme durdi ensciial- 
tung und anftlgung von consonanten). 

1847. pg. 37. i^etvohiTtei hrdebiich sovUisek 
(über die ven^^ndhmg der gutturalen consonanten). 

1S47. pg. 127. VVkbd n^ter^'di grammatkkydi 
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forem v jazyku slovansk^m (deutung einiger grammatischen 
formen der slawischen spräche) ; besonders erörtert werden 
hier 1} der alte ioc. plur. auf as. 2) die declination des 
bestimmten adjectivs. 3) der aor. I. 4) das imperfectam. 
5) der aor. II. hier zuerst erkant. 6) das futurum hier 
zuerst nachgewiesen. 

1848. pg. 217. Mluvozpytn^ rozbor dfsloslova (sprach- 
wifsenschaftliche analyse des zaiwortes). 

Wärend ich diefs Vorwort schreibe kommen mir 
Boehtlingk's Beiträge zur russ. grammatik im Bulletin 
de la classe des sciences histor.^ philol. et polit. de TAca- 
d^mie imp^r. des sciences de St. Petersbourg. T. IX. Nro. 
3 — 7. 1851 zu. In den meisten punkten finde ich mich 
in Übereinstimmung mit diesem forscher, einzelnes abwei- 
chende hervorzuheben ist hier nicht der ort;* überdiefs 
habe ich die grUnde fUr meine auffafsung im buche selbst 
dargelegt. So erfreulich es für jeden an der wifsenschaft- 
licben erforschung des slawischen anteil nemenden sein 
mufs, dafs eine *so bedeutende kraft, wie die Boethlingks 
diesem felde ire nutzbringende tätigkeit zugewant hat^ so 
vdrd man doch nur mit einigem bedauern lesen, wie Hr. 
B. sich die mühe nimmt, gegen ansichten zu polemisieren, 
die wirklich einer Widerlegung nicht wert sind. Die war- 
baflt wifsenscliafÜiche, methodische auffafsung und erklä- 
mng der spräche vernichtet von selbst jenes dilettantische, 
von beschränktem Standpunkte aufs mit schrankenloser 
Willkür geübte deuteln. 

Die ^Zusammenstellung von 200 laut- und sinnver- 
Wanten Wörtern des sanskrit und slawischen von Miha- 
novich% ort und jarzal sind mir entfallen, so wie 
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Graefe, commentatio qua lin^a graeca et latina cum 
slavicis dialeclis re grammatica cömparantur. Petersb. 1 826. 
waren mir bei der aufsarbeitung nicht zur band ; ich finde 
das erstere stück, das ich vor mereren jaren las, in meinen 
adversarien als unmethodisch und wertlos bezeichnet.*) 

Einzelne hierhergehörige aufsätze von mir (z. b. im 
anhange zu meinen sprachen Europas. Bonn 1850**)) 
übergehe ich; teils sind sie im buche selbst cit^rt^ teOa 
in dasselbe verarbeitet worden. 

Dafs ich in der Schreibung des deutschen, namentlich 
durch Vermeidung der grofsen initialen im anlaut der 
substantiva, so wie durch weglafsen des denungs-h und 
der vocalverdoppelung (mit aufsname der auf ee aufslau-* 
tenden werte), ferner durch Unterscheidung von fs und ss 



*) Schriften, wie die von Dankovsky (z. b. Matris slavicae filia erodita, 
Yulgo lingua graeca, seu grammatica cunctarum Slavicarum et Graecamm 
dialectorum IIb. I & U. Posonii 1826. 1837.) sind aufsgeburten des wanwitzes, 
höchstens als curiosa eines flüchtigen ansehens wert, ebenso die Inschriften- 
deutungen von Wofaiiski, deren monströse abenteuerlichkeit (namentlich in 
seiner neuesten leistung, „Opfergeföfse des Tempels 'der taurischen Diana. 
Gnesen 181)1^^) ins unglaubliche geht. Was der jüngst verstorbene dichter 
K o 1 1 a r (im öasopis desk. Museum u. s. f.) über sprachliche dinge geschrieben, 
ist von dem eben erwähnten nur graduell, nicht specifisch verschieden. 

**) Von diesem werke gieng mir so eben eine französische Übersetzung 
zu: Les langues de TEurope moderne par A. Schleicher. Traduit de Falle- 
niand par Hermann Ewerbeck. Paris 1852. In dieser sogenanten Über- 
setzung ist jedoch, nicht nur ser vieles ganz unrichtig und nachläfsig über- 
tragen (der Hr. Übersetzer ist offenbar der sache vollständig unkundig), man-» 
ches aufsgelafsen u. s. f., sondern, was viel schlimmer ist, es sind an zal- 
reichen stellen dinge eingesetzt, die ich nicht geschrieben habe und die zu 
schreiben mir nie in den sinn kommen würde, einzelne als anmerkungen des 
übers, bezeichnete zusätze geben noch dazu dem texte den anschein, ab ob 
er treu aufs dem originale one zutaten des Übersetzers übertragen sei. Von 
dieser französischen bearbeitung, an der ich nicht den mindesten anteil habe, 
niufs ich demnach erklären dafs ich sie nicht als Übersetzung meines buches 
anerkenne. Ein solches verfaren mit dem geistigen eigentume anderer ist 
gewifsenlos. 
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u. s. w. der von Grimm (gr. I. 3. aufsg. p. 26 f. u. p. 
217) empfohlenen weise nachgekommen bin, hat bei werten 
freunden anstofs erregt, ich kann dem nur entgegnen, 
dafs es mir moralisch unmöglich ist, gegen beFseres wifsen 
und gewifsen die verwerflichen neuerungen unserer üblichen 
Schreibweise mitzumachen. Dafs in diesem buche nach 
kunem vocale vor anderen consonanten n nicht verdoppelt 
wird, die anderen änlichen gruppen aber beibehalten sind, 
ist eine künftig zu vermeidende inconsequenz, entstanden 
durch das anfänglich gehegte vorhaben, nach dem vorbilde 
der musterhaften Schreibung der älteren spräche die vor 
folgenden consonanten unnötige gemination wegzulafsen. *) 

Prag, im april 1852. 



*) Mit lebhafter freude begrüfse ich den mir so eben zugekommenen 
aufgatz über deutsche rechtschrelbung von Weinhold in der Zeitschrift für die 
österreichischen gymnasien jarg. UI 1852. 2. heft. pg. 93 ff. Möchten die vx>n 
einen so anerkanten kenner unserer spräche mit dem nötigen nachdrucke 
aufsgesprochenen belerungen die inen so ser zu wünschende beherzigung und 
befolgung in reichem mafse finden! 
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liinleitniig. 

i 

Das Slawische in seinem veriiftltnisse lu den anderen 
familien des indogermanisclien spradistammes. 

Von den drei classen, in welche wir das gesammte reich 
der sprachen einteilen, der einsylbigen, agglutinierenden und 
fiectierenden '^) sind die beiden letzteren innerhalb unseres weit« 
teiles vertreten. Zwei grorse Sprachstämme erfüllen Europa- fast 
ganz, der indogermanische und der tatarisch-finnische^ ersterer 
derflectierenden, letzterer der agglutinierenden sprachclasse ange-> 
hörig, abgesehen von dem geflechte der so genanten kaukasischen 
sprachen um die Scheidewand Europas und Asiens herum, fristet 
aofser jenen beiden grofsen Sprachstämmen nur der einer unter* 
Abteilung der agglutinierenden classe angehörige vaskische sprach- 
stamm ein auf ein enges gebiet im winkel des merbusen von 
Viscaya beschränktes dasein; von früherer viel weiterer aufs- 
breitnng des vaskischen zeugen indessen zalreiche spuren, ver- 
want ist diese spräche mit keinem der beiden grofsen sprach- 
Stämme, überhaupt hat sich bis jetzt keine dem vaskischen ver- 
wante spräche entdecken lafsen. 

Die zwei sprachstämme nun, in welche sich sonach bis auf 
weniges die ganze bevölkerung Europas in der weise teilt, dafs 



*) Genaaeres hierüber b, in meinen sprachen Europas, Bonn 1850 pg. 5 fT. 

i 
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der indogermanische fast den ganzen weitteil eingenommen, 
der tatarisch-finnische nur den hohen norden und den ostrand 
inne hat mit auf^name weniger weiter herein ins indogermanische 
rügender und eingesprengter finnisch-tatarischer Völker *— beide 
grofse Sprachstämme Europas stammen aus Asien, in welchem 
weitteile sie ebenfalls den bei weitem gröfseren teil des flöchen- 
raumes einnemen. beide weitteile, Europa und Asien, bilden 
sonach auch in sprachlicher beziehung ein zusammengehöriges 
grofses ganzes. / 

Der tatarisch-finnische sprachstamm, der auch der ural-altaische 
oder tatarische schlechthin genant wird, im Verhältnisse zu seiner . 
ungeheuren ausdenung in Asien nur mit seinem westende und * 
aufsläufern nach Europa hereinragend, umfafst 1) die weitaufs* 
gebreiteten familien der tungusischen (wozu das mandschu gehört) 
mongolischen und türkischen (tatarischen) sprachen, diese sind 
fast aufsschliefslich in Asien heimisch, nur das mongolische und 
mer noch das türkische, zu welchem aufser dem sparsam in 
griechische und slawische bevölkerung eingesprengten osmanli 
die zalreichen tatarischen Stämme im östlichen und südöstlichen 
europäischen Russland gehören, sind in Europa vertreten, diese 
sprachen bilden die tatarische auch altaisch genante oder asiatische 
abteilung des Sprachstammes. 2) die finnischen oder, wie man 
sie nach slawischem vorgange auch nent, tschudischen sprachen, 
diese bilden die finnische oder uralische oder wie man sie auch 
nennen könte, europäische abteilung des Sprachstammes, .zu 
derselben gehört das samojedische, ostjakische, ugrische oder 
wogulische, syrjänische, permische, wotjakische, tscheremissische 
und mordwinische — die ostfinnische abteilung bildend, ferner 
das lappische, finnische im engeren sinne, und estnische — ein 
vom übrigen getrentes zusammenhängendes ganzes — endlich 
das weit von den gröfseren teilen des Sprachstammes losgerifsene 
und in indogermanisches gebiet, eingekeilte madjarische, die 
letzteren vier sprachen kann man westfinnische nennen. 

Wärend vom tatarisch-finnischen stamm nur ein kleiner teil 
unserem Weltteile angehört, fällt vom indogermanischen ongefär 
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die hälfte innerhalb der gränzen desselben* Zum asiatischen teile 
dieses Sprachstammes, der vom Brahmaputra und dem bengalischen 
merbusen in osten anhebend nur in der gegend des Kaukasus 
unterbrochen sich bis nach Island und der Westküste Portugals 
erstreckt (auf die colonien neuerer zeit nemen wir hier nicht 
rücksicht) gehören die beiden familien der indischen und per- 
sischen oder iranischen sprachen, deren älteste rertreter das 
Sanskrit und (für das iranische) das zend und das altpersische 
(der keilinschriften) sind, beide familien sind besonders nahe 
verwant und bilden das arische familienpaar, so genant weil 
sowol die alten Inder als Iranier sich den erennamen Arier bei- 
legten. In Europa begegnen wir zunächst den das pelasgische 
paar bildenden familien: der griechischen und der römischenj 
Ton welcher die erstere schon seit grauer vorzeit auch Klein- 
asiens küsten besetzt hält; eine alte aber ser verkommene ab- 
zweigung. der griechischen familie glaube ich im albanesischen 
(schkipetarischen, amautischen) zu erkennen ; die letztere ehedem 
umfafsend die unter sich nahe verwanten altitalischen sprachen, das 
lateinische« oscische, umbrische u. a. kleinere« von welchen sich 
dag lateinische zur alleinherrschaft emporschwang, welches später 
wiederum in die zaireichen jetzt lebenden romanischen sprachen 
sich zersetzte. Die lettische und slatoische familie stehen sich 
besonders nahe, so dafs ich sie nach dem vorgange anderer, so 
z. b. Potts, zu einem ganzen, einer familie zusammenfafsen 
möchte; zu den lettischen sprachen gehört vor allem ^das eigent- 
liche litauisch oder preufsisch - litauisch« welchem das lettische 
im engeren sinne als eine jüngere formation zur seite steht, 
das litauische, leider dem aufssterben mit schnellen schritten 
entgegen gehend, ist eine altertümliche und für die wifsen- 
schaftliche erforschung der lettisch - slawischen sprachen vor 
allem wichtige spräche, eine minder reine abart davon ist das 
samogitische oder polnisch - litauische, lettisch und slawisch 
müfsen sich erst später von einander getrent haben, als von 
den grundsprachen der anderen indogermanischen sprachen, das 
beweist ire gröisere Übereinstimmung, wärend nun der eine ast, 

1* 
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der slawische, zu einer reichen entfaltuTig- in jüngere zweige 
aufswuchs, trieb der lettische nur wenige sprofsen, dagegen 
verharrte die hauptsprache desselben, das litauische wenigstens 
dem gröfseren teile ires baues nach auf einer uralten stufe 
sprachlicher entwickelung. daher ire hohe Wichtigkeit für die 
Sprachforschung: unter allen lebenden sprachen des sprachstammes 
ist sie diejenige, die am meisten alte formen bewart hat. deshalb 
wird sie auch im folgenden besonders fleifsig in vergleich ge- 
zogen werden müfsen. Der lettisch -slawischen familie räumlich 
und sprachlich zunächst steht die germanische, zerfallend in die 
sprachen, die auf der ersten stufe der lautverschiebung stehen 
blieben und zu welchen der älteste bekante germanische dialect, 
das gothische gehört: nordisch (isländisch, schwedisch, dänisch), 
angelsächsich (englisch), niederdeutsch (die plattdeutschen dialecte 
und niederländisch) und friesisch und die dialecte, welche zur 
zweiten stufe der lautverschiebung fortschriticn, die hochdeutschen, 
die sich einer Schriftsprache bedienend nur in der Volkssprache 
in mereren mundarten fortleben. Das westlichste glied in der 
kette unseres sprachstammes bildet die früher viel weiter ver- 
breitete celtische sprachfamilie in zwei abteilungen : der cymrischen 
oder bretonischen, (cymrisch, comisch (aufsgestorben), armori- 
canisch oder bas-breton) und der gälischen (irländisch, spräche 
auf der insel Man, gälisch in Schottland). 

Aufs der vergleichung der ältesten erhaltenen sprachen dieser 
verschiedenen familien läfst sich mit berücksichtigung der gesetze 
der Sprachengeschichte eine verhältnissmäfsig ziemlich klare 
anschauung der indogermanischen Ursprache erreichen, aufs 
welcher die Stammmütter der einzelnen familien in analoger 
weise sich entwickelt haben, wie etwa aufs dem latein die roma- 
nischen sprachen. Nicht alle familien zeigen sich nun gleich 
ursprünglich, gleich reich an uraltem von der mutter ererbten 
gute, wenn es auch feststeht, dafs das wesen der indogerma- 
nischen sprachen nur in allen zusammen zur erscheinung komme, 
da sie ja auf gleiche weise ursprünglich aufs der gemeinsamen 
mutter entsprungen, so zeigt sich doch, dafs die dem mutmafslichen 
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ursilze der Indogermanen zunächst wonenden sprachen, die arischen, 
das indische und iranische, und unter diesen wieder in ganz besonders 
hohem grade die indische — sanskrit und der ältere v^da-dialect 
desselben •=— vorzüglich treu den lypus der mutter gewart haben, 
nach Westen zu nimmt die ursprüngiichkeit in deii sprachen ab 
in der folge etwa, wie wir sie eben aufgezälf, besonders be- 
merklich ist, dafs das westlichste, das celtische, auch am 
wenigsten ursprüngliches beuart, sich am individuellsten ent- 
wickelt hat, wir erklären uns diese erscheinung durch die 
anname, dafs die westlichen Völker eher von dem urvolke sich 
losrifsen und ire Wanderung antraten ; je weiter diese war, desto 
mer verloren sie vom altangestammten, am meisten retteten die 
südostwärts gezogenen Inder, deren kurzer wanderzug aufs sage 
und ethnographischen Verhältnissen sich erkennen lässt und die 
mit den Iraniem den letzten rest des indogermanischen urvolkes 
bildeten, daher haben denn diese beiden Sprachfamilien in iren 
ältesten Vertretern so viel altertümliches anfzuweisen. 

Je länger eine spräche lebt, desto mer verliert sie vom 
alten ursprünglichen reichtume, desto individueller gestaltet sie 
sich, deswegen hat die. vergleichende grammatik zunächst die 
ältesten sprachformen in belracht zu ziehen, die sprachen-» 
geschichte mufs bei der betrachtung von sprachen stets berück- 
sichtigt werden, wenn man nicht auf die schlimmsten abwege 
geraten soll. die jungen aufsläufer zweier sprachfamilien 
werden also demnach viel auffallender von einander abweichen 
als die grundsprachen beider famiiien; ein gesichtspunkt, der 
natürlich auch bei der bestimmung des verwantschaftsverhältnisses 
des slawischen zu den anderen sprachen unseres Sprachstammes 
von grofser bedeutung ist. 

Schon oben wurde angedeutet, dafs das slawische zu emigen 
der^genanten sprachfamilien in besonders nahem verwantschafls- 
verhältnisse stehe. Es ist eine sich merfach wiederholende 
erscheinung innerhalb unseres Sprachstammes, dafs die in der 
richlung von ost nach west aneinander gränzenden sprachfamilien 
eine besonders nahe verwanlschaft zeigen, so ist das indische 
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zunftchst mit dem iranischen, das griechische mit dem lateinischen 
verwant, wenn auch nicht in gleichem grade wie indisch und 
iranisch, noch weniger augenfällig, aber doch dem forscher sich 
als sicheres resultat ergebend, ist die nähere Zusammengehörigkeit 
des slawisch-lettischen und germanischen. Im folgenden ver- 
suchen wir ein allgemeines bild zu entwerfen des Verhältnisses, 
in welchem das slawische zu den indogermanischen schwester- 
sprachen steht, wir verkennen indess keineswegs, dafs unsere 
Zeichnung in den meisten partien eine nur in unbestimmten 
umrifsen gehaltene skizze sein müfse^ welcher überdiefs, wie es 
die natur der sache mit sich bringt, die gefar droht, dafs ire 
objective treue durch subjective auffafsung beeinträchtigt werde. 
Um im folgenden der Umschreibung der slawischen werte 
überhoben zu sein nnd um den der kirchenslawischen schrift 
unkundigen nicht auf ein anderes werk verweisen zu müfsen, 
gebe ich hier dem alphabete der kirchenslawischen spräche eine 
stelle, die bei den Slawen, welche sich cyrillischer schrift be- 
dienen übliche Ordnung der buchstaben ist beibehalten, die wifsen- 
schaftliche anordnung der laute und bestimmung irer geltung 
folgt später, die herkömmlichen ^iiimen der zeichen sind meist 
Wörter, in welchen jene den anfllut bilden, ire bedeutung ist 
hier weggelafsen, da sie für den anfänger unnütz, für den 
kundigen überflüfsig ist, überhaupt stehen diese benennungen.nur 
zur Vollständigkeit und vielleicht als erste kleine leseübung hier. *^ 
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*} Miklosichs (Vitae Sanctorum Wien 1847, epimetr. I.) kritische ver- 
befserungen der buchstabennamen sind hier deshalb nicht in irem ganzen 
umfange aufgenommen worden, weil wir nur den anfanger mit den in dtn 
büchem üblichen bezeichnungen bekant machen wollten. 

**) wo nichts anderes bemerkt ist nach dem deutschen. 
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je 


lO lo 


lOC'b 


j« 


M M 


M 


ja 



I€ 


f€ 


l€ 


A 


/k 


A 


Mi 


liA 


Mi 


^ 


<Tk 


X* 


mi 


»fft 


m 


a 


X 


X» 


(t 


t 


^^H 


C-e- 


^ 


•e-HTd 


(Y 


Y 


H2KHL4d 
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zeichen namc geltung 

je 

f der Polen, d. i. wie t» der Fran- 
zosen z. b. in enfin. 

h 

^ der Polen, d. i. wie on der Fran- 
zosen z. b. in balcon, 

k 

pSj V) ( griechische, nicht slawi- 
th, ^) / sehe zeichen und laute. 

Für das sanskrit bediene ich mich folgender umschreibungs- 
weise: 

Vocale: a, ä; i, i; w, ü; r, f] L 
Diphthonge: ^, di\ d, du. 

Consonanten : 

Nasal. Spirant. 

gh n h 

gh n g j 

dh n s 

bh m t> 

den echten anusvära * bezeichne ich mit h oder m, visarga 
mit : • Die Schreibung des zend i^t bis auf g^ ^, jy s die Brock- 
haus'sche. 

Keren wir nunmer zu unserer aufgäbe zurück das verhältniss 
des slawischen, zu den anderen famiiien des indogermanischen 
Stammes in kürze darzulegen. 

Dem slawischen zunächst steht das litauische, auf welches 
wir uns als auf die hauptsprache der lettischen sprachen zunächst 
beschränken wollen, lexicon, laut und formenlere und syntax 
beider sprachen zeigen oft bis in die feinsten spracheigentüm- 
keiten eine so grofse Übereinstimmung, dafs ich es vorziehe 
beide als zweige einer und derselben familie anzusehen, gemeinsam 



• 




Mutae 


Guttur. 


k 


** g 


Palat, 


r 

k 


kh g 


Linguale 
Dentale 


t 


t'h d! 
th d 


Labiale 


P 


ph b 
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sind beiden, um nur einiges allgemeine hier heraurszuheben die 
hellen Zischlaute (?euAw, lit. Metrie, terra *) u. s. w.), die nasal- 
vocale, das feien der spirans h und der aspiraten, der Übergang 
des t vor dentalen in s (z. b. düs-ti^ A<ic-Tb für düd-ti^ AdA-rb 
u. a.) die eigentümliche erscheinung, die man erweichung, prae- 
jolierung der vocale nent (vocale denen ein kurzes i oder j vor- 
schlägt), so bekleiden sich die participia mit einem i nach dem 
aufslautenden consonanten wie im slawischen (dagegen feien dem 
slawischen die diphthonge des litauischen) die einwirkung des mit dem 
vorhergehenden consonanten eng verschmelzenden j ist indessen 
im litauischen noch nicht in so derber weise vorhanden als im 
slawischen, ein sprachgeschichtlicher unterschied, weil das 
litauische auf einer älteren stufe sprachlicher entwickelung steht ; 
das lettische dagegen zeigt die erscheinungen des zetacismus 
(unter welchem worte wir die einwirkung eines folgenden j (i, e) 
auf den vorhergehenden consonanten verstehen**)) in gröfserer 
aufsdenung und in einer dem slawischen durchaufs analogen 
weise, des passivs entbert das litauische wie das slawische, in 
änlicher weise fungirt das reflexivpronomen am verbum in beiden 
.sprachen, nur dafs im slawischen die reflexive bedeutung schon 
fast ganz zur passiven geworden ist, wärend die ältere zwillings- 
schwester den ursprünglichen sinn dieser Verbindung treuer 
bewart, perfectreduplication ist beiden sprachen völlig fremd, 
praesensreduplication zeigen beide in mer oder minder klaren 
spuren (cfr. A<iub, — Adcrh — A^AATb u. d. anderen formen 
mit dämiy düsiii lat. do^ das^ dant u. a.), das augment des 
verbi feit beiden bis auf die geringste spur« überaufs schlagend 
ist die in beiden sprachen stattßndende Verbindung des pronomens 
sl. H lit. jv-s mit dem adjectivum um die bestimmte form desselben 
zu bilden, auch hier zeigt das litHuische die älteren, Ursprung- 



*) in litauischen Wörtern lafse ich in dieser schrifit alle tonbezeichnung 
weg. wer die Schwierigkeiten derselben und die ungenauigkeit fast aller 
litauischen drucke in dieser beziehung kent, wird mir diese Vereinfachung 
gewiss nachsehen, das böhmische e steht für lit. e nach dem vorgange anderer. 

**) 8. zur vergl. sprachengesch. pg. 39 if. 
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liehen formen, aufs tler syntax hebe ich besonders den in beiden 
sprachen analogen sonst beispiellosen gebrauch des Instrumentalis 
beim prädicate hervor, es würde zu weit füren genauer die Über- 
einstimmungen beider sprachen darzustellen, irer ist zu viel, 
von der lexicalischen Übereinstimmung sehen wir hier ganj^ ab. 
Als bemerkenswerte Verschiedenheiten zwischen slawisch und 
litauisch mag hier folgendes genant werden: litauisch bewart 
ursprünglichen s-laut, wo der slawe .dafür den .guttural eintreten 
läfst (so z. b. im locat. plur., lit. -se^ -sa^ slaw. --x-b^ skr. -su 
und in mereren Wörtern); bei r und / hat der slawe den vocal 
nach diesen lauten, wenn sie im litauischen die sylbe schliefsen 
(TAdBd, galwa, caput; Kpai^-b, kartas, mal, in ein mal etc.) ver- 
schieden ist die gradation der adjectiva und in vielen stücken 
abweichend die conjugation. hier hat das litauische zwar das 
alte futurum, mit s gebildet, erhalten, das dem slawischen ab* 
geht, dagegen hat dieses beide aoristen erhalten, deren erster 
dem litauischen ganz feit, ferner hat das litauische die dritten 
Personen dual, und plur. eingebüfst, für welche die singularform 
gebraucht wird, auch werden die verschiedenen stamme von den 
Zeitwörtern nicht mit der regelmäfsigkeit gebildet wie im slawischen, 
überhaupt läfst sich sagen, dafs im nomen das litauische, im 
verbum das slawische altertümlicher und aufsgebildeter sei» in 
der declination stimmen beide in der zal der casus überein, in 
der biidung derselben hat aber das litauische vielfach das ältere, 
ursprünglichere allein aufzuweisen, den speciell slawischen 
unterschied momentaner und durativer verba mit seinen folgen 
für die tempusbildung kent das litauische eben so wenig, als die 
anderen indogermanischen sprachen. Man sieht, es ist ein eigen- 
tümliches verhältniss das von litauisch und slawisch, das neben 
schlagender identität .gewisser formen wiederum bedeutende 
differenzen in anderer beziehung bietet, das litauische ist eine 
ungleich entwickelte spräche, der treusten erhaltung des alten 
geht auffallender verlust zur seite. 

Dem slawisch - lettischen zunächst steht das germanische, 
nicht nur eine reihe von verbalwurzeln sind nur beiden familien 
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eigentümlich'^) (z. b. A-br goth. lug, mcntiri, uor lit. mog goih. 
mag in der bedeutung posse u. a.) und die lexicalische überein- 
Stimmung in nicht entlenten Wörtern überhaupt eine bedeutende 
— so zälen nur germanen, Slawen und letten bis tausend mit-> 
einander, wärend die anderen sprachen nur bis 999 stimmen — 
sondern auch in der lautlichen beschaffenheit zeigt sich bei aller 
differenz darin z. b. bedeutsame Übereinstimmung, dafs die jüngere 
spräche z.b. das böhmische, den umlaut in reichem mafse hat ''^''^}, 
dafs vor die endung der nomina abstracta auf -/i und die der 
adjecllTa auf -ffta im slawisch-litauischen. und deutschen mit über- 
raschender Übereinstimmung ein s geschoben wird, das allen anderen 
indogermanischen sprachen fremd ist***); bemerkenswert ist 
ferner, dafs innerhalb des slawischen wie des germanischen die 
laute j und e als anlaute sich als wenig constant zeigen, diefs 
zeigt sich im deutschen besonders durch den wegfall jener 
anlaute im nordischen (jar dän. aar; toolf dän. uh u. s. f. aber 
selbst ahd. ämar neben jämar u. dergl.) im slawischen wechseln 
jene anlaute dialectisch (böhmisch z. b. u& neben ju^, jam; eitö 
neben jeitö, adhuc u. s. f. od, okno und alle mit o anlautenden 
neben eod, eokno ab, fenestra aber auch in anderen dialecten, 
so füren wir kirchenslawische formen wie AOBpaaro u. dergl. 
zanächst stehend für aobp^mpo aus Aoep^iero, auf solche dialec- 
tische eigenheit zurück). In der formenlere ist die Unterscheidung 
des bestimmten und unbestimmten adjectivs durch anhängung eines 
pronominalstammes ein tief eingreifender characlerzug, der blofs 
dem germanischen und slawisch-lettischen eigentümlich ist. auch 
^ie schwache nominaldeclination glauben wir in iren wesentlichsten 
Zügen im slawischen wiederzufinden s. weiter unten. Dagegen 
sind die unterschiede auch wieder sehr bedeutend, wie sich 
diefs von sprachen zweien verschiedenen familien angehörig, 
versteht — ich erinnere nur an die grofse Verschiedenheit der 



*) vgl. Zeitschrift für vergl. Sprachforschung. Bcrl. 1851 II. hefl, pg. 141. 
**) s. Zeitschrift für die österr. gymnasien 1851, IV. heft pg. 300. 



) vgl. zeitschr. für vergl. sprachf. a. a. o. 
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coniugation, an die regel des ablauts im deutschen, die in solcher 
strenge ires gleichen in den verwanten sprachen nicht hat, an 
die lautverschiebung u. s. f. dennoch aber berechtigen so be- 
deutsame Übereinstimmungen zwischen zwei Sprachfamilien, wie 
die angefürten zu dtr behauptung, dafs sie sich untereinander 
näher stehen als irgend einer anderen, es ist diefs ergebniss 
besonders von Grimm in seiner geschichte der deutschen spräche 
durch umfafsende vergleichung gefunden und anschaulich gemacht 
worden. Grimm a. a. o. II p. 1030, 1031 : „unsere deutsche 
spräche schliefst sich demnach, und das ist aller meiner for- 
schungen ergebnis, leiblich zunächst an die slawische und 
litauische an'' u. s. w. 

Da ich in. diesem buche überhaupt auf eine vergleichung 
des slawischen mit dem femer liegenden celtischen nicht eingehe, 
so versuche ich auch nicht hier das verhältniss dieser beiden 
Sprachfamilien im allgemeinen zu bezeichnen, nur so viel be- 
uterke ich, dafs mir das celtische von allen indogermanischen 
sprachen dem slawischen am fernsten zu stehen scheint. 

Nachdem wir so die dem slawischen nächstverwanten sprachen, 
litauisch und germanisch besprochen, gehen wir zu den im ferner 
stehenden schwestersprachen über, hier ist es ser schwierig zu 
bestimmen, \^ eiche wol als dem slawischen am nächsten stehend, 
zuerst hervorzuheben wäre, ich entscheide mich indess für das 
iranische, und zwar aufs folgenden gründen: das iranische teilt 
mit dem slawisch-lettischen die hellen Zischlaute (deuA»^ lit. 
&eme zend zem terra. -^ :;Hua, lit. zSma zd. zima aber. skr. hima 
gr. XBiiifüv^ hiems. — würz, ae^ lit. we^ zend. vaz aber skr. 
vah lat. veh-o u. s. f.) ferner die lautregel der Verwandlung von 
dentalen vor tins (iran. basta z. b. für badhfas kr. baddha ligatus), 
die auch das griechische zeigt, wenn auch in anderer weise im 
zend (und griechischen) der guttural für den Zischlaut eintritt 
als im slawischen diefs der fall ist, so ist doch darin im allge- 
meinen eine analoge erscheinung unverkennbar, dagegen hat 
wieder zend und slawisch nicht selten den Sibilanten wo das 
skr. den palatal und die anderen sprachen den gutturalen haben : 
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vrurz. zend. pere^ sl. npoc lit. prasz, umbr. pers skr. prakh 
lat. prec, petere. — sl. Hec griech, i-vsyx ferre u. a. ferner 
stimmt in einzelnen Wörtern iranisch und slawisch aursschliefslich 
zusammen; altp. würz, pish sl. rhc in der bedeutung schreiben, 
wärend skr. pig (und wo! zd. pig) decorare, formare heifst; so 
kennen nur slaw. u. iranisch das pronomen demonstrativum oBb, 
zend. and altpers. (keilinschr.) ava als selbständiges wort. — zd. 

r r 

kas und kit neupers. keh und kih verhalten sich gerade so, wie 
K-h-To und vb-To, quis, quid, — Bon> altp. baga deus, in dieser 
bedeutung dem skr. fremd, mit defsen dSva das littauische d^was 
stimmt, dafs solche einzelne aufsschliefsliche Übereinstimmungen 
zweier sprachen (vieles auf den ersten blick überraschende 
erweist sich auch bei genauerer prüfung als nur scheinbar), auch 
wo sie unbestreitbar sind, doch für einen besonders nahen ver- 
wantschaftsgrad beider sprachen nicht mafsgebend sind, zeigt 
gerade diefs letzte beispiel, wo zwei so nah verwante sprachen 
wie litauisch und slawisch dennoch so stark abweichen, über- 
haupt wäre es zeit nach so vielem was über diesen punkt ge- 
sprochen, davon zurückzukommen das lexicon als mafsstab des 
verwantschaftsgrades zweier sprachen in anwendung zu bringen, 
deshalb vermag ich auch nicht in die ansieht Kuhns einzustimmen 
(indische Studien L bd. Berl. 1851 pg. 323 f.), der zu der Ver- 
mutung neigt, das slawische möge „mit der indischen, oder 
wahrscheinlicher noch mit dem Zend und der persischen (spräche) 
längere Zeit in Verbindung geblieben sein als mit den übrigen 
indogermanischen.^ eine solche Vermutung kann ich blofs für 
das litauische und in geringerem grade für das germanische 
gellen lafsen. wenn Kuhn den slaw. genitiv auf -aro mit skr. 
^asjazd.-ahS, allp. -ahja in Verbindung setzt, so hat das aller- 
dings seine richtigkeit, nur möge man bedenken dafs diese 
endung*nur im pronomen sich erhalten hat und nur scheinbar 
deshalb von so weiter aufsdenung ist, weil alle bestimmten 
adiectiva mit dem pronomen zusammengesetzt sind, da steht 
doch das griechische mit seinem -oio den Urformen viel näher, 
in der flexion der personalpronomina vermag ich nicht mit Kuhn 
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besonders nahe verwantschaft mit den asiatischen gliedern unseres 
sprachstamines aufzufinden, nur die von Kuhn selbst zugestandene 
nicht umfafsende kentniss des slawischen und allerdings manches 
auf den ersten blick bestechende konte diesen aufsgezeichneten 
forscher zu einer Vermutung verfüren, die zu gunsten des slawi- 
schen eine Versündigung vor allem an der spräche der hellenen 
enthält. 

Das verhältnifs des slawischen zum lateinischen, griechischen 
und Sanskrit in der weise näher zu bestimmen, dafs die eine 
von diesen sprachen als dem slawischen näher stehend als die 
anderen bezeichnet würde, getraue ich mich nicht, was über 
die besonders nahe verwantschaft des slawischen mit dem grie- 
chischen und dem sanskrit in der leute mund hier zu lande sich 
wie eine art tradition fortpflanzt, ist weiter nichts als ein gerede, 
das auf keine wifsenschaftliche forschung gestützt einer wider* 
legung nicht wert ist *}, mit griechisch und sanskrit teilt das 
ältere slawisch die beiden aoristformen, von allen dreien entfernt 
es sich durch einbufse der perfectreduplication. die lautliche 
entwickelung des slawischen weicht von jener der drei genanten 
sprachen stark ab^ besonders deshalb, weil das slawische auch 
in seinen ältesten resten schon in hohem grade jene Verände- 
rungen zeigt, wie sie jüngeren sprachen eigen zu sein pflegen, 
was bei einer spräche deren älteste reste (im kirchenslawischen) 
aus dem eilften jarh. n. Chr. stammen, füglich nicht anders 
erwartet werden mag. da auch das griechische nicht frei von 
jüngeren lautformationen ist, so zeigen sich in im änliche vor- 
gänge — besonders durch den einflufs des j auf vorhergehende 
consonanten — wie im slawischen, c^e übrigens im laufe dei 
zeit bei allen sprachen unseres Sprachstammes sich einzustellen 
pflegen, von der Verwandlung des s in A, ch und der dentalen 
vor t in s war schon die rede, mit dem latein und gothisdien teill 



♦) bücher wie die von Dankovsky und anderes dergleichen ist mir wo 
l)ekant. es gibt solcherlei Schriften auch anderswo; dergleichen wird jedocl 
verdientermafsen ignorirt. 
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es den vertust des augments, besonders zum latein stimmt es 
durch den mangel an aspiraten und den seltenen gebrauch der 
diphthonge, die in diesen beiden sprachen eine ser eingeschränkte 
anwendung finden, ferner bietet die häufige Umschreibung des 
passiTS im slawischen und die bildung des reflexiven (medialen) 
verbums durch das pronomen röflexivum tertiae personae für 
alle personen im slawisch-lettischen eine interessante parallele 
zur bildung des mediums und passivs im latein durch das gleiche 
Tvittel. Mit dem sanskrit und zend teilt das lettisch - slawische 
im gegensatze zu griechisch, latein, gothisch die palatalen laute, 
besonders das g als Vertreter ursprünglicher gutturalen (c-bro, 
lit. sutntasj skr. gaiam zd. gautn, gr. ixatov lat ceniunty goth* 
Aund. — AecATb lit. deszimiis skr. dagan zd. ddgan gr. dixa 
tat. decem goth. taihun. — ver-bipHie, lit. keturi skr. katväras 
zd. kathvärö lat. quatuor u. s. f.) nur ist dabei zu berücksich- 
tigen, dafs im slawischen diese palatalen bereits zu dentalen 
herabgesunken sind (c = *, v = iscK). 

Dasselbe palatale s spielt im umbrischen eine bedeutende 
rolle: pase = pace. — fagiu :=: facere u. a. wodurch ebenso wie 
in den angefttrten sprachen lautübereinstimmung mit dem slawischen 
entsteht, vgl. umbr. desen sl. AecAib zd. u. skr. dagan, decem. — 
die Wurzel pers (denn diese form, nicht persc halte ich für die 
^rzel; pers-clum abteilend) zd. pereg lat. prec (precor) skr. 
Pmtk slaw. npoc (rpochth). aufserdem steht das umbrische 
wie auch das oscische durchaufs in keiner näheren beziehung 
Wm slawischen.*) 



*) Der versuch aufs den resten der sprachen des alten Italiens eine 
siswische bevölkerung desselben nachzuweisen, der früher schon merfach 
S^macht ward (KolUr im dasopis ^esk^ho Museum, Wolaüski in niereren 
Schriften), jetzt aber in einem umfafsenden werke, das demnächst erschcinei» 
soll, angestellt wird, kann mit der grösten bestimmtheit als ein von vorne 
■erein verkerter bezeichnet werden, die früheren in dieser richtung ver- 
fafsten Schriften sind producte wilder ja oft wanwitziger Willkür und können 
uöchstens als curiosa Interesse erwecken, über das unter der presse beßnd- 
^'che „slawische Italien" behalte ich mir vor eine aufsfürliche kritik 
seiner zeit zu geben. 



— 16 — 

Besonders im äuge zu behalten ist der schon mermals an- 
gedeutete umstand, dafs das slawische uns in einer jüngeren 
Formation vorliegt als sanskrit, zend, griechisch, lateinisch und 
selbst gothisch und litauisch, bei der vergleichung mit diesen 
sprachen hat man immer die älteren formen erst zu erschliefsen; 
so ist die eigenschaft des slawischen, dafs kein wort auf einen 
consonanten aufslautet, nur eine folge dieser späteren Veränderung, 
die alle endconsonanten abwerfen liefs;ein bop'b z. b. steht einem 
ursprünglichen bagas gegenüber änlich wie ein ital. dio dem 
lateinischen deus, HeBo Ccoelum) dem skr. nabhas wie ital. corpo 
dem lat. corpus u. s. f. 

Aufser den halbvocalen b u. i. die aber, als ersichtlich erst 
im verlaufe der zeit entstanden wol nicht unter die eigentümlich* 
keiten des slawischen gerechnet werden dürfen, die wir bei im 
vorfinden würden, wenn wir slawische deukmäler von bedeutend 
älterem datum als die vorhandenen hätten, finde ich aufser 
lexicalischen eigentümlichkeiten, wie sie von den indogermanischen 
sprachen jede nach irer art bietet, im slawisch-lettischen nur die 
declination des bestimmten adjectivs mit dem pronomen h, ji als 
nur dieser Sprachfamilie zukommend vor und dem slawischen 
ganz allein ist eigentümlich die aufi^afsung der dauer der Zeit- 
wörter, womach diese in dauernde und momentane zerfallen, der 
art, dafs letztere gar kein praesens haben können, die praesens- 
form futurbedeutung hat und somit den mangel eines nicht um- 
schriebenen futurums teilweise ersetzt, hiermit zusammenhängend 
ist die art und weise im slawischen aufs einer verbalwurzel 
verschiedene stamme zu bilden, die in ganz entsprechender weise 
sich bei keiner der schwestersprachen vorfindet, die anderen 
speciell slawischen eigentümlichkeiten, wie der gebrauch der 
genitivform bei belebten masculinen für den accusativ, wie über- 
haupt der scharfe unterschied zwischen belebtem und unbelebtem 
masculinum, wodurch gewifsermafsen vier genera entstehen, sind 
mer oder rainder erst eigentum der neueren spräche; allenfalls 
dafs die declination der masculina mittels eines vor die casus- 
endung tretenden v analog dem deutschen n in der schwachen 
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declination als eine alte slawische eigentümlichkeit noch in rech- 

nung gebracht werden darf, das meiste andere findet wol da 

oder dort seine analogie, wenn auch eben durch die zusamiren- 

Stellung solcher momente ein ser scharf von allen verwanten 

sprachen sich absetzendes sprachgebäude entsteht, besondere 

beachtung verdient das part. praeter, act. auf -at,, -aj, -ao urspr. 

-ks^ 'läy 'lam^ selbst dem lit. fremd. Es ist überhaupt eine 

schwierige aufgnbe die eigentümlichkeiten einer spräche in werte 

zu fafsen und deshalb mag noch der folgende versuch die laut- 

verhältnisse des slawischen numerisch zu fixiren und mit denen 

der anderen europäischen schwestersprachen zu vergleichen hier 

eine stelle finden, wir werden so gleichsam im voraufs die 

summe von dem überblicken, was uns später die lautlere einzeln 

vorrechnen mufs. 

Das folgende steht in engem zusammenhange mit einem 
beachtenswerten aufsatze von Förstemann in der Zeitschrift für 
vergl. Sprachforschung, Berl. 1851, heft IL pg. 163 ff. über 
«numerische lautverhältnisse im Griechischen, Lateinischen und 
Deutschen. '^ die ergebnisse Förstemanns, die sich mir bei teil- 
weise angeftellter controle als richtig ergaben, neme ich hier 
herüber und geselle inen die im altslawischen gefundenen bei. 
auch die art und weise der Untersuchung danke ich Förstemann. 
Ob diese melhode fördersam für das genauere erforschen sprach- 
licher Verhältnisse sei, lert die vergleichung des hier gefundenen 
mit den einzelergebnissen im späteren verlaufe unseres werkes, 
eine rechtfertigung derselben kann man bei Förstemann a. a. o. 
finden, es ist übrigens nicht zu leugnen, dafs durch solche 
zälung sich vieles scharf heraufss teilt, was sonst leicht übersehen 
werden kann. Gehen wir von dem grundsatze aufs, dafs ursprüng- 
lich das lautverhältnifs in allen indogermanischen sprachen um 
M mer übereinstimmend gewesen sein mufs, als sie noch der 
gemeinsamen mutter nahe standen — und die lautverhältnisse 
dieser gemeinsamen muttersprache annähernd zu ergründen halte 
ich nicht für unmöglich und erkenne darin erst die wäre basis 

Aller solchen Untersuchungen — so mufs uns ein auffallend von 

2 
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dem der übrigen sprachen abweichendes ergebniss z. b. ein 
bedeutender überschufs an «-lauten zu der anname leiten, daCs 
hier viele «-laute unursprüngiich sind, man darf dann nur die 
Ziffern der übrigen consona^ten durchlaufen, um gewiss hier auf 
ein entsprechendes deficit — beispielsweise von Mauten — zu 
stofsen und man wird so im allgemeinen zu dem resultate kom- 
men, dafs in der und der spräche, in welcher sich ein solches 
verhältniss heraufsslellt viele ^-laute in «-laute übergetreten sind, 
ein resultat, zu welchem die historische Untersuchung der laute 
den nachweis auch gewiss nicht schuldig bleiben wird, indem 
ich so die arithmetische methode als ergänzung der historischen 
für wol berechtigt erachte, stehe ich nicht an das hier mitgeteilte 
für einen blofsen anfang zu erklären, den ich jedoch für weiterer aufs- 
bildung fähig halte, besonders wichtig wäre es z. b. die wurzel- 
sylben von den grammatischen endungeri bei der lautzälung zu 
sondern; die vergleichung der auf diese weise gefundenen 
resultate unter einander und mit den durch abzälung der ganzen 
Sätze gefundenen würde manches nützliche ergebniss liefern. 

Sanskrit und zend habe ich leider weglafsen müfsen. letzteres 
wäre besonders von Interesse gewesen. 

Sämmtliche slaw» stellen sind dem codex ostromir. ed. Wosto- 
kow entnommen, gewält wurden solche Sätze, die entweder keine 
nomina propria enthielten, oder aufs denen sie doch leicht weg- 
gelafsen werden konten. eben so sind steilen, in welchen, wie 
so häufig im N. T, Wiederholung derselben werte stattfindet, 
möglichst vermieden, ich habe mich zur genüge überzeugt, dafs 
bei so getroffener vorsieht die resultate der zälung — nicht nur 
im slawischen — bei verschiedenen Sätzen im ganzen gegen alle 
erwarlung merkwürdig wenig variieren. 

Die assibilaten v und q sind als einfache laute gerechnet, 
i|i d. i. lUT als zwei laute (so wie das parallele mediale tra) oy? 
-6, -bi^ A, !K als einfache vocale i>, b als volle vocale, was sie 
einst unftreitig waren, die endung der bestimmten adiectiva im 
nom. masc. sing, bi ist jedoch nach der im ostromir vorherr- 
schenden Schreibart als 7>ih gezält. tsi, le, lo, yk^ m, gelten 
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als ja, je u. s. w. also als consonant mit vocal, h ist dagegen 
überall als vocal nicht als ji angesetzt; wo e gleich h; ist, ist 
letzteres gerechnet, überhaupt alles auf die organische Ortho- 
graphie reducirt (also z* b. i> u. b so scharf als möglich ge- 
schieden u. s. w.). 

Nach diesen grundfälzen gezält ergibt sich nun dafs im kirchen- 
slawischen unter hundert lauten 50 Va consonanten 49 Va vocale 
sind, die anzal der vocale ist also nahezu der der consonanten 
gleich wärend die vocale im griechischen etwa % im latein % 
im gothischen 7io ^^^ anzal der consonanten bilden, hier die 
Übersicht : 

slaw. griech. lat. goth. 

voc. 49 Va 46 44 41 

cons. 5OV2 54 56 ^ 59 

Diefs resultat ist herbeigefürt durch den abfall der conso- 
nantischen aufslaute^ unter denen das nominativ -« oben an steht, 
rechnen wir b u. b ab, was für das neuslawische geschehen 
mnfs, so stellt sich das verhäitniss freilich anders, denn unter 
1000 vocalen finden sich b u. b 199 mal, sie bilden also Yg der 
gesammten vocale. diefs angenommen gäbe für das neuslawische 
etwa ein verhältnifs von consonanten und vocalen wie im gothi- 
schen^ doch darf man nicht alle -b, b abrechnen, da ein teil der- 
selben in den jüngeren sprachen durch vollen vocal ersetzt wird, 
ineine oben mitgeteilte rechnung beruht auf der abzälung von 
2000 lauten* die höchste anzal von consonanten unter hundert 
lauten war 55 (also 45 vocale) die geringste 47. man sieht 
hieraufs wie constant das verhäitniss von consonanten und vocalen 
auch im einzelnen sich zeigt. 

Der tabelle, welche Förstemann über das verhäitniss der 
griechifchen lateinischen und gothischen consonanten gibt, füge ich 
hier die slawischen bei. obwol ich es lieber gesehen hätte, wenn 
2.b, 1/;, I, % als^rcr, x(r, ks gerechnet, der spir. asper mitgezält wäre 
ti* s. f., so konte ich vor der hand doch keine neue berechnung 
Anstellen, indessen werden sich uns auch so brauchbare resultate 
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ergeben, wo sich keine Ziffern finden, da feit der consonant 
der betreffenden spräche. *) 







griechisch 


lateinisch 


gothisch 


slawisch 


X, c, 


K 


6 


7 


1 


3,9 


r- g^ 


r 


1 


2 


3 


4,3 


h goih. \ 


», 


1 





8 




^, t, 


T 


15 


16 


4 


10,7 


d, d, 


A 


4 


6 


D 


6,4 


^, goth. 


th. 


3 




11 




», P. 


n 


9 


5 





3,2 


A b, 


6 


1 


2 





3,5 


^. fj 




2 


1 


3 




y, n, 


H 


18 


14 


18 


8,7 


/*, in, 


M 
X 


4 


12 


9 


6,3 
1.5 


h, (lat.) ' 


*»\ 


1 






h 


Ul 







6 


6,9 

5,1 
3,9 


?j s, 


c 


21 


15 


12 


8,7 


goth. z, 


? 






2 


1,8 


V, 


B 




2 


7 


9,1 


(^, r, 


P 


7 


10 


8 


6,8 


A, 1, 


A 


6 


4 


3 


6,2 


?, X, 




1 








qu. 






3 







f, 


M 

V 


1 






0,8 
2,2 


V^, 















100 


100 


100 


100 



*) Da Förstemann alle procente auf ganze zalen reducirt hat, so bec 
bei im ein dafs der consonant weniger als V^ procent sämtlicher c( 
nantischen laute bilde. 

**) hier feit der Spiritus asper im griechischen. 
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DdS slawische steht dem gothischen in seinen consonanten- 
verhälinifsen noch am nächsten, obwol es von allen dreien be- 
deutend abweicht, entscheidend sind die Ziffern bei j, v. die 
abweichung in betreff der mutae ist hauptsächlich durch die 
lautverschiebung bedingt. 

Die dentalen mutae sind auch im slawischen die zalreichsten 
wiewol minder auffallend als in den anderen sprachen. 

Die aspiraten feien im latein und im slawischen gleicher- 
weise, das gothiscbe hat sie am meisten — wiewol hier f u. h 
schon zu Spiranten herabgesunken sind. 

Vocale. griechisch latein goth. slawisch 



«, a. 


a 






17 


16 


35 






12,7 




«> Vy e. 


e 


B 


19 j 

13 r 


32 


24 


4 






13,4 




0, fi), 0, 


o 



0} 


13, 
6< 


19 


14 


4 






13,4 




h i, 


H 

b 






7 


27 


18 






20,4 
6 




0,0t;, u, 1 


OY, -Hl 


t; 6 
ov 5 


1 

11 

1 


16 


9 


OY 
'bi 


2,5 
3 


j 5,5 






1y 




/ 












13,9 




% ai, 








6 





12 










H, ei. 
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6 










<>', 
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av, au. 
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1 
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«V, eu, 
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ae, 
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4,3 
4,3 
6,1 





100 100 100 100 



— 22 — 

Diese tabelle gibt uns zu einigen bemerkungen anlafs^ in 
welchen wir aber nur die auffälligsten zifferverhältnisse derselben 
in bezug auf das slawische besprechen wollen. 

k ist im slawischen nur mit etwa 4 % vertreten, im grie- 
chifchen und lateinischen mit 6 u. 7, weil ein teil der ur- 
sprünglichen k in q u. V übergegangen (gothisch 1 % ^^^ 
folge der lautverschiebung, die ursprünglichen k stecken in den 
8 7o h). 

g ist stärker im slawischen vertreten in folge der häufigen 
genitivendung der pronominalen declination -dro. 

Die aspiraten und die spirans h feien. 

Nasale hat das slawische auffallend wenig; n u. m zusammen 
bilden im griechischen 22, lat. 26 goth. 27 slawisch aber nur 
14 procent, sie stecken in den nasalvocalen a, jh; auch im grie- 
chischen ging auf analoge weise durch auflösung ein teil der 
nasalconsonanten verloren. 

j hat es aufser dem gothischen (6 7o^ allein (fast 7 7o)- 

5 auffallend wenig (gr. 21, lat. 15, goth. 12, slaw. 8,7 7o) 
was vor allem durch das gänzliche schwinden des nominativ -*, 
des -s im genitiv sing, und im nominativ plur. bedingt ist. 
es würde noch weniger s haben, wären nicht ursprünglich andere 
laute im slawischen bisweilen durch s vertreten. 

V hat es mer als die verwanten sprachen, gothisch 7 7o steht 
dem slawischen 9 7o ^^^^ ^^ nächsten. Ursache: die häufige 
den anderen sprachen fremde anwendung des pronominalen ele- 
ments e (oB-b) in declination, nominal- und verbalbildung. 

r und / stehen sich^m slawischen an häufigkeit fast gleich, 
wärend in den verglichenen schweslersprachen das r häufiger ist 
als das /. diefs komt daher, dafs viele r im slawischen durch / 
vertreten sind, alles diefs wird die lautlere historisch aufzeigen ; 
ich gehe hier nicht auf genauere erörterungen ein und wollte 
nur durch einige flüchtige andeulungen zeigen, wie die arithme- 
tischen ergebnisse treu zu denen der historischen Untersuchung 
stimmen. 
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Durch den fast gänzlichen mangel an diphlhongen (nur -^ 
ist mit 6,1 vertreten) stimmt das slawische zunächst zum latein 
(wo die djphthonge 3 % aufsmachen). 

Das slawische zeigt unter allen am wenigsten das a, ein 
beweis dafs sich sein vocal^stem am weitesten vom ursprüng- 
lichen entfernt hat, wie es ja auch in anderer beziehung sich 
als jüngere spräche zu erkennen gibt, übrigens haben schon die 
anderen hier verglichenen sprachen ungleich weniger a als das 
Sanskrit, am meisten a hat das gothische. im slawischen stecken 
die a, aufser, wie in den verwanten sprachen, griechisch, latein und 
gothisch, in o, e und teilweise im f, besonders in -b und ;k. 

An häufigkeit der t-vocale (h + b = 26,4 7o) ^^^^^ ^^^ 
slawische dem latein fast gleich (27 %) wärend die anderen 
sprachen ungleich weniger haben. 

Die älteren vocale a, «', u sind unter allen am schwächsten 
im slawischen vertreten, hier nemen die jüngeren vocale e, o, 
'h, b, sii, /ky 'bi den bei weitem grösten teil des vocalismus ein. 
wir haben so ein mittel die altertümlichkeit des vocalsystems 
auf einen arithmetischen aufsdruck zu bringen — von den diph- 
thongen sehen wir ab, da sie aber zum teil im slawischen wieder 
einfache vocale geworden sind, so wird der arithmetische aufs- 
druck eher zu hoch als zu niedrig aufsfallen. 

gothisch lateinisch griechisch slawisch 
ältere vocale 62 59 30 35,6 - 

jüngere vocale 8 38 51 58,3 

Besonders mit bcrücksichtigung des eben bemerkten stellt 
sich also das vocalsystem des slawischen als das am wenigsten 
ursprüngliche heraufs. 

Folgendes ist das verhältnifs der hellen laute (i, e, b, a« der 
palatalen) zu den dunkelen (a, o, u, -bi, -b, ;«i). 

gothisch griechisch slawisch lateinisch 
dunkele vocale 48 47 49,8 46 

palatale vocale 22 39 44,1 51 

Das lateinische übertrifft also an zal der hellen laute noch 
das slawische, bei welchem sie übrigens in so grofser anzal 
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vorhanden sind, dafs sie besonders in der jüngeren spräche jene 
menge von Sibilanten und afsibilaten erzeugen konten, die den 
slawisclien sprachen das verschriene gepräge des zischenden 
geben, im latein waltet besonders das i allein vor (27 7o)« 

Bemerkenswert ist im slawischen das schwinden des reinei^^ 
«-lautes, vindicieren wir auch diese aufssprache dem oy, so ent — 
hält deren doch die spräche nur 2,5, ein verhältniss, das sici^ 
in. keiner der schweslersprachen wiederfindet. 

Wir sahen oben dafs das slawische am meisten unursprüng— 
liehe vocale hat. versuchen wir eine Schätzung der consonanten. 
in dieser beziehung, so ergibt sich uns ein gleiches resuttak» 
das slawische hat besonders die assibilaten q, v, dann ui femer" 
die hellen Zischlaute m, x endlich ein gut teil der c und wol 
sämmtliche x als unursprünglich, im gothischen sind aufser dem s 
besonders die verschobenen stummlaute secundär. im griechischen 
finden sich ebenfalls mer später gewordene laute als im latei- 
nischen« welches wol am starrsten unter den europäischen sprachen 
des indogermanischen Sprachstammes die alten consonantenver- 
hältnisse erhalten hat, hier ist namentlich in h und f unursprüng- 
liches zu suchen. 

Folgen wir schlielslich Hrn. Förstemann a. a. o. um den 
unterschied in der lautmischung zwischen dem slawischen und 
den anderen sprachen zu bestimmen, freilich geschieht diefs nur 
annälierungsweise, doch bat auch ein solches ergebniss einigen 
wert, wie wir schon daraufs abnemen können, dafs es mit von 
sonsther gewonnenen resultaten stimmt, das verfaren ist folgendes : 
man sucht in der tabelle der laute, consonanten und vocale, bei 
jedem laute die differenzen zwischen je zwei sprachen auf und 
addirt dieselben, z. b. k hat griech. 6 lat. 7 goth. 1 slaw. 4 
(um zu vereinfachen sind alle decimalen über 6 als 1 alle unter 
4 als gerechnet und nur die zaien 4, 5, 6 als Va in rechnung 
gebracht worden) die difiTerenz zwischen griechisch und latein 
ist also hier 1, zwischen griechisch und gothisch 5 zwischen 
latein und gotliisch 6 zwischen griechisch und slawisch 2 
zwischen latein und slawisch 3 zwischen gothisch und slawisch 3; 
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so verfärl man weiter und addiert, ergebniss ist folgendes (auch 
hier ist nur das slawische von mir zugefügt, das übrige nach 
Förstemann) : 





griechisch und lateinisch 


lateinisch und slawisch 


cons. 


46 


65% 


voc. 


64 


68 




110 


133% 




lateinisch und gothisch 


griechisch und slawisch 


cons. 


78 


80% 


voc. 


96 


95 




174 


175% 




griechisch und gothisch 


gothisch und slawisch 


cons. 


80 


73% 


voc. 


102 


111 



182 



184 Vg 



X, h, 1 sind als eins gerechnet, der Spiritus asper im grie- 
chischen, der nicht in rechnung gebracht ist, würde die differenz 
zwischen griechisch und slawisch erhöhen, die vocale machen 
als der beweglichere teil der spräche die hauptdifferenz. die 
vocale sind es vorzüglich, welche die differenz zwischen go- 
thisch und slawisch zu so hoher Ziffer erheben, hauptsächlich 
die einfachen vocalverhältnisse und der mangel der aspiration 
verursachen die niedrige differenzziffer zwischen lateinisch und 
slawisch, für den wirklichen verwantschaftsgrad geben diese 
Ziffern natürlich keinen mafsstab — lautlich können aufserdem 
ser verwante sprachen in hohen Ziffern differieren, unverwante 
nahezu stimmen, bei der Schätzung der differenzziffem roufs man 
sich immer gegenwärtig halten, dafs die äufsersten grenzen der- 
selben lautidentität = und Verschiedenheit aller laute = 400 
ist, zwischen diesen — in Wirklichkeit wol nie vorkommenden — 
punkten ist die scala, von welcher obige Ziffern einzelne grade 
angeben. 



n. 



Das Kirchenslawische in seinem Verhältnisse zu den 

übrigen slawischen dialecten. 

Über die Stellung, welche das Kirchenslawische in der sla- 
wischen Sprachenfamilie einnimt werde ich hier kurz sein, es 
gehört die aufsfürliche erörterung dieses gegenständes mer in 
ein auf das slawische sich beschränkendes werk, als hierher, wo 
nur das slawische in seinem Verhältnisse zu den indogermanischen 
schwestersprachen, nicht aber die slawischen dialecte in irem 
gegenseitigen Verhältnisse zweck der darstellung sind, nur für 
den, der etwa aufs diesem buche sich zuerst mit dem slawischen 
bekant zu machen sucht, sei das mitgeteilt, was über die kirchen- 
slawische spräche in irem Verhältnisse zu den übrigen slawischen 
dialecten zu wifsen am nötigsten ist. . 

Im folgenden habe ich vor allem benutzt Safafiks slawische 
ethnngraphie (slovansk^ närodopis, v Praze 1849 III. vydanO, in 
welchem werke sich die resultate der umfafsendsten Studien kurz 
zusammengestellt finden, auch verdanke ich ^ manches über die 
älteste geschichte des kirchenslawischen mündlichen mitteilungen 
desselben grofsen gelerten, der so eben (September 1851) für 
die geschichte der literatur und scbrift des kirchenslawischen 
höchst wertvolle denkmäler drucken läfst, deren heraufsgabe wol 
bis zur Vollendung dieser schrift erfolgt sein wird- 

Ehe ich zur einteilung der slawischen dialecte mich wende 
habe ich noch eine nicht selten bei minder kundigen geltende 
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ansiebt zu widerlegen, die nämlich, als ob die kirchenslawische 
spräche die mutter der heutigen slawischen dialecte sei^ etwa 
wie die lateinische die der romanischen, das sanscrit die der 
praciitsprachen. genärt wird solche falsche ansieht durch den 
unpassenden namen altslawisch, den man dieser spräche zu geben 
pflegt das kirchenslawische, die spräche, in welche die Slawen- 
apostel Cyrill und Method und ire nachfolger bibel und andere 
reUgiöse werke übertrugen, kennen wir aufs handschriften^ die 
^. mit Sicherheit nur bis etwa in die mitte des eilflen jarhunderts 
hinaufreichen, müfsen wir nun auch anerkennen, dafs diese 
spräche dieselbe sei, welcher die slawenapostel und ire nachfolger 
sich in iren Schriften schon seit der zweiten hälfle des neunten 
jarhunderts bedienten, so ist dennoch auch ftir diese ältere zeit 
die coexistenz anderer slawischer dialecte teils wirklich nach- 
weisbar, teils aufs sprachgeschichtlichen gründen unleugbar, diese 
können also nicht aufs jener sich heraufsgebildet haben, es 
reichen namentlich die böhmischen handschriflen bis ins zehnte 
jarhundert zurück '^), die carantanischen monumenta Frisingiana 
(in Kopitars Glagolita CIozi»inus mitgeteilt) ebenfalls, und diese 
letzteren tragen schon unleugbar das characteristische gepräge 
der heutigen spräche und unterscheiden sich gerade in den ent- 
scheidenden punkten scharf und consequent vom kirchenslawischen, 
ebenso reichen serbische denkmäler vielleicht noch höher hinauf 
und abgesehen von alle dem ergibt sich aufs vergleichender 
betrachtung der verschiedenen dialecte dafs der kirchenslawische 
keinesweges solche formen zeige, aufs welchen sich die der 
anderen dialecte entwickeln konten, dafs die formen der jetzigen 
dialecte nicht auf die kirchenslawischen als ire gemeinsame grundlage 
zurückweisen, sondern vielmer dafs aufs einer allen gemeinsamen 
grandlag*e, die jedoch nur erschlofsen werden kann, jeder dialect 
sich in seiner weise heraufs bildete, so macht z. b. aufs der 



*) auch abgesehen von der angezweifelten handschrifi des libusin soud. 
die hruchstficke der interlinearversion des evang. Johann is aufs dem zehnten 
arb. sind darchaufi unverdächtig. 
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zu gründe liegenden form des particip. praesent. acliv. (nemei 
wir z. b. die wurzel hgc tragen) negan{is) femin. negcmtji da 
kirchenslawische Nccbi^ Hec;i^uiTH; das serbisch -illyrische iie«fi 
(nur eine form, dem alten feminin entsprechend) ; das russisch 
Heca, HecyqH; das polnische (nur eine form) nesqö; das böhmisch« 
nesa^ nesouc. 

Wir haben demnach im kirchenslawischen einen den jetz 
noch lebenden coordinirten dialect vor uns, aber welchen? ai 
diese frage gibt es bis jetzt zwei abweichende antworten. Do 
browsk^ nam es für die muttersprache Cyrills also für thessalo 
nikisch bulgarisch, Kopitar dagegen vindicierte sie den Carantanero 
eben so teikn sich die neueren: ^afafik erklärt das kirchen 
slawische ebenfalls für altbulgarisch^ Miklosich dagegen für alt 
slowenisch — lingua palaeoslovenica. die beweise indessen, dj 
Kopitar und Miklosich für ire ansieht beibrachten« erscheinen m 
nicht stichhältig, dagegen für die entgegengesetzte ansieht da 
das kirchenslawische die spräche der alten bulgaren sei unuir 
stöfsliche tatsachen zu sprechen, vor allem gewisse nur dieSe 
dialecte zukommende eigentümlichkeiten, die sich im sonst si 
entstellten neubulgarischen erhalten haben (so lur und tka aufs 
und A erweicht) — also sprachliche gründe, und zweitens histc 
rische gründe. Cyrill und seine slawischen mitarbeiter wäre 
bulgaren «warum hätten sie nicht in irer spräche schreiben soUi 
zumpl sie bei den anderen slawischen dialecten noch keine schrif 
spräche vorfanden, ire spräche aber jenen volkommen verständlii 
war. denn zu jener epoche wichen die dialecle noch nicht t 
stark von einander ab, als heute zu tage, ferner wird in alt« 
denkmälem aufsdrücklich bemerkt, dafs sie bücher schon au 
Constantinopel mitbrachten, wenngleich zugestanden werden roul 
dafs die Schriften gröstenteils aufserhalb des gebietes der bu 
garischen spräche verfafst wurden, man bediente sich fortwäre! 
derselben spräche, das steht fest« und von anfang an kann • 
nur die bulgarische gewesen sein, dafs später diese spracl 
dialectische färbung annam« kann natürlich nicht bestritten werde 
unmöglich aber wäre es anzunemen dafs die characteristisch« 
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zeichen des bulgarischen erst später mit dieser conscquenz wären 
hinein corrigirt \^orden. wie i^äinen z. b. die biilgaiismen in 
den codex suprasliensis, der doch nach Miklosichs urteil in ipsa 
linguae palaeoslovenicae palria geschrieben? wir halten demnach 
unbedenklich die spräche, die wir als die altertümlichste in diesem 
werke allein berücksichtigen für altbulgarisch und wenden uns 
nunraer zu einer kurzen übersieht der slawischen dialecte, in 
welciier denn auch das kirchenslawische seine stelle finden wird. 

Die sämmtlichen slawischen dialecte zerfallen in zwei abtei- 
lungen, die sich durch Iren ganzen typus, aber auch durch be- 
stimmte lautgesetze von einander sondern, die südlich-östliche 
und die westliche, solcher lautgesetze zält Safafik a. a. o. 
drei auf, nämlich 1) vor ? bleibt in den westlichen sprachen das 
ursprüngliche d und t^ in den anderen fällt es aufs: böhm. om- 
dio ksl. opd-Ao, aqo-rqov, ara-trum von ora-ti, opd-iH arare^ 
diese endung -ao, -d/o = ^trum, -^tqov ist ser häufig; njA-b 
böhm. pad^ von der wurzel päd, cadere, mit der endung des 
parlic. praeter, activ. -at,; riACA-b böhm. p/e^?, gleiche form von 
der w. pkt^ plectere. dasselbe findet 2) vor n statt : rufs. sanymb 
böhm. vadnouti von d. w. Bfl4, tiad -\ — nymb, nouH 3) nach den 
labialen consonanten schalten die südlich-östlichen sprachen vor j 
(d. i. M, m, etc.) und b (fürj-b) / ein, die westlichen nicht : i^euAM poln. 
stejnta, terra; kop^bab po]n. böhm. korab\ nauis. aobahk, capto, 
fange, für aobhr. raerere an bestimmten Wörtern haftende unter- 
schiede übergehe ich. 

Zu der südlich - östlichen abteilung gehört 1) das Rufsische 
»nit drei dialecten, dem grofsrufsischen, kleinrufsischen und weifs- 
fufsischen; 2) das Bulgarische, dessen ältere epoche nach unserem 
dafürhalten eben in dem Kirchenslawischen vorliegt, 3) das 
Illirische sich teilend in den serbischen (illyrischen) und slowe- 
nischen dialect (letzterer umfafst das windische oder krain^rische, 
kämthnerische und steirische) *) ; zur westlichen 1) das Polnische 



*} DlyrLsch und serbisch sind nur dem namen und der schrift nach ver- 
fchieden, ersteres wird mit lateinischen letzteres mit cyrillischen lettern ge- 
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2) das Böhmische oder Cechische, wo niimentlich das slowakisch^ 
in Ungarn als ins altertümliche abweichender dialect hervorzu^ — 
heben 3) das Sorbische oder Lausitzische — ober- und unter^ — 
lausitzische — und endlich 4) das aufsgestorbene Polabisch*^ 
(Elbeslawische), die unterdialecte mögen hier unerwähnt bleiber^. 



Von der kirchenslawischen schrift. 

Eine schriftlere hier zu geben liegt nicht in meiner absieht, 
eiiie solche hätte auch iren platz mit mer fug nach der lautlere, 
das genauere demnach dem speciell slawischen forscher über- 
lafsend bemerke ich hier nur einiges allgemeine. 

Das aiphabet, dessen wir uns hier bedienen, welches über- 
haupt das in den druckereien allein vorhandene ist, ist das 
cyrillische, erfunden von dem slawenapostel Constantin, der später 
den namen Cyrill annam (827 — 869) nach Safafiks Vermutung*) 
ende 861 oder anfangs 862 in Constantinopel zum zwecke der 
Übersetzung der heil, schrift. dafs in diesem alphabete das grie^ 
chische zu gründe gelegt ward, lert gestalt und anordnung der 
buchstaben. besonders bemerkenswert ist der umstand dafs der 
im slawischen so häufige consonant J in diesem alphabete feit, 
woran unzweifelhaft das feien dieses lautes im griechischen 
alphabete die schuld trägt — j wird gegeben durch Verschmelzung 
des i mit den folgenden vocalen, wodurch so viel zeichen nötig 
werden, als es vocale gibt denen j vorausgehen kann, in diesem 
alphabete sind die meisten ältesten handschriften geschrieben und 



schrieben, das kroatische ist kein selbständiger dialect da „das provincial- 
kroatische nur eine fortsetzung des slowenischen, das militargränz-kroatische 
aber vom serbischen oder illyrischen fast nur nominell verschieden Ut^' 
Miklosich in Safarik's gutachten über dessen slawische lautlere, Sitzungsber. 
der kais. academie d. wiss. 1851 VI. bd. 4. u. 5. heft, p. 540. 

*) Rozkwdt slowansk^ literatury v Bulharsku. Casopis cesk^ho Maseum 
1848. rocn. XXII. dU I, sv. 1. pg. 6. 
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es bedienen sich desselben die Slawen griechischen ritus in iren 
gottesdienstlichen Schriften. 

Neben diesem aiphabete besteht nun bei den Slawen latei- 
nischen ritus und findet sich auch in mereren alten handschriften 
ein anderes aufs ser ungefügen schriftzeichen zusammengesetztes 
aiphabet, das glagolitische. ,man findet dieses aiphabet so wie 
aufsfürliche abhandlungen über dafselbe in der aufsgabe des 
Glagolita Clozianus von Kopitar. dieses aiphabet nent man wol 
auch das hieronymische, weil man seine erfindung fälschlich 
dem h. Hieronymus (gest* 420) zuschrieb, auf die spräche hat 
die anwendung des einen oder des anderen alphabets soviel als 
keinen einflufs. Dobrowsk^ (und nach im andere) hielt diefs 
aiphabet für das product einer pia fraus^ durch welche die im 
j. 1060'von einem concilium verdammte slawische lilurgie wieder 
eingefürt wurde und setzte die erfindung desselben zwischen 
1060 — 1222; später setzte er erfindung und einfürung noch 
weiter herab ins 13le — 14te jarh. Kopitar dagegen suchte 
darzutun dafs dieses alphahet mindestens eben so alt sei, als das 
cyrillische, so viel ist auch gewiss dafs Dobrowsky u. a. diefs 
zweite slawische aiphabet für zu jung erklärten dafs es alte 
handschriften in diesem aiphabete gebe läfst sich nicht ableugnen, 
indess feit hier noch so viel an Sicherheit der ergebnisse, dafs 
ich mir nicht erlaube über diesen punkt auch nur annähernd 
eine meinung aufszusprechen. nur soviel bemerke ich, dafs bis 
jetzt keine glagolitischen handschriften bekant sind mit datum; 
wer in solchen diplomatischen dingen auch nur einige erfarungen 
gemacht bat, weifs nur alzuwol me schwierig es ist handschriften 
ire zeit genau zuzuweisen, wenn sie nicht datirt sind, bemer- 
kenswerte angaben über diesen strittigen gegenständ finden sich 
in handschriften, deren druck demnächst zu erwarten steht. 

Vom historischen ganz absehend weise ich nur auf folgendes 
hin. Die vergleichung beider aiphabete ergibt als ganz unzwei- 
felhaft sicheres resultat dafs das eine dieser aiphabete aufs dem 
anderen entstanden ist, eines dem andern zu gründe liegt, die 
anordnung beider ist dieselbe, bis auf unbedeutendes haben 
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beide die spräche in dieselben elemente zerlegt, d. h. sie haben fast 
gleich viel zeichen, was doppelt schlagend ist, da diese Zerlegung 
durch den mangel des j eine höchst eigentümliche ist — beide 
alphabete entberen auf gleiche weise eines Zeichens für diesen 
im slawischen so wichtigen laut, endlich zeigt die gestalt der 
buchstaben mer oder minder deutlich, oft aber augenfällig, 
Alfs des glagolitische sich durch seltsame Verzerrung und ver- 
schnörkelung vom cyrillischen unterscheidet, ich weise hier nur 
auf die buchstaben a, e^ m^ a, n, r, (t> hin, die diefs besonders 
schlagend dartun; besonders beliebt ist im glagolitischen das 
anbringen von Vierecken oder ungenauen kreifsen an den buch- 
staben so bei A, A, T, (t> u* a., andere zeichen scheinen geradezu 
aufs dem cyrillischen in das glagolitische herübergenommen, so' 
das 111. es steht mir fest, und das denke ich mufs sidi jedem 
unbefangenen betrachter beider alphabete aufdrängen, dafs das 
glagolitische eine absichtliche höchst geschmacklos aufsgefürte 
Veränderung des cyrillischen alphabetes ist, eine schwerfälligere 
und ungefügere schrift als das ältere glagolitisch, ist mir noch 
nie vorgekommen. kein unbefangener schrifterfinder fördert 
solche monstra zu tage. 

Mir gilt also das glagolitische aiphabet für unzweifelhaft 
secundär, im liegt das cyrillische zu gründe, und solte es auch 
den tag nach Vollendung des letzteren angefertigt worden sein, 
diefs ist in der kürze meine ansieht über das verhältniss der 
beiden slawischen alphabete. für den zweck dieses buches hielt 
ich eine genauere analyse des alphabetes für unpassend auch 
möchten uns vielleicht in Zukunft erwünschte historische boiege 
zu dem aufs der schrift sich ergebenden zu teile werden* 



IjauUcre. 



Es soll in der lautiere hier vorzüg'Iich das verhältniss dar- 
gelegl werden^ in welchem die slawischen laate zu denen der 
schwestersprnchen stehen, die nur auf slawischem boden heimi- 
schen lautgesetze mursen hier also nur desshalb zur spräche ge- 
bracht werden, weil sie für die erkenlniss jenes verlialtnisses 
TOD Wichtigkeit sind, das g-enauere über die slawischen laut- 
gesetze siehe bei Miklosich, wo ich von diesem forscher in der 
iuffafsnng und erklärung von lauterscbeinungen abzuweichen mich 
genötigt sah, habe ich meist meine ansieht im gegenüber zu 
begründen gesucht. 

Die einteilung der slawischen taute zeigt folgende tabelle. 



Cünsonünten 




Einfache consonanten 


Conso- 
nunt. 
Diph- 
thonge 






Mülae 
ten. med 


Spiran- 

tes 
ten. »>(.'<]. 


1 




3 




guttur. 


K r 


' 


- 


^ 


Ca) 




' U' -. J 


palut. 




j 


Ca) 




" ^1 / 


lingu. 




lü * 


lUT üiA 


L h 


dont. 


T A 


c ? 


" 


l| 


\ 


Iah. 


n B 


» 





— 34 — 

Die reihe der stummlaute beschränkt sich auf die ursprüng- 
lichsten, die aspiraten feien, sie sind der Übergang zu den con- 
sonantischen diphthongen und secundär. secundär und dazu ser 
zur vergröberung in assibilaten geneigt sind die echten palatalen. *) 
nur dem sanskrit eigen, in welche sie aufs den dekhanischen 
aboriginersprachen eingedrungen, sind die lingualen stummlaute, 
die palatalen stummlaute feien im slawischen weil ire stelle assi- 
bilaten (consonantische diphthongen) v, q einnemen, die lingualen 
kent das indogermanische überhaupt ursprünglich nicht. 

Von den Spiranten feit die gutt« media, das b. eine palatalo 
Spirans tenuis kent nur das sanskrit: q, der slawe wirft es mit 
c zusammen, ferner feit die labiale spirans tenuis t 

Unter den nasalen habe ich h vor palatalen (j, b) nicht in. 
der tabelle aufgefürt; ob es, wie in den neueren dialecten, schoa 
im kirchenslawischen in solchem falle die qualität des folgenden 
lautes angenommen, lalse ich dahin gestellt sein« unmittelbar 
vor gutturalen kommt h nicht vor, s. u. ' 

Der r-laut pflegt auch in den neueren dialecten nur einer 
zu sein, nur der Pole und Böhme hat ein durch j, i afficirtes 
lingual-palatales r«, f. 

A dagegen hat im slawischen so häuGg die neigung vor 
harten lauten guttural, vor palatalen oder weichen palatal zu sein, 
dafs ich gutturales und palatales a wenigstens in parenthesi der 
tabelle einfügen zu müfsen glaubte. 

Die consonantischen diphthongen hätten leicht vermert werden 
können durch Tb, Ab u. a. dafs aber dies^e laute schon im kirchen- 
slawischen so eng verschmolzen worden seien wie in neuslawi- 
schen dialecten glaube ieh nicht, b und -b müfsen vielmer noch 
eine viel stärkere vocalische geltung gehabt haben, als in der 
jüngeren spräche, diefs folgt daraufs, dafs es merconsonantige, 
mersylbige Wörter gibt, die keine anderen vocale enthalten: 
AbNb dies, T-bVbM-b similis, 'i"bm>TT> strepitus und viele andere» 
in den entsprechenden neuslawischen Wörtern tritt für ein oder 



*) vgl. Rud. V. Raumer, aspiration and lautverschiebung. Leipz. 1837. 
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einige h und b voller vocal ein, die anderen werden mit dem 
consonanten verfchmolzen , als vocale gar nicht gehört, dieser 
lautwechsel zeigt, dafs im kirchenslawischen i» und b andere gel- 
tang gehabt haben müfsen, als in den jetzigen sprachen und so 
stehen wir nicht an diese mit Miklosich als it, i anzusetzen. 
daza kommt, dafs -h noch bis jetzt im bulgarischen seine geltung 
als ü (wie im englischen but) bewart hat, ebenso also im neu- 
bulgarischen selbst mersylbige Wörter vorkommen die nur diesen 
vocal enthalten (cfr. Miklosich lautlere der bulgarischen spräche 
in dess. Slawischer bibliothek bd. I pg. 47), eine nicht unwich- 
tige bestätigung des uns auf anderem wege gewordenen ergeh«- 
nisses daCs das kirchenslawische altbulgarisch sei. 

Vocale« oy haben wir als einfachen laut = u angesetzt, 
weil im in den jetzigen dialccten u entspricht und weil zu der 
leit als Cyrill das griechische ov in sein aiphabet hertibernam, 
^ schon längst die geltung eines einfachen lautes hatte. 

b und -h entsprechen dem vollen h, oy in der beschriebenen 
weise. 

e entsteht wenn man a spricht und die organe wie bei h 
i^hert, ist also ein palatal gebrochenes a, ebenso o ein labial 
gebrochenes. 

Mag nun i>i, wie es scheint und aufs der Schreibung bH 
^olgl, wenigstens teilweise seine geltung als diphthong bewart 
baben oder ein laut = y, ü geworden sein, es ist im mit recht 
^ine stelle als palatal-labialer laut angewiesen worden. 

t haben wir nach seiner ursprünglichen geltung cU s. u* 
eingereiht, sollte es aber auch schon im altbulgarischen die 
^eltang wie ini neubulgarischen d. i. ja (s. Miklosich a. a. o.) 
gehabt haben, so ist es doch ein aus a und i bestehender diph- 
ttoog nur in umgekehrter folge der laute, seine stelle als guttural- 
palataler laut behält es also auch in diesem falle. 

/k und !ü habe ich nach ihrer jetzigen geltung im polnischen 
angefürt, wo die ersten, vocalischen teile e und o sind (vgl. oben 
das aiphabet), der zweite, consonantische teil, der nasale nach- 
Uang, richtete sich one zweifei wie im polnischen und wie die 

3* 
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nasale aller sprachen tun, nach dem folgenden consonanten, klan^ 
also namentlich vor labialen mer nach m hin. 

Wenden Wir uns zur betrachtung der einzelnen laute, ir 
wieferne sie den lauten entsprechen, die wir ursprünglich zi 
erwarten haben« das sanskrit als die am treuesten bewarti 
indogermanische spräche wird hierbei hauptsächlich in vergleicl 
gezogen werden müfsen, nächstdem wird das litauische häufig 
angefürt werden, weil es einen so beträchtlichen teil des Wort- 
schatzes mit dem slawischen teilt. 

Im voraufs bemerke ich dafs von zwei bei anderen sprachei 
bedeutenden Verhältnissen im kirchenslawischen vor der band abge- 
sehen werden mufs, nämlich von der quantität der vocale— ^ ire 
länge und kürze — und von dem accente. aufs dem vorhan- 
denen zustande der spräche lafsen sich die quantitätsverhältnissi 
wol schwerlich mer bestimmen, für bestimmung des tones felei 
ebenfalls bis jetzt die nötigen anhaltspuncte. die ältesten band- 
Schriften entberen der tonbezeichnung, eine genaue und critisch« 
vergleichung der mit tonzeichen versehenen handschriften ini 
dem tone der heutigen bulgarischen spräche dürfte indefsen zi 
ergebnissen füren, die accentuation des noch lebenden bulga- 
rischen wäre besonders beachtenswert, da bekantlich in dei 
sprachen der accent als haftend sich erweist und die prosodii 
zu überdauern und zu. verschlingen pflegt« dagegen dürften die 
anderen slawischen dialecte für diese Untersuchung wenig niafs- 
gebend sein« da bei aller verwantschaft die accentuation in iner 
grofsen verfchiedenheiten unterliegt; so betont das polnische 
durchaufs die penultima, das böhmische durchaufs die erste sylbc 
des Wortes, im rufsischen ist der accent frei und an keine stelle 
des wertes gebunden u. s. w. 

Vocale der a-classe* 

Zuvörderst zälen wir die vocale auf, die ursprünglichen 
a-laut vertreten, es sind folgende: 

d. Wie in den jüngeren sprachen unseres Sprachstammes 
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überhaupt, so sind auch im slawischen die kurzen a-laute meist 
in andere Färbungen übergetreten. 

d entspricht dem ursprünglichen ä^ so vor allem in der 
femininalendung der a-stämme z. b. sbAOB^i, skr. vidhanäy uidua. — 
RA BMJ skr. pürM, plena. - — t*i, skr. tä^ haec u. s. w. — Bparp-b skr. 
bhrdtar, frater. — miith, stamm udieph, skr. mätar, mater. -^ in 
der adverbialendung -rAd, entstanden aufs der Verschmelzung 
des vor a zur media erweichten interrogativen k mit der endung 
-A4 skr. "da; dieses r verlor in dieser fügung seine bedeutung, 
so dafs die endung rAd ganz dem skr. da entspricht: r-hPAd od. 
TorA<i, skr. tadäy tunc; hnkpa«! oder hhopa^ skr. anjadä alio 
tempore ; selbst mit dem stamme des fragepronomens verbindet 
sie sich: K-bPAd od. kopa«! skr. kadä, quando. — wurzel a<i 
(infinit. Aa-rn), skr. da dare. — würz* :?Hd (infin. i^Nd-TH), skr. 
gnä, (g)noscere. 

4 entspricht dem kurzen a: <i;;i,, lit. as!6j skr. aham, zend 
a»e«i, ego. — Bp^Nb, niger, corax, lit. vamas, corax, skr. varna 
color. — arNbqb, ugnus, — Hdn>, skr. nag^-na^ lit. nogas^ 
nack-tj nudus. — würz. rpiiB (inf. rpaB-HiH), skr. v6d. grabk 
{grahy gewönliche form), zd. gerep^ gerev, altp. garb, (g)rapio^ 
«^^«twj lit. grebjUy goth. greipa. — KdueNb, lapis, lit. akm^ 
(stamm: akmeni) skr. agman. — dAbK-dTH, lit. a/&-ti, esurire 
neusl. laden nüchtern, hungrig, skr. /a&, rak gustare, adipisci 
(nur in Wurzelverzeichnissen, nicht in der bisher bekanten spräche 
nachweisbar). 

e entspricht dem kurzem a; so im vocativ der a-stämme: 
Z: b. BO/Ke (für Bore) voc. von Bon>, altp. baga, skr. vöd. bhaga, 
<leas; in den personalendungen des Zeitwortes im praesens: 
'^''ng. 2. -eiUH, 3. -erb, dual. 1. -eet, 2. -era, 3. ^era^ plur. 
^« ^eu-b, 2. -ere, skr. -a*i, -a/i; -äcas, -^athas, ^atas; -ämas^ 
-ö'4a (im slaw. sind die ersten personen nicht wie im skr. durch 
langen bindevocal aufsgezeichnet) u. s. w. — ferner in vielen 
Wörter»: pe:?-^; (praes. 1. pers.) lit. ve^u lat. «eÄ-o zd. vanb-ämi 
skr. tah^dmL — eecHd, skr. vasanta (endung verschieden) wer, 
lit. msara aestas. — sevep-b lit. takarasj uespera. — AesAib 
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(a für n s» u.) skr. zd. navan, nonem. — Aec/xTb, skr. zd. dagan^^ 
decem. — AecbHi» skr. daksina zd. daiina^ ds^iog^ dexter. — 
^GAbBb x^XcivTj^ skr. harmuta^ testudo. — jne.skr. ved. gha^ ys^ ya (hebl 
gegensätzlich hervor, entspricht also der bedeutung nach dem gr. 
di). — iiseHd, goth. qvinö (engl, queen), altp. tona, ahd. chona^ 
skr, gani fem. von gana, vir, (der slav. form würde ein eben- 
sogut mögliches fem. ganä entsprechen) femina. — z^Aeti-hy Ut 
zaiasy zd. zairi^ zairita, skr. hart, harita, viridis. — i^euAisi, lit. 
zeme, zd. isem Ghema cass. obliqu., nom. zäo acc. zäm). — ueA-h. 
lit. meduSj skr. madhu, mel. — ne, skr. na^ non. — Heeo gen« 
H€Bec6, skr. nabhas, coelum, lit. debesis, vi(fog^ ntibes, — neK-» 
skr. paÜ. niaam^ Ttitrta aufs ;r€x-j<», coquo, — cseKop-b (rufs.X 
skr. gvagura (svagurcC), txvgog, gotb. seaihra, lit. szeszurs, socer. 
— ren-AT», skr. würz, tap^ tepidus. * — lerep-b quidam, skr- 
jatara uter. 

o als Steigerung von e also = skr. d s. u. o entspricht ur- 
sprünglichem a. so in der Zusammensetzung, wo es das b dei 
freien form ersetzt ja mit demselben wechselt: KbrAd, Ti>rAd 

HN'bPA«! neben KOPA«!^ rorAä, HNOrA^; AOMO:;A<iTeAb OlKOdOfJlOg. 

aedificator, Boro-cAOBb 'd-soloyogj theologus u. s. f. femer voi 
sufilxeh, so vor dem abstractsufilx -erb skr. ^ti (c ist im slaw. 
und s im german. bei diesem suSix eingeschoben, s, u* die 
lautgesetze), vor dem adjectiva bildenden -s-b u. a., wodurch die 
endungen -ocTb, -os-b entstehen, in der neutralendung der o- 
stämme blieb es nach abfall des m : so z. b. in der endung ^dlo, 
ksl. mit aufsfall des d : -ao, skr. "tram, gr. rqov, lat. irum u. s. w 
in der neutralendung der pronomina: -vo, oho u. s. w. in dei 
accusativendung der masculina dagegen ward ^am zu b. — 
BbAOBd, tidkavd, — aocKb lit. f)aszkas, wachs, cera. — ii 
B'b-Top'bi^ dsvrsQog^ Ko-Top'bi quis entspricht die endung dem ur- 
sprünglichen "tara. — AOAb foramen, skr. dara antrum. — aom^ 
skr. ved. dama, dofiog, domus. — Kor-b-Kd^ lit. katas feh's, ancon 
laL catus, germ. katze, felis. — Kocr-b, otjtovv, os, skr. asthi. — 
uorih possum, goth. magan, skr. mah crescere. — uope, lit. mare; 
lat. mare. — HOBb, lit. navas, skr. nava^ viog^ neu^ novus. — 
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HOK'bTb* lit. nagas skr. nakha nagele unguis. — Mocb, lit. nosiSy 
skr. nas^ nase^ nasus. — Houirb, lit. naktisj skr. nakta^ nacht^ 
f^ox, — oB'b praepos. insepar. skr. abhij dfAcpL — 0Bb-i|d skr. 
atii lit. avis, oig^ goth. at?f, umbr. ovs, ovis. — orMb, lit. ugnis, 
skr. agni, ignis, —^ oko gen. ove<:e, lit. akis^ skr. aksij oculus, — 
oH'b, lit. anas^ skr. ana^ is, ille. — op^th, arare^ lit. arti, goth. 
arjan. — ocbAb, lit. asilas^ goth. asilus^ asinns. — ocb, lit. asw^ 
ochse, axis. — ocub, skr. aitau^ lit. asztüni^ goth* ahtau, octo, — 
oT-b, ab, cfr. die endung des ablativs skr. -at. — orbqb, altb* ot, goth. 
atta^ skr. attä (mater), pater. — poca, lit. rassa^ skr. rasa^ ros. 
— oc-rp'b, lit. aszirus (aszmüy acies) ac-er, dni^, dx-firj, axQog^ 
skr. ag-ri (acies, ensis). — oB-b, zd. altp, ava, hie. — in vielen 
fällen ist o eine Steigerung des vocals s. weiter unten, diefs 
nenaen wir auch z. b. in npoc-HTH an, obgleich die ungesteigerte 
form (etwa npec-TH) feit, skr. praHh^ zd. pereg, lat. prec-^or, 
umbr. pers. 

b ist der regelmäfsige Vertreter von a der aufslautenden 
sylbe. als Vertreter von u wird es wie o nochmals zur spräche 
kommen, so steht es namentlich im nom. u. acc. der masculinen 
d-declination nach abfall des aufslautenden ^s ~m*^. im anlaute 
kommen b und b nie vor. 

Inlautendes -b für urspn a: Kbro aufs dem fragepronomen 
kas mit dem demonstrat. — endung --bK-b z. b. u/^K-bK-b mollis; 
cAdAi-'bK'b dulcis; rAdA-'bK-b laevis etc. (neben rAA^B-oK'b profundus); 
vecM'bK-b, lit, c&esnakaSf allium; nAT-'bKh dies veneris (eigentlich 
fänfter); Kor-bKd, felis; taiBA-bKo apfel; skr. ^aka, --akä, -akam. 
"^ A'bM*;«;, skr, dhaniy flare. — ; n-br-Hyd avis, skr. w. pat, gr. 
^^t'-onni^ volare. — cbn-dTH, cb-M-b für c-bn-H-h (nach einer 
lautregel des slawischen) lit. sap-noju, sapnas, skr. würz, svapj 
^^apna, schlafen, schlaf, somnus, — cbro, skr. gata, ixatov^ 
ccnfwm. — BA'bHd, ahd. wälla, skr. ürmi, lit. mlnis, fluctus, urspr. 
^ocal ist aber auch hier a, das im lit. oft in i herabgesunken 



*) denn für den accusativ die Verwandlungsreihe -am, -/R^ -oy, -'b. 
anzunemen, die an sich möglich wäre, scheint untunlich. 
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ist, das skr* Hr aber kommt nur speciell dieser spräche «für ein 
ursprüngliches var zu. cfr. wallen, sl. BAd-MiH. — BA-bHd, ahd« 
wolla^ lit. vilna^ skr. ürnä (für vamä von d. w. tir d. i. var^ 
tegere) gr. bqoq, bqiov, lana. — BA-bK-b, skr, vrka (r als vocal 
weist stets auf ar hin), wolf^ lit. wilkaSy lupus. — AA-br-b, Ht. 
id)tlgas, skr. dirgha v. d. w. drh (ältere form dar^A), crescere. 
davon sollte regelrecht ein dargha oder darha kommen, welches 
unser AAbr-b wiedergibt und das im zend. daregha^ altp. daragha 
sich wirklich findet, longus. — nAbHb, lit. pilnas^ volly plenm 
skr. piirna v. d. w. p^ (^pi-par-mi) grundform ist pama^ die 
abermals das zend genau erhalten hat, wo sie den zendischeri 
lautgesetzen gemäfs perena lautet. — sp-bT-^TH circumagere 
tertere^ skr. würz. f)rt d. i. eart^ versari^ efse, lit. vertu^ verio. 
werdßy pers. gard-am^ vertor, fiö, gird, rotundus. — cb-up-b-rt 
lit. smertis, mors^ v. d. wurzel skr. mar {mr% die Schreibung 
c'b-MpbTb erweist sich so als weniger ursprünglich, da dei 
wurzelvocal a ist. — vp-bsb skr. krmi, lit. kirmis, goth. vaunns^ 
lat. vermis, a ist ursprünglich; ostrom: vpbsb. — cpbAbqe, skr 
hrd d. i. hard, gr. xaQÖla^ lat. cor(d), goth. hairto, lit. surdi^ 
letztere beide haben i für das ursprüngliche a (denn goth. a^ 
vor h u, r ist = e), auch im slawischen findet sich cpbAbiii 
neben cp-bAbye so z. b. aufsschliefslich im cod. ostromir. — 
ebenso doppelter Schreibung ist :;p'hNo, ostrom :;pbHo> granum, lit 
Zimts, goth. kaum^ skr. gtrna (für garna)^ tritus, von gr d. i. ga$ 
conterere, nach Miklosich radices von gr in grta coctus wozi 
jedoch :; nicht stimmt^ desshalb ziehe ich auch :;p-^Ho und j^p-btm 
maturescere zu gar ebenso wie nip-bH-be-b, ^np-bHos-b mola, lit 
girnos, goth. quairnus. 

Aufslautendes b für urspüngliches a^): oNb» lit. anas, skr. 
ana, is. — oBb, zd. altp. ava, hie. — Tb, lit. ta^, skr. *a, gr. 6. — 
Hjrep'b quidam, skr. jataras, lit. katras, uter. — endg. d. erster 
person pluralis des Zeitwortes -ub (z. b. Heceub ferimus), skr. 



*) die slawischen rönnen der a-simime auf 'h gelten zugleich als accusativ 
'b alio ZI -as und ~ -am. 
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-masj gr. -(ug, lat. -mti« u. s. w. — 1. pers. sing, aoristi -x-b 
(z. h. Hecox'b), skr. ^sam, griech. -ffn. — ai^b, skr. aham^ zd. 
oiemj ego. — partic. praesent. passiv, -oub, lit. "amas (z. b. 
Necou-b lit. neszamas'). — part. praeterit. pass. auf - r-b (z. b. 
cAOY-T-b auditus), skr. ^tas, gr. ^tog^ lat. -/«i*, goth. -ths u. s. w. 
wie überbaupt in der grofsen anzal der a-stämme, von denen 
ich einige hier mitteile, die sich in verwanten sprachen wieder- 
tnden: Bor-b, zd. altp. fia^a, skr. ^M.bhaga deus. — ovRor-blit. 
ubagasj pauper. — ßocb, lit. basas, non caiceatus, ahd. bar, — 
sevep'b, lit. foakards» uespera. — BAbK-b^ lit. vtlkas, skr. rr/ra, lupus. 
— BOCKT», lit. vasikasy ceTü, — rAdCb, lit. garsaSj vox. — rpoB-b 
lit. grabaSj grab, sepulcrum. — ABop-b, liL dvarasy skr. dt>dra^ 
aola. — AA'br-b, lit. (d)ilgas3 skr. dirgha, longus. — Apovr-b, lit. 
draugas, socias. — Aovxb^ Spiritus, lit. dussas, uapor. — A'buib, 
skr. dhüma, gr. {hvfiog, lat. fumus^ lit. dumas (kommt blofs im 
plur. vor: dumai), — jKHBb, skr. gtea^^ lit. gyvas, vivus^ — HNb, 
skr. anjOy alius. — KOAb, lit. kolas pessulus. — KpdTb, z. b. 
ceAUbKpjT-b, sieben mal, lit. kartas, — KpHBb, lit. kreivas und 
W«(w, curuus, — ACA'b, lit. ledas, glacies. — AoyKb, lit. plur. 
Wai, allium. — a2kki>, lit. lankas, arcus. — AbMb, lit. linaL Xivov^ 
Untim. — MHA'b, lit« melas^ misericors, gratus. — Har-b, lit. nogas, 
nudas. — Hosb, skr. navas, gr. vifog, lat» nouus. — Hocb, nasus. 
^ HAdB-b, lit« pahaSy albidus, pallidus. — nAoyr-b, lit. plugas 
aratram. — nA-bK-b, castra lit. pulkas tumultus. — nAbNb, skr. 
VMoy zd. perena, lit. pilnas^ lat. plenus. — npaxb, lit. parakas 
pulvis. — npocT'b, lit. prasta^y Simplex. — npbCTb, lit. pirsx>tas, 
digitus. — noYCT'b, lit. pustas desertus. — por-b, lit. ragas cornu. 
^ PAA-b, lit. rädasy ordo. — cdnor-b, lit. sopagas, calceus. — 
cBAT'b, lit. saeentaSy zd. gpenta, sanctus. — cH-ftr-b, lit. snägasy 
nix. — coKOA'b, lit. sakalasy falco. — ciAbn-b, lit. stulpas^ co- 
lümna. — coyxb, lit. sausas, siccus. — cbNb, lit. sapnas skr. 
wa/wkij zd. gafna gr. vnvog, somnus. — THXb, lit tykas, tran- 
quiUus. — TA'bK'b, lit. tulkas, interpres. — roKb, flnxus lit. takas 
semila, beide formell gleich abgeleitet v. d. 'wurzel leK-A lit. 
iek'U fluo, curro. — oym b, lit. umas^ mens. — xovAb, pauper 
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lit. kudds macer, -*• uiTHr-b, lit. skydas^ scutum* — x-birp-b, lit 
hyiras^ astutus. — q-BAb, lit ciHas integer. — vacb hora, lit 
czdsas tempus. — vHcr-b, lit. czystas purus. — uiA-fiMb, lit. s^^lmai 
galea. — lOH-b, lit« jaunas iuuenis. — ciKc^Ab, lit. susödof 
Uicinus u. a. m. 

Aufsnamsweise erscheint b als Vertreter unsprünglichen Or 
Yocals bei sicherstellender Schreibung: Bbvepa (v« Bevep-b Ut 
vakaras vespera), lit. vakar heri. — nbg-ßre ca 2. pers. plur 
im per. v. n6K-;i% c/k sollicitum esse, n6K-;ii one ca coquo, skr 
pafi u. einige andere s. Miklos« formenU §. 26 p. 46. 

^ steht für ursprüngl. an, am, dm, letzteres ward wol ers 
in am verkürzt, ehe es in ;i; übergehen konte. es unterliegt den 
Wechsel mit dem nah verwanten a wovon unten. 

Aufslautend im accusativ der femininalen a-stämme : BbAoeai 
skr« vidhaväm u. s* f. — in der ersten person sing, praesentit 
am nach abstumpfung des ursprünglichen ^ämi, z. b. n6K«;iv = 
skr. paH^ämi u. s. f. 

Inlautend in allen casibb. des particip. praesentis actiui 
aufsgen. nom. sing, mascul. u. neutr. z. b. neK-;iviiiTH sing, nora 
feminin, aufs der grundform skr. paH~anii und in den stamnh 
sylben mererer Wörter: «rAb, angulttSy dyxvlog wol zusammei 
zu stellen mit ahd. winkil, nhd. winket, skr. vanka krümmung 
vanku tortuose incedens, vak-ra, krumm. — ;i;rAb, lit. anglk 
(geradezu die urslawische form von ;<irAb), skr. angära, carbo. — 
;iv:;'bK'b (;r:?ot<i angustia), angustus, goth. aggvus, enge. — »ropHvb 
iyx^lvg anguilla, lit. ungurys, skr. ahi (one nasal), anguis^ lit 
angis, serpens. — x^^'^ skr, v6d. gambha dens v. d. w. gambi 
gähnen^ fafsen, packen; griechisch in yaii(j)rjXai, ya^Kpal^ yoficpoi 
(cfr. Kuhn über die wurzel GAF, GAMF in Zeitschr. f. vergl 
Sprachforschung I, 2* heft, p. 123 IT.). — aa^kii, lit. lanka palus, 
nafse wiese. — p;RKd, lit. ranka (rinku colligo) manus. — unsmi 
skr. mahuga, ahd. mannige, mensch, homo, v. d. w. man cogitare. 
die endung -mb ist wol aufs skr. -ga zu erklären s. u. — b*?-* 
uinculum skr. würz, bandh etc. Jd^^h, ;iv:;d, hfi^^d uinculum, so- 
dann ;K;Ke catena a\<khk<i consanguineus können zweifelhaft er- 
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scheinen, ob hierher oder zu ;K:;'bK'b gehörig. — nir^rb skr. 
panihan uia. — T'bic;i;iiiTH, goth. thtisnndi, lit. tukstantis mille. — 
rAicb (Kopit. Glagol. nicht bei Miklos.) goth. gans ahd. kans skr. 
hama (für «/Aan^a), xv^y anser. 

A steht zwar meist für die Verbindung eines i-lauts mit 
einem nasal (tm, in) aber auch für en und gehört also teilweise 
hierher, da en auf älteres an zurückweist« so hua gen. Huene, 
nömen, skr. näman und alle auf -a, -ene, vgl. weiter unten über 
A unter der i-classe. 

Unorganisches ;r und a. ih entsteht namentlich unorganisch 
aufs OY (oy dagegen auf ganz organische weise bisweilen aufs aO, 
bx-a;k ero von d. w. Bbi skr. bhü esse. — im Infinitiv der verba, 
welche der 5ten classe im sanskrit entsprechen; dieser infinitiv 
sollte lauten -nti-ft und lautet -H;9i-TH, z. b. A'bx*H;i;-TH flare, aber 
A-bx-NOB-eNHie inspiratio, abstractform von dem part. praet. pass. 
A-bx-NOB-eH'b, defsen hob Vertreter von hov ist. — aüBora (dar- 
neben einzeln coBord) aaßßatov. — cT;Rn-HTH incedere, caufs. 
V. CT4, skr. sihäpajämi (sisto coUoco, von Miklosich verglichen) 
neben den unzweifelhaft verwanten cxona uestigium und creneHb 
gradus; vgl. ahd. stif-i tnndeitio institutüm, «^i/ifafifundare aedificare. 

A. C15C-TH für c-fiA-TH considcre, grundform skr. sad^ praes. 
aber caa*« vgl* ctAtTH unter •»• — ebenso ^/k^»^ decumbo 
goth. Ugan, lag. — a ist wol ferner unursprünglich in oepaiht;» 
aufs 0BpAT*Hft inf. oBp-fic-TH für oBp-fiT-TH inucnire. hier ist wol 
der nasal praesensverstärkung, wie z. b. skr. munÜ-ämi v. d. 
w. muH u. a. 

Vocale der i«elasse. 

H Steht für ursprünglich kurzes und langes t. aufslautend z. b« 
in der endung des Infinitivs -th^ welche die eines abstractum ist, 
das in den anderen sprachen ebenfalls häufig erscheint, skr. -ti^ 
P- -n (d. i. att -ö-*) u. s. f. z. b. rh-th skr. vöd. ptti gr. mcig 
(d. i. no'-ri^g v. d. anderen form dieser wurzel skr» pä) u. s. f. — 
zweite person sing, praesent. -uih = skr. -*« (nev-e-uiH für 
ncK-e-uiH, skr. paH-a-si). — im locativ-dativ der ursprünglich 
consonantischen stamme: HueHH skr. nämani, im feminin* der 
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ursprünglich consonantisch aufslautenden (im slaw. mit b beklei 
(leteii) participien (z, b. iieKA^ujTH skr. paHanti) u. a. 

Anlautendes h : h-th skr. w. «, ewi, eo gr. würz. «, c7ji4t, t-re. - 
HM-;«;, lit. immu (aufs 2m;t«) CBpio, skr. jam 1, cohibere 2, sumeri 
capere. — hua, nomen, skr. ii(2man u* s. f. mit abfall des n un 
Verkürzung des ä in h, wozu beigetragen haben mag die häufig 
eiaschiebung eines n vor anl. J, h, namentlich im pronomen de 
dritten person nach präpositionen (HK>ro ect. für lerq) bell 
verbum hth (eb-NHAe für Bb-HAe sicT'-'^I&s) u. a. in folge diese 
luutgesetzes s. u. erschien leicht ein solches h als unwurzelhaf 
die von Dobrowsky, Grimm u. a. verteidigte herleitung von hu- 
scheint unstatthaft, vtreil sie für die älteren formen unseres v^ortc 
im skr., lat u. s. w. nicht gentigt, ob indessen nicht die analogi 
von »u^ und hm/si ebenfalls auf die gestaltung letzteren werte 
eingewirkt habe^ lafse ich dahingestellt sein. — hpo, skr. jug4 
lat. jugum, lit, jungas, gr, ^vyovj golh. juk (engl, yoke), im sls 
wischen ist der vocal nach j in 'b verkürzt und j\ in 
anstatt in b verwandelt worden. — h acc, des pronomer 
skr. Ja lautwechsel wie im. vorigen. — h coni. et, dasselbe prc 
nomen. — HCKdTH lit. jeszköti quaerere ahd. eiscöm, nhd. heischet 
skr. würz, iä desiderare, praes. iUUhämL — HN-b alius, skr. anj^ 
j scheint vor a getreten zu sein und der vocal a, wie schon i 
mereren fällen, in t, verwandelt, h = b,/b *). — h?t>, lit. »*ä, ex^ i*. 
goth. MS, ahd. ar, ur^tr, er, nhd. er; slaw, Hi^-bU. lit. is:& stehen i 
demselben Verhältnisse wie ai^b, lit* asz, scheinen also auf ui 
sprüngliches A, gh hinzuweisen, trotzdem scheint mir die her 
leilung vom skr. vahis, bahis (extra, foras) namentlich auc 
wegen der formen, die dieses wort in den anderen spräche 
hat, untunlich. <skr. bahis (deffen endung wol aufs älterem -oj 
"US geschwächt sein kann) ist vielmer ganz getreu in form un 
bedeutung im slawischen seT^h sine wiedergegeben (cfr. z. 1 
skr. bahtS'kria, priuatus). — hier werde ein punkt gleich zu 



*) HCT'b unch Polt von der wiirzel as zz iteo-; skr. satj/i ist mir zweifel 
haft, luan crwurlele für satja eine ganz andere form im slawischen. 
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spräche gebracht, der vielleicht füglicher unter j angefürt werden 
könte, nuf den ich aber schon hier durch einige der angefürten, 
mit H anlautenden Wörter gebracht werde, man pflegt nämlich 
bei einigen derselben die aufssprache des h nach den neueren 
dialecten als ji anzusetzen, dafselbe geschieht im Inlaute, wenn 
H nach einem vocale eine neue sylbe beginnt, also nicht mit im 
zum diphthong zusammengeht; so unterscheidet man z. b. h, 
eum (böUm. jej) durch die aufssprache als ji von h^ et (böhm. 
0; uoH nom. singul masc« meus (böhm. m&j altb. möj^ von 
uoH nom. plur« masc. mei (böhm» mojt)^ vgl. noch hth böhm. 
jtKt, HN'b böhm. jinjy hcti» verus hSiim, jist^, dagegen aber hpo 
böhm. jho und jiho^ hm;r böhm. jmu u. a. obgleich auch die 
vergleichende Forschung auf den ersten blick diese aufssprache 
zu ompfehlen scheint (h eum z. b. steht für ursprüngliches jam^ 
also mufs man es als für j-h hpo, jugum als für j-hvo stehend 
fafsen) so stelle ich dieser aufssprachsweise doch folgende zweifei 
entgegen: der Vorschlag oder das weglafsen eines j vor ver- 
schiedenen sylbe oder wort anlautenden vocalen ist im slawischen 
dialectisch und finden wir ohne rücksicht auf die urgestalt des 
Wortes sowol da, wo uns ursprünglich ein anlautendes j erscheint, 
kein j, als auch sehr oft j da, wo ursprünglich der blofse vocal 
uilautei, beispiele s. u. (oy und oy-Tne. böhm. dial. u-i für lo, 
M; lat. jam, »e^ ^ist zusatz = gr. ys u. a.) das slawische stöfst 
tuch im inlaute hier und da das wurzelhafte j in gewifsen 
fällen aufs; so heifst es: AOBpddro aobpovoyuov für AOBpd-mro, 
AOBpoYioMov (des guten, dem guten, aufs dem adject. Aoep-b gut, 
^d dem bestimmenden pronomen h, »ro für lero, oyuoY für 
leuoV durch assimilation des vocals s. u.) gleich dameben aber 
AOBpdtd (die gute) AOßpoie (das gute), ist es nicht ser denkbar, 
dafs dieses aufsstofsen oder nicht annemen des j im kirchen- 
slawischen durchgängig vordem demj zunächst stehenden vocale h 
stattgefunden? es ist stets eine bedenkliche sache, in der aufs- 
sprache einer nicht mer gesprochenen spräche sich von der 
Schrift zu entfernen« zumal von einer, jeden laut, selbst den ver- 
ballenden (b, -b) mit solcher genauigkeit wiedergebenden schrift, 



— 46 — 

wie die, mit welcher Cyrill sein volk beschenkte, die allzi 
aufsgedente berücksichtigung der neueren dialecte kann hie 
leicht auf abwege füren, uns scheint, hätte Cyrill die aufssprach« 
des H als ji vorgefunden« so würde er auch dafür ein zeichei 
gesetzt haben, dafs das rufsische, welches sich der cyrillischei 
Schrift bedient, nun für den laut Je, welchen es besitzt, in diese 
Schrift kein zeichen dafür hat, sondern z. b« uoh (meus) durc] 
eine spätere diacritische Unterscheidung von uoh (moji mei; 
trennt, scheint mir kein zwingender grund dafür zu sein aucl 
dem kirchenslawischen h die geltung von ji zuzuschreiben, selbs 
da nicht, wo die grammatische analogie auf diese aufssprach« 
hinfürt. indefTen läfst sich nicht leugnen, dafs namentlich da 
vorsetzen eines h, welches in gewissen fällen bei anlautendem i 
wie bei anlautendem j stattfindet, für die aufssprache des h al 
ji zu sprechen scheint, indefsen findet dieses h auch bei h stall 
die nicht aufs ji entstanden sind (ci>-HHCKdTH colligere skr* « 
bei H-TH skr« griech. t u. a.) die sache ist also jedenfall 
zweifelhaft. 

H im inlaute: mwBikuiuo^ skhbi, niuus^ skr. gir^^dmi, giV'-tM 
gr. ßlog (für ßipog), — cHAd lit. syla vis ; Bopp v. skr. ^üa (natur 
indoles) Miklosich dagegen von der wurzel skr. si ligar< 
constringere lett. fsee^t^ zu welcher Bopp ahd. sai^d, sei- 
laqueus, sai-io funis, chorda stellt, nebst den slawischen cha 
laqueus und c-^xb tendicula, welchen Miklosich beifügt chthi 
juncus; mir scheint Miklosichs ansieht die gegründetere, weil s 
das wort nicht vereinzelt dasteht, sondern sich an eine merere 
Wörtern gemeinsam zu gründe liegende wurzel anfchliefst; di 
Übertragung des begriffes binden auf den des gedrungener 
festen, starken ist eine nicht seltene und natürliche (bekantli« 
besonders im semitischen häufige; vgl. pTH ,lt2^p u.a.). — bha— *t 
vid-ere^ id^stv (für fsidsiv)^ skr. würz. vid. — AH:?-dTH, sk 
lihy lit. laii-au, läi^uwis (lingua), Xslxco^ ^(ivog (naschhaft) u. i 
goth. laigön, ahd. lekon^ nhd. lecken, lat. Hngere lambere. — Boyi 
insipidus, lit. buinus frisch, geil, vielleicht vermittelt pdi^eovMT 
id'Qa(rvvs(T'&aiy audacem fieri die bedeutung. — bhxpb turbo, skr. vih 
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aer. — ^Hud, llt« i^ma^ zd. ;sma, skr. hima (nix, frigidus) 
hims, x^t'i^aov^ X^^f'^» Z*^*' (nix). - — rh-th skr. würz, pi, bi-bo, 
fr/-fw. — verbalableitungssylbe h z. b. in Hd-no-HTH (Hd ist 
praeposition) potum praebere tränken (für Hd-nq/HTH s. o.) ent- 
spricht dem skr. aj der caussativa und denominativa (no/-H-Tb 
= pttj-aja^U s. weiter unten in der formenlere) ; h = aj und 
H = ja (hm-;«;, jam, h, ja), ju (hpo jugum) scheint sich beides 
auf gleiche weise durch aufsfall des vocals vor oder nach j zu 
erklären oder richtiger durch die eigentümlichkeit der slawischen 
spräche die lautverbindungen j-h und -hj in b zusammenzuzieheif, 
für welches im anlaut und nach vocalen h eintritt, die formen 
npH-ieudTH neben npHHUdTH, npH-ieui> neben npHHui» ds^afisvog 
zeigen noch deutlich das a von skr. jam, 

H und -6, das dem h als guna, steigerungsvocal, entspricht, 
finden sich bisweilen da, wo die verwanten sprachen u haben, 
für welches im slawischen -b, bi oder oy die regelmäfsigen Ver- 
treter sind. Diese fälle möchten wol am einfachsten durch das 
herabsinken des u zu i erklärt werden, vgl. pHUbCKb neben povubCKh 
romanus und m»A'h aufs 'Jovdatog, das dann gesteigert nicht etwa 
in das dem sprachgefüle abhanden gekommene u zurücksinkt, 
sondern zu •» wird (s. unter •«). THx-b tranquillus t-^iuhth con- 
solari^ skr. hii gaudere« contentum esse, tüs-nim t.acite. — KpHVdTH 
(krik böhm. clamor), skr. krug clamare. — vgl. KpHB-b, lit. krivas 
wit. lat. curuus. — vhctt, für vha-tt» purus, skr. Qudh purificari. 

H vertritt ursprünglich ä in hua skr. näman, ndmen» 

b. Ser viele ursprüngliche i sind im kirchenslawischen zu b 
Yer^iichtigt. im anlaute kann diefs nicht stattfinden« vgL das dem 
^ ganz parallele i>. ^ besonders häufig ist es wie b im aufslaute, 
gegen das ende zu nimmt die kraft der aufssprache ab» überdiefs 
stehen am ende die beziehungslaute, die immer am meisten der 
abschleifung unterworfen sind» 

Inlautendes b. AbHb skr. dinay lit. döna^ dies (für AbSHd, 
divna etc. v. d. würz, div, leuchten« hell sein) — Bbcb, goth. 
f^eiht praedium skr. würz, pig intrare, upa-, ni-eiQ considere, vig 
substant. vir tertiae, agricolarum dassis, lit. väsz^-patis = skr. 
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viQpatis hominum dominus;'*^) eäszu, väszäju^ tu gaste gehci 
«ein, ohogf würz, ix (/r/x) in exoftijv, ixvioficu u. S. w. mcus, - 
Bbcb, lit. cma^, skr. f)igvas omnis. — AecbH'b, lit desünä (dexti 
manus), skr« dakäina, ds^iog, dexter. — Kpi,vbMbriHMa tabern 
Kp'bVbBbHHK'b caupo, lit karcziama taberna» — AbHb, lit. Unna 
Xlvov, linum. — ubrAd, lit migla, gotb. milhma nubes, skr. nUgl 
nubes, oiilxkri nebula^ würz» skr. mih d. i. migh irrigdre, li 
mingere, deutsch dialectisch mtge^ urina. — ocbA'b, lit. asila 
goth. asiluSy asinus. — crh^a, goth. staiga (würz, stig), skr. siü 
ascendere, (Ttsixtx) i-atix^ov^ lit. staigus celer. vgl. cTbPHd m 
cTbrHb platea und crbrHo femur, cth:;4th consequi, nocTHr«-n;Ki 
deprehendere. — crbKAo, lit. stiklas^ goth. sUkls vitruno, alt 
stikill^ ahd. stihhil aculeus, apex, weil die alten trinkhöm* 
unten spitz waren, also im slaw. ein entlentes wort, — Abc 
deutsch list, fraus. — die adjectivendung -bN-b, griech. --ift 
lat. inus, skr. gewöhnlich -en, doch auch -ma (^Qrngi^ gehör 
V. gmga u. dgi.) lit« -'inis, z. b. 2KeA'6:;bHi>, lit. geleiinis ferrei 
von 2KeA-«:;o ferrum; KNHasbN'b lit. knyginis libri, das buch b< 
treffend, von KHHr<i \\X.knyga Über, eine endung, die auch häuf 
in substantivischem sinne vorkommt so wie die weiter von dei 
selben abgeleitete substantivendung -bHHKb lit -ininkas z. 
KHHnbHHK-b scriba von KHH»bHi>, lit. knygininkas librarius u. a. - 
-bijb lat "icius (von bKi, durch j abgeleitet skr. ^ikja) z. b« reAbi 
lit. fem. ielycnia, telyae uitulus von telas, slaw. tgaa (andei 
endung) uitulus u. a. — -bcK-b goth. -isk, ahd. -i>c, mhd. nh 
"ischj lit. isikcLSj skr. ^ika, lat -icus, gr. -ikosy lettisch-slawis^ 
und germanisch schieben hier, wie öfters s. u. s ein**) z^ 
jHbreAbCK'b, lit. angMiszkaSy angelicuSj dyysXixoQy engelisch v< 
dHbreA-b u. s. w. — auch sonst tritt b entsprechend dem t d< 
anderen sprachen nicht selten als bindevocal auf, so z. b. v« 



*) gewiss mit unrecht von Nefselmann im Wörterbuch s. v. f>esz€is s 
vissas omnis zurückgefürt, vielmer ist veszas kelas^ veszkelis^ landstrafse (c 
vicus) ebenfalls hierher zu ziehen. 

*) vgl. zeitschr. für vergleichende Sprachforschung 1851 heft II pg. 141 
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der endung -ctbö (c eingeschoben), skr. -fvam, z. b. MHOTRbcrBo 
(skr. bahu'-tvam) .muUitud<i von uHorn mullus u. s. w. 

In vielen fällen wechselt im inlaute, besonders nach p und a 
die Schreibung zwischen -b und b, hier halte ich mich immer an 
die Schreibung» die Miklosich befolgt, von der ansieht aufsgehend, 
dafs er wo! guten grund gehabt, gerade einen von den beiden 
lauten aufzunemen. Fälle wie bp>b4 lit. verba salix, virbiis 
ramus tenuis. — BpbBb, lit. eirvas, mree funiculus. — ott.-bpt.:?ä, 
Et. wol at^eeru aperior. — Bp-hxi», lit. eirszus \ertex u. a. die 
im litauischen e ja t zeigen, darf man deshalb ja nicht in irer 
Schreibung anzweifeln und die mit b etwa für richtiger halten, 
denn obgleich der objective nachweis durch die vergleichung der 
anderen sprachen feit oder doch unsicher ist, so weisen diese 
formen doch der analogie nach auf ältere formen mit ursprüng- 
lichem o-vocale zurück^ der gar oft zu i herabsank, hier kann 
das slawische in seinem b recht wol das ältere bewart haben, 
vgl pg. 40. 

Nachdem -b und b im inlaute in betracht gezogen, kann ich 
einen punkt zur spräche bringen, der zwar den gang der dar- 
stellung unterbricht, den ich aber nicht voraufsschicken konle, 
weil die erörterung desselben eine anschauung von dem factischen 
vorkommen der laute b, b und von irem Verhältnisse zu den 
entsprechenden, lauten der verwanten sprachen voraufssetzt. 
Miklosich (lautlere der altslowenischen spräche, Wien 1850 pg. 
iO f.) ist nämlich der ansieht, dafs a und p „im inlaute zwischen 
coBsonanten, in welchem falle ihnen stets einer der beiden 
schwachen vocale folgen mufs oder bilden sie mit einem der 
genannten vocale -b, b den anlaut, als vocale anzusehen^ seieQ* 
seine auffafsung begründet der genante forscher mit folgenden 
wprten: ^wenn man bemerkt, dafs diesen beiden buchstaben, so 
oft sie als yocale auftreten, teils einer der beiden schwachen 
vocale -b, ,1» folgen mufs, so könnte man versucht werden anzu- 
nehmen^ dafs nicht a und p, sondern die sie begleitenden 
schwuehen vocale die sylbe machen, folglich jene nicht als vocale 

anzusehen sind, dass daher nicht p/n, cm, liicaj rvanije^ sondern 

4 
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etwa plun^ irmnj luiica^ mvanije zu sprecben ist; in diesi 
annähme ktonte man bestärkt werden dnrch formen wte cAovHbi/ 
ant. hom. upo^^oK-b pat. qpHK-bBb in späteren glagolitischen hand- 
Schriften: allein wenn man dagegen erwägt, dafs die beidei 
Yocale / und r auch im sanskrit vorkommen, dafs ferner der 
schwache vocal nicht nur in den freilich nichts beweisendei 
späteren glagolitischen hand^chriften , sondern auch in altera 
handschriften in diesen fällen manchmal ganz fehlt, dafs endlid 
der vocal r in allen diesseits der Donau gesprochenen dialectei 
fortlebt, so kann man nicht umhin^ die buchstaben a und p ii 
den oben angegebenen fällen für vocale zu erklären; den un- 
stand^ dafs den vocalen a und p regelmäfsig einer der beidn 
schwachen vocale folgt, möchten wir entweder dem möglichen eia- 
ilufse einer fremden spräche und einer fremden schrift auf das dem 
cyrillischen zu gründe liegende glagolitische aiphabet zuschreiben 
oder dadurch erklären, dafs die beiden vocale a und p allerdingf 
ein dunkler nachhall zu begleiten scheint.^ Mit dieser aosidi 
kann ich durchaufs nicht übereinstimmen, ich halte vielmer i 
und p auch hier für consonanten, i> und b für vocale. mdM 
gründe sind folgende: -b und b geben sich durch den umstaM 
als entschiedene, wenn auch schwächere vocale zu erkenneo 
dafs sie auch in Wörtern, die nur mulae enthalten, als die ein- 
zigen vocale erscheinen, z. b. T'bni>T'b strepitus, warum ?oi 
dieser regel eine aufsname statuieren ? ist es denkbar, dafs ein« 
so genaue schrift wie die kirchenslawische 'b und b so gaitf 
fiberflüfsig den lauten a und p zugesetzt habe? die sprachwif- 
senschaft zeigt uns diese vocale -b und b ganz an ihrem pktiei 
denn die slawische regel fordert nach a und p auch den volitf 
vocal da, wo in die verwanten sprachen vor diesen consonaitai 
haben, vgl. rAdsa« lit. gaha caput, ba4a«, goth. valda iiqM^ 
ppdAi» urbs, hortus, goth. gards domus, ahd. karto^ nlid. gorti^ 
hortus u. s. f. die berufung auf das sanskrit beweist darchirf* 
nicht für die ansieht Miklosichs, denn es ist im sanskrit nile' 
streitbare tatsache, dafs r und / als vocale dort stets aofa^plpK* 
vollen sylben, fast stets ar und al durch Verkürzung, aufiMto&tff 
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des a entstände« iind^ als kürzeste form aber eben nach speciell 
indischer ansieht der gromnatiker auch für die wurzelform gehaltMl 
wurden, wie im sanskrit aufs a/, ar l and r ward, so in neueren 
slawischen dialecten aufs a-h, Ab, p-b, pb, / und r; das ist dem 
gmge der sprachengeschichte gemäfs und somit hat das von 
Miklosieh beigebrachte zeugniss der neueren dialecte keine be- 
weisende kraft für die ältere spräche, dafs selbst in älteren 
handschriften manchmal %» und b feie, beweist specieli für und 
A nichts, diefs kommt auch nach stummlauten vor, wie lautlere 
p. 23 bezeugt wird und somit fallen die punkte weg, durch 
welche -b und b nach p und a sich von den übrigen -b und b 
aaeh anderen consonanten unterscheiden sollten, ich glaube 
demnach mit recht diese laute auch nach den beiden conso- 
nanten p und A mit den vocalen der anderen sprachen in parallele 
gesetzt zu haben. 

Keren wir nach diesem aufslaufe zu unserer darstellung 

torück und betrachten wir im folgenden b im aufslaute. 

■r AdHb vectigal, lit. Mnis donum v. d. w. a^ (cft* *fu, z. b^ 

\. In skr. gld-ni fatigatio). — ABbpb, lit. dürres janua. — i^a-^pb, 

h Ift. it^is fera. — A^Hb tragelaphus, lit. ion^ cerua. — A4K'bTb} 

p lit. okktiSy ulna. — Mouirb, goth. mahis (stamm maktt)^ lit. moce, 

\ Aoet«. -^ HoiuTb, lit. noMis, goth. nahts, ahd. naht (stamm nahtt). 

\ -^ KA-feTb, lit. kliti^ cella. "— riA-bib caro, lit. paliis Speckseite. 

t •*- UdCTb, lit. mosHs, unguentum. — c>Mp'bTb, lit. smerüs, mors 

vnd andere isalreiche abstracta auf rb == skr. ifi, gr. -ffi (dor. 

"^O? wenn diese abstracta als substanliva giebraucht und decliniert 

werden, haben sie Tb; th ist indeclinabel geworden und badet 

den infiffitlT; so wird diese endung rb im slawischen attdl itä 

tdMrtem angesetzt: nATb quinqne^ luecTb sex, AeeATb Mf^HM, 

AecATb d^eem, — orHb, lit. ugnis, skr. agni, ignis. — ocb^ lit 

I <»»tf, (uns. — vp'bBb, lit. kirmiSj skr. Ärmi, vermis^ tcnrm (gofh. 

^iHiitrms, stamm eaurmt). — le^b, lit. e&is erinaceus. — leACHb, 

^ elnis ceruus. *— »rAb, lit. unglis carbo. — cb, lit. nom. 

b grammatischer endungen: instrum. sing, mascul. neatf -Mb, 



— 52 — 

z. b. Borb-Mb (von Bor-h deus), lit. ^mi (cbiHiiUh = lit. sunumü) 
aufs älterem bi s. u. — locativ der pronommalen declination -ub, 
lit. -me, skr. ^smin^ roub, lit. tame^ skr. tasmin in hoc. — erste 
person sing^. verbi: -ub, lit* skr. -mt, griech. -f« u« s. f., s. b. 
A4Mb, lit. dümi^ skr. dadämi, didmfii; lecub, lit. esmi, skr. am, 
gr. ßffi/, ««in». — dritte person sing, -ib, lit. skr. u. s. w. "U, 
z. b. lecTb, lit. esti, skr. asti, gr. itrr/, e«/. — dritte person 
pluralis -^Tb, skr. --anti, gr. -ovti (-ovai) u. s. f. (das litauisck 
hat diese form eingebüfst) z. b. c;üTb, skr. sanii, gr. dor. inl, 
att. £iW, lat. «tin/. 

b für j'b wird anter j bei den lautgesetzen , zur spräche 
kommen, welche aufs der regel der slawischen spräche selbst 
klar sind und sich nicht geradezu auf das verhältniss des sla- 
wischen zu den schwestersprachen beziehen. 

b steht anscheinend nicht selten für a. in diesem falle ist 
anzunemen, dafs, wie so oft in den sprachen, ursprüngliches a 
im slawischen zu i herabgesunken sei, welches i nun eben dorck 
den schwachen vocal b aufsgedrückt wird, im aufslaute der 
Wörter wird man bisweilen zweifelhaft sein, ob in solchem falle 
ein blofses herabsinken des vocals, oder ein anderes wortbQ- 
dungssuffix anzunemen sei, beides /liefst in einander. AbrbKi, 
lit. lengvas, skr. laghuj ahd. lihtj leuis. — MbN-^TH, lit. «lemf, 
skr. würz» man, lat. men (mc'-miniy mens\ fisv Qiivoq)^ — AbBb, 

leO, XitOV, RAbB-dTH, nAIOIM, RAlOBdTH, SpUCrO Und BAbB-4TH, 

BAio;ft, BAioBdTH uomero erscheinen als in form und bedeutong 
verwante wurzeln, von denen die erste aufs der warzel haoy 
ifluo^ skr. p/ti, gr. nXv (jiXipao) durch guna so entstanden 
ist, dafs der gunierende vocal, ursprünglich der a-classe a&- 
gehörig, zu t, b herabsank, nAbs, raio-hk, aufs welchem fa^ 
j entsteht, wenn b wieder (wie im praesens vor j) in den 1^-Yacal 
zurückgehen mufs, wenn es nicht richtiger ist, einfach ein im 
slawischen nicht selten eingeschobenes j anzunemen. aufs diesem 
RAioHR entwickelte sich erst fernerhin ein Infinitiv raiob^ith. BAbs, 
ganz paralleler form, dürfte eine modification der.wurzel pAilwin' 
um die dem spuere verwante bedeutung uomere genauer 2a 
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bezeichnen. — i^ebH-^rH, lit. zvanu, skr. würz, dkvan^ sonare, 
vgl ^BON'b, lit isfNii»a#, tintinnabulum. — TbHbKi,« tenuis, v. d. 
würz. skr. tow, tBv (tshm), 

:;ATb^ lit. ientas, würz, gan^ die endung -rb kann als 
Schwächung des im litauischen erhaltenen -ias angeselien werden, 
indefsen zeigt uns das älteste sanskrit auch -ti als endung von 
nomina agentis. — Bbcb, lit. vissas, skr. vigva; hier dürfte die 
analogie des pronom. cb vielleicht auf den aufslaut gewirkt 
haben. — n^rb, skr. panihan, aber schon hier neben --an die 
schwache form pathin. 

Ursprünglich consonantisch aufslautende stamme bekleiden 
sich im slawischen mit b, welches wenigstens in den cass. obliq. 
hervortritt, s. u. bei der declin. bei einigen zeigt sich dieses 
schon im nominativ singul. so Kduenb, skr. agman, lit. akmü 
(ygl. K4Mi>i), aber den cass. obliq. liegt ebenfalls eine form 
akmenia zu gründe, dieser analogie scheint AbHb, lit. ääna^ skr. 
dMOy dies zu folgen, wenn man hier nicht geradezu herabsinken 
des a zu b = « vorzieht, vgl. AA<iHb, lit. delna, uola manus. 

A stellt sich uns dar als weiche, d. i. palatale parallele zu 
*; wir sehen es entstehen aufs den lautverbindungen m, im; wo 
im also ein ursprüngliches an^ am zu gründe liegt, da müfsen wir 
annemen» dafs dieses a erst zu t, vielleicht zunächst zu e herab- 
gesunken und dann a entstanden sei. denn a entsteht auch 
sichtlich aus en, welches auf ein älteres an zurückweist; so 
gehört ein teil der a zur a-classe, woselbst bereits desselben 
erwähnung geschah. 

Seine lautliche geltung ist bei Miklosich lautl. p. ISfT. nach- 
gelesen (cenrABpi» z= (TsntifißQiog u. s. f., die aufs dem Kla- 
len entlenten gothischen Wörter p/mjr/an, mm« lauten im slaw. 
nAACdTH, u/kco, dagegen wird aufs phening slaw. n-sHAri» u. s. f.) 
A entsteht aufs bH, bu, »u, wenn sie vor consonanten oder in 
den aufslaut zu stehen kommen (s. Miklos. a. a. o.), z. b. ubH-;^ 
comprimere (ubHHH, minor^ skr. manäk parum beweist, dafs hier 
ursprfinglich a stand, wärend lateinisch minore minimus, goth. 
minni^üj minnists zeigen, dafs hier a schon in ser alter zeit zu % 



herab gesunken), aber infm. u^th für ubH-TH, diefs ist jedoch 

später zu behandeln. — m^co, skr. mänsa, goth mimf c^ro. 

MkTiid jecur, skr. antara^ ivtsqov^ j ist im anlaute zugesetzt wie^ 
oft. — s^ATb, lit. ientaSy gener, — n^rb, AesATb, AecATb quinqn^ 
nauem^ decem. — b/a^uth, skr. handh^ binden^ ligare. — aauit^^ 
lens^ lit. leHS!&e, linse. — in allen diesen fällen liegt dem a ein. 
ursprünglicher o-laut zu gründe und es dürfte schwer sein fest— 
zustellen, ob hier a aus älterem en oder m, bH hervorgegangen, 
sei, da beides möglich ist. — Dagegen ist in y^T^a morbus, skr. 
würz, indk urere (cfr. ba:; und bandh), lAi^-biKh, lingua v. d. w« 
$kr. lih^ lingere^ mit abfall des anlautenden / oder Verwandlung^ 
desselben in j (vgl. Ulium, ital. giglio und umgekert Julius^ ital.. 
luglio^ wie leACHb, serbisch Ijelen) a als Vertreter eines Ursprung — 
liehen in anzunemen. 

Über A einiger flexionsendungea s. unter -bi, über a ^l-^ 
umlaut V. xi weiter unten. 

Vocale der u-dasse. 

ov d. i. u, nicht ou^ denn es ist das griechische ov, dessen 
aufssprache als u sicher steht, mag es auch in der ältesten zeit 
diphthongische geltung gehabt haben. 

oYxo, lit. ausis, ovg, gotb. auso^ auri», skr. ghösa, schall. — 
oycTd (plur.) OS, skr. öi^ha labium, oycepAr-h, enüentes wort 
aufs gotb. cmso und ring, inauris, in diesen fällen entspricht oy 
dem aus u entstandenen diphthongen der verwanten sprachen, 
welcher dem slawischen fremd ist. — boyahth excitare, skr. w. 
budh, lit. pabundu expergefio. — nAoyrH navigare, skr. plu, lat 
fluOf plu^it, nXifsao v. d. w. nXv, lit. plauju, ahd. flewiu lauo. — 
cAov-TH audire, gr. Mao, skr. w. cru, goth^ hliutna auditus^>R- 
coYx-b, lit. sausas, skr. Quäka, zd. hnika^ huska, siccus, aavxig^ 
(Tavxfiog. — oYBori», lit. ubbagas z=, nabagas pauper, cfr. Borar-b, 
lit. bagoias diues, vgl. skr. bhaga, bhäga felicitas (oy aufs x. = 
an priuat. ?). — BoyH insipidus, lit buinus salax. — Aoy-H«TH 
spirare, mit zusätzlichem x in Aoyxi» animus, Aoyuid, lit. dusua 
anima, MikL v. skr. dhü agitare, mir scheint es für a;«i-h;«;th zu stehen, 
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was der codex ostromir wirkUch hat und y. d. würz, skr. dham flare 
abzaWten, sk«. Abu in xhu-^ infin. a;k-th flare. — Moyx^^ 
lit. miufe, lat. musca^ ahd. mneca^ skr. mahHhä. — oy, lat. jamy 
abd. jn^ wol filr m, böhm. Jf«(i), vom pron« ja. — oytun;», lit. 
«MOf Hi«[is. — ioN-1«, lit. jatinos, gotk Jti^^f, skr. jueana^ ge^ 
sekwächt jün. — loxd, skr. juiu^ lat ^ii«. — ak>bhth, skr. Inbh 
(copere) mit zagetretenem jV i^^^l* lieben. — ^oyri¥ und pioth 
FOgire, skr. ru sottare^ sonum edere. 

bi ; von -bi als dtpblhong wkrd weiter unten gehandelt werden. 
hier stehen nur beispiele,. in denen -bi einem ursprtliiglicben u 
eatspricht. 

B'bi-TH. lit. bu'^j skr. würz, bhü, fu-^i^ ^tJ-wesse. — c-biN'b, 
skr. iünus, lit swms, goth. sunus. — veT'bipHMf, skr. HatUTf 
quainor. — A'biu-b, lit dumai^ skr. dhüma^ fumus. — u-biiub^ 
skr. müiaf fMvg, mus, — HbiN-s, rvvj skr. nu, nünamy. nunc^ '— 
Pbir-MaTH, iQsvysff&aty eructare. — p-biAarH, skr. worz. rtid, abd. 
'*«*» (riuzu, rÖA^ ru^umSs^^ lit. raud^oii flere. — p-biK^^iH^ rugire. 
-^ p-bixAb (aufe p'bijy-b), i^Qv&'-Qog, skr. rudh-ira,, rufk^f lit 
raud^oncts, aliXL raud^j ahd. röi^ — i-bi, lit. iUy lat tu,, gr. d(Mr. 
^, skr. ieam u. s. f. — T'bic;fiuiT4y lit tukstantis, g<)th. Mti^MMtiU. 
— 'bi als femininenduBg z. b. cscKp^bii skr. {^t^a^ra^i lat soarui 
oad einige andere. 

'bi^ steht wol für ursprüngliches -o« in a-bi, lat. r^y skr. 
tos, — H'bi^ nos, skr. nas acc. plur., u-bi nom. plur. darf man 
lüemiit die fast durchgängig befolgte Schreibung^ z. b. Hea-bmi 
vioq, zusammenstellen und auch hier in -bi einen vor h^ besser 
als im unbestimmten Noe-b erhaltenen rest der ursprünglichen 
endung -o« erkennen? 

^^ä^-bi sahen wir eben aufs u entstehen; ich bin geneigt^ auch 
hier diesen Ursprung des -bi festzuhalten; man kann, wie im 
lateinischen sa auch für das slawische in einer früheren epoehe 
der sprächet ein herabsinken der ursprünglichen endung, -o« zu 
--US annemien, au£s diesem -^s entsteht nun fast in allen fällen 
'b dwck abfalU,46S ursprünglich schliefsenden # und durch die 
gröste^ mögliche Verkürzung des u^ nämlich in b; aber bei N-bi, 
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M-bi, Bi>i kommt aufser der einsylbigkeit noch der naMmd -lüiasifc 
dafs in den inen zu gründe biegenden formen ncüy smoif 
nicht blofse casusendung ist; hier vermied die spräche di 
äufserste Verkürzung und liefs es bei dem abfall des 9 von de 
voraufsgesetzten Zwischenstufen nus, mus^ vus und der ver — 
Wandlung des u in -bi bewenden; derselbe fall trat ein beinr» 
antreten des h an das adiectivum, wodurch auf den aufslaimC 
desselben mer gewicht, mer stimme gezogen ward und -is^r 
ebenfalls nur in i>i, nicht aber in i> verkürzt wurde. 

-bi 1) im acc. pluralis der mascul. auf a, z. b. r-bi acc. pIuK*« 
V. Tb ille, grundf. tamsy aber ia gleiche form von h, d. i. j-hy hic?^ 
grundf. jams, c-tm-bi filios gegenüber einem u!hm/k uiros (ur — 
sprüngliche endung ebenfalls -ams'), mit welchem parallel gelmt 
2) der genit, singul. p-biBbi piscis und der gleichlautende nomi — 
nativ plnral, p'biBbi pisces von p-biBd gegenüber den gleichevi 
formen von stammen ursprünglich auf ja (wie in u;f;;Kb b für j^y 
AOYuiA animae (genit. sing, und nom. plural), femer 3) -bi itn 
nom. sing. Kdu-bi, nAdui»!, lAYbu-bi für Kduen, nAauert^ iTXVbueK 
(lapis, flamma, hordeum) oder vielmer für k4ua, n\du/k u. s. w.^ 
formen, die einem ursprünglichen -an (skr. a^man = k4iji>i} 
entsprechen, endlich 4) bi des particip. praesentis neK-bi, grund- 
form pekan(ts)y gegenüber einem xb^aia (laudans) zeigen uns 
offenbar ein -bi nasalen Ursprungs; wie auch oy und weiterhin 
Hb aufs m entstehen kann (s. u.; z. b. cifi-Aorb consors tori, c;ii 
= skr. sam cum. coY-roye-b duplex, cfr. lit. dm-gubas duplex, 
und das gewönliche c-b, cum)^ so sehen wir hier das zwischen 
oy und -b in der mitte stehende -bi ebenfalls aufs ursprünglichem 
an, am entstehen, das ursprünglichere .4^ hielt sich nach j; nach 
dem früher für /k gefundenen werte -m, -m, -ei» nemen'ipr 
bei den unter 1, 2, 4 aufgezälten fällen an, was bei 3 klar 
vorliegt, nämlich dafs das j das eigentlich nachfolgende a in e 
umwandelte und hier a überall zunächst für en^ em steht: m;«;»^ 
für mq^ems oder -en« (und dieses für mqgjams\ die deutung 
des nasals im genitiv singularis der feminina wird in der decli- 
nalion gegeben werden, desto klarer sieht xBdAiA für Ursprung- 
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Hchetf ehm^im(is% wo durch einflurs des j a in einen palatal- 
yocd umlatttete und aufs diesem mit dem folgenden nasal a ward« 
Or wie «^ zwar hauptsächlich ursprüngliches a, nicht selten 
aber auch u Tertritt, so ist auch o nicht nur aufs ursprünglichem 
absondern vereinzelt auch aufs u entstanden: cnoxa^ skr. smM, 
ahd. mur, snura, i^vog, nurus, — oBd, skr. nbha aber afiq)m^ 
ambOy lit. abbu, so dafs hier wol o = a» — vielleicht poa-hth 
parere, skr. ruh für rudh nasci, crescere. 

•b. inlautend. p-bA— *th, skr.rudh^ira, i^Qvß^-Qog^ erubescere. 
— pT^ÄAd (für p-bAM), lit. mdis^ rubigo, — u-BCTb mustum, — 
BT.AUTH uigilare, boyahth excitare. — ct,, lit. su^ skr. sam 
cum, vgl. CÄ, coY- — BAT>xa, lit. blussa pulcx. — BbAP'b, lit. 
^tkiffw alacer, v. d. würz. boya. — rp-bBar-b, lit. grubusj gibbosus. 
-- HA-bK-b castra, lit. pulkas tumultus, ahd. folc populus. — 
cTA-bn-b, lit. stulpas columna. — TAbK-b, lit, iulkas interpres. — 
TAbKOBdTH, lit. lulkoH interpretari. — Tbuirb, lit. ius^iciias, skr. 
iuHHka uacuus. — femin. partic. praeterit. activ. -bi.uih, lit. ^f)usi 
(fär •'vansi). 

'h aufslautend, ep-bx-b, lit. virszus cacumen. — ubah^ lit. 

fnedus, skr. madhu mel. — ocbA-b, goth. asilus asinus. — cbiH-b, 

lil snnusy goth. sunus, skr. ^nus filius. — -ip-br-b, lit. turgus. — 

'''P'bN'b, goth. ihaurnus spina. — diefs -b unterscheidet sich durch 

nichts mer von dem aufs a entstandenen, die declination dieser 

nomina ist die der o-stämme, es läfst sich somit nicht entscheiden, 

ob manche dieser Wörter im slawischen ursprünglich a gehabt 

oder fi, wenn die verwanten sprachen beide endungen aufweisen : 

AOM'b, lat. domuSy aber ^ofco^^ skr. v6d. dama^ lit. namas. — 

locat. plur. -x-b, skr. «ti, aber lit. -*a, -se (c-biH-ßxi. = skr. 

s0 m nS Uf liL sunüse), — Partic. praeterit. activ. -ei,, lit. --eus, 

skr. -vans (z. b. B'bi-s-b, lit. buvns'). — supinum -r-b, lit. -f«, 

skr. ^tum^ lat. -tum (nHT-b, skr. pätum, lat. potatum, lit. ger-tu). 

Diphthonge. 

-tt ist guna von i und ist als solches später zu erörtern; 
wir nemen demnach seine ursprüngliche geliung als gleich dem 
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griechischea ai; obgleich, nun nach damaliger aufeaptuhtf mawUg i 
(ouvert long) galt und das sasBiurit ^ dem •« auok ofijiwilogiBfh 
gegenüber steht^ so ist doch hier wol kein reiner difhthMig i 
anzunemen, sondern vielleicht eher ein ai, aj ab» Mteste g«ltnng* 
d^t -» zu betrachten, da es später zu ja ward, in dieser geltung- 
deai griechischen ai gleich finden wir -n bei der umschreibuag 
griechischer Wörter: A-ttMeyN-ip, daifuavy n-ttc^ipb, xaStrctQ^ seltener 
drückt es ein blofses a aufs: Tpan-«:;^, rgcata^a. bald jedoch.^ 
muls -% die aufssprache ja angenommen haben (d. h. a und f um-* 
gestellt worden sein), diels ergibt sich aufs der Verwandlung 
des -b in a nach lauten, die sich mit dem j verbinden, was unter* 
den lautgesetzen zu besprechen sein wird; auch im heutigem. 
bulgarisch wird -« wie ja aufsgesprochen, in den verschiedenen, 
slawischen dialeeten ist gerade dieser laut den meisten verän — 
derungen in der aufssprache unterworfen und lautet fast in jedenm. 
dialecte anders, wie «^ so ist auch •% öfters Schwächung Ursprung-* 
liehen a-Iauts. 

•^ entspricht demnach skr. i^ lit. ä. b-^a-^th scire, neue 
Wurzel aufs dem ursprünglichen perfectum von BHA-tiiH, lat. vid^ 
skr. t>id^ gr. pid {paxdov^ piÖBiv), skr. vida^ gr. potda, gotlu vmL 
— n'feHd, skr. pMna spuma. — cb-«ti> lux, skr. gf)Stay gotb. 
hneiis albus v. cBHi-dTH, lit szeintu illucescere,^ lU. s:Aväs-t$ (für 
süv^t-^i) lucere. — 6-«c'b daemon, lit. bäsas. — B-ßApu, lit. vädra$ 
hydria (skr. uda aqua, darauCs vielleicht eine secundäre form. 
Cfd^, von welcher t?ld- guna wäre, wie ap-^bo arbor, skr. druma^ 
gr. d^vg^ befser indessen scheint es auch hier, wie öfters -— 
beispiele folgen weiter unten — •« als Vertreter eines ursprünglichen 
u zu fafsen, was man sich so denken kann^ dafs aufs dem ur- 
sprünglichen u zunächst vu oder ue geworden: Ap-bBii ligna 
(= druva^ und dieses u dann durch -^ wiedergegeben ward. — 
B-«i3iTH euannare, B-^rp-b uentus, b-b» ramus, lit. väjUj vijau 
persequor, väjas ventus, goth. vaian^ nhd. wehen^ skr. t?(2, im 
slawisch - lettischen und germanischen hat sich ä in t resp. 
dessen steigerungslaut abgeschwächt. — b-^p^i fides, lit. vera. — 
A-^A-by lit« däcUumus, — a-ham, lit. d^l propter. — a-ba-hth dividere, 
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golb^ 4MI1 ytrs. — A-n^r/k infans, skn dhä bibere. — AtMB4 

Wgß $€lM|tet nicht zu dieser WQrzel, somieFn zu div lucere zu 

stellest .-^ ir«i"Kd pretium, lit. c^^ä pensum^ würz. skr. Ki 

eolligeve» qM^rere (perscrutare), gr. rc (t^^, n-fcif). — ^a-^pb, 

U(>. ioApItHira. ■--* A-«B'b toetitf^. -^ AtiK4pb (A-bKoe^iTH samm}i, 

Ht. KkoruSj ahd. /dAAt medicus.. — Aisr<iTH decombere, goth, 

iigan, ab^r AOJice lectus (für Aor/o), mit demselben Wechsel von 

* and a (d^ i. -% und o), wie goth. ligan, lag. — A-«n'i» decorus, 

A-toriHTH conglutinare, skr. lip ungere oblinere, d-^Xeäpia^ Xlnog^ 

X^na^iOy Ul. lippau, Umpuy ankleben. — a-^mth fundere, lit. ly^ti 

plu^re^ skr. li liquefacere. — u-^na^ lit. mainas commutatio, 

vielleicht — mn-to (u := t, s. unten). — u-^pd, lit. tn^ra 

JHensura, skr. mä (slaw. in w«, ut geschwächt). -— u-^cAiib luna, 

n^easis, $kr. mäs, 11t. menesis, menü^ golh. minii, ahd. mäno, 

^8:1. d. vorige, — c-ha-^th sedere, ctic-.TM aufs c-ba-th considere, 

skr. stuij. goth. sikm, perf. sat^ im slawischen ist n Schwächung 

U^ 0^ vgl., d.. oauss. cdAHi-M plantare. — • u-bchth, lit. mais%yti, 

^isc€o, ahd. miskiuy fiiywfUy skr. mtQ^ra mixtus. — u-^cto locus, 

lit. mästas urbs. -— u-^xb pellis, uter^ li^. maisias Saccus. — 

cu-«t2iTHCA ridere, cutixi» risus, skr., smi. — cH-^rb, goth. snaivs^ 

lit snägas nix, vgl. ^^09, vevaoiiai aufs avipta^ w. ^^v, skr. w. 

mu. — A-BTH facere, ponere, ebenfalls •* afs ä^ skr. dhä, tl^&ri^fii 

a. s. w. xA-ftB-b panis aufs d. goth. hlaibs. 

Einige -n weisen auf urspüngliches u zurück, s. 0. unter h, 
bei welchem dasselbe der fall ist : B-er-dTH, lit. bögti fugere, skr. 
bhug flectere curunre, goth biuga, baug, bugum, cpsvyo), w. qivy^ 
fitg^o. — Ap-ftBo arbor, Ap-bsa =: druva ligna, skr. dru-ma^ 
dovg. — p-«-Kd flumen, skr. sru fluere, gr. qv, Qipco. — b-^xi», 
B-bj BOT. y. d. w. B'bi, skr. bhü esse gehört nicht hierher, s. u. 
'bi ist als diphthong ganz anderer herkunft, als bi, welches 
wir aufs ursprünglichem u entstehen sahen, ob die aufssprache 
beider -bi vollständig dieselbe gewesen, scheint mir zweifelhaft, 
da in den fällen, in welchen -hi diphthongischen Ursprung hat, 
meist 'biH in den handschriften geschrieben steht, so z. b. im 
cod. ostromir. Nach Miklosich, welcher die allerdings von der 
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regel geforderte organische Schreibung -m für dhi ältdM liält^» 
ist 1*1 für den aufs zusammenflufs von -b und k enWelfeiidmft 
laut nur im Glagolita clozianus regel, in anderen handsdurißeiH. 
aufsname. bei so constanter Unterscheidung in der Schreibweise 
der ältesten handschriften und dem ganz verschiedenen Ursprungs 
des gewönlich in der Schreibung -bi vereinigten lautes scheint 
mir eine Verschiedenheit — wenigstens eine geringe — in deir 
aufssprache angenommen werden zu müfsen, weshalb ich atfcls. 
in der einleitung das diphthongische -bi der Schreibung des codesK: 
ostromir. gemäfs als -bm, d. i. als zwei laute gerechnet hab»^ 
Die fälle, in welchen das diphthongische bi entsteht, d. h. irm. 
welchen -b und h zusammentreffen, sind folgende zusammen — 
Setzungen zweier Wörter: 

1) von praepositionen, welche auf b aufslauten, mit zeit — 
Wörtern, die mit h anlauten, z. b. os-biTH circumire, oB-bicKdTt-f 
inuestigare aufs obi, praepos. inseparabilis, skr. abhi, gr. dfiqt/y 
lat. ob, amb, ahd. umbi (der aufslaut im slawischen ist jedoch 
verschieden, man müste denn annemen, dafs hier schon in 
ältester zeit -b für ursprüngliches b eingetreten sei, eine erschei- 
nung, die im laufe der zeit im slawischen immer häufiger sich 
zu zeigen pflegt) und hth tre, hck^th quaerere. 

2) in der Zusammensetzung des pronomens h (skr. ja) mit 
dem auf i> aufslautenden nominat. mascul. der adiectiva ; durch 
H wird das bestimmte adiectivum gebildet, z. b. ocmi,!, ocu-b-H 
octauus. in diesem falle ist auch in den allerältesten quellen die 
Schreibart i>ih fast aufsschliefslich gebräuchlich, h gilt auch hier 
als j'h. 



liautgresetze. 

Es ist nicht meine absieht, im folgenden all und jeden laut- 
Wechsel zur spräche zu bringen, wollte ich diefs, so sähe ich 
mich in der unangenemen läge, Miklosichs lautlere aufsschreiben 
zu müfsen, auf welche ich hiermit verweise, denn von solchen 
selbstsländigen forschungen, die zum grösten teile auf Studium 
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der handschriflen beruhen, wie sie nötig wären, um vielleicfit 

hier und da den auf der umfafsendsten lectüre beruhenden 

resoUaten Hiklosichs etwas zufügen zu können, ist bei mir nicht 

die rede, auch haben dergleichen einzelnheiten, bisweilen nur 

gewissen handscbriften eigentümlich, wenn sie nicht für den 

Organismus der ganzen spräche« für ir verhältniss zu den 

schwestersprachen von besondehst bedeutung sind, mer für den 

practiscben slawisten von fach ftiteresse und passen demnach 

nicht in den plan dieses buchs, welches nur das verhältniss des 

slawischen zu den verwanten sprachen ins äuge fafst. Bei den 

eigentümlichen Schwierigkeiten des slawischen vocalismus suche 

'ch im folgenden nur in groben umrifsen zu zeichnen und bestrebe 

»nich das hervorzuheben, was für vergleichende sprachwifsen- 

schaft auf dem felde der indogermanischen spräche von bedeu- 

^Ufig ist. 

Im bisherigen suchten wir uns das verhältniss der kirchen- 
slawischen vocale zu denen der verwanten sprachen vor äugen 
2u füren, im folgenden ist es unsere aufgäbe, in den hauptzügen 
ein bild von jenen Veränderungen zu entwerfen, denen die vocale 
teils zum zwecke des grammatischen beziehungsaufsdruckes, teils 
in folge gewisser lautverbindungen unterworfen sind (z. b. die 
Verwandlung des -6 in a nach gewissen consonanten, vocalassi- 
milation u. a.> 

Es ist im wesen der flexion begründet, dafs das wort selbst 
gerändert werden kann, um ihm bei gleicher bedeutung eine 
'ipdere beziehung zu verleihen, diese Veränderungen betreffen 
^fttr allem die vocale und die grammatischen endungen, die zu- 
gleich an das wort antreten können, stehen mit solchen vocal- 
veränderungen in der engsten beziehung. besonders klar und 
regelmäfsig zeigt sich solche lautveränderung im sanskrit durch 
jene lautsteigerungen, die man guna und vrddhi nent und die 
in einem einmaligen oder zweimaligen zusatze von a zum grund- 
Yocale bestehen, a selbst gilt aber in der sanskritgram matik 
schon als guna, daher wurzeln mit a zu der ersten classe ge- 
rechnet werden, deren kennzeichen nebst bindevocal guna im 
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praesens ist und nicht zur sechsten, die kein guni hat, z. 1^ • 
vap S. pers. praes. txvpati serere; nam, namaii inclifiM« inrcl 
tida andere. Von solcher ansieht aufsgehend fafst die sanskrit — 
grammalik in den wurzeln auf ar und (der einen auO a' dies^ 
Verbindungen als Steigerung auf und gibt als grundform solcher 
wurzeln die nach unserer ansieht erst durch yerkürzung ent — 
stehenden formen mit vocalisbltem r und / als wurzelformerm, 
z« b. kalp, kalpatS sufßcere, adipisci, fieri, facere. — eart^ i^artat^ 
fieri« — tar, tarati transgredi u. s. f. in diesem falle kam der 
auffafsung der sankritgrammatik der umstand zu statten, dafs das 
sanskrit die sylben ar., al in vocalisches f, / verkürzen kann 
und diese verkürzten formen fafste man als wurzel, gab also für 
die oben angefürten beispiele die wurzelformen ft/p, trt^ (r. die 
vergleichung der anderen sprachen lert aber aufs schlagendste, 
dafs die formen mit a ebensowol hier grundformen sind, als in 
den wurzeln, die / und r nicht als zweiten laut enthalten; offenbar 
liegt auch eine inconsequenz darin nam zwar als guna zu be^ 
trachten, es aber dennoch als wurzelform hinzustellen, aber niciit 
/ar, welches doch auch als guna gilt, man hätte also neben it 
auch nm consequenter weise als würze! aufstellen müfsen, oder 
i€ur neben nam. diese ganze sanskritische auffafsungsweise he^ 
ruht darauf, dafs man mit verliebe die kürzeste vorkommende 
form für die grundform hielt, wobei man den umstand übersah, 
dafs es in den sprachen auch eine Verkürzung, also gewisser-^;!! 
mafsen ein negatives guna, eine negative Steigerung gibt. si^V^ 
gilt at als Suffix participii praesentis actiui, wfirend doch di 
ai nur die Verkürzung des ursprünglichen ani ist und vii 
andere dergleichen, wir gingen hier auf diese betrachtung ^ÜttttM« 
weil für das slawische von ganz besonderer Wichtigkeit di^ "■ 
erkentniss ist, dafs nicht die kürzeste form deshalb auch die 
älteste, ursprünglichste sei, sondern dafs eine Verkürzung der 
ursprünglichen vocale ebensogut angenommen werden müfse, als 
eine Verlängerung derselben, also eine negative und positive 
gradation, deren mittelpunkt der ursprüngliche vocal, die Ursprung-^ 
liehe gestalt der wurzel, des Suffixes bildet; vgl. was oben 
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pg. 49 f. über die auJOrafsung von pi>, A-b^ pb, Ab gesagt ist, wo 
namenllioh gegen Miklosichs offenbar durch die betrachtung des 
Sanskrit und durch die auffafsung der sanskritgrammaliker enepgle 
ansieht einwendungen geltend gemacht werden. 

Für die anordnung des vocalismus im slawischen geben 
uns die angestellten vergleichung)^ mit den verwanten sprachen 
die nötigen anhaltspunkte. es eil^PlM sich uns mit siokerheit, dafs 
in der d^reihe als verkürzungsvoi^l -b, in der t-reihe b und in 
i&c ti^reihe wieder -b erscheint, die vollen vocale haben sich 
im slawischen .wieder meist zerschlagen und zwar a in a^ e, o, 
von denen., wiederum, wie wir bald sehen werden, e der leichteste 
ist, wärend o und a als Steigerungen gelten, wiewol auch sie 
nicht selten einebi kurzen a der anderen sprachen entsprechen, 
im slawischen also doppelte geltung haben, die aller warschein- 
Üchkeit nach durch die quantität bedingt war (s. o. die beispiele 
von a und o = a, beispiele für die Steigerung folgen), in der 
H-retfae ist h allein grundvocal, -n Steigerung, in der ti-reihe 
ist ebenfalls der grundvocal in -bi und oy zerschlagen, und hier 
gilt von oy das von a und o gesagte, auch h scheidet sich wol 
in kurz und lang, letzteres da anzunemen, wo h mit -n wechselt 
oder einem anderen (kurzen h) in ableitungen entspricht, in 
welchen sonst vocalsteigerung stattfindet: z. b. ABHi^arH von 
ABHrNiKTH (mouerc), wärend z« b. von tbk^ (curro fluo) ncrdvarn 
(efibndere) u. dergl gebildet wird, vgl. Miklos. lautl. $. 13 und 
eiter unten die lere von der verbalbildung. weitere steige- 
gen sind dann von t und u oj, aj, ob, ea, as« es ergeben sich 
im slawischen mergradigere Scalen der vocale als im sanskrit, 
lere von der gradation der, vocale ist daher eine schwierigere 
^nnd das folgende macht nur darauf anspruch, eine erste skizze 
2U sein. Miklosichs trefflichen arbeiten verdanke ich das material, 
dafs ich dasselbe groCsenteils in anderer weise bearbeitet habe, 
braciile der plan dieser schrift mit sich. 




■*' 
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Vocale der a-classe. 

Die in den Verbindungen ob, äs etc. vorkommenden a-vocaK. < 
bleiben hier unberücksichtigt, da sie in die Steigerungsreibe d^r 
ti-YOcale gehören. 

Die a-vocale bilden folgende gradation: 

•b, e,^ o, d. 

Als Vertreter eines ursprfinglichen birzen a stehen sich ^, 
o, d ganz gleich, erst wenn sie langes a vertreten, sondern sic^b 
o und d in irer geltung. 

Für 'b als ersatz des kurzen a-lauts sind oben schon hin- 
reichend beispiele gegeben worden, in den denkmälern selbst 
wechselt zwar b mit o (Miklos^ lautlere $. 33, 1,), so z. b. in 
den endungen -i,k, -oKb, cAdAOK-b suauis neben dem richtigeren 
cAdA'bK'b, KpoTOK'b mausuctus neben Kpor-bK-b; im instrum sing, 
meist -oMb (Boroub neben eor-bub cum deo) u. a., doch hier 
ist die form mit o die jüngere, ebenso ist es ganz dem character 
der neueren dialecte gemäfs, wenn b durch e ersetzt wird: 
A6Hb für AbNb, skr. dina u. dergl. ein e aufs i entstanden, glaube 
ich dem kirchenslawischen in seiner consequent durchgefürten 
ursprünglichen form absprechen zu müfsen, erst die neueren 
dialecte fürten ein solches e ein, nachdem b fast nicht mer 
aufsgesprochen wurde; dagegen ist e im reinen kirchenslawisch 
nach j aufs o nicht selten entstanden, s. u. bei der lere vom • 
Umlaut. Man hat im kirchenslawischen bei der schwankendeOf t 
durch einwirkung der anderen dialecte afficierten Schreibung auol(: 
der ältesten Codices änlich wie im althochdeutschen die fornKte^^vi 

■ 

welche die richtig erkante regel der spräche fordert, die streng.^ 
kirchenslawischen, wol zu sondern von der in den handschriften 
factisch vorliegenden mannigfaltigkeit , wenn diese auch bei 
weitem nicht so grofs ist als im althochdeutschen. Im folgenden 
werde ich das, was nicht dem strengen Organismus der spräche 
gemäfs ist, möglichst unberücksichtigt lafsen. — Der erwähnte 
Wechsel des b mit o kann uns daher höchstens für aufssprache 
desselben von einiger bedeutung sein, der parallele Wechsel des 
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b mit e und die vergleichung der neueren dinlecte zeigt klar 
seine jüngere, den» kirchenslawischen fremde entstehung. 

Für die folgenden reihen liefsen sich aufs slawischen 
sprachen, von denen uns ein gröfserer Sprachschatz vorliegt, 
z. b. aufs dem böhmischen mer und vollständigere belege geben, 
indess glaube ich mich hier aufis kirchenslawische beschränken 
zu müfsen. 

!> e o d 

Bp(?r-eHo fusus, BpdT-HTH ucrtore. 

der form nach 
skr. varianam. 

xpoui« claudus. 



BpbT--teTH cir- 
comagere, 
skr. f)rt. 



0-Xp'hU-H«TH 

clauduni fieri. 
BA'hr-hK-b humi- 

dus. 
TA'HK-* tfindo. 



Wp'HK-HÄTH 

obscurari. 

trigescere. 

foetere. 



BAdr-d humor. 

TAiiv-HTH con- 

culcare. 
MpdK'b tenebrae. 

upds^i» frigus. 

cupdAii foetor. 

nOCUpdAHTH 

-y^y ^ inquinare. 

?.i4 In diesen fünf beispielen kann es zweifelhaft erscheinen, ob 
'iJI^Mttelstiifen zwischen -h und a übersprungen sind. d. h. ob a 
Htf^ Vertreter von ursprünglich ä sei, oder ob hier das ä als 
wffÄ zu nemen sei. die erstere anname ist wol bei ta^vhth, 
no-cupdAHT»f die allein richtige, da dergleichen ableitungen stets 
dardi lautsteigerung geschehen. 

!> e o ^ 

äpeA-^, böhm. BpoAHTHtransire, 
bredu, böhm. schwemmen. 

BpoA'b uadum. 
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e o ä 

BeA-;^. BOA-HTH. BdifSA-dTH ducer 

N<i-BOAi> inductio. 
Be7^^x.,\ii,vei-u, bo?-hth, böhm. vy-vä&eti. 

skr. vah-ämi lit. vai-roti. 
ueho. 

bo?t> currus, 
skr. r^Aa id., 

TUK-A^ CUrrO TOV-HTH fuil- HC-TdV-dTH, 

fluo, lit. te^ku dere. hc-t<ik-<ith 

id. effundere. 

TOKi> fluxus, 

lit. /aft-a« semita, 

abgel. V. d* bed. 

curro. 



Hec-Ä fero. 


Hoc-HTH ferre, 


npH-H4UI4TH., 


no-rpes-Ä 


rpoBi, sepulcrum< 


* 


sepelire. 






Ten AT, calidus, 


böhm. top'iti 




skr. fap. 


calefacere, 
skr. täp-ajämi. 






KAOH-HTH 


KAdNMTH inC 

nare. 




TBOp-HTH 


TBdpb res 




facere. 


creata. 




AOU-HTH 


H:;-AdUdTH 




frangere. 


defringere 



Der Wechsel vom tgk-*, toki», tovhth entspricht dem.. 
Wechsel von a, ä im sanskrit, dem von e, a im litauischen, von 
f, im griechischen (wo ebenfalls o auch = skr. a, z. b. in den 
nominalstämmen auf -og)^ Xiym^ Xoyog^ Bv-Xoyi-co^ i, u auf einer 
und a auf der anderen seite im goth.; das slawische gewint 
durch sein das o an gewicht noch übertreffendes ä noch eine 
neue stufe der Steigerung — ein vrddhi von a, wärend in den 
anderen sprachen ä blofs einer einmaligen Steigerung fähig ist. 



l 
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denn a ist entschieden stärker hIs o (wobei m«n jedoch stets 
den pg*. 63 aufgestellten unterschied zu beachten hat), letzteres 
erscheint als Schwächung des <t, so z. b. in der Zusammensetzung 
CA4B0AIOBHI6 glodac cuplditas von cAdsä gloria, ganz wie griech. 
unoxQatta von rifiri (d. i. rifjid) ; femer im vocativ der weiblichen 
a-stätnme, wo ein ca^ibo sich zum nominativ cA<tR<i verhält, wie 
im mascul. bo2K6 zu einem voraufssetzlichen, die ältere form des 
nunnierigen Bon» darstellenden nominativ Boro(*), loys zu Xoyog. 
Etwas anders gestaltet sich dieses lautverhältniss in dem falle, 
dafs der dem vocal voraufsgehende consonant a oder p ist. es 
ist eine bekante, besonders von Grimm in seiner geschichte der 
deutschen spräche hervorgehobene erscheinung im slawischen, 
dafs es fast durchgängig in den fällen, wo die verwanten sprac .en 
den vocal vor p und a haben, in nach diesen c< nsonnnten setzt 
(Miklos. lautl. $.61 pg. 41), so z. b. ba^a-hth, goth. valdan, 
— nAbH'b, goth. fullSy plenusj skr. pärna. — npdCA (Kopit. 
Glagol., nicht in Miklos. lex.), lit. parszas, lat. porcus^ ahd. varh, 
nhd. ferkel (noch näher dem slawischen steht das niederdeutsche 
merken), u. s. f. selbst in entlenten Wörtern: noAHKp^nb, up^iuopT,, 
noYXAepHw aufs noXvxannog^ marmor, Pulcheria. — diese eigen- 
tümlichkeit hat nach Miklosich lautL $. 20 p. 13 darin Iren grund, 
dats „die buchstahenreihe, in welcher auf einen vocal zwei 
consouwnten folgen, von denen der erstere / oder r ist, dem 
slawischen obre zuwider'' ist. hieraufs erwächst nun aber für 
die anwendung der schwachen vocale folgende besonderheit. die 
sylben: consonant -|- p-h, oder -f- at, bleiben in dieser von der 
r^l geforderten form nur dann, wenn ein consonant folgt, folgt 
aber ein vocalisch anlautendes suffix, so schwindet vor diesem 
das -b gänzlich, oder wenn man will, es verschmilzt mit diesem 
vocale, der vocal nimmt die stelle des wurzelvocals ein, so z. b. 
ßep« capio, al«er vor dem -dr» des Infinitivs bp-^th, weil ein 
ßbp-dTH — wie T-bK-dTH — unmöglich ist; so entstehen demnach 
anschein nd vecallose wurzelformen, die uir nun in der reihe fin- 
den, in welcher, wenn auf pi,. Ab noch ein consonant folgt oder 
bei anderen consonanten als p, a der schwache vocal i> erscheint. 

5* 
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T> 




e 


o 


d 


Bp-dTH capere. 





B6p-;^. 

capio. 


H^-Bop-b u. viele 
andere. 




^p-i;TH uidere. 






i^op-w und 


:^<ip-i3i splend 


rp—feTH cale- 






rop-tTH ardere 


B-b^-rdp-dTH 


facere. 


• 




. 




:5«I-KA-<ITH. 






^d-KOA-Hft. 


I^d-KdA-ilTH 

uiactare. 



Was das kurze a, o betrifft, so zeigt sich, so bedünkt 
mich, die gleiche geltung beider laute und des e durch d( 
Wechsel dieser laute in demselben werte; s. Miklos. lautl. §. 
1. 2. $.7, 2. poB-b, pdB'b seruus. — ronAb neben reoAb calidu 
— Korepbi neben KOTopbi qui. — i^duereptTH, :^auaroii'^'( 
senescere u. a. auch in entlenten Wörtern findet dergleiche 
Wechsel statt. 

Wenn -^ mit e nicht selten wechselt (Miklos. lautl. §. 7, 3 
so ist, aufsgenommen in wenigen fällen, e ursprünglich : Bp-^reH 
neben BpereHo fusus, würz. Bpbr, skr. vart, lat. veri. — c-tK-bip 
cGK'bipd securis u. a. 

Ein dem deutschen ablaut (der ja auch nur Steigerung m 
Schwächung des vocals ist) vergleichbarer Wechsel von «- m 
a-Iauten findet nicht selten statt und zwar in der weise, dti 
als der schwächste laut bei liquiden aufsfall oder der hall 
f-laut b auftritt, die drei a-laute in der mitte liegen und sodai 
der volle und der gesteigerte «-latit h, -n als höchste steigerui 
folgen, doch beschränkt sich der durch verschiedene lautqual 
täten, d. i. voeale verschiedener organe hindurchgehende lao 
Wechsel auf die Verbindung der a- und t-laute zu einer rei 
und kann so höchstens als rin ansatz zu dem betrachtet werde 
was uns namentlich im germanischen in so hoher voUkommenhi 
vorliegt, weil im germanischen a zu i und u geschwächt werd 
kann, der o-laut ist in allen hierher gehörigen fällen grundvocs 
b Schwächung desselben und h, b Steigerung dieses durch schw 
chung aufs a entstandenen t-Iautes. 
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i> 



b e 


o 


d H ti 


pbMHimper. v.peK;ft*)dico, 


npo-poK'b 


npO-pHM^TH Nd-p-ftK- 


loq-uor^ 


propheta. 


uaticinari. osdTH 


i'^Xax-'Ov, 




indicare 

Ha-pHL|4TH 

nominare. 


nO-CTA-4TH, CT6AMi 


CTOAT, 


nO-^CTHAdTH 


skr. «tor, praes. 


mensa. 


sternere. 


fues,stmömi^ 






OrOQ-VVfAly 






(Jtogivvvfii^ 






«fernere, vgl. 






npO-CTp-tTH 






extendere. 






WA-«TH ueA-Mfu uoAb tlnca. 


Ch-UHA-aTM 


molere. 




iiiolere. 


*br-oub ?Ker-M 


Bl>- 


-TRdrdTH, B'bTKHrdTH, 


part. praes. accendcre. 






pass. 




• 



*) Bopp V. skr. vak\ v aber wird im slawischen nie durch r wieder- 
)en. ich kann nicht unteriafsen, liier auf ein bei Bopp u. a. häufig 
beliebtes, durchaufs verwerfliches verfaren aufmerksam zu machen und es 
>nf8 nachdrücklichste zu rügen, man benutzt nämlich zufällige übereinstim- 
min^n in flexionsendungen u. s. w., um die oft gänzliche Verschiedenheit 
der betreffenden wurzeln zu verbergen ; so stellt Bopp Gloss. s. v. vak' (vgl. 
gramm. §. 447, findet sich dieses und noch einiges dergleichen ebenfalls), 
nc^e-si = f>aK-tt-$% gegenüber, wozu fürt er hier die zweite person sing, 
praes. gerade an? ofi^enbar, um durch die völlige Übereinstimmung des ganzen 
Wortes die discrepanz des anlauts als zufallig erscheinen zu lafsen. und doch 
14 gerade alles übrige weniger entscheidend, als dieser anlaut. dafs im 
slawischen vor e statt k y eintritt, kam hier höchst willkommen, weil das 
Sanskrit ein übrigens vom folgenden Yocal total unabhängiges H, hat. ich 
Isfse es mit diesem beispiele liewenden, obwol ich deren in fülle beibringen 
liönte, z. b. die noch greulichofe parallele N6C-;f; = nesjdmi s. v. ni u. s. f. 
dergleichen kunststückchen laufen der ere der wifsenschaft zuwider und geben 
einem buche den anschein, als ob es für kritiklose laien geschrieben sei, denn 
nur solche können durch dergleichen hocufr-pocns vielleicht gehlendet werden. 



70 — 



o 



H 



»bffi-eUIH 








für »br- 








2. pers. 








praes. 








nACT-Ä 


nAOT'b 


:;d-nAHT-<iTH, 


T^d^n 


plectere. 


sepes. 




im 


uibA'b part. 


XOA-HTH 


Xd2KA4TH für 




praeter, act. 


ire. 


XäJSJäTH 




profectus, 




ambulare. 




praes. kommt 








nicht vor, skr. 








sad ire. 








Bp-dTH 6ep-;«i 


H:;-Bopi> 


HI^-BHp-dTH 


capere. capio. 


electio. 


eligere. 




Up-tTH, 


UOp'b 


nO-UHp-dTH 


mori. 


pestis, mors. mori. 




C1.-MpT>-Tb 








mors. 








UpT>-TB'b 








moriuuSj 








skr. marj 








mor-ior. 








ceAo für 




CdA-HTH 


CtC- 


C6A-AO fundus, 


plantare. 


für 


skr. sad, sed-eo, 




con 


i^Ofiai (^(TsS'^jofiai)^ 


1 




gotb. siitty saf. 










oB-AdK'b für 


BAI 




> 


oB-BA<iK'bnubes. 


tr 






BAdV-HTH für 








BA<iK-HTH trahere. 





*) Praes. iinrcgelmäfsig mit praesensnasalirung c-XA-zf^« 
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Ein -te als Steigerung eines zur a-olasse gehörigen vocales 
findet sich auch sonst hier und da^ s. Miklos. laut!. $. 39, 1. 3. 
4. so steht einem hct^k^th (s. die vorige reihe) effundere v. 
TeK-Ä ein HCTisKdTH, HCT-teLidTH efflucre zur seite, die b« deut- 
samkeit des lauiwechsels zeigt sich (iurch den Wechsel der 
bedeutung; no-rpte-dTH sepelire von no-rpeu-;*» id., goth. ^ra^an, 
lit. grahasj sepulcrum etc. (von den aoristformen von wurzeln mit 
e, mit -te 1, pers. sing, pt-x-b, 3. plur. p^uia v. peK-;R dico u. 
analogen ist später bei der conjugation die rede) ; aufs -h scheint 
•6 zu entstehen in MAb^-;i;, mulgeo^ ahd. milchu neben ma^ko, 
%o\\{,mi1uks^ freilich mit auffallendem Wechsel von z, und k, diefs 
gehört vielleicht eher zu den fällen, in welchen t auf ursprüng- 
liches u zurückweist, s. pg. 59, die älteste form hat a, sKr. mrg^ 
d. i. marg abstergere, mulcere. — d:e formen KptcHTH excilare, 
vptndTH haurire beweisen wol nicht, dafs die Schreibweise 
Kpbc-H;KTH excilari, Ypbn-;^ haurio der von Miklosich befolgten 
Kp-bc-H.iiTH, Yp'bn-;R mit t. vorzuziehen sei; wäre t ursprunglich 
im Worte (leider gibt bei diesen beispielen die vergleichung 
nichts sicheres an die band), dann wäre die Schreibung^ mit b 
die richtigere und es fiele diese Verwandlung v«)n b in -^ ganz 
unter die strenge regel der «-Steigerung, allein wir wifsen, dafs 
-fe auch in wurzeln mit ursprünglichem a eintritt, die schwankende 
Schreibung von b und b nach a und p läfst hier mancher Ver- 
mutung i'Hum. dieses -«, das bei wurzeln mit e unzweifelhaft 
aufs ursprünglichem a entsteht, erkläre ich auf die bereits bei 
bespriechung der vollständigen reihe angegebene art als ablaut 
von a nach % und dessen steigerungsvocal -}&,*) 



*) mithin stellen wir seine entstehung unmittelbar aufs einem a- oder 
n-vocal (6, 'b) in abrede, -% setzt stets i voraurs, es kann nie zu den <i- 
oder v-Yocalen gerechnet w«)tdlBB« nur die veigleichung mit anderen sprachen 
kann im kirchenslawischen diHr- feite regel der spräche aufs dem anscheinenden 
schwanken heraufsgreifen levte^ in Miklosichs lautiere entsteht noch etwas 
zu ser alles aufs allem. 
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Vocale der i-elasse. 

Verkürzter vocal der i-classe ist b, voller vocal h. von 
hier an teilt sich die reihe der «-vocale in zwei zweige; ist 
nämlich t inlautend, so ist seine einzige Steigerung -6, lautet 
dagegen die würzet auf h aufs, so ist es einer doppelten Stei- 
gerung in OH und a» {pj^ aj) fäi ig. Belntchten wir zuerst die 
inlautende t-reihe. 

b H -B 

ubN-'BTH putsre, skr. no-uHH-dTH ij'«H->HTHdicere,putarey 

man, goth. min^ z. b. meininisse. ahd. meinjan. 

in ga-mifi'-thi memoria. 

MBbCTH für MBbTTH^ np0-L|BHT-4TH qB-bT'b floS. 

L|BbT-;K florere. efflorescere 

vbc-TH für 

vbT-TH honorare neben vhc-th. 
vbc-Tb honor. vHr-dTH colere. 

YHc-Ao numerus. 
BHMtAb neben bhjkah, 

fürBHAjb, imperativ von BHA-tiH 

und merere dergleichen Wechsel von b u. h. 
nbc-Tp-b uariegatus. rmc-dTH scribere. 
nsbti-;«;. no-?KHH-dTH metere. 

AH-wTH neben a-b-wth fundere. 
skr. 1$. 

CMH-MTH CA uebon cuii-wTH CA riderc. 
skr. smi; gunirte neben nicht gunirter' 
form, so noch einige «ndere. 
BHc—teTH pendere. Btc-HTH suspendere, 

caussativum von 

BHC— teTH. 

BHA—ÄTH uidere. B-BA-tTH scire, aufs 
skr, eidf video^ jstd. dem perfectum von 

vid (skr. veda^ goth. 
vait^ poJda) entstan- 
denes vetbum. 
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In der zweiten reihe weifs ich keia beispiei für die Ver- 
kürzung des H in b, eben weil h als aufslaiit der wurzel für 
solche Schwächung nicht geeignet ist; die reihe besteht hier 
also aufs: 

HH-TH bibere, skr. |7^. H4-noHTH, d. i. H<i-ndWTH, d. i- 

H4-nq/-HTH potum H<i-na;-bTH id. 
praebere. 
no-vH-TH requiescere ; ro-koh für no-Kü/-i. 
skr. (ji, gr. xsi^a&ai, quies. 
rHH-TH putrescere. phoh für rHo/'-b 

stercus. 
AH-t2iTH fundere, skr. /i. aoh sebum. 
6H-TH percatere. boh pugna (Glagol. 

CIoz., nicht inMiklos. 

lexic.) 
skr. würz. bhL rom th c/k timere. 

Hier ist vielleicht der ort, eine vocalverwandlung %\x be- 
sprechen, die, one Steigerung zu sein, doch den vocßl in vocal 
und Spirans auflöst. Es versteht sich, dafs alle Verwandlungen des 
vocals, in welchen die Spirans erscheint, nur der t- und ti-classe, 
diesen beiden aber meist gemeinsam und in ganz paralleler weise 
zukommen, der dritte grundvocal a seizt sich ja eben dndurch 
so scharf von den beiden anderen ab, dafs er eines wechseis 
Diit der spirans seines organs nicht fäiiig ist. im sanskrit, und 
8uf dieses will ich mich beschränkte löst sich i und u nicht 
selten in gewissen fallen vor folgendem vocale nicht in j und c, 
sondern gewissermafsen durch zerspaltung des vocals in ij, ut> 
auf: bhi limor, loc. 6A//-1. — bhü terra, loc. bhu-m. — dpnu^ 
stamm deiipraesens von dp adipiscor? dritte pers. plur. äpnun-anH 
u* s. f. diese verwandluiuMM iitlm ^slawischen reg^el und findet 
in zaireichen fällen vor ^HBEdedrfOcale statt, h geht in bj, d. h. 
^ mit einem vocale, der "^^Br ff^ hat : bie, bw u. s. w., u und 
sein häufigster Vertreter -hi in i>HiVüber, bj, i,b sind aber die von 
der regel geforderten Vertreter von ursprünglichem ij und mv. 
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bj z. b. im instrumental, der ("Stämme: Houirbm von houiti 
für nakii nox ; vbcrbWR von vbcrb für vb-r-ib honor, bw» == ijq 
— im plur. nom. rpbie tres vom stamme rpH. — in der endung 
neutraler abstracta der skr. abstractendung ja entsprechend. 
kaigjam collectiv von kSga haar, wie slaw. ^rAbie collect, von 
ÄPAb carbo; e-^rBbie collect, v. B-^rBb ramus, oder um beispiek 
zu wälei) von stammen, die auf a aufslauten (die bildung ist 
dieselbe, da, wenn das wort auf b aufslautet, dieses zugleich ah 
b der endung gilt), also niascul. auf b, fem. auf ä : vptnbK 
collectiv von vptnb testa. — ap-bsbif) salictum cuUert. von bpt,b. 
Salix, besonders als abstractendung gebräuchlich : :;Ap<iRbi€ salutati« 
(böhm. bona ualetudo) von :;Ap<iB'b sanus und in weitester aufsdenunj 
zur bildung der nomina actionis aufs dem partic. praeteriti passiu 
verwant: vbi-eHbie lectio von vbreH'b lectus v. vbT-;?; numerare 
legere, colere. — nHTbie, t6 ^{vstv von nHi-b part. pract. pass 
V. RH-TH bibere u. s. f. — In allen diesen fällen ist die hie 
gegebene form die ältere, die gewönliche Schreibung — i 
späteren handschrifien aber aufsschliefslich befolgte — ist -Hit 
Hm u. s. f. mit vollem h für b, das überhaupt in späteren band 
Schriften oft für b der älteren erscheint, selbst in den älteste 
handschriften erscheint durchaufs n für b in drr endung de 
bestimmten adjectiva, auf b, sobald noch ein h folgt, toyjkah 
tür Tov^AbH, da es aufs Toy^KAb (peregrinus) und dem pronomc 
H besteht, die Schreibung -bi« (oder das gleichbedeutende b 
da e unzäligemal für m geschrieben wird) erscheint nun ab( 
auch da für die lautviTbindung «;-, wo das volle h das ältei 
und organische ist, nämlich in den vom pracsensstamme hei 
kommenden formen der auf h aufslautenden verbaiwurzeln, die 
als praesenszeichen haben (u-bi-wi, mt,i-j^ä lauo von u-bi-iH 

BH-Hhj BH-J-* perCUtiO V. BH-TH), BblCrb, BbWftTb flttr BHiei 

BHrM'ib percutit percutiunt^ u. a. Dagegen ist die schrribung n 
b im partic. praeteriti passiui auf -»eHi» wiederum dio richtigei 
organische, weil dieses nicht vom praesens herkommt, aliiu kc 
eingeschobenes j hat, sondern die endwng an die reine würz 
setzt, also sbi^Hii percussus (nicht bhk.h h), wie es parnllei dar 
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heifst Mi>BeNii lautus und nicht MbiKDN'h. die form bhi€ni> ist 
sonach im paradigma durch die organische zu ersetzen, das 
nähere s. in der lere von der conjugalion. 

bB. Kp-bBb sanguis, wurzel kru in skr. kravja caro, lit. 
kraujas^ lat. cru-or^ cru~enfus. — Bp-bBb, skr. bhrü^ ö-cpQv-^g^ 
ahd. bräea. — Ap'b»<i, ÖQvg^ skr. dru^ma. — A-bBd, skr, rfro, 
dtto, ovo u. s. w. — z'hB-arH uocare, aufs :?'bi in no-?bi-8dTM 
(b gehört der zusatzsylbe), skr. hu (hei). — cBBKp-bBb neben 
ceeKp'bi, skr, svagrü^ socrus und fast alle auf --bsb (d. i. -«r«) 
haben die ältere nebenform one b, t und also den unaufgelösten 
vocal -bi. — ferner das particip. praet. pass. auf -eHT> (parallel 
mit BbicH-b), der wurzeln auf iii, kpi.i-th occuKare, Kp-TiB-em,. 
^ B'bi-TH esse, ?<i-Bi,iTH obliuisci, davon ^d-Bijs-eH-b. — 
u^i-TH lauare, ov-u-bB-eM'b lotus. — p-bs-tiHbi« ro oQvrrsiv (vom 
part. p'bB-eH'b) V. p-bi-TH (noAT>-pbiTH, iu anderen slaw. dia- 
lecten auch one praep. gebräuchlich) von obovth induere kommt 
aber oBovBeMb mit vollem ti, meines wifsens das einzige bei- 
spiel eines dem so häuGgen h; parallelen Vorgangs, u. a. m. der 
emzige fall der im sanskrit und anderen sprachen gewönlichen 
auflösung des u in den blofsen halbvocal findet statt in ueAB-bN-b 
mellis, von honig und ueAB-^Ab ursns, ersteres aufs ueAb mel, 
skr. madhu^ fii&v und der adjectivendung -bm,, lat. --inus u. s. w. 
letzteres aufs ucAb und -^a für wa; wa ist verbal wurzel, skr, 
ad, lat. ed-ere u. s. f., also: honig-efsend, ueAB-tA-b steht also 
für ueABMA'h; die lautliche geltung von -c ist überhaupt als 
gleich oder doch nahezu gleich m anzunemen, so steht auch 
nach praepositionen isa für wa, z. b. cT>H'feCTH comedere für 
cbMCTH ü. a. 

Die lautverbindung k) d. i. ju wechselt in gleichem falle 
mit bB da i. ie; vor consonanten ist der erste, vor vocalen der 
zweite vocal in die entsprechende spirans aufgelöst: nA^-m 
spuo, RAio-BdTH, abgeleitet duroh b aber nAbB-dTH. — BAto-r/^ 

QOmO» BAIO-B4TH ; EAbB-dTH. — plO-TH rUgirO, pbB-Ä, 
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Voeale der u-classe. 
1»! oy OB 



dl 



B'bA—BTH 




BOYA'-HTH 


uigilare. 




excitare. 


O-PATiX-M^/rH 




rAoyx'b 


surdescere. 




surdus. 


C^X-MÄTH 




coyx'b siccus. 


arescere. 






A'bX-HÄTH 


A1>IX-4TH 


Aoyxb 


flare. 


id. 


Spiritus. 


oy-cbn-bH-b 


G'bin-ilTH 


coy-MÄ»TH für 


insularij5(auf 


- spargere. 


coyn-H*TH *) 


geschüttet). 




effuiidere. 


o-c'bn-'bi 






uariolae. 






T-bK-HÄTH 


T'bIK-dTH 




figere. 


offendere. 




CT.n-<ITH 


oy-cbin-iiTH 




dormire. 


obdormiscej 


re. 



O-Bp'bC-MÄTH 0-Bp'blC-4TH Oy-BpOyCK 

tondere. abstergere. sudariuuu 

c'bA-dTH und 

CA-dTH **) nO-C'blA-<ITH 

mittere. id. 

cT.A-'b leg tus. 

nO-Mp-'feTH nO-M'Wp-ilTH Hi^-MOyp-.ITH 

subire. . ingredi. consuuiere. 

TT»I-TH TOy-K-h 



pinguescere. adeps. 

CA'bllM-4THfÜrCAOY-TH id. CAOB-Ä praCS. CAifflld 

cA-bix-i;TH audire. voncAoy-iH. 



*) nach einem constanten lautgesetze des slawischen. 

**) s. pg. 67. O'bA-drH, CbA-f/h mit nicht aufs^estofsenem wun 
ist die in diesem worte erhaltene ältere form; beweis für die ric 
unserer oben dargelegten auffafsung. 
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^ !>! 


OY 


OB dB 


CAoyx'b 


CAOB-O 


audituü. 


uerbum. 


nAov 


-TH 


nAOB-;iipraes. nA4B-4TH id. 


nauigare 


V. nAOY-TH« 


?B-JTHllOCare nO-2:'b|-B<ITH 




nO-^OB-T» 


für ?0Y- od. id. 




uocatio. 


?^l-ilTH, wor- 




s^oB-^ praes. 


aufsnach der 




V. ?B-4TH. 


regel?'bB-dTH. 






B-bi-TH esse» 




H?-BdB-HTH 

tiberare. 


Kp-hi-TH occiiltHre. 




KpOB-"h 

(eg^men, tectum. 


nOA'b-p'HI-TH 




poB--b fouea. 


subtus fodere. 






Ma-TpOY"-TH 




O-TpdB-d 


nutrire. 




uenenum. 



TpdB-4 

gramen. 

Steht der ti-laut anlautend, so wird bei der Verkürzung* von 
*\ in -hl letzterem ein b vorgesetzt (das slawische meidet über- 
haupt vocalischen anlaut, bi lautet aber nie an), z. b. würzet 
-»YK in oYv-HTH docere, B-biK-HAiiH discere. 

Die steigerungslaute ob und 4b, guna und vrddhi, dem skr. 
3, d. i. au, und an entsprechend (o z= a, d = (2) kommen nur 
>n finwendung. wenn die würzet oder der stamm auf t/ aufstautet, 
besonders häufig ist oy aufs ob verkürzt (warum nicht umgekert, 
lert die Wortbildung) in den vielen mit b abgeleiteten uerbis von 
nominai-stämmen auf b, welches b, wenn noch ein laut folgt, 
fvie z. t>. in der Zusammensetzung, durch o vertreten wird, daher 
ob; z. b. KOYnoB-dTH t^mere, praes. KOYnoy-wft von Koyn'b 
mercalura. Ibutet das zu gründe liegende nomen auf b, d. i. j-h 
aufs, so sollte eigentlich -job- entstehen, jo lautet aber nach 
BJnem aligemeinen lautgesc tze in je. um, so dafs statt ob en 
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erscheint, das j kann auch mit dem vorhergehenden consonanten^ 
wenn es dessen natur erlaubt, völlig verschmelzen, die umlautende 
Wirkung des j bleibt jedoch dieselbe: Boiorfi^ pugno von boh, d. u 
Bo/'b excercitus, inf. boi€b<ith, Bo/-eBdTH. — ovTpbMiot/i^ matutinus 
sum, von oytpi>mhh matutinus^ stamm oyTpbMb. — Bp<tvoY^ sano 
von Bp4Vb medicus, inf. BpdveBdTH. 

Soll inlautender te-laut gesteigert werden, so wird, da das 
slawische einerseits die diphthongen 6y du nicht hat, anderseits 
aber im die spirans b vor einem folgenden consonanten unmög- 
lich ist, (vgl. das über a und p gesagte, pg. 67) der einzige 
mögliche aufsweg eingeschlagen, anstatt ob 4b sind vor folgen- 
dem consonanten so und Bd als steigerungslaute in gebrauch: 
K'bic-M;*iTH fermentari, KSdCb fermentum (vgl. r-bi tu und tbo-h 
tuus). — veTBop-bi quatuor, skr. Katväras, veiBopo-Horb 
quadrupes (nord pes) u. a. neben veTbipHie quatuor (verbip 
zz skr. Katur), als schwächeres guna kommt hier veiBep- in 
verBGpHqd neben verBopHqa quaternio u. a. vor. auch verBp-t-r-b 
quartus steht in folge nothwendiger Umstellung für verB-bp-rb 
(skr. Haturtas), hier ist der eingeschobene a-laul zu -b verflüch- 
tigt *). Es stellt jedoch oy selbst schon eine Steigerung des 
w-lauts dar, ob indessen stets, scheint zweifelhaft, weswegen 



♦) Eine Vermutung möge hier platz finden, wir sehen im slawischen 
dafs semiuocales vor anderen consonanten nicht geduldet werden, sondern in 
diesem falle dem vocale, nach welchem sie stehen solhen, vorgesetzt werden, 
wir fanden oben als älteste geltung des 1^ guna von »', also at, was slawisch 
aj wäre, zugleich ist es aber unbestreitbar, dafs es nicht nur im heutigen 
bulgarisch als ja gesprochen wird, sondern auch schon im kirchenslawischen 
diese geltung gehabt haben mufs, denn nach consonanten, mit welchen ein j 
verschmelzen kann, bleibt von '» nur a übrig (s. u. von der erweichung, vgl. 
ut:ABt;A'b zzz ueA8MAT>, pg 75, fcmcr wird t in cyrillischen hundschriften 
häufig für tu gefunden, glagolitische handschriften geben m und t: durch ein 
zeichen, Miklos. lautl. pg. 38), ein älteres aj jsehen wir also in ein ja über- 
gegangen, diefs ist aber derselbe process, den das slawische bei der Stellung 
seiner Spiranten überhaupt befolgt, nämlich dafs sie dem begleitenden vocale 
voraufs gestellt werden, wir sind daher geneigt, diesen Wechsel in der gel- 
tung von t unter jenes allgemeine gesetz zu subsumiren und ein b ba-isth 
als vjad-eti für vajd-eti^ z. b. einem Kttdc-ii für kavsi^ als parallel zur seite 
zu stellen. 
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wir im, wie dem o, eine doppelle gellung geben, 1. = skr. w, 
2. zz skr. ö, oben schon, pg. 54, fanden wir es dem skr. 6 u. s. w. 
entsprechend, ferner ist böyahth vollkommen = bödhajämi^ 

^ causs. von B-bA-tTH wie tor-^hth m täpajämi, AOYx-b : A'bix<iTH 

1^ =: roKt (Jdkas): tck?« u. s. f. 

Das herabsinken von urspr. u in i>i, böhm. ^, jedesfalls 
ein dem y, nicht ferne stehender laut, ist keine vereinzelte er- 
scheinung, dasselbe findet im griechischen statt, wo v urspr. = 
« schon in der classischen zeit den geschwächten ti-laut hatte, 
feiner im französischen und niederländischen, in welchen beiden 
ursprüngliches u wie ü aufsgespr^chen wird. 

Die nasalvocale a, ;f; und die Schwächungen des ih. 

/k und H. sind Schwächungen der lautverbindungen in, im 
und an, am^ d. h. im slawischen bN, bu, -bN, hu. hier ist ire 
entstehung zu besprechen, soweit sie auf slawischem gebiete 
beobachtet wird, die vergleichung dieser Liute mit den entspre- 
chenden lauten dcv verwanten sprachen ist schon oben gegeben. 
(Miklos. lautiere §. 22—30). 

H und M werden im slawischen nie vor einem anderen con- 
sonanten geduldet, was zu der die ganze spräche durchziehenden 
regel gehört, dafs vor «nderen consonanten die semiuocales mcht 
Men können , eine scheinbare aufsname macht nur das nach 
<)en labialen vor j und gleichgellenden vocalisch« n lauten in der 
späteren spräche eingeschobene a, z. b. Hju-A-r^ prehendo, eine 
wirkliche der consonant j, z. b. Banta balneum u. a. in fremden 
Worten, in welchen ein nasal vor einem consonanten steht, wird 
häufig nach dem nasal ein b eingeschoben, z. b. dNbreAi>, äyysXog 
u. a. oder anderweitige aufskunft getroffen, in slawischen Wörtern 
wird der nasale consonant mit dem vorhergehenden vocal zu 
einem nasalvocal verschmolzen, dagegen löst ein späteres zu-^ 
treten von voculen an die nasalvocale diese nicht immer in ire 
elemente auf, vgl. z. b. bhiah aufs BHhA partic. praes. v. bh 
percutere und dem definirendeii pronomen h. da ü erhaupt kein 
v>ort im slawischen auf consonanten aufhlauten kann, so werden 
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auch die aufslautenden nasale, wenn sie nicht ahg-eworfon werden, 
was z. b. im acc. sing, der masculinen o-stämme, Aou-b = 
domum, im nom. acc. der neutralen a-stämme, opdAo = arairmn, 
geschieht, mit dem voraufsgehenden vocale in jene nasalvocale 
zusammengezogen, sbAos^t; uiduam^ skr. vidhaväm; xBA^yk laudans, 
grundf. xBdAJan-'t u. a. 

A. ,,80 oft bM, HM, HM, 6H nicht vor einen vocal, also ent- 
weder vor einen consonanten oder in den ^ufslaut zu stehen 
kommen^ gehen sie in a über.^ Mikl. z. b. praes. MbH-;^, 2Rbu-«, 
2KbM-;*i, Hu-Ä (für bM-;R aufs jt.-m;r, skr. würz, jam), aber infin. 
M/A-TH comprimere, wa-th comprimere (jkwj) und demetere (atbH), 
lA-TH (j vorgesetzt wie oft) prehendere, part. praet. act. m/a-a-b, 
iK'X-A'b, part. praet. pass. »sa-ttj, aor. »ja-xi, u. s. f. hua nomen 
für HueN, genit. Huene, s. o. in allen fällen, in welchen a einem 
auy am der verwanlen sprachen entspricht, haben wir die schwä- 
ch ung dieses a in b voraufszusetzen, im auMaute steht a auch 
ftir en\ /ii : ff^ = b : -b. 

.ti. die entstehung von ;f; ist durch die vergleichung mit 
den verwanten sprachen bereits deutlich gemacht; seine entste- 
hung löfst sich aber auch innerhalb des slawischen beobachten: 
A'»>M-Ä, aber infin. a;r-th flare, aor. A;R-x'b. ^x^th odorari 
durch -x-dTH, abgeleitet von boh in bonm odor, das in bohm 
überdiefs nicht ursprüngliche b (skr. goth. würz, an spirare, cfr. 
an-imus^ äv^-sfio^) fiel hier ab (v\ie es in anderen fällen vor- 
gesetzt wird), vgl. »iT^'h uint'ulum, if^Tne catena, iKmHKii consanguineas 
aufs B.4i:;-4TH, skr. bandh^ goth. bindan, 

„Aufs der entstehung der vocale a und s^ geht hervor, dafs 
diese beiden vocale nicht vor einem nasalen consonanten h oder 
M stehen können^ (Mikl), es müste denn sein, dafs > igentlicb 
zwei nasale zusammenträfen, dieser seltene fall tritt wirklich ein 
durch ffas antreten des praesensbildenden nu an die wurzel ubK 
in no-MA-M;RTH meminisse, für no-MbH-H;ir/rH, und warscheinlich 
in AÄ-H^MTH spirare. cod. ostr. für das gewönliche aoy-h*th 
aufs AbM-Ä, a;mh flare, vgl. was weiter unten über diese wurzel 
bemerkt wird, scheinbar ist derselbe fall in oyyBAN^ th marcescere, 



— 81 — 

B%c-npAN;KTH exsiirgere, hph-cbah^th torrefieri, doch stehen 
diese formen für baa-h«th, rpaa-h^th, cbaa-nmth von den 
wurzeln baa, hpaa» cbaa, a mnfs aber einer pg. 29 erwähnten 
regel des kirchenslawischen zu folge vor h aufsfallen. 

« wechselt in der weise mit a, dafs es da steht, wo das 
slawische auch sonst den störkeren, schwereren ursprünglichen 
vocal setzt, .^ dagegen dem geschwächten vocale entspricht, so steht 
A in verbis vor der endung h*th : at>x-h*th (flare) : A'bix-arH 
(id.) 1= CAK-H«TH (siccari) : c*v-hth (für c^k-hth siccare) = 
rpA^-H;ftTH (demergi) : rp*:?-HTH (demergere) u. a. besonders 
lieben Wörter den stärkeren vocal, deren zweite sylbe den halben 
Tocal ii enthält, gegenüber solchen, in welchen die zweite vollen 
vocal hat oder in welchen merere sylben noch folgen, anfser 
dem natürlichen stärkeren gewicht vollerer endungen mag hier 
vielleicht der wortaccent von einwirkung sein, da indessen ;k 
auch ttat langes d -^ nasal stehen kann (bbaob^ = tidh<wäfn)^ 
80 scheint es am geratensten, hier ein änliches verhältniss zu 
oAennen, wie in nAorrb, nAer«, poK'b^ pen«, d. h. grammatische 
vocalsteigenmg. z. b. bm^^xi» lenocinium, baaaa^ nagor, nugor« — 
uxTi» torba, mata turbo» — Bjf^7;hy jf.i^'h uinculum, BA:;-dTH ligare. 

let^ beispiel zeigt deutlich ^die Verkürzung von an in Bif^x^, 
. hand^ zu in in bai^-^th, nhd« binden, doch wechseln hier 
iQui da die beiden vocale auch wol, one dafs der grund für jetzt 
ersichtlich ist. 

Der Wechsel von a und -bi ist schon oben pg. 56 besprochen 
worden. 

X wechselt selbst in den besten manuscripten hier und da 
nüt oy, bekant ist das völlige verkennen der nasalvocale in den 
spSteren manuscripten (a wurde mit m, « mit oy zusammen- 
geworfen), indessen zeigt sich auch in den besten handschriflen 
eine Schwächung des % zu oy; völlig sicher steht aber die 
>bschwächung eines älteren ;r zu -b, welche die mittelstufe oy 
voraufssetzt« der n-laut entsteht auch in anderen sp' achen häufig 
itufs älterem an^ am, ich erinnere nur ans griechische tintovcn, 
dor« tvfttovti aufs ursprünglichem -anti^ slawisch -^rb. — im 

6 
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litauischea und sl»wis(.hf*n ist diefs ebenfalls ser häufig, vgl>z.b. 
skr. tahatUi (uehunt) mit altböhm. ve^üf. — skr. eahänU (wke)^ 
slaw. se^^, lit. ee&u^ böhm. teau. beispiele der schwächmif 
des % sind: ca^, skn sam^ gr. ofuh- (&fiä) u. s, {. ki c«-ciiAik 
uidnus aufs c;k« cum und der wurzel c^a sedere. *^ c^^^^Aorb 
coHSors thori, Aor v« d. wurzel Aer, goÜL ligan, lag. -^ c«*-KHTbi6 
cohabitatio v. d. w. jrhb, skr. giv^ uiuere u. a. cov-*roYn» duplei^ 
lit. dvi-gubas duplex, Miklos. (radd. s. v. roys und Wiener jarbk 
1844 bd. 105, p. 44 — ^45) vgl. skr. dm-fuHa duplex uud letet 
guAa für gubna von diesem gub her. — cov-ubH-ftTH ca dubüare, 
MbH, skr. man^ nhd. meinen. — daraufs endlieh die praep* cii 
cum, lit «ti» -^ 'h aufs im auch im partic« praetarfti aQt. ««%, 
fem. B-biuH 8. o. und in der wortJ^Iduag. — aov*-h«th <oslron. 
bat jedoch AM-H;i;rH) spirare» aufs a'i>u-nath. diese wurzel mm 
und ir verhältniss zur wurzel du fafse ich iu folgender weise: 
von Abu-^R, A«TH flare, skr. dritte pers. praes. dh^m-ntä (dei 
andern tempp. liegt dkmä zu gründe) leite ich« zumal weg« 
der (also älteren) nebenform a«-n^th ostr. das gewönlMk 
Aoy-HXTH *^ geschriebene vertnim mit der b^deutung ^ifare ab; 
H4-AibiM-iiTH CA tumere« ist eine Steigerung v(^n A-bu-^iv, -bi ai& 
-b, obgleich ursprünglich a zu gründe liegt, vielleicht durch 
einflufs des folgenden, denn eine (Einwirkung änUchelr wurzeln 
auf einan'ii^r, die bis zum verschmelzen ursprünglich gesonderter 
wurzeln sich entwickeln kann, zeigt sich in den sprachen in 
unverkemdbaren beispielen. verschieden von dieser wurzel A'hu 
sind A'bi-M'b, lit. du-maij skr. dkü-ma. gr. 'dv-fiög^ fu^mus v. ^ 
würz. skr. dhü agitare quatere; von derselben wurzel oderviel- 
mer von der mit ir zusammengeflofsenen würz. A^:=:At>M dard 
den im skwischen nicht seltenen zu. atz x gebildet ist Aw^n 
Spiritus, das als neue secufidäre wurzel in den mit verkürzmv 
des oy gebildeten zeitwöriern A'bix-dTH, A-bx-rtüiTH erscheint 



*) das vor ti ser seltene ^ (ich kenne kein zweites Beispiel) veranlalift® 
wol die so aHc Schreibart AOY-ti**iTH, vgl. die Schreibung tiom-bh^th fSt 
das eben so auffällige, aber doch aUem richtige <nouAH;^TH. 



•— 83 — 

Nur in den älteren bildungen der spräche stehen die nasalen 
vocale und die laute, aufs welchen sie entstanden sind, abwech-* 
selndy je nachdem ein consonant folgt oder nicht In der neu- 
bildiing der be>timmten adjectiva durch znsatz des pronomens h 
genit. Hsro findet jedoch kein auflösen der nasalvocale weder 
vor jf vor welchem die spräche doch nasale consonanlen verträgt, 
noch sogar vor dem vocale .h statt, es ist diefs ein zeichen, 
iib iißse bildung jung ist ; die formen des adjeetivs oder par- 
ticipium musten schon ganz fest geworden, ire ursprüngliche 
Utttbeschaffenheit ganz aufs dem spracbgefüle verschwunden sein, 
abe j^ne bildiiag eintrat z. b. aobp^^mv, t^v ayotf&^v aufs dem 
9inbicbe9 ao^pa ifjfw&iliVj cA-biuiAH, 6 axoitav von cA-biiRdTH, ja 
sogar z. b. uorMH, 6 iwaiuvog, bestimmte form des part. praes. 
«fit. von Mor«, goth. mag, uori>i, ävpaiAwog^ welches für ursprüng- 
Mi^ß moganits) steht; hier ist das vollständige vergefsen der 
grwidfprmen um so bemerkenswerter, weil in diesen participien 
fHk anderen casus die grundform hervortreten lafsen, man sieht 
ifotm fecht augenfällig <den unierschied alter bildungen, wie der 
oi\su3 (9* b. genit sing. masc. cA-biuiAiuTd» uor^iuTd fdr -xiT/d ; 
fanjn. ßing. nom, -^uuth für «tjh u. s. f.). 

Die vocale in Jrer Verbindung mit j. 

Es wurde bereits erwähnt, dafs das kirchenslawische aiphabet 
kein besonderes zeichen für j besitzt, sondern j in Verbindung 
mit dem folgenden vocal und wie vrir nunmer zusetzen, auch 
niit dem vorhergehenden vocale bezeichnet so entstehen die 
buchstüben »i le, lo, ia, nk für ja, je^ ju, jq, jq ; jo kommt nicht 
^» da .9 nach j und j enthaltenden consonanten nach e um- 
kitet, z. b. smeBiiTH ptignare für voj^ovati von boh, d. i. 
^j-h ej^cercitus aber Kcyn-ov^TH emere von Kcyn-b mercatura, 
H ebenfalls nicht, da h seine stelle vertritt (z. b« wie ce-ro 
gen., cHUb insir., so sollte es von h le-ro, JHUb heifsen, wofür 
HUb gesehrieben wird); solches h gilt uns aber etymologisch 
giRz ala /j, 4dl dieses auch seine aufssprache war, ist oben unter 

6« 
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H in frage gestellt worden, femer 4h, oh, hh, oh, oyh« t^H^ikiN 
Cbi), diese haben doppelte geltung, entweder nämlich geböreii 
beide vocale zu derselben sylbe, diefs findet nur im aufshot 
statt, und dann gilt das h als j-h, oder sie bilden zwei sylbeB, 
dann ist h = jt. den unterschied von i>ih dem diphthongmi 
von 1*1 = « haben wir schon entwickelt pg. 59. diefs ist die 
einflache darstellung eines lautverhfiltnisses, welches, weil raaa 
die consonantische natur des den vocalen zugesetzten t-laotes 
nicht in vollem mafse anerkante, mancherlei auffafsungen erferea 
hat. ehe wir unsere ansieht durch einige beispiele belegen, 
müfsen wir auf die üblichen benennungen dieser verbindungeii 
eingehen« da die kentniss derselben demjenigen zu statten kommt, 
der die werke eingeborner Slawen zu rate zieht. 

Dobrowsk^ in seinen institutiones linguae slavicae ueteris 
dialecti nennt die vocale one j uocales solidae, die mit voraufih 
gehendem j affectae, quas liquidas appellare liceat, propterea 
quod cum i coUiquescant. Miklosich lautlere $. 44 schreibt den 
vocalen », le, to, ia, m eine doppelte geltung zu: „stehen sie 
im anfang einer sylbe, also entweder im anlaut, oder zwar im 
inlaut, jedoch nach einem vocal, so sind sie anzusehen als yet^ 
bindungen des paletalen j mit den vocalen d, e, oy, a und a; 
die Verbindung j» wird nicht bezeichnet, daher hm-b [dat» plur. 
des pronom. h], a^ahh [dat. loc. sing, von A4AHr4 für A4AbM 
nauis] für jHu-b, a4ah;h. stehen jedoch diese Verbindungen nicht 
am anfang einer sylbe, also im inlaut nach einem consonanten, 
so sind sie als Verbindungen des schwachen vocals b mit 4, e, 
oYi A und ;k zu betrachten; auch hier wird die Verbindung bH 
nicht bezeichnet, daher boah [locat. dat.] statt eoAbH aufs boau 
[uoluntasj. im ersten falle lauten die in frage stehenden ver^ 
bindungen ja, je, ju, jf, jq und heifsen uns praejotierte vocale; 
im letzteren falle hingegen besteht die Wirkung dieser buchstaben- 
gruppen in der erweichung der vorhergehenden consonanten 
und wir nennen dann die Verbindung praejerierte vocale^^ von 
t€ph, der benennung des vocales b. dieser einteilung vermögen 
wir nicht beizupflichten, das was Hiklos. als unterschied der 
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leiden, der praejerierten und praejotierten vocale angibt, erweist 
sich als illusorisch, wenn man erwägt, dafs die sogenante er- 
weichung der consonanten in allen sprachen gerade eine wir- 
img des j ist (vgl. meine monographie über diese lauterschei- 
niug, welche ich zetacismus nenne, unter dem titel: zur ver- 
gleichenden Sprachengeschichte, Bonn 1848.)- parallelen, wie z. b. 
n^i^w für XQayjm (xQa^ta d. i. HgaH-em für xgcty-ffm^ HixQaya) 
und cTb^4 für crbr-» ; iXatTtrtov für iXa^^joup (iJiuxKTtog) und 
Aoytyd anima für Aoyx-» u. s. f., deren ich aufs den verschie- 
densten sprachen beibringen liönte — und das sind gerade die 
sogenanten erweichungen — beweisen, dafs hier ein wares j 
vorhanden ist« da sie defsen Wirkungen zeigen, hiermit fällt 
demnach der von Miklos. angegebene unterschied hinweg, indem 
eben sowol nach consonanten als nach vocalen das Vorhandensein 

• 

eines j aufser zweifei gesetzt ist. 

Dafs diese lautverbindungen gewönlich unter den vocalen 
behandelt werden, ist überhaupt nur eine folge der für den 
speciell slawischen Standpunkt mafsgebenden einrichtung des 
alphabets, welches kein j als besonderen laut kent. wir jedoch, 
die wir uns nur an die spräche halten, sehen uns nicht veran- 
lagt, anders als in allen sprachen im slawischen das j unter den 
vocalen statt unter den consonanten zu behandeln; als palatale 
Spirans wird j an der im zukommenden stelle erörtert werden 
und ebendaselbst werden die Verwandlungen des j, seine Ver- 
bindung mit consonanten, die Verwandlung von j'h (skr. ja, lat. 
tv, gr. io u. s. f.) nach vocalen in h (das dann mit dem vorher- 
gehenden vocale eine sylbe bildend in späteren handschriften 
and älteren drucken mit h bezeichnet wird, zum unterschiede 
Ton H = ji), nach consonanten in b (das also eine doppelte 
geltung hat, 1. = t, 2. = j-b, ein unterschied, der sich in der 
declination z. b. scharf heraufsstellt) zur spräche kommen, 
diesen kurzen abschnitt glaubte ich indessen der bisherigen 
darstellungsweise gegenüber an dieser stelle einschalten zu 
müfsen. 
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Vooalverftiideraiig durch wechselseitige einwiriions 

der lante. 

I. Hiatus. 

Die hauptsächlichsten verfinderungen im vocalismus anfi 
phonetischer, nicht grammatischer veraniafsung finden statt beim 
zusammentreffen zweier yocale (die Veränderungen mer inne^ 
lieber art sind bereits besprochen), dieser fall ist aber im sla- 
wischen verhältnissmäfsig ser selten, da ursprünglich im indo« 
germanischen alle vocale durch consonanten getrent sind, mii 
im slawischen keine consonanten zwischen den vocalen aufsge 
stofsen werden, wie z. b. im griechischen (tvtitsi für rv^rs-f- 
tvfrtri für tvfitBffcu u. s. f.)» da femer die vocalischen wortanlaut 
selten sind (-6, b, b, -bi lauten nie an, d ist seltener anlaut, o 

• 

Variante von m, e ist nocfi seltener, a nur Variante von m, 
dagegen häufiger nur h, o, oy sind beliebte anlaute), oft wird , 
seltener u> vorgesetzt, s. unter diesen lauten, so stofsen am 
in der überdiefs beschränkten Wortzusammensetzung nur selU 
vocale zusammen und überdiefs wird bei solchem zusammei 
stofse der hiatus geduldet, z. b. no-oyvHTH docere, ja sog 
z^dTooAeniAbH% aurea ueste indutus von z^^ro aurum und eine 
von oA6JKAd Pallium abgeleiteten adjectiv auf -bH-b u. a. Bei 
antreten vocalisch anlautender endungen an stamme auf t und 
treten die pg. 73 ff. beschriebenen auflösungen dieser vocale in 
und -bB, des lo in bo ein, und ire doppelte Steigerung ist 
diesem falle oj, o/, ob, 4b, auf a aufslautende verbalwurzc 
gibt es nicht, da statt skr. da, praes. dadämiy a^a, vor d 
vocalisch anlautenden endungen als wurzelform gilt, andc 
wurzeln auf ä im slawischen auf andere weise anders aufslante 
gemacht werden (z. b. skr. dhmd, praes. dhamämi) ; bei stamm 
auf a, d. i. -b und b für /b, gilt dieses -b meist zugleich 
vocal der endung, als bindevocal und geht dann oft -b in o ttt 
b in i€, z. b. Koyno-B-dTH emere von Kcyn-b mercalura. 
vHCTo-Td puritas von vHcrb purus. — vp-bHo-crb ni^edo ^ 
vp-bH-b niger. — coyi€-t4 uanitas von coyh = covj-b uanus. 



I 
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EOAK-cTb morbus von KOAb, d. i. boa/'b aegroUis. — boi6-b4th 
pognare von boh, d. i. soj-h exerciius u. a. bei anderen endungen 
I bleibt 'b and b gleich als vocai der endung, so z. b. im inslrum. 

1 sing» BA'bK'b-Mby MiftJKb-Mb, HATb-Mb VOn BA'bK'b lupUS, MA?Rb lltr, 

n«Tb uia. — * Bp4T'bK'b uolubilis von Bpar'b colhim u* s. w. 
hiermit sind zugleich beispiele für den umlaut von o in e gegeben, 
der durch das voraufsgehende j bewirkt wird, 'k, d. i. urspr. a, 
[ und 4, d. i. d, fallen vor anderen vocalen völlig ab, so vor 
bn-b : BOA-bN'b aquae (was sich auf wafser bezieht) von boa4 
aqua. -^ oyMbN'b inlelligens von ovub mens. . — ebenso vor 
allen anderen mit b anlautenden Suffixen, femer vor denen mit a, 
wo man auch eine Verschmelzung des a des Stammes mit dem 
dir endupg zu ä annemen mag, welches n dann einem urspr. 
A entspräche, z. b. BA4C4T'b crinitus von BAdci» capillus u. s. f. 
So ist also auch für den inlaut der hiatus vermieden, auf- 
fallend ist, dafs die spräche in gewissen fällen den ursprünglich 
nicht vor! andenen hiatus durch aufsstof>ung eines früher dagewe- 
senen j herbeifürt, diese fälle sind folgende (Miklos. lautl. $. 56, 2) : 
hei dem antreten des pronomens h (ji>) ^^ ^^^ adiectiuum, 
Wodurch dasselbe bestimmt wird,« z. b. NOB4-4ro, tov viov^ für 
HoB<i->«ro und diefs für noBd-iero aufs hob4, psov, gen. sing, 
^asc. neutr. von HOB-b, viog und Hsro, rov. — noboy-oyuoy» t<^ 
^d(p^ dat. sing. masc. neutr. zunächst für hoboy-k>moy und diefs für 

tlOBOY-HSMOV aufs NOBOY, vitfi und ICMOY, 7<P* HH in TOY^SAH-H 

aiufis TOYXb -{- H nom. "sing. masc. defin. von roY^RAb peregrinus 
Imd HH in den anderen casus dieser formen mag als iji gefafst 
Verden, möglicherweise ist es aber ebenfalls hiatus. man sagt 
sogar xBdAM^H, 6 inmv^ aufs xb4am^ nom. s ng. masc. part. praes. 
act. von xBdAHTH laudare und h, i, 2) in der biidung des im- 
perfects, welches nach Miklosich mit der wurzel skr. o«, slaw. 
»c, es9e zusammengesetzt ist, deren « in x übergeht (s. bei den 
consonanteo unter x): z. b. Hec-^dx-h ferebam von hgc-th ferro 
für Neo-ft-iex'b. von diesen formen wird in der conjugation 
genauer zu bandeln sein. 

Miklosich lautlere- fi. 56» pg. 34 zält eine reihe von fällen 
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auf. In welchen der hiatus durch einschiebung eines consonantea 
aufgehoben werden soll; diese einschiebung von consonanten 
aufs phonetischen gründen können wir aber nur für fremde 
Wörter als gegründet zugeben, z. b. napdCKeyrH, naQatTxwi^. fai 
den slawischen formen erweisen sich diese consonanten jedoch 
als ursprünglich, so wird sich uns das j in den uerbis, z. b. 
GH-ijRy d, i. BH-j-ük percutio, p-^-mth trudere, so wie in allen 
anderen f&Uen als ursprünglich zeigen, scheint hier bisweilen 
j mit B zu wechseln, so sind diefs verschiedene bildungen, beide 
elemente treten .in der Wortbildung ser häufig auf. dasselbe gib 
von B, das so häufig in nominal- und verbalableitung erschein^ 
ebenso a in hah^ v. d. w. h ire und Bif^^An, v. d. w. s-bi esse, 
sie sind nie blofs phonetische einschiebsel. alles diefs wird 
sich uns als ganz anderen Ursprungs ergeben, es ist überhaupt 
eine misliche Sache, dergleichen scheinbare einschiebungen frisch- 
weg für rein phonetisch zu erklären; die sprach wifsenschaft hat 
gezeigt, dafs consonantische einschiebungen selten sind, für das 
slawische stellen wir sie völlig in abrede, dafs einem anlaiH 
tenden j und h (für dessen aufssprache als ji 'man hierin einen 
vielleicht haltbaren grund finden kann) in gewissen fällen h vor- 
gesetzt wird^ scheint nicht zu dem zwecke zu geschehen, um 
den hialus zu vermeiden, da es nur in gewissen fällen statt 
findet, in anderen, lautlich vollständig gleichartigen, nicht, wärend 
rein phonetische erscheinungen eben überall hervortreten, wo 
die gleichen bedingungen dazu vorliegen, vgl. z. b. oB-bi-ni 
circumire aufs os-b und hth neben ci>hhth conuenire mit der 
praep. c-b vor demselben verbum. überhaupt macht j keinen 
hiatus und wird ja nach Miklos. selbst zur Vermeidung des 
hiatus eingeschoben, diese erscheinung wird bei den consonanten 
weiter besprochen werden. 

Eine eigentümliche art der einwirkung eines vocales auf 
den anderen ist im slawischen die in gewissen fällen eintretende 
assimilation des vocals der folgenden sylbe mit dem der vorher- 
gehenden, diese an die vocalharmonie der tatarischen sprachen 
erinnernde erscheinung tritt eigentlich nur- in einem falle ein, in 
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welchem die fprache zum zwecke grammatischer flexion den 
weg der Z'^sammeiisetzung einschlägt (Miklos. lautl. $. 55) und 
der bezüglich der aufsstofsung des die vocale ursprünglich 
trennenden j so eben zur spräche gebracht ward, nftmlich bei 
dem bestimmten adiectiuum: HOBd-iiro, noboy-oymoy für Hosd-ieroy 
NOBOY-ieuoY^ alle andert*n fälle, die Miklosich noch zur assi- 
nlation rechnet (vielleicht bis auf das ganz vereinzelte A-ft-ftuiH 
ffir AtsieuiH in A-fe-ftHiH ah, fti; in der frage; eigentl. zweite person 
fkg. praes. A-^ieiiiH dicis, entsprechend dem lateinischen ain) sind 
ttch unserer ansieht anders zu erklären, dafs im imperfect z. b. 
nevjdx'b u. s. f. für nevdiex'b (neK-4i coquo) gesagt wird, scheint 
uAen Hec-ft-dx'b u. a. keine assimilation zu sein, denn a steht 
hier in der vorletzten sylbe stets, mag im -& oder 4 voraufs- 
gehen, vielmer ist das erstere d nur eine zufällige Veränderung 
von -to nach gutturalen, das zweite ä ist hier vom ersten voll- 
kommen unabhängig, auch in KdueNHHUb, KdueHHHX'b u. dergl. 
iistrum. sing. u. loc. plur. von Kauennm collect, lapides ist das 
iweite H, wofür gewönlich le steht: KdMeHHK:x'b, K^ueHHieMb, 
wol nicht durch assimilation hervorgerufen, die sache verhält 
sidi vielmer auf folgende weise: KdueHHie, älter KdueNbie (grund- 
form der endung ist ^-ijam) sollte in jenen casus KdueHH/b-ub» 
MueNHj'b-x'h haben, für jb, d. i. b, tritt aber nach anderen 
vocalen regelmäfsig h, vor consonanten noch häufiger i^:, d. i. 
jo, ein (wie BA'bKo-ub z=: sA^bK-b-ub instr« sing. v. BA'bK-b lupus). 
welcher vocal voraufsgeht, ist auch hier gleichgültig, daher sind 
diese formen producte eines anderen lautgesetzes, nicht der 
assimilati n. 

n. Umlaut 

Das gebiet des Umlauts oder der Verwandlung nicht palatalor 
vocale (jA, o, -bi, 0Y1 'by }(^) in palatale (e, h, b, a, -b) in folge 
der einwirkung von j oder h ist im kirchenslawischen noch von 
geringem umfange, wie denn schon das wesen des umlauts es 
mit sich bringt, dafs er, als etwas unursprüngliches in den 
sprachen, tsni in laufe der zeit entsteht und weiter um sich 
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greift, diefs ist zumal aufs der g4*s<;hicht<^ der deutschen sprach 
bekant, in der der slawischen zeigt si(;h analoger vorgafi| 
bemerkenswert hl^ dafs, wfirend im germanischen (und im zeiic 
die umlautende kraft des palalalen lautes aufsschliefslich rück* 
wirkend ist, den vocal der vorhergehenden syll)e ändert, in 
slawischen der <: miaut sich dagegen hauptsächlich vorwärts wir- 
kend zeigt (nur selten wird, wie im neuböhmischen, auch eil 
dem j vorhergehendes a umgelautet, z. b. dälej^ d. i. xnAMy 
zweite pers, sing, imper. v. äälati^ A-^AdTH laborare). im kA, 
wird nämlich nach j und den auCs einer Verbindung von j mit 
dem vorhergehenden consonanten entstandenen assibilaten I) o 
in e umgewandelt und es tritt 2) a oft in gleichem falle ein, 
anstatt a; oder des aufs nasalen vocalen entstehenden -bi. z. b. 
1} BoieB4TH pugnare, nom^BOA^ belli dux von boh, d. i. bo/i 
exercitus, TAie-TBopbH'b perniciosus aufs tam corruptio onc 
TBopbN'b faciens u. s. f. wärend in allen diesen fällen nacl 
and<T> n consonanten aufs -b und a o entsteht, z. b. kovoob^ti 
emere von Kcyn-b mercatura. — Boro-poAHqa, {^sotoxogy von son 
deus« — BOAo-Nocbqb aquam ferens v. boa4 aqua. — part. praes 
pass. BH-ieu'b, d. i. BH-j-eu-b, von BH-t^^ pulso. — KcyncYKtMi 
von KoynoYm emo, aber Nscou'b v. w^cs^ fero, ncKou'h v. rskj 
coquo u. s. f. 2) xB^iAhA part. praes. v. xb4ah-th landare, ffti 
urspr. xBäAJcmiiS'y aber neK-bi, gleiche form von würz, nei 
coquere für urspr. pekani^ts)^ andere beispiele s. pg. 56. -* 
femer ist xB<iAMiTb dritte pers. plur. praes., grundf. cht>afja9Ui 
aber neKA^rb, gleiche form v. ncK, grundf. pakanti* ebenso in 
genit. etc. part. praes. xb<iam^iijt4 aber n^K/tiiuTd. geht aber tien 
j ein vocal vorher, so bleibt ;ft : BHNKTb dritte pers. plur. praes. 
BHtfMUTd genit. partic. praes. von bh-th pulsare. in der erstei 
pers. sing, praes. ist dagegen überall n. : xk4am^. Vom umlaut< 
des 'b in b nach j s. weiter unten in der lere vom aufslaute 4) 



Consonanten. 

Aach bei den consonanten W(*rden wir suerst zusehen, 
welche laute der anderen sprachen inen entsprechen und sodann 
die Veränderungen, welchen die consonanten beim zusammen- 
treffen mit gewissen anderen lauten unterworfen sind, in betracftt 
ziehen, also zuer^it die lautgesetze entwickeln, durch wclci e sich 
gemeinsames sprachgut als speciell slawisch erweist, und sodann 
die innerhalb des slawischen seihst beoba. hteten cunsonantischcn 
lAotwechsel erörtern. 

Die einteilung der tabelle legen wir auch dieser bearbeitung 
in der weise zu gründe, dafs der quantitative unterschied 
die baupt^ibschnitte, die qualitative Verschiedenheit, die Verschie- 
denheit der consonanten nach dm organ^-n> die Unterabteilungen 
bildet wenden wir uns also zunächst zu den stummlauten. 

Wenn anzunemen ist, dafs alle consonantischen doppel- 

laute unursprünglich Sind und mit inen warscheinlich auch die 

aspiraten nicht ursprünglich im indogermanischen vorhanden 

Varen, sondern sich bei den einzelnen faniilien erst in mer oder 

minder übereinstimmender weise (sanskrit, zi^nd, griechisch, 

^ethisch) enlwickelten^ so müfsen wir dem slawischen in dieser 

heziehung eine besondere altertümlichkeit und ursprünglichkeit 

zuschreiben, das latein kent zwar ehent'alls keine aspiraten, zeigt 

aber, dafs sein consonantensystem dieselben voraufssetzt. dafs 

dem slawischen die aspiraten von anfang an abzusprechen seien, 

dals es sie also nicht erst später verloren habe, dafür kann 

folgender beweis, so dünkt uns, gefürt werden. Es ist ein aufs 

physiologischen Ursachen entspringendes gesetz der sprachen- 

geschichte, dafs die aspirat- n im historischen verlaufe einer und 

derselben spräche wol in Spiranten übergehen^ nicht aber in 
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unaspirirte zurücksinken, hätte also das slawische ursprönglick 
aspiraten besefsen, so würden sie sich, falls sie verschwunden 
wären, ebenso zu Spiranten entwickelt haben, wie im neugrie- 
chischen, hochdeutschen u. s. w. die spätere zutat, der hauch, 
nimmt immer an stärke zu und verzert zuletzt den stummlau^ 
niemals aber entwickelt sich jüngeres gebUde wieder zu älterer, 
ursprünglicherer form zurück, wenn wir im latein teils mediae, 
t ils Spiranten an der stelle der aspiraten finden, so haben wir 
uns diefs vielleicht so zu erklären, dafs die media ursprüng- 
lich ist und blieb, die spirans aber das product einer nur teil- 
weise eingedrungenen aspiration ist. 

Die ungleichartigkeit der aspiration in den verschiedenen 
sprachen, ire wandelbarkeit (tl'&rjfii, dadhämt)^ ir gebundensein 
an gewisse lautfolgen (aspiraten stehen nur vor vocalen, im 
griechischen auch vor anderen aspiraten, auch das gothische Ik 
ist an gewisse lautfolgen gebunden), alles diefs sind zeichen 
secundärer entstehung, wozu noch der umstand kommt, dafs sie 
consonantische doppellaute sind, und alle consonantischen doppel- 
laute, die sich grofsenteils erst so zu sagen vor unseren äugen 
entwickeln (f, v ti. a.), sind unursprünglich, die übereinstinH 
mung, mit welcher die aspiraten (worunter stets nur die media 
aspirata des sanskrit zu verstehen^ die skr. ten, aspir. ist eine 
zufällige Veränderung der tenuis und auf das sanskrit beschränkt) 
in den verschiedenen sprachen auftreten, ist der stärkste gegen- 
grund, den man gegen ]insere ansieht von der unursprünglicb- 
keit der aspiration geltend machen kann, allein auch andere 
Veränderungen, so z. b. das palatale ^ für k) skr. h und zd. % 
für gh u* a. dergl. sehen wir mit grofser Übereinstimmung in den 
verschiedenen sprachen an denselben Wörtern haften, als läge 
von anfang an ein trieb in bestimmten wurzeln, sich in gewisser 
richtung zu verändern, niemand nimmt anstand, z. b. in skr. 
da^aHy zd. dagan^ lit. desiimtiSy slaw* AecArb, umbr. degen 
k für ursprünglich zu erklären und der ur- und grundsprache k 
zuzuschreiben, ebenso in skr. pale, zd. pafi, griech. mTi, slaw. 
ncK, ahd. bach^an, wegen des einzigen lateins, welches coquo 
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hat, weil diese spräche den ursprünglichen gfuttural hftll, und 
weil p wol aufs k, nicht aber umgekert k aufs p entsteht, den 
anlaut für ursprüngl. guttural zu halten, mufs man hier und in 
6ßr vielen anderen änlichen beispielen eine an derselben würze! 
haftende gleichartige Veränderung des ursprünglichen lautes in 
mereren oder, bis auf eine, in allen indogermanischen schwester- 
sprachen annemen, was steht derselben anname bt^i den aspiraten 
im wege? wie z. b. bei der gutturalen tenuis das latein der 
einzige treue bewarer des ursf rünglichen ist, so wfire es dann 
das slawische bei den aspiraten. wie freilich solche gleich- 
mäfsige lautveränderungen in den verschiedenen sprachen an 
demselben werte haftend (also nicht rein physiologischer natur) 
zu erklären seien, das ist eine andere frage. 

Wir finden demnach in dem Systeme der slawischen stumm- 
laute darin etwas ursprüngliches, dafs es die aspiraten nicht 
kent. dieser ursprünglichkeit stehen gegenüber die zaireichen 
Veränderungen, denen die gutturalen aufsgesetzt sind — in pala- 
talen C^ie aber im slavrischen zu assibilaten herabgesunken sind : 
V, 14) wie im sanskrit und zend, femer in palatales g, wie im 
aanskrit, zend, umbrisch, das palatale s hat sich aber im slawi- 
schen zu dentalem «, c umgewandelt, endlich in helle Zischlaute 
«, Z9 wie im zend — die einwirkung des j auf voraufsgehende 
gutturalen und dentsilen^ wie meist in den jüngeren sprachen u. a. 
Für die stummlaute stellt sich also im verhäliniss zum 
sanskrit zunächst die regel in folgender weise, slawische tenuis 
entspricht der tenuis und tenuis aspirata des sanskrit, slavrischer 
media steht gegenüber media und media aspirata im sanskrit. 
in den anderen sprachen, wie im griechischen» schwindet iü^ 
speciell sanskritische, für die vergleichung unwesentliche und 
durchaufs der tenuis gleichzuachtende (in der gutturalen und 
dentalen reihe auch im zend heimische) aspirata tenuis, die 
aspirata media des sanskrit entspricht der aspirata tenuis im 
griechischen, daher gestaltet sich für das griechische das ver- 
häUniss so, dafs slawische tenuis der griechischen, die media 
aber teils der griechischen media, teils der aspirata entspricht. 
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in änlicher weise läfst sich das verhältniss zu den anderen 
sprachen im allgemeinen festsetzen; der griechischen a«pirata 
entspricht im latein in gutturaler reihe h die spirans, seltener g^, 
in dentaler f (grieeh. i!^) und d, in labialer f und 6, dies^ laute 
entsprechen also der slawischen media, wärend die tennis der 
lateinischen tenuis gegenübersteht, im gothischen entspricht der 
tenuis der anderen sprachen, also auch des slawischen^ die 
aspirata oder s[)ir»ns, in gutturaler reihe auch die media (abo 
gj h; th; f) der media die tenuis; der aspirata im griechischen, 
also der sanskrit aspirata media und den Vertretern dieser laute 
im latein die media— slawischer media steht also gothisch teils 
die tenuis^ teils die media gegenüber, letzteres ^en dann, wenn 
die slawische media für skr. aspirata media steht, daher ist 
allemal, wenn beide, gothisch und slawisch» die media haben, 
die aspirata media im sanskrit zu erwarten. 

mutae« 

I. Gutturale. 

Tenuis k. im sanskrit olso k^ kk, Ü, g, letzteres <¥erände- 
Hingen ursprünglichen Umlauts, welcher, bjesonders häufig im grie- 
chischen, auch in p, im griechischen auch in r übergeht alle diese 
laute entsprechen also dem slawischen k. 

Betrachten wir zuvörderst k im anlaute. K-b^ro, gen. koto, 
skr. kasj lit. kaSj goth. hvas, lat. qnis^ gr. ion. xo in xtag, 
HO'^zBQOi; XL s. f., atL h&g^ 7i6-t$Qog, — K4ui-bAb, skr. käi 
tussire, lit. kos-tu inf. kosSti, ahd. huosto tussis. — k4ai> 
lutum, cfn skr. kal-maia^ ^^t^aiif-idus. — koao rota (Pott etym. 
J^rsch. 1, 226. v. skr. kr, kiraii effundere spargere, ebenso 
Hiklos. radd«, welcher diesem kf' die bedeutung incuruari, die 
es aber memes wifsens nicht hat, verleiht und ebt-n davon auch 
KOA—nHo genu ableitet, das Bopp hinwiederum mit gänu, genUj 
goth. kniu zusammenstellt» was gar nichts für sich hat), koa*-6no 
genu, si^r. kar ire, goth. /or-nn, vgl. skr. Karana pes, li^. kela$ 
via, kelavju proficiscor, kulms, goth. fair^na calx, skr. Uakra rota, 
redupliciert auls Afor, wie koao one redupl. — kaon-hth, iit. 
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U&Hojoii'^, cfr. xliv^sip^ in-c/tit-are. — K^dr-M in ABä Kp4ri>i 

bis, c«AMb-Kp4T'b septies, lii« v^nq har§q semel, du kartu bis, 

septynfs kartus sepiies skr. krivasj sa-Jrr/ semel, Bopp von kr-t 

faciens, Jfiklosich von skr. krt findere dissecare, lit. ktrtu haue, 

so dafs kartas^ daw. Kpan-bi plur. tant eigentlich schlag würe, 

was Miklosich in parallele setzt imt franz. un coufi und dem 

pdnisGhen dem Kpar-ki gleichbedeutenden raz, schlag, das n^b n 

kroö gebraucht vrird : dea ras&y bis u. s. w. von derselben wurisel : 

KpärfcK'b, curtus breuis. — kot-t,k4, ca/-us, nhd. Äa/-er. — 

K4Ab, xddog^ cctius. — ka-bh, lit. klij i plur. gluten. — kamk«-h;kth 

and KpHK-HXTH, lit. klykiu^ skr. krug, goth. AniArjan <clamare. -^ 

KNHrd, lit« plur. tiant. knygos von knyga. — KAiovb, clam»^ 

xAioYJTH CA (^ongruerp, in xXa^dog^ xXsig^ haben wir ilen aufsfall 

eines digamiaa ainzunemen, im slawischen ist v zusatz (durch 

gutturalen erweiterte wurzeln sind nicht selten, diefs g«ht stetis 

von nominalibilidungen aufs, von denen neu^^ uerha »bgeleitet 

werden, so hier), ctotf-^o, cbh-do. — KOKoiub und K04<ouid gallina, 

OBomat^poietisch md zusamnentreffenfl mit skr. kuhhaia g^aihis. 

-^ lUHt-^TM, (TKce^r-^oi, fodere. — Kop4, lit. skura piltis, cortex^ 

P#it t^tyra. f. leitet das siaw. und lat. wort v. skr. krt findere. -^ 

würz. KptH in kpohth, d. Lkroj-üi scindere, Kp4H margo, skr. fiifHa 

scissas, diiiisus weist auf eine wurzel Ar, d. i. Uar, hin, weicher 

das slawische kpm verwaiit sein kann, cfr. skr. w. ^ rumpere, 

4iffringere. >«— woNb equus, lit. kuinasy KocbiAd, Koc-biAMMd equfr, 

lit. kümmele equa, kummelys pullus equinus. Minlosich: Kom» 

fortasse pto Koetib (die labialen fallen vor n nach einer festen 

regel des slawischen aufs). Kuhn (in Webers indischen stiid. I, 

341) stellt diese Wörter, zu denen ahd. bengisi zu gehönqjjj^ 

scheine^ zu ^von, xitav^ oanis, welches Weber von der wurzd 

^ „schneB, stürmisch, gewaltig sein^ ableitet, uns scheint das 

altböhmische komon = kon den aulsschlag zu geben, in welchem 

irir die ältere »unzusammengezogene form von kon vermuten und 

von weldiem wir wie von di*m entsprechenden lit. kumele eine 

filtere form mit 6 Tür m annemen: kobon, kübele, und es so mit 

K0B1.IA4 und jcabailus vermitteln, u für urspr. b finden wir im 
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dat. t lur. -M'b, lit. -m«, ^mus =: 6t», skr. bhjaSj -ub in inatr. 
sing. lil. mi =: urspr. 6ftt, gr. g)», ebenso im instr. plur. -mh = 
skr. "bhiSj dat, instr. dual. = -Md, skr. bl^äm. — KOTA'b aheniim, 
goih. kaiilsj lit. kaiilas^ catilluSy caünus. — KpHB-b, lit kUea$^ 
krieasj kreieas, ahd. chrumpj curuus*). — Kpi>Bb, lit. krai^at^ 
cni-or sanguis, skr. kraeja^ agi^agy caro. — Kp-bHi. qui mutilo 
est naso et Kpi>Ho-Hoc'b cui nasns amputatus est, skr. würz, kari 
findere, — koy-th, kob^^ ^^alxevMf', cti-dere, lit h^is malleas 
(Miklos. conf. skr. ku uociferari clamare). — koym-hth, kaufen^ 
Koynbiib^ lit kupczui mercator, vgl. eaupo und xam^Xog. — 
Koyp-HTH fumare, cfr. lit kuruj heize ein, skr. wnrzel (unbelegt 
aufs schriflsteliem) kür urere, vgl. goth. hauri carbo. — k^kkoanm^ 
nigella, lit kukalas, böhm. kaukol agrostemma githago, acker- 
rade. — KA-nxb, lit kUtis cella; K4p4iTH rixari, aber böhm. wie 
lit (karoti) punire; KpdB4, lit kartfl^ uacca ; KpoviubK^i, lit krausü 
pirum und viele andere stimmen nur im slawischen und litauischen 
zusammen, . ich füre solche beispiele blofs aufsnamsweise an, 
wenn sie mir in irgend einer beziehung bemerkenswert erschei- 
nen; Worte, die nur im slawischen und litauischen vorkonunen, 
sind aufserordentlich häufig und es ist hier die Unterscheidung 
des entlenten vom ursprünglich gemeinsamen ser schwierig, viel- 
leicht mit den jetzigen mittein in vielen fällen unmöglich. — 
Kp;Krb circulus, engl, crank, windung, dän. kring, rund» ringsum. 
— KOC4 (falx) capilli (Kopit Glagol. Miklos. hat es in dieser 



*) wenn man hier und anderswo beispiele, die sich bei Blikloaicli in dea 
radices finden, an unserer stelle z. b. kop-hth contumeliose tractare, skr, 
kr punire (woi aufs kr^ k^ occidere laedere erschlofsen, mir ist wenigstens 
:;'fin kr punire yOliig uubekant). — koc4 falx, skr. kat laedere (ka^, vom 
gramm. Kä^indtha durch verletzen (tdnen) erklärt, eine zweifelhafte, bishor 
in der spräche nicht aufgefundene wurzel). — koc-h^-th tangere, skr. koM 
appropinquare (wol erschlofsen aufs kos ire), wenn man solcher von Miklosich 
gegebener ableitungen viele in diesem buche vermisst, so möge man darin 
die absieht erkennen, allzu zweifelhaftes, gewagtes aufszuscheiden. dafs ich 
violleicht mit der spreu manch gutes kom verworfen, soll mir nicht so leid tun, 
als wenn ich nicht gegründeten vergleichungen räum geschenkt haben sollte, 
meine arbeit ist ein erster entwurf und möchte wol bei einer etwaigen zweiten 
Überarbeitung viele verbefserung erfaren. 



i 
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bedeniang nicht, für welche er in den radices nuf serbisch und 
nithenisch verweist), davon wol böhm. poln. kosm, slowen. kosem^ 
wovon hinwiederum das kirchenslawische adjectiv Kocu-d-rb 
Ursuius, lit. kassa, Pott und Benfey vergleichen kSga^ was jedoch 
wegen des S nicht stimmt, Miklos. radd. cfr. skr. kagmala sordidus. 
mir scheint jedesfalls zu vergleichen das deutsche här, dessen h 
regelrecht slawischem k entspricht (slaw. k =z k der übrigen 
sprachen, also = goth. ä, das nicht weiter verschoben wird, 
z.b. böhm. U.S.W, und litauisch kurva, goth. hors masc. aduüer 
altn. fem. hora^ nhd. hure, — böhm. kopyto^ aitn. Äo/ls, ahd. huofy 
gen. huoves^ und dessen r aufs ursprünglichem s entstanden sein 
kann (vgl. bar und slaw. eocb, lit. basas). 

Inlautendes k, entsprechend dem k der verwanten sprachen, 
die endung -sK-b, fem. --bKd, neutr. -bKo substantiua und adiectiua 
bildend; skr. aka, z.b. »BA-hKd und tTiBA-bKo, nhd* op/e/pomum. 
— Kpar-bK-b, -'bKd, --bKo breuis, breue v. d. w. skr. krt secare 
u. s. w. — BA'hK'b, skr. crÄa, lil. vilkas lupus. — bocki,, lit. 
mszkas, nhd. wachs, mit v. rsetzung des gutturals und des s, — 
BphK-4rH sonum edere, lit. verk-ti plorare. — MOKbrb, skr. 
»flÄAo, ow^-og^ unguis^ nagel. — oko (okho fenestra), oculus^ 
skr. a/r-it, lit. aft».?, gr. po^n;^ wovon der dual in oaas r= poniB^ 
goth. augö. — neK-*, skr. w. paU^ gr. TtsTi-cov^ niaam aus nh^^^in^ 
lat. coquOj nhd. kochen. 

Slawisch k entspricht dem palatalen q im sanskrit in fol- 
genden beispielen: ro-yh-th, wurÄclhaft ist hier k, wie das guna 
no-KOH quies zeigt, das aber nach einem lautgesetze des slawi- 
schen vor H in die assibilate v übergehen mufs, skr. gi jacere 
qnipscere, gr. m in xst-ftai. — K<iMbi, KdueHb, skr. agman, lit. 
okmä lapis. — böhm. kamna ofen, ncutr. plur., skr. agmania 
focus, fomax (s<t bemerkenswertes zusammentreffen). — cBeKp-b, 
^^.sea^uray gr. ixvQog^ lal. socer, — kahk-h^rth und kphk-h/üth, 
skr. krug, lit. klykiu clamare. 

Weil das palatale c gutturalen Ursprungs ist und wie q, y 
für ursprüngL k steht, möge es der gutturalen tenuis beigesellt 
Werden, so \\\e die entsprechenden mediae :?, ?« der gutturalen media. 

7 



— 98 — 

Das palatale c im slawischen und das im sanskrit decken 
sich nicht durchaufs, falle, in welchen der Slawe das k gegen 
sanskrit g behält, wurden ja eben aufgezält, wiewol in vielei 
fällen beide sprachen in dieser Veränderung zusammentreffen, 
solche fälle sind : cbro, skr. gata^ zd. gata, lit. szimtis, gr. inatir^ 
lat. centum, goth. hund, — Aec/ATb, skr. dagan, zend dagan^ 
umbrisch desen, griech. dexa, lat. decem^ goth. taihun, — würz. 
CAOY, skr. gru, griech. xXv, goth. in hliuma auditus, audire. — 
oc-Tp'b (y zwischen c und p geschoben wie nbc-r-pb v. d. w. 
HHc) acutus, lit. asziruSj skr. ac-ri, acies ensis, vgl. acer, d|vc, 
— npoc-HTH, skr. zwar prafch und lat. prec-or, aber zd. pereg^ 
umbr. pers, — BbCb praedium. zd. vig habitatio, village, goth. 
veihs oppidum, lat. uicus u. s. f., skr. w. vig intrare. — Bbcb, 
lit. vissas, skr. vigva omnis. — coYxb siccus, lit. sausas, skr. w. 
gus. — CBHT-4TH illucescere, cB-fir-b lux, skr. gvSta albus. 

Palatales g im slawischen steht skr. h aufs kh gegenüber in: 
cp'hAbLie, skr. hrd (für khrd, khard), gr. xaqdla^ cor^ cordr-ii^ 
goth. hairiöy lit. szirdis; das zend schliefst sich genau an skr. 
an: zeredhaja = hrdaja; z zu h. in AechH-b dexter, lit. deszini 
dextra manus, skr. daksina, de^iog, dex-ter. — rec-dTH lapides 
scalpere, dial. zimmern, skr. taks^ steht c für ks der verwanten 
sprachen, was wol so zu fafsen ist, dafs c das k vertritt und 
dHS Ä wegfällt. — vgl. ocb, lil. aszis, gr, ä^mv, lat. axis^ skr. 
aksa. — ein sicherer fall von slawisch g einem k im sanskrit 
entsprechend ist mir nicht zur band, ein zeichen, dafs die Ver- 
änderungen der laute meist an gewissen werten haften. Heo-x 
porto ist gr. i-veyx, — cpau-b, cpauoTd pudor, lit. sarmata^ Un- 
gemach, verdrufs, ahd. härm. 

Der K-laut findet sic'i allein im slawischen in ko:;^, skr. o^ 
fem. agäy gr. ai^^ aiy-og, lit. ozys caper, oszka capra. skr. öhaga» 
öhäga caper scheint ebenfalls dem slawischen werte zu ent- 
sprechen, da K dem Kh (bei den tenues aspiratae ist die aspiration 
speciell sanskritisch für die vergleichung nicht von bedeutung) 
ebenso regelrecht entspricht, als z dem g. sonach hätten wir 
im sanskrit eine Spaltung desselben wertes in zwei worte, 
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aga und öhaga anzunemen, zu deren zweitem wol das ahd. zigd 
zn stellen ist und im slawischen den ursprünglichen anlaut zu 
erkennen. — Ebenso müfsen wir auch dem slawischen die älteste 
fonn zusprechen in Kocrb, skr. asthi^ gr. oatiov^ lat. os, ossis; 
Bopp hält das k für vorgesetzt und vermutet fortasse a r. sthä 
i(a ut a praepositio sit mutilata ex ä vel ava^ worin wir im 
nicht beipflichten können; wenn Bopp einen änlichen zusatz des 
K in KOHbgb annimmt, das er mit anta s. h. u. zusammenstellt, 
so ist eben einfach diese Zusammenstellung ungerechtfertigt, kon 
ist eine wurzel im slawischen, die im böhmischen {konati) und 
polnischen (konad) agere, conficerc bedeutet, was in die hedeu- 
tang finire, KOHbqb, eben so übergehen kann, als in die des 
Anfanges : hckohh, ^| ^QXV^^ davon auch ^a-KONh lex. abfall 
eines anlautenden k findet sich auch in anderen beispielen, vgl. 
skr. w. kam, kämajämi, lat. amo, — skr, Aapi, gr. x^«roff, ahd« 
afo, engl, ape, slaw. böhm. op-ice simia, wo ebenfalls k abge- 
fallen, dafs ein guttural abfalle, ist bei der media ebenfalls 
nichts unerhörtes: gans, slaw. poln. gqä, skr. hansa^ anser^ vioV 
aber, dafs er zugesetzt werde. 

n steht wie in anderen sprachen bisweilen für ursprüng- 
liches &, so in ii6K-;ft, lat. coquo, sanskrit« griechisch und ger- 
manisch hüben hier ebenfalls den labial, der griecfae sogar dop- 
pelt in nin^dov, — nAr-b quinque, skr., griech., german. eben- 
hlis labial anlautend. 

V entspricht zwar in verbip =: Hatur^ vbr-A numero == kU 
inimadvertere cognoscere, davon vbcrb, lit. czestis honor, dem 
Sanskrit M, doch ist hierin wol nur zufällige, durch den folgenden 
vocal erzeugte Übereinstimmung zu erkennen, da z. b. in neK-;K, 
skr. jmH, skr. M durch slaw. k gegeben ist, als auch umgekert 
slaw. V einem skr. k und dessen Vertreter g gegenübersteht. 
Ebenso verhält es sich mit slawischem lu und skr. s. was die 
Palatalen für die gutturalen, das ist s für den dentalen Zischlaut, 
eine ursprünglich wol durch folgenden palatalen laut hervor- 
^rufene entstellung, die dann auch selbstständig auftrat. 

Der Veränderung des ursprünglichen gutlurals in den palatalen 



laut, der im slawischen jedoch, wie in den sprachen überhaupt^ 
in die assibilate (v z=: ts^ ^ = ts) überging, geht öfters paraM 
die Veränderung des gutturals in den labial und im griechischen 
in den dental : man vergleiche mit veThip^bic, Katur, goth. fidtor^ 
oscisch/?6/ora, umbr., altcelt. peior (in petor-riium, vierrad), äol. 
nicvQBg^ att. rstraQsg^ ferner h-b-hj, lit. cena pretium, skr. würz. 
Ar« coUigere, quaerere, griech. n in rZ-w, tt^firj. 

Von der Verwandlung der gutturalen tenuis in g, v nach 
bestimmten lautgesetzen wird unter diesen die rede sein, hier 
haben wir nur q und v in irem Verhältnisse zu den entspre- 
chenden lauten der verwanten sprachen in betracht zu ziehen, 
beides trifft freilich bisweilen zusammen, denn z. b. vor h, -6, b 
u. s. w. (vor allen pala tallauten) kann kein k stehen; ja man hat 
diese Verwandlung überall auf einwirkung der «-laute zurück- 
gefürt, so Grimm in der gesch. d. d. spr. im sanskrit ist diefs 
jedoch entschieden unmöglich und es scheint die teilweise Ver- 
wandlung der gutturalen in palatale im sanskrit eben so wenig' 
in eine regel gefafst werden zu können, als die Vertretung des 
urspr. k durch g, als die teilweise Verwandlung ebenderselben 
laute in labiale und dentale im griechischen und minder häufig 
in den anderen sprachen« im kirchenslawischen aber kommt u 
und V häufiger vor palatalen vocalen vor als vor den anderen, 
d, OY, vor o niemals, namentlich letzlerer umstand scheint darauf 
hinzuweisen, dafs in inen ein j stecke, da nach j o in e über- 
geht, stehen also 14 und v vor harten vocalen, so müfsen wir 
sie aufs kj erklären, z. b. vdcb hora, lit. czesas, lit. e entspricht 
aber slawischem -b, vdob also für v-^cb (vielleicht mit skr. B 
und gtHd verwant? vgl. v<i-f2iTH für v-ß-wrH exspectare), gans 
nach der regel, dafs das j von t (Ja) mit v verschmilzt und a 
allein bleibt s. u. leider dafs die meisten falle etymologisch 
dunkel sind, die doppelte Schreibweise vio und voy der mit voy 
anlautenden Wörter (yioao und yoyao miraculum, vioeeHHie sensus, 
voYseH'b sensibilis, voyth cognoscere) unterstützt diese ansieht. 
vor consonanten jedoch vermögen wir den Wechsel der gutturalen 
mit M) V nicht zu erklären. 
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qapb rex, fremdes wort, e q-^cdph (Caesar) natum esse constat. 
Miklos. — M'^A'b, lit. czilas^ goth. hails sanus, integer. Miklos. 
conf. skr. sa-kala totus, auch Bopp setzt die angegebenen slaw.- 
german. Wörter mit einem fortasse zu sa^-kala (aufs sa und 
hlä teil, was alle seine teile hat), mit welchem sie jedoch 
schwerlich etwas gemein haben dürften. — l|at<i aufs dem 
gotbischen kintus denarius. — mrbKBH, e germ. ahd. chiricha 
templum. — qB-^Tb, böhm. knet, poln. kwiat^ lit. kväika flos. 
Miklos. cfr. skr. gvi crescere, tumnscere. für den Wechsel von 
\\ Qnd K vgl. z. b. MB-nAHTH, altböhm. kväliti, neuböhm. kviliti^ 
poln. kiciliö flere. — Bevepb, lit. vakaras uespera. — veAiocTb 
maxilla, altn. kialku — vhctk, lit. czystas purus, skr. gudh puri- 
ficari, d mufs vor r in c übergehen. Bopp und Pott fügen lat. 
castus^ in-cestus hinzu, wobei der Wechsel des vocals jedoch 
im wege steht. — vaao infans scheint aufs dem deutschen kind 
entlent, von gan kann es direct nicht kommen, da v stets für 
^ die gutturalis tenuis, nie für die media steht. — vbx-<iHHi€ 
stemutatiOj skr. würz, ksu stemutare, es ist dann im slawischen 
eine Versetzung des vooals anzunehmen, der e-laut b wäre dann, 
wie öfters s. o. aufs u herabgesunken, die übrigen laute ent- 
sprechen sich regelrecht. — vaob-t.kii homo, die einzig mögliche 
etymologie dieses so wichtigen und doch so dunkelen wertes 
scheint die von Miklos. (radd.) zu sein, welcher vAOB-tKb abtei- 
lend in VAOB eine andere form der gewönlich caoy, caob lau- 
tenden Wurzel, skr. ^ru, gr. xXv erkeut, welche im slawischen 
in derivaten auch reden, vernemlich reden heifst, vgl. caobo, 
oerbum, cAOB'^HHN'b Slovenus, böhm. Diovan u. s. w. Slawe, femer 
böhm. skwikj russ. coAOBeH luscinia. — vp-bBb, lit. kirminis^ skr. 
krmi, goth. eaurms^ lat. uermiSj davon vpbUbHb ruber, mit der 
gewönlichen endung -bH b abgeleit<.'t, in welcher form das ältere 
M erhalten blieb^ wie im böhmischen cermdk rotkelchen. — 
vp'bH'b (lit czam-ylas schwärze u. dergl. scheint entlent) Mikl. 
skr. kcUa, niger; Bopp stellt es mit skr. krsna niger zusammen, 
eiecta sibilante, was mir warscheinlicher ist, obgleich gerade vor 
n das slawische Sibilanten liebt — vp-bT-aiH incidere, vp-bra 
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lineola, lit. kertu haue, skr. krt Andere liissecare, cfr. Kp4rt»i 
und KpaTbK'k. — YpiiHOBbH'b dens molaris, lit. kraunos. — vpuso 
aenter, lit. skilvis stomachus, agsächs. hrif, abd. hräf. — vp-tjü^ 
goth. hairda (v entspricht dem h regelrecht, weil beide aufs k 
entstehen), vgl. vp^a-hth hospitio excipere. 

Die media r entspricht nach dem oben gesagten 1) den 
skr. g n. g^ zd. g, g u. a, i, griecb. 7, lat. ^, goth. k, hochd. eh. 
2) dem skr. gh^ A, zd. gh^ g, %^ griecb. x^ lat. A, g^ goth g, 
streng altbochd. k, 

I. r •=. g. a) anlautend: 

rpdB-HTH rapere, skr. väd. würz, grabhy zd. gerev, altpers« 
garb^ neupers. girif-^ien, lit. graibau^ gräbju, vgl. goth. greipa 
capere prehendere, yginog, yQmsvg. — no-rpeB-* sepelio, rpos-b, 
lit. grabas sepulcrum, rpeeeHHi« remigatio, goth. grcUh-an todere } 
diese wurzel scheint mir von der vorigen, obwol verwanten^ 
getrent werden zu müfsen; vgl. yQaqiia, yXacpa), ylvqicoj sculpo^ 
scalpo. — r4c-M;iiTH extingui, lit. gessau extinguo. — rA4B4i, liL 
gulwa Caput. — rAd-roA-diH dicere, reduplicierte wurzel skr. gf' 
v6d. laudare, celebrare (dicere), gr. yriQvm, — rxdx-Hrn laeuigare^ 
abd. glat^ clai limpidus, conspicuus, nbd. glatt — PAdAi» fames, 
skr. würz, grdh desiderare appetere. — PAdCb uox, lit. garsas, 
ist wol eine durch s erweiterte secundäre wurzel, vgl. rAd-roA-dXH. 
— TA-bT-HTH de-^f/tiMre, durch ( erweiterte wurzel von skr. g^^ 
girämi und gilami deglutio, welche rein vorkommt in z. b. böhm. 
ir^-ati, heru uorare, uoro, wovon rp-b-Ao od. ?kpt,-ao colium fär 
rp'b-AAo, böhm. hrdlo guttur, d fällt nach der regel im ksl. vor 
A aufs, -AG, -rf/o = skr. * -tram, ^tqov^ -trum, also Werkzeug 
zum schlingen (vgl. skr. nak-tram^ os v. va6 loqui), davon ab- 
geleitet ist rp-bAHMd, böhm. hrdlice turtur^ wörtl. die gurglerin; 
femer in rAd-crsa (mit dem suffix -ctbo, skr. -ivam^ welches 
slawisch s vor sich annimmt) edacitas, lit. gerru bibo, lat. gulOj 
gwr-gul-'io^ vgl. rp-br^iHb guttur. — rAineoKb profundus, Miklosieh 
leitet es von der wurzel her, weiche skr. grmbh lautet and 
oscitare bedeutet, welche auch den lauteu nach vollkommen 
entspricht, die bedeutung betreffend findet sich eine vollständige 
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parallele zwischen der verwanten wurzel skr. gambh oscitare 
und skr. gambhira profundus (gähnende tiefe). — rH-4TH inf. 
«eH-;K persequor. Miklos. von skr. han (welches für ghan steht) 
ferire, welches lautUch entspricht. — ropd, skr. giri mons, giri 
fiir gari» wie das verwante guru compar. garijas^ grauis eben- 
falls für garu; im zend heifst daher dieses wort gairi, d. i. gari 
(ai epenthese für a wegen des folgenden i). — roA'h, roAHH4 
tempus, nifs. ist roAi> annus, böhm. hocUna (d. i, roAHHd) hora; 
von roA'b in der bedeutung xaigog — z. b. bt, roA'b (wörtl. in 
tempus) ist soviel als BvxaiQmg opportune — kommt tüahth 
gratum esse, böhm. hoditi se (roAHTH ca) passen = lit. gaditi-'S 
euenire 'r gadffne^ gadyna tempus und adyna hora, gadas coniunctio, 
pactum, gadau consulere, pacisci. Mikl. cfr. r<iA-<<TH (loqui) und 
poKi, definitio, aber in den diall. so z. b. böhm. rok annus 
(= roAi>). femer r<iA-<iMHie aenigma uaticinium, rdnsAeHHie für 
TdA-KiHHie uituperium; poln. gadaö, d. i. raAärHj gad-nqö, d. i. 
rM-N;iLTH loqui, lit. iadu loquor, iodis^ ^adas uerbum, skr. w. 
^od dicere; die bedeutung des tadelns ist ebenso hier von würz. 
gad loqui abgeleitet, wie im skr. von würz. vaK loqui, eäfija 
uituperandus, eäUjaid abstr. davon. — rpi.Bi» dorsum, rp-bB-dri» 
gibbosus, rp-bBb Spina dorsi, lit. grubbus^ uneben, holprig vom 
Wege. — rpbi:?-* mordeo, lit. graui-^i, ich nage, böhm. hryi^^H 
heifst sowol nagen als beifsen. — r;iir-N4HHie mussitatio, rü^r-HHB-b 
murmurans, yoyy-^v^m^ skr. würz, gung susurrare, onomatopoieti«* 
scbes wort. — pob-aao, skr. gö^ zd. gäo^ ahd. kuo^ ßoH^i;^ bos^ 
die endung des slawischen wertes ist dunkel, vielleicht mit der 
consonantischen endung -at der neutra verwant^ wie ^eno mit 
A ijmenOj böhm. r=: hma), -e^o mit ec (caobo, slot>eso) u. dgl. 
<-^ rpdA'b urbs, goth. gards domus, skr. grha für urspr. gardha 
(die übliche etymologie von grah^ d. i. grabh^ greifen, taugt 
nichts); die goth. und slaw. media fordern dh im skr., für wel- 
ches, wie für alle aspiraten in dieser spräche, h eintreten kann. 
iil« &ardiSy ein garten, rossgarten, dennoch ist hortus, x^Q'^^s 
Dicht hierher zu ziehen, weil wol der anlaut, nicht aber das t 
I mmt — rpoYuid, lit. krausiä pirus. -— rp;i;^-HTH mergere, lit. 



grims-ti versinken, grerm-u versenke, gramzdau id. grarmb is 
die zu gründe liegende form. — PNer^ comprimo, ahd. chnätM, 
kneten, obschon das t, goth. also d, nicht zu slaw. r stimmt — 
TH-ei^Ao hat nur im slawischen g; skr. nSMfi, Pott aus nt-^ad, 
niedersetzen, nidus, lit. /ti&(/a« (/ für m, wie in laksAttngala aub 
d. deutschen nachtigall). 

b) inlautend: 

Borii, skr. bhaga von d. würz, bhag colere uenerari, im 
ältesten sanskrit wol soviel als deus, eine bedeutung, die im 
vielleicht auch in bhagavant (vgl. neupers. chudävend, in gleicher 
bedeutung von chudä deus, mit demselben sufßx wie im sanskrit); 
das als erenlitel wie etwa unser herr gebraucht wird, .erhalten 
blieb, altpersisch (der keilinschriften) baga deus. — Borar-b, lit 
bagotas diues, oYBorb, lit. ubagas = nebagas, nabagas pauper« 
miser, in der Zusammensetzung mufs die adjectivendung -4-n., 
lit. -otas abfallen. skr. bhaga (andere bedeutung desselben 
wertes) bona fortuna felicitas, bhäga id. — hpo, skr. juga, Cvyop, 
jugum, goth. juk, hochd. joch (skr. würz, jug, jüngere^ fvy in 
^evyvvfii. — Bp-ßr-b ripa, pQtjyfjiivj frango, skr. bhang ejeeta r, im 
slawischen ist der ursprüngliche a-vocal in i, dessen guna n ist, 
geschwächt. — ßtr-Ä, lit. beg-ti^ skr. bhug (flectere), qyvy in 
gievyco, qpv/?/, fugere, goth. biuga, baug, bugum, bugans, würz. 
bug, — Hdr'b, lit nogas^ goth. naquaths, altn. naktr, ahd. nachat, 
nhd. nackt, skr. nag^na v. d. w. nag^ eine zweifelhafte, vielleicht 
aufs nagna erschlofsene wurzele welcher man die bedeutung 
pudere gibt. — orHb, skr. agni, lit ugnis, lat. ignis. — p'bir-H*TH, 
i-Qsvy-scT&aij e--f^c^tare (für e-rug-tare), — nAcyr-b, lit plugas 
aratrum v. d. w^. nAcy nauigare, durch r vermert wie cAcyrd 
seruus und deriuata von caoy audire. die bedeutung betreffend 
vergl. man die wurzel rpes, welche graben und rudern bedeutet, 
hier halten wir die umgekerle Übertragung vom schiffen, durch- 
furchen des wafsers auf das durchfurchen des landes. vgl. skr. 
v6d. aritra remus, nauis, aritar remex, mit aratrum, agotQWj 
arator und aQotriQ (vgl. igiffffoD, igsriiog), die grundbedeutung ist 
dieselbe, nur nach irer beziehung auf wafser und land modificiert 
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sie sich (vgl. Kuhn in Webers ind« stud. I, p. 353 f., der übri- 
gens den undeutschen Ursprung des wertes pflüg nicht anzeigt). 
' das deutsche wort pflug^ ahd. pfluoc ist aufs dem slawischen 
entlent, der anlaut goth. p, hochd. pf ist undeutsch und kenn- 
r zeichen der entlenung. das gothische kent das wort pflüg noch 
; nicht, es hat dafür höha, bemerkenswert ist es, dafs Miklos. 
1 nAoyrh für „e germ.^^ entlent hält, wärend umgekert Grimm gr. 
i p. 131 das wort pflüg mit recht unter die fremden, ins deutsche 
aufgenommenen Wörter stellt. 
II. r = gh. a) anlautend: 

rp-teTH calefacere, pop-bth ardere (böhm. po-^iar confla- 

! gratio), ropbK'b amarus (scharf, brennend), skr. gharma, zd. 

gharema, garetna calor, neupers. garm calidus, gr. ^BQ(i6g^ '^^QH'Vi 

^BQfiahoD, &iQ<ii) Ulli verändertem anlaut, lat. ferveo (f zn '& wie 

oft), d. warm (w =: urspr. guttural, wie nicht selten vgl. skr. 

kmi, sl. vpi,Bb, goth. vaurms), — roci b, goth. gasts^ hostis^ 

bat slaw. und goth. die media zugleich, so fordert die regel 

skr. aspirata media (die media würde goth. tenuis sein), daher 

ist die von Bopp aufgestellte herleitung von skr. ghcks edere in 

der form wenigstens begründet, -/i bildet aufser abstracten auch 

nomina agentis, z. b. skr. v6d. mati (v. man denken), consiliarius 

(im spät. Sanskrit opinio)^ Kuhn in Webers ind. stud. L p* 362. 

— r;KCb (Kopitar Glagol., nicht in Miklos. wörterb.)^ poln. g^y 

XriVy skr. hansa (für ghansä)^ ahd. gans (zu gründe liegt gansi\ 

lit. iqsis, — rpdA'bj lat. grando^ x^^^^ (x^^^^J^^^ vgl. skr. hräd 

sonare tonare^ davon hrädini fulmen, auch hier wäre demnach 

ghräd als ältere form anzunemen. 

b) inlautend: 

AAi>ri,» skr. dirgha^ speciell sanskritisch für dargha^ welches 
die verwanten sprachen voraufssetzen, von der würz, drh (d. i. 
urspr. dargK) crescere, zend. daregha^ gr. doXiiog^ lit« ilga^^ mit 
abgeworfenem anlaute. — Ap^ir-b pretiosus stellt Miklos. radd. zu 
gauskrit würz, drdgh^ welcher die bedeutung ualere, sufficere 
gegeben wird, die aber nur als denominativ von dirgha comp., 
dräghijas in der bedeutung atigere belegbar ist, und wol befser 
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als caussale der diesem adjectiv zu gründe liegenden würz, dat 
Cdargh) ^crescere gefafst wird. — Abr-T,K'b, skr. /a^Äw, gr.i^Xaj^v 
lit. lengvas^ leuis (für lehvis oder leguis% ahd. liht. — ubr\ 
nebula, o-iili-kri^ skr. tnSgha nubes, v. d. w. mihy d. i. migi 
humectare, viell. goth. milh^ma nubes, anstatt dessen h wir je* 
doch g zu erwarten hätten, lit. myi-u harne. — Bpdr-b, goth 
vargs, altn. vargr inimicus, Grimm g. d. d. spr. p. 283 stellt ei 
zu skr. vrka lupus, was aber das slawische nicht gestattet, w< 
k stehen müste (vgl. bahki^ lupus), im skr. mufs also aspirat 
media oder, was immer möglich ist, h stehen, wir vergleiche 
demnach skr. varh (aufs vargh) ferire, destruere. 

Im genitiv sing, masc« neutr. der pronominalen declinatio 
auf -ro. skr. -sja (z. b. lero eius, skr. jasja cuius) ist r aufs 
entstanden (aufs s wird x^ ^^^ O* im slawischen selbst weil 
ich keine stricte parallele, doch vgl. 2khai>, iovdatoq, das hier 
ersetzende m steht etymologisch dem r gleich, auch wird i 
fremden Wörtern r zwischen zwei vocale eingeschoben wie auc 
j, näpdCKeyrH, TiaQacKBviiy ahmboa-b, didßokog, im präkrt entstel 
g regelmäfsig aufs j. 

Schliefslich mögen einige mit g anlautende schwierige woft 
besprochen werden, deren bedeutsamkeit verbietet, sie hier 2 
tibergehen. 

roAAiBb columba, Mikl. roA- cognatum est cum skr. kai 
sonus leuis, in kala-rava (columba); ;i^Bb sufGxum esse uidetu 
auch Bopp (Gloss.) s. v. kalarata fortasse etiam lat. columh 
cum kala cohaeret, lit. karvelis columba stellt er ebenfalls z 
dem sanskrit-wort, aufs welchem es durch Umstellung entstände 
sein könne. Kuhn (Webers ind. stud. 1850 I, p. 346 f.) dagege 
stellt columba mit xolvfißog taucher zusammen und mit ahd. tüb 
aufs urspr. dumba^ in welchen allen d für / stehe, so dafs ine 
die Wurzel skr. lamb, fallen, sinken, lat. labor zu gründe lieg« 
die vorselzsylbe wird aufs skr. ava deorsum, das auch in c 
verkürzt wird, durch vertauschung des v mit dem guttural Ar, 
erklärt, die taube habe demnach den namen vom sich herabstürze 
aufs der luft. skr. kädamba anas mas, anatis species, erhärt( 
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diese etymologie; in der wurzel lamb ist nach Kuhn / aufs 
ursprünglichem d entstanden, bedenklich erscheint vor allem die 
Verwandlung von v in gutturale, da, soviel ich weifs, nur der 
urogekerte Wechsel des guttural in v vorkommt, gegen Miklosich 
und Bopp aber spricht der unerhörte Übergang von k in g und 
das ebenso unerhörte von inen anzunemende sufBx -üiBb. trotz 
der anscheinenden Übereinstimmung von columba und roA;«;Bb 
scheint mir also dennoch die ursprüngliche verwanlschafl beider 
und die ableitung derselben bedenklich — vielleicht ist das sla- 
wische wort aufs dem latein entlent und r durch ungenaue auf- 
fafsung des lateinischen anlauts entstanden, eine änliche Schwie- 
rigkeit bietet das wort rocnoAb dominus und die gleichbedeu- 
tenden rocnoAHH'b und rocnoA^pb. Miklosich bescheidet sich 
beizusetzen (radd.) cfr. skr. gö terra et paii dominus et gr. 
^iffnotfjg. gegen die anname einer Zusammensetzung aufs gö 
und palt spricht vor allem das unerklärliche c und das d in 
^noAb, wofür t stehen müste. Pott etym. forsch. I, 190 findet 
im litauischen gaspadorus^ poln. gospodarz^ böhm. hospoddr^ wirt, 
d. i. kslaw. rocnoA^pb, und lit. gaspada, poln. gospoda, böhm« 
hospoda^ Wirtshaus, in der ersten sylbe einen unverkennbaren 
Zusammenhang mit poln. gokd^ ksl. rocrb hospes, gast^ da aber, 
wie er in vollkommen gegründeter weise beifügt, das d der 
slawischem Wörter einen Zusammenhang mit skr. paii verleugne*), 
so scheint im skr. pada locus in inen enthalten, dann müsten 
wir also in rocnoAb eine schwer zu erklärende endung auf t 
annemen (vielleicht eine ableitung von gospodä) und gästeherr 
(wörtlich „welcher den gästeort besitzt^ als besitzcompositum) 
für die grundbedeutung halten, was alles one analogie und wenig 
warscheinlich ist. mit skr. v^d. gäspaii (Benfey gött. gel. anz. 
i850, 19tes stück, p. 186 sq.)^ welches Benfey (a. a. o.) für 



*) neben lit. gaspadorus u. 8. w. Wörter, welche übrigens vielleicht aufs 
dem slawischen entlent sind, finden wir veszpalis^ skr. vigpati^ zd. vigpaiti, 
leute-herr, fürst, von skr. vig^ sefshafter mann, mensch überhaupt und pati^ 
herr, gotb. fath-s in bruth-faihs^ bräutigam, zum deutlichen zeichen, dafs jenes 
andere wort das skr. paH nicht enthalten könne. 
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gleich einem Msapati^ gr. ÖBanotrig erklärt, einen Wechsel v^€»n 
g und d annemend, womach es sclavenherr bedeuten würde, öbb 
aber Weber (ind. stud. I, p. 336) nicht von der wnrzel gd^ gam 
nasci trennen möchte — mit diesem gäspati stimmt des slawischen 
Wortes erster teil ganz regelrecht nur bleibt das anomale d für 
t im zweiten teile des wertes, so stellen sich allen bisherigen 
erklärungsversuchen gegründete bedenken in den weg; es ist 
ein schleclites, mcthodeloses verfaren, einer etymologie zu liebe 
die festesten lautgesetze zu durchbrechen — solch eine aufsname 
reifst ein loch, durch welches beliebig viele willkürlichkciten 
sich eindrängen können, demnach erscheint mir das in rede 
stehrnde wert dunkel, indessen vermute ich, dafs es das ins 
bulgarische aufs dem benachbarten griechischen eingedrungene 
und im volksmuude vielleicht mit anklang an rocrb verstümmelte 
ds(T7i6tTjgj also ein lenwort sei. — toat, nudus ist dagegen, weil 
nämlich r stimmt, mit ahd. chalo, nhd. kal, lat. caluus für galvus 
(vgl. die Schreibart galhus) zu verbinden. 

In analoger weise, wie für die gutturalis tenuis v und u, 
zeigen sich im slawischen anstatt der gutturalis media oft :; und 
%, one dafs jedesmal ein folgender palatall.iut Ursache dieser 
Verwandlung wäre, auch im zend ist die dem slawischen voll- 
ständig entsprechende Verwandlung ursprünglicher gutturalis media 
in 2, ^ nicht von gewissen lautlichen folgen abhängig, sondern 
tritt, wie dergleichen lautliche entstellungen der gutturalen über- 
haupt, in einer uns bisher durchaufs als regellos erscheinenden 
weise ein. Wie das sanskrit h meist ersatz für gh^ nicht selten 
al)er auch für andere aspiraten ist, so ist auch slaw. ^, das wir 
meist diesem h parallel finden, bisweilen ersatz eines skr. dh. 
aufser dem skr. h entspricht z, vorzüglich dem sanskrit g\ für 
^ = skr. g ist mir kein beispiel in einem ganz entsprechenden 
werte bekant; ein neuer beweis für die merfach zu beobachtende 
tatsache, dafs in den Wörtern, in welchen der ursprüngliche 
guttural in der einen spräche verändert wird, er meist auch in 
den anderen sprachen einer, wenn auch je nach der art der 
Sprache verschiedenen entstellung unterworfen ist. diefs läfst 
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sich vorzüglich zwischen Sanskrit, slawisch, griechisch beobachten 
{Jsatväras, veT'hipHK:, tittuQsg^ nlavQBg^ umbr. peior^ ose. petorc^ 
altcelt. peior, goth. fidvör u. a. dergl.), wärend das iatein am 
treuesten den ursprünglichen guttural bewart. Im folgenden ist 
das zend besonders berücksichtigt worden, um die grofse Über- 
einstimmung zwischen zend und slawisch in betreff des z darzutun. 
Im litauischen entspricht dem slaw. :; das linguale i ^ slaw. m. 
% z= skr. Ä, welchem gh zu gründe liegt in a^-b, lit. asTb^ 
zd. asem, skr. ah^am, iyco^ goth. i&, ego. — ee?-;*;, lit. foei-u^ 
zd. mz-dmi^ skr. vah~ämi, gr. f^X"^ (zum teile wenigstens vgl. 
fop§, f ojfj^oa), lat. ueh~o. — ?eA-eHb uiridis, i^ba-hic olera u. s. w. 
lit- zelu uiresco, ialias uindis, &olä gramen, skr. hari^ harita 
flauus, uiridis, zd. zairi^ zairita (für sart, zarita, ai durch Um- 
laut wegen d. folg. i aufs a), vgl. gr. x^^Q^^^ X^^V^ ß"*?!« green^ 
ahd. cröni uiridis; :?a4to, skr. hir-^anja, zd. zairij zara^ gleiche 
endung mit dem slawischen werte hat goth. gulth^ ahd. kold^ zu 
gründe liegt also skr. gh^ griech. ;f, deshalb ist trotz der ver- 
schiedenen endung XQ^^^^ hierher zu ziehen, wir müfsen somit 
eine wurzel urspr. ghar annemen mit der bedeutung hellfarbig 
sein, aufs welcher diese verschieden endenden Wörter getlofsen 
sind, Miklos. radd. leitet slawisch i^Aaro von :;ptsTH her, das 
freilich uidere heifst, aber die ableitungen i^op», ^aptsi splendor, 
neuslow. auch zor splendor zeigen, dafs es ursprünglich auch 
intransitive bedeutung: leuchten, hell sein gehabt und es ist 
möglicherweise — wenigstens ist diefs den lauten nach voll- 
kommen gerechtfertigt — in diesem slaw. ?p-tTH jene erschlofsene 
Wurzel ghar erhalten, so wie im lit. i^ru^ glühe, glänze, mit 
skr. dr^, gr. diqKto hat daher unsere wurzel nichts zu tun, in 
^paK'b uisus, ^p'bUdAo, böhm. zrcadlo^ lit. zerkolas ist k zur 
endung gehörig. — ^Hua, skr. hima (aufs ghimä), zd« zima, lit. 
2^ma, ;(£f/io}^, hiems- — AHi^-ai-H, lit. laiiau, skr. lih, ^(x^^ Ungo. 
— :;6UAi3i (a eingeschaltet), zd. thema der obliquen cass. zem, 
lit. ileme, terra, nomin. zd. zäo^ skr. gö, gr. y?, hier ist also ? 
= skr. 9, indessen entspricht das wort hinsichtlich seiner endung 
nicht genau, obwol dit st^lbe wurzel unleugbar in allen formen 
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zu gründe liegt. — ;?b-iith, skr. Ät?^, hu uocare. — i^sts^^Aa, lit 
imigidö Stella. — ^B-epb, lit. iviris fera (Grimm g. d. d. spr. 
vergleicht goth dius, &riQ^ fera, letztere hätten demnach das p 
verloren, indessen scheinen mir diese Wörter zu weit abzuliegen). 

— :?H-wTH, ?-t-wTH, Ä«-are, Äi-scere, weiter ab steht ;fa(rx(», 
XalvoD u. a. — cTbZd, goth. staigs semita, griech. (ttbIico^ l-ö-rt^f-of, 
ahd. sHgu^ steig^ stigumSs, würz, stig^ lit ^/af^ii« celer; vielleißht 
gehört hierher auch cTHr-H;ftTH assequor, skr. würz, (unbelegt 
im Sanskrit selbst) siigh ascendere, die genau den angefürten 
Wörtern entspricht. 

Z = skr. g. :^M4TH, skr. gnä, gr. ye-yvoo-ö-xoD, lat. (g^nö-ui^ 
lit. iin-oti, zd. ^nä, scire. — Koi^d, skr. agä, ai^, aiy-6g^ capra. — 
:?p--bTH maturescere, :;pf>Ho, kern^ körn, granum, lit. iirnis, scheint 
mit Bopp zu skr. gr conteri zu stellen, das im part. gtrüa senex, 
uetus bedeutet ; i^p-bHo wäre also eigentlich contritum und :?p— »th 
senescere. — ^a-tü, yafi-ßQog, genfer, skr. gä-mätr, lit. ^entas^ 
alle von der wurzel skr. gan^ lat. gen, gr. ysv (yi-y(^s)v''OfAai 
u. a.), zeugen, in ?A-Tb hat Tb urspr. ti die seltenere, aber 
belegte Function nomina agentis zu bilden, im griechischen werte 
ist ^Qog adjectivische endung, ß den griechischen lautgesetzen 
zu folge eingeschaltet, im skr. ist Zusammensetzung aufs gan, 
hier in substantivischem sinne = gana, das gezeugte, kind, 
(gnatus) und tnä-tr d. i. zeuger, von mä zeugen (vöd. ist 
mä-tr auch mascul.). — udz-ä-vn ungere, skr. magg submergi, . 
aber man vergleiche besonders skr. tnaggan und maggä medulla. 

— UAT,:^-*, mulgeo, a^fiiXyBiv, skr. mrg abstergere. — T^K.^-y»^ skr. 
vöd. gamhhas dens (gambh oscitare, ore prebendere), vgl. gr. 
jafiqial, yaiicpi^Xcci, yofiCpog. 

7, = skr. dh, ba:^-iith, skr. würz, bandh, zd. band ligare* 

— i^BbH—feTH, lit. zeanu sonare, :;bohi,, lit. zvanas tintinnabulum, 
skr. w. dhvan sonare. Grimm g. d. d. spr. vergleicht ags. thunor, 
tonitru, von i^BbH wird mit k abgeleitet :;b/a-ki, sonus u. a., wie 
oft durch gutturale im slawischen Wörter abgeleitet werden. — 
wki^d morbus scheint von skr. indh urere (fieber, vgl. z. b. poln. 
gorqczka von rop-toxH ardere). 
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SR verhält sich zu z^ wie v zu u, es ersetzt ebenfalls die 
gutturale media, von seiner entstehung aufs z durch folgendes j 
wird später die rede sein. 

m z=: skr. g, Tuetia^ zd. gena, skr. gani (würz, gan), goth. 
(piens^ quinö, engl, queen, ahd. chäna^ chona, femina. — 7rhb-;i;, 
skr. zend giv, ursprünglich wol reduplicierte wurzel, etwa gigi als 
grundform anzunemen^ welchem g sich ein v beigesellte, aufs 
guigui entstehen durch Verkürzung mannigfacher art die formen 
der verschiedenen sprachen; lit. gyv-as, goih. quius, uiuus, nhd. 
peck in quecksilber (argentum uiuum), quecke^ englisch quick 
(z. b. to cut to the quick, ans leben schneiden) u. a. — ffip-b-N-bBi» 
mola, lit. gimös, goth. quairnus, mhd. quirti, kum^ skr. gr con- 
terere. — uihmb homo, wol aufs skr. manuga (mann-geborner) 
nicht aufs manuija, beide sind gleicherweise in gebrauch = homo 
und TU kann wol aufs g^ nicht aber aufs i entstanden sein, das 
slawische weist auf eine grundform auf ja : mangjas zurück, 
die man mit aufsslofsung des u auf skr. manuga zurückfüren oder 
such als selbstständige slawische gutturalableitung v. d. wurzel man 
Msexk kann. — mdsd rana viell. v. skr. würz, gabh, gambh oscitare, 
vgl. lit. iuwis piscis und zoju^ perf. i^owjau; liowauju oscitare» 

K =r skr. g. »p—öth deglutire, lit. ger^ti bibere, skr. g^^ 
praes. girämi und gilämiy ^Rp-b-Ao guttur, s. u. r, rp-hAo; hängt 
inil derselben wurzel sneAdTH, xdAdT» desiderare zusammen? — 
*P1»6A, 3Rp-«6bi|b pullus, vgl. skr. garbha foetus proles, ßqiqiog, 

2R6AAfiAb, lat. glans^ gland-4s. — »sp-bAb, lit. iardas pertica. 
^ »epdBAb, lit. gerwSy yi^avog^ kranich, grus. 

x entspricht dem griech. x^ ^^^ ^^* 9^ i^ ^ni\»y lit. eiys^ 
^Jj-ryo^ ahd. ikil erinaceus. — üseAbSh, skr. har~muta^ %ih)g^ 
l^hmi testudo. — »eA-fc^o, lit. geleiis ferrum; von lahcog stim- 
*en nur die drei ersten laute. — »A-bTT,, lit. gelias, nhd. gelb 
flöaus, vgl. ^^eA-eN'b, womit ich es für ursprünglich verwant halte, 
* also mit skr. gh, h in hart u. s. w. vergleiche, ebendaher 
*Abvi,j ^oXog, Xo^9 ahd. kalla, wol auch lat. felj bilis. — »e 
^ero, skr. gha, spät. Äa, gr. y«, lit. -gi {ta$~gi idem, unmöglich 
skr. Afa, wie Bopp meinte). 
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n. Dentale. 

1) tenuis r entsprechend der tenuis dentalis oder iren sfe/A- 
vertretern der anderen sprachen, im sanskrit mithin auch der 
tenuis aspirata. 

Anlautend, tph, skr. tri^ tQBtg u. s. f. tres, — TbNbKb tenvü^ 
skr. würz, ian; ea:-ten^dere, ien-er, gr. rdv-vfiai^ xbv in ««ä^ 
(für rsvJG))^ vgl. reH-ero laqueus. TA-THRd, lit. temptyva (Yoa 
tempju extendo), skr. iaii (für ian^ti) chorda. — TbU4 tenebrae^ 
skr. tam-BS, lit. iam-sus obscurus^ ahd. c/em-ar crepusculam. — - 
THx'b, skr^ tusHkim tranqulUus. — rp— uth, /cr-ere, tbIqco (für 
tBQj(o, würz. tBQ\ zu derselben wurzel stellt Mikl. wol mit recht 
TAHTH corrumpere, TAtrH corrumpi, taw curruptio, tinea, erosio. 

— ren-Ab, skr. wurz. tap calefacere, urere, lat. /ep-eo, /ep-idos. 

— TeK-;fv, lit. ieku curro, toki, fiuxus, lit. takcLs semita, causs. 
TovHTH*) Stillare, fundere (in. diall. zapfen, drehen, d. i. laufen 
machen), skr. wurz. tank^ tanU unbelegt, durch gehen übersetzt, 
zd. tcmg ire Quere, davon takhstra courant, besonders vom 
fiiefsenden wafser, vielleicht gehört zu t6k auch t;8iv4, d. i. t;iiku, 
wo, wie im sanskrit und zend, der nasal eingeschoben wäre. — 
rec-dTH secare, lapides scalpere, rec-Ad, Tec-AHga, lit. tesslycua 
securis, lit. tas^^au dolo, ascio, zimmern, skr. w. takiy facere, 
fabricari, zimmern, takian^ böhm. tesaf (d. i. rec-dpb) faber 
lignarius, zd. wurz. tdi, taks dolor, couper, faQonner, faire; im 
altpersischen (keilinschr.) heifst takhi bauen, hd. deichselj ahd. 
dehsa ascia, dehsala ascia, ferrum confertorium , welches den 
lauten nach genau stimmt. — TAT,K-oBdTH interpretari, TA-bK-b 
intorpres stellt Miklos. zu skr. tark considerare; vgl. TAhuavb 
interpres, TA'i,MdVHTH interpretari, dolmetsch, dolmetschen, wol 
entlent aufs dem semitischen hebr. uy\T\ ar. targama interpretari, 
wo denn im slawischen bald der eine, bald der andere der beiden 
letzten consonanten aufsgelafsen wurde, daher die doppelten 



*) wenn Bopp russ. rovHXb, das unter andern auch schleifen bedeutet, 
und russ. tovhao, Schleifstein, zu skr. tig acuere stellt, so ist diefs ein böser 
irrtum, skr. g ist nie slaw. v und die ableitung des i'ovhih drehen, daher 
auch schleifen, von t6k- die regelrechteste. 
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irinen ta-hki, und TAT,u-iivb. a für p gibt keinen anstofs. — 
ou-HTH circumagere uexare, skr. (am dolore affici, moerere, 
onfici, dessen canssat. tämajämi nexo. in form und bedeutung 
renau dem slawischen worle entspricht. — Tpen-drH, vgl. d. 
^[leichbed. strepere. — TpenerarH, tgifisiv^ tremere, rpene-i-'b, 
i^ofiog, tremor (n z= w?). — rp-bH-b, goth. thaurnus Spina; skr. 
tma gramen. — tpac-;r quatere, tpacä ca tremere; ist skr. 
tos zu vergleichen^ so mufs im slawischen einschiebung des 
nasals angenommen werden, denn rpAc ist = trins. — Tp;fvB<i, 
lit. truhtty tuba, ital. tromba, tromp-ete^ — rovp'b, tavQog, iaurtis^ 
uinbr. toruy altn. ihior^ goth. stiurs, zd. gtavra b^te de somme, 
skr. vdd. sthüra (später stMla\ stark, grofs, feifst, aber auch 
stier (Kuhn a. a.-o. p. 339). — tt,, fem. rd, neutr. to, pron. 
demonstr. tertiae person. skr. sa^ sä, tat (s aufs f), 6, 17, ro, lit. 
UiSy fem. tUy goth. sa, f. so, neutr. thata, nhd. der, die, dafs 
u. a. — T'biuTb, lit. tuszczias, skr. tuKUha uacuus. — tt»i-th 
pinguescere, lit. tunhu, perf. tukau^ davon royK-b adeps, lit. 
tmkas^ tuk-tusj tuk-lus pinguis, skr. väd. tu crescere, zd. tu^ 
tat posse (vgl. tnak crescere und germ. mo^, slaw. uor posse). 
iiiiciKuiTa, goth. ihusundi mille. — 'iap, eine speciell slawische 
Wurzel, die aufs dem tan (s. 0.) der anderen sprachen durch 
hinzufügen eines gutturals (Miklos.), d. h. aufs einer nominal- 
bildung entsprungen scheint und in vielen ableitungen mit ser 
wechselnder bedeutung vorkommt, so tap-h/rth protendere, lArb 
labor, c'bTA»idTH acquirere, tatrb onus, TAi^axH ca pugnare, rAJisa 
lis, :?4-TA:?aTH stringere, lit. tu^-iju, ängstigen, r^ra sollicitudo, 
211 jedem noch zalreiche nominal- und verbalstämme gehörig; 
die bedeutungsübergänge scheinen etwa zu sein: a) denen 1) 
wbeilen (die bände recken) erwerben, 2) kämpfen; b) von der 
pundbedeutung (s. 0.) tenuis (vgl. pers. tenk angustus, inops) 
die bedeutung des einschränkens, beengens, der sorge^ not^ c) 
die bedeutung der schwere läfst sich vielleicht durch die des 
^<^st zusammengedrängten vermitteln. — T;fvn'b obtusus, zu 
dergleichen ist wol ahd. stumpf mancus, das regelrecht dem n 
entsprechende b finden wir in siumb-alön obtundere. Miklos. vgl. 

8 
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die unbelegte skr. wurzel iump ferire, occidere. — toyat, pharetri», 
Mikl. V. skr. tut ferre, subleuare, Bopp. v. skr. iMa phare^r» 
mutato n in /, wie älXog etc. aufs anja. beides scheint wir 
zweifelhaft, — npH-roYA-HTH accomodare, skr. iulä libra, simili- 
tudo, tufja similis aequaiis. — Tpt;B-oBaTH indigere, scheint goth« 
tharbs egenus (slaw. t für a), thaurban^ ahd. durfan egere^ 
unser darben^ bedarf, bedürfen zu sein. 

Inlautend. In mereren grammatischen endungen und wort-^ 
bildenden zusälzen: so 3te pers. sing., 2te, 3te dual., 2te, 3te 
plur. des Zeitwortes z. b. praes. sg. 3. neve-rb; d. 2. neve-ra, 
d. 3. neve-Td ; pl. 2. neve-re, pl. 3. neK-ÄTb, skr. paHd-ii] 
paHa-thas, pafia-tas; paka-tha, paU-anti, und entsprechend im 
imperativ und praeieritum. — Infinitivendung -th (rh-th bibere) 
entsprechend der endung der nomina abstracta skr. -ti, gr. -ri?, 
ffig, z. b. skr. piii, no-^an; für notig, das trinken, beim nomen 
lautet diese endung -rb und legt sich als suffix schon abgelei- 
teter Wörter ein s bei, also -cib, wie im deutschen, z. b. B-isAo-cTb 
albor von B^A-b albus und viele andere; kunst, stamm /rifn^/t von 
kan, als taddhita suffix lautet diese endung demnach -erb als 
krt -Tb und indecJin. als infin. th. — die endung des supinums 
-Tb, iit. --tu, lat. skr. -tum, z. b. nH-Tb, skr. pä-tum^ lat. bibiium^ 
lit. ger-tu. — die endung des part. praet. pass. -T-b, skr. -/a#, 
lit. "tos, gr. -ro^, lat. -tus, goth. -ths, z. b. nH-T-b, getrunken 

u. s. f. T'b oder mieist -t-hi, d. i. Tb + h der ordinalia; 

z. b. veTBp-b-T-b quartus, rhaQto^, skr. katurtha u. s. f. — 
die abstractendung -Td, skr. ~tä, z. b. Apdro-Td pretiositas von 
Apdr-b pretiosus, skr. prihu-tä latitudo, v. prihu latus. — die 
abstractendung -ctbo für -tbo, skr. ^tvam^ z. b. MNo?Kb-cTBo 
muUitudo von uHor-b multus, skr. bahu-ivam multitudo v. bahu 
multus. — die endung der nomina agentis auf -TCAb, skr. -fr, 
d. i. -Mr, lat. -tor, gr. -triq, neuhochdeutsch -er one /, z. b. 
Aa-TGAb, skr. dä'tär^ do^ftiQ, da^tor, geb-er. — die endung der 
verwantschaflswörter -Tp-b, im slawischen im nominaliv oft ver- 
kürzt, skr. /r, d. i. ^iar, lat. -^er, griech. -triQ (r«(>), tojq (to^), 
goth. ^thar, ahd. --iary nhd. -/er, z. b. Bpa-Tp-h, skr. bhräiarj 
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gr. (pQatcaQ^ ^roQog^ fraier, goth. brö-^ihar^ ahd. prnodar, nhd. 

hr^-der. — comparativendung skr. -tora, gr. -tBqog^ lat. -fcr 

erhalten z. b. in lerep-^ quidam, skr. jatara uler, (A)Bb-Topbi, 

diitBQog secundtfs. — adjectivendung -tb-b, lat. --iüus, z. b. 

upT,-TBb, mor-^tuus. — Bp-bT-^TH, skr. würz, vrt, d. i. vart^ lit. 

würz, vert^ lat. vertere^ hierher gehört auch goth. vairihan, varih 

(würz, varth, die im praes. zu i (^ai) geschwächt wird), nhd. 

trercfc, ward, — n;f.Tb, skr. panihan uia. — cBH-r-arH illucescere^ 

cBtT'b lux, skr. ^veia^ goth. hteit-s albus, lit. szwil-iu splen- 

dere, svetas^ slaw. uiererer dial. cBt-rb mundus, vom leuchten, 

vgl. skr. löka. — ct4-th, skr. w. sthä, zd. gtä^ gr. ffttj (J-fftri^iiC)^ 

lat. sta-re^ lit. sto-ti, ahd. stä-m^ stä-s, stä-t praes. v. sta-ndan. 

■^ cTeM-4TH, skr. w. sian, (Ttiv~co^ lit. sten-u gemere. — cTp--ftTH 

cxtendere, npocTHpdrH id., cTpd-Ma regio, npo-cTp4-H'b spatiosus 

wid mit A in einer anderen fafsung der grundbedeutung no-cTA-dTH 

praes. no-cTeA-Ä sternere, no-cTeA-w lectus, ctoat,, lit. stalas 

nuensa, np-ß-croA-b tbronus (Mikl. zieht viell. mit recht cAdua 

stipnla zu dieser wurzel, böhm. slama, stroh; andere, so Grimm, 

stellen es zu xdlafiog^ xaXafH], calamus^ halm, c = skr. q = 

k zz germ. Ä), skr. würz, str praes. sir-nömi, ster-^nere expandere, 

gr. atÖQ-vviiij (TtoQ-hvviAi, goth. straujan, nhd. streuen (vgl. strö, 

gen. mhd. strowes, streu mit slaw. cAdUd). — cbro, skr. Qata, 

i^xatovy centum, goth. hund, 

A 1) = skr. d, griech. Ö^ lat. d, goth. t, hochd. s, />, 2) 
zz skr. </A, gr. i^, lat d, f, goth. d, hochd. t. 
1) A = rf. a) anlautend: 

A<i-TH, skr. da, gr. di-dto-ni, lit. dü-ii, da-re, Aiip'b, d<SQov 
donum. — A'bsa, skr. dva, dvo, duo, lit. du, goth. ^«^as, hd. zweL 
— ABepb janua, Asop-b aula, skr. dvdra, lit. durrys, golh.daur; 
gr. &vQa, lal. /brc* lafsen, so wie das golhische wort, auf ur- 
sprüngliche aspirata schliefsen, die im sanskrit jedoch nicht statt- 
findet. — AccATb, skr. dacan, dexa, decem, goth. taihun, ahd. 
»ehan. — A'bujTH (für AT>rTH), gen. Abiurepe, skr. duhitar, lit. 
dfiktäj gen. dukteres, zd. dughdhar, goth. dauhtar, ahd. iohtar, 
gr. &vydtriQ, auch hier lent sich das germanische an die grie- 

8* 
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chische aspirata ai!; bedeutung ist wol melkerin von duh melk 
lat. duc-ere, goth. tiuhan, ziehen, — AbMb, skr. dina (für dit?/»^ 
V. d. w. diVj hell sein, leachlen), lit. dena. — AecbM-b, skr*' 
dakäina^ ds^iog, dexter, golh. iaihsvs ; lit. deszinefg. taihsvö dexir^ 
manus, ahd. zesawa, — AAbn,, lit. (d)ilgas, skr. dirgha fü 
dargha, zd. daregha longus v. d. w. drhj d. 1. drgh crescere-^ 
Grimm g. d. d. spr. fügt bei (f)longus (wie lafum für tlatum), 
golh. laggs für ihlaggs, ahd. lanc für dlanc. — Ap-aiH, Aep-* 
scindere, AOA'b foramen, AOAbH-b uallis, aoaoy, AOAt infra, skr. 
dr, d. i. dar, dal Andere, dura (genau dem slaw. aoat, ent- 
sprechend) cauerna, specus. — Aoub, skr. vöd. dama^ dofiogj 
domus. — Ap'bBd ligna, ap-^bo arbor, lit. derwa kienholz, skr. 
dru-ma, gr. ÖQvgy goth. triu, engl, iree (d. skr. däru lignum ist 
verwant, wollten wir es den slawischen Wörtern gleichsetzen, so 
mästen wir ein herabsinken des ^ zu t annemen). — Aptu-axH, 
dorm-itare, dorm-ire, alls. dröm, nhd. iraum (1; für urspr. «?), 
vgl. skr* dräi (unbelegt) dormire« ni-drä somnus; nach alts. d, 
hd. t erwarten wir die aspir, im sanskrit. — a-^ai«, lit. d^das 
auus. — A-teA-HTH diuidere, böhm. dtl, d. i. altb. d^l, a-^at, pars, 
goth. dails, skr. dala id. wenn das skr.-wort mit recht beige- 
zogen ist, so ist die media nicht regelrecht im goth. verschoben; 
denn slaw. a neben goth. d lafsen auf dh im skr. schliefsen. — 
Aas-HTH suffocare, lit. dow-iliy skr. w. du uexare. — Apovrb 
alter, amicus, lit. draugas, — Aeeepb (Glagol. cloz., Miklos. gloss. 
hat dieses in gleicher form auch rufsische wort nicht), lit. däveris, 
skr. rf^cr, dai^Qy leuir, ags. täcor, ahd. zeichur, — A-feBd uirgo 
V. d. würz. skr. div lucere, wovon dSf)a deus, dSvt dea, oder 
von dw ludere? — AAT,r'b, goth. dulgs debitum; Mikl. zieht es 
zu Ap'b?K-dTH teuere. 

In dem einzigen werte AeB^rb, skr. navan^ gr. iwia für 
i-^vspa, noueniy goth. niun, lit, devyni steht a "= urspr. n. hier 
war gewiss die ganz analoge bildung von AecAib, skr. da^an 
u. s. f. decem von einflufs. dafs auch im litauisch-slawischen n 
ursprünglich vorhanden gewesen, beweist das preufsische nevints, 
nonus. derselbe fall findet noch statt in lit. debesis^ nubes, skr. 
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^abhas, viq)ogy sl. Heso, gen. h6B6c-6, lat. nubes^ nebula, ahd. 
^ibulj der umgekerte, n für d^ in lit. namas, slaw. aomi,, skr. 
^ma^ doiiog^ domus. 

b) inlautend: 

BHA— BTH, skr. f)%d u. s. w., t?«d-ere, BtA-^TH, skr. tida^ 
o7(Jaj goth. vait^ ahd. veii scire. — wa in wc-th (für wa-th), 
skr. w. adr-mi, lit ed-mi, gr. e^-oo, lit« ed-Oj goth. tY-a», praet. 
d/, ahd. ezan, a», mai» uenenum, derselbe Wechsel der bedeutung 
in Tpoy-TH nutrire und o-Tpasa uenenum, polnisch tru-ö^ d. i. 
TpoY-TH nur vergiften. — bp^a- in BpoAi> uadum, böhm. bfed-~u 
iraten, lit. bred-u id. — eoAa, skr. «rfa, vd(OQ^ unda, goth. taiöy 
ahd. toazar aqua. — cb-ApaBi,^ seltene Schreibart für i^Apaei*, 
sanus, wäre sie die ältere, so wäre ci> als praepos. zu fafsen 
und Apaei» vielleicht zu skr. dhru fixum esse, lit. drütas firmus, 
goth. iraua confido zu stellen. — uAdAb, skr. mrdUy lat. mollis, 
nhd. mild, in den jetzigen dialecten bedeutet uAdAb jung. — 
p-hiA-aTH, skr. w. rudj ahd. würz, ruz (ßrinzu, rö%^ ruzumis)^ lit. 
raudoti flere. — c-^a- in ctc-TH für c-^a-th, sed-ere u. a., skr. 
w. sadj goth. sit-ttUy ahd. sizan, — xoa-hth, lubA in lubA'k, uibA'b 
für uibAA'b part. praeter, act. ire, skr. w. sad id. — böhm. (u. 
and. dial.) prditiy prd (d. i. np^A—feTH, npT,A'b), skr. w. pard, 
gr, TtBQdco, lit. perdziu^ ahd. ferauy fira, fum, pedo, 

A = dh. a) anlautend: 

A'bu-;R, skr. w. dhaniy dhmä flare. — aoh-th lactare, a-^-ta 
infans, skr. dhe, d. i. dhaj bibere, goth. daddja lacto, gr. ^rjcraiy 
'&ri-Xa^Biv lactare, '&rj(T'&at mulgere, S^olvi] cibus, epulae. — 
Ap'b-TKdTH, ,ahd. tragan portare, ferro, wurzel durch guttural 
verraert wie oft, skr. dÄr, dhar teuere. — a-bth facere, At-Ao 
opus, skr. dhä^ 1. pers. da-dhä-mi^ ti-^ri^iiij lit. de-mi pono, 
colloco, ab. goth. dS-ihs, stamm dMi factum^ der Übergang der 
bedeutung ist ponere, creare, facere, zd. dhä^ da hat diese 
bedeutungen zugleich, ahd. tö-m, iuo-n facio. im slawischen 
ist ä zu i, -te herabgesunken. — A'bi-ui», skr. dhüma, {^viioq, lit. 
dumaij fumus, ahd. toum uapor v. d. w. dhü agitare, davon auch 
slaw. AOY-xb Spiritus. — AP'b^-arH andere, kann des z wegen, 
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welches nie einen anderen ursprünglichen laut als die giiUureft/e 
media wiedergibt, nicht zu skr. ährs, ^agaog, '&Qa<Tvg^ lit. drasmss, 
goth. ga-darsj inL gadaursan andere gestellt werden, sollte es 
aufs griechisch öder gothisch entient sein und i^ ungenau das s 
wiedergeben? 

b) inlautend: 

ueA'b, skr. madhUy lit. medus, angels. medu^ medo, abd. 
meto, tnel. — BbAoi»<i, skr. vidhava aufs vi priuatiu. und dham 
maritus, preufs. widdewü, goth. viduvö^ ahd. witawa, uidua. — 
BOYA-HTH expergefacere, skr. 3. pers. praes bödhajati^ B-bA— i^th 
uigilare, skr. budh-jatS expergisci, budhjaü scire, nosse, lit. 
bundu uigilo, bud-rus uigil. — pt,a-i5th rubescere, p'b»;Aa rubigo 
für p'bAbt, p'biTKAb für pbiAj'b, skr. rudk^ira, gr. i^gv^-'Qog, ruf-us, 
rub^er^ lit. rauda color ruber, raudonas^ alin. raud-r, ahd. röt 
— ba<ia-;k, goth. vald^an imperare, ist mit skr. vardh crescere 
zu verbinden, vgl. skr. mah^ d. i. magh crescere und germ. mag, 
slaw. Mor posse, ualere. 

In der endung westslaw. -d/o, also südostslaw. -ao ist a 
aufs t durch folgendes / erweicht, wie p zu 6 in BAbxd pulex; 
skr. ^tram, -iqov^ lat. ^trum, z. b. böhm. ora-dlo^ ksl. opd-Ao, 
aqozQov aratrum. 

III. Labiale. 

1) tenuis n entsprechend ursprünglichem p, d. h. skr. p, pÄ, 
gr. n^ lat. p, goth, f^ hd. f oder das gleichbedeutende t?. 

Anlautend. n-^H«!, skr. pina^ lit. pinas, spuma, ahd. feim, 
engl, foam, — ndA-HTH urere, nAa-H*TH comburi, nAd-ucHb 
flamma, neneA-b (redupl.) cinis, kann nicht zu gr. g)^«/, lat. flog 
(so ser auch nAdueHb an flamma erinnern mag), skr. bhräg 
gestellt werden, erstens weil der gutturale aufslaut feit und dann 
weil der anlaut im slawischen b sein müste. tivq, ahd. viur 
gehören wol zu skr. pü, pävaka; da auch der anlaut des goth. 
brinnan, ahd. prinnan nicht stimmt, denn slaw. tenuis entspricht 
der goth. aspirata (resp. spirans), so gehört die slawische wurzel 
ndA, HA wol zu den speciell slawischen, oder doch noch nicht 
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in irer verwantscbaft erkennbaren elementen der spräche, einen 

entfernteren Zusammenhang mit den gleichbedeutenden wurzeln 

der yerwant'n sprachen leugne ich hiermit keineswegs, nur stelle 

ich jede regelrechte entsprechung d. h. Identität der lautlichen 

demente in abrede* — n*Tb, skr. panihan uia: — naA-ni cado, 

skr. päd ire. — nbT-HL|<i auis, skr. pat, gr. nst uolare. — nepo, 

ntBQov^ ahd. fedara, skr. patatra^ also für nerrpo (Werkzeug zum 

fliegen, vgl. franz. pSre mire für pe^re metre) das neutrale genus 

spricht für diese etymologie, obwol die lautverwandlung keine 

regelmäfsige ist. — nac-a^ pasco, skr. pä tueri, lat. pa-ui, pa-sco 

u. s. f» c wäre dann slawischer zusatz. vgl. nac in o-ndc-bN'b 

diligens, cT>-n4c-TH seruare, cb-nac-bH-hsalutaris, welches Mikl. 

zu skr. w. pag uidere stellt; diefs zugegeben^ könte man nicht 

im slawischen eine Verschmelzung der beiden wurzeln pä und 

pap annemen zu einer neuen wurzel nac mit der grundbedeutüng 

beaufsichtigen, bewaren, aufs welcher die bedeutungen weiden 

und retten sich natürlich und leicht ergeben würden? — nnr-dTH 

nutrire, skr. vöd. pit-u cibus, zd. pitu lait, liourriture. — neK-«, 

skr. paÄf, gr. tibtt (jp aufs Ä), coquo; neKAo, Tricrcra (für mxja\ 

pix, pech und wie das neugr. Tiiffaa auch höUe in den diall. — 

"H-TH, skr. w. pä und pi^ gr. tio QniTZooxa, Tti-no^iiai^ inodi^jv) 

und m (Ttl-vtOy 8~7ii~ov, Tri-'&i)^ lat. po-culum, bibo (skr. pibämi 

für pipämi), — oacy-th, skr. w. p/ti, gr. nlv (nlip-to) nauigare, 

p/tt-o, ^w-o. — nAT,H'b, skr. pürna für parna v. d. w. pr d. i. 

Vor^ implere, plenus u. s. f. — rph-mth prouidere, npH-wreAb 

amicus, goth. fri-jö amo, ahd. friu-^dil amasius, lit. pretelus amicus, 

skr. pri exhilarare, aber prija carus, amatus, im slaw. hit die 

Wurzel im uerbum die bedeutung der fürsorge angenommen, 

oder falls diese die ursprüngliche sein sollte, so wäre ahd. minna 

u. deriv. amor v. d. w. skr. man cogitare zu vergleichen. — 

npo- prae, gr. 7t q6^ skr, pra, lit. pra, pro, goth. fra, ahd. /ra, 

far; durch Schwächung des a entsteht npH apud, lit. pri, goth. 

fri; slaw. npa-, das frühere, ältere bezeichnend, z. b. npa-orbiib 

auus, Urvater, hat form und bedeutung am stärksten, vollsten 

bewart, so dafs wir eine reihe npa-, npo-, npH- haben. — 
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npoc-HTH, skr, praUh, lit praszau, zd. w. pereg, ombr. pen^ 
goth. frih (fraih-nan)^ prec-or. — npoxH, gt. ngori {nqoq aub 
nQotrC)^ prati*^. — npbCH pectus, skr. pärgva latus, — n-bipo 
far, TivQog^ skr. pura vellow barleria. — nHc-aiH scribere, 
nbc-Tp'b aariegatus, skr. v6d. pig formare figurarcj decorare, zd. 
pig^ wol dasselbe, noix-lXogy ahd. fih (dial. auch nhd. von tieren 
gebraucht) uariegatus, im lat. pingo^ skr. ping passt g nicht. — 
nAdB'h albus, lit. palvas, pal^lidus, ahd. falo, d. i. falaw^ skr. 
palita canis capillis praeditus. — ^^ nAeT-;i; im anlaut wenigsten^ zu 
nXixooy plecto stimmend, dagegen vollständig dem goth. falth~an, 
ahd. fald~an^ nhd. falfen entsprechend. — noAb dimidium, ulterior 
ripa, skr. para ulterior, pära ripa ulterior, opposita. — nA-bin. 
populus, castra, lit. pulkas^ ahd. /b/c (wol erweiterung der wurzel 
pf' implcre, wovon puru^ vöd. pulu^ po-pul^us), — noAe ager, 
alts. fol-da^ altn. /b/df, ahd. feld (d zugesetzt wie häuOg im 
german. vgl. hun-^d, gr. xw-og^ skr. gun-as). — npbcrb digitus, 
lit. pirsztas; npi^cxb hnmus, ist vielleicht in beiden Zusammen- 
setzung von pra mit stä anzunemen? — np'te:?'b super, lit. pr^M 
(cfr. 4:?'b, lit. asz u. a.). — nbH-* in crucem agere, vgl. ahd. 
spannan, n;fvTo compes, lit. pancza^ pantis id., pancz~oti fefseln: 
s abgefallen wie in M<iA'b, ahd. smal^ böhm. spina^ spina^ altb. 
(nach Jungm.) spina^ gr. nlvog^ sordes. — n-^rb uarius, ntr-crrHB'v 
leprosus, vgl. ahd. fih» d. i. goth. faihs uarius, uersicolor, gr. 
Tzoixilog^ deren aufslaut jedoch zu slaw. r nicht passt. — n-feCbK-b 
lit. pöszka arena, MikI* cfr. skr. pig conterere, Bopp hat es untei 
pängu puluis. — nAcib, vgl. skr. musH^ ahd. fast pugnus, a wäre 
dann unregelmäfsig für ti. — nAib, skr. panUan^ gr. nivts^ goth. 
fimf^ quinque, n = urspr. k, wie in den vcrwanten sprachen, 
das latein aufsgen. — np'bBi>i primus^ goth. frumaSy lit. pirmas. 



*) wenn Bopp die mit dem im slawischen unendlich oft in der Wortbil- 
dung gebrauchten b (pron. OB'b, zd. altp. ava) abgeleiteten formen : npOTHBOX 
uersus, npoiHS'b secundum u. s. f. zu skr. pratipa (gloss.) aduersus stellt, 
so ist diefs ein aufs nicht hinreichender Übersicht über das slawische hervor- 
gehender Irrtum^ p ist übrigens auch nicht = slaw. b. 
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Bopp skr. pürea^ welches jedoch als speciell sanskritische form 
hinter den regelrechten formen der mit dem slawischen zunächst 
Terwanten sprachen zurückstehen mufs, b = m ist in gleicher 
laotverbindung in vp-bsb, skr. krmi, uermis, goth. vaurms. — 
böhm. prdy prdM^ skr. pard, lit. perdziu^ niqd-fo, ahd« firzoy 
pedo. — np4Ci4k (Kopit. Glag., nicht bei Mikl), porc^us, ahd. 
/ip'ft, farahy lit. parsuis^ nhd. ferkel — no secundum^ post« lit. 
po sab, in der Zusammensetzung auch na-, es scheint sich hierin 
die ältere form erhalten zu haben und daher möchte ich die 
Zusammensetzungen mit na für älter halten als die mit no, z. b. 
n<t-uATb memoria t. d. w. ubH, skr. mancogitare, lit.po secundum, 
subj lautet ebenfalls in der Zusammensetzung pa, z. b. pamenu 
memini, goth* uf sub, skr. upa ad, gr. vno^ lat. sub', s gr. ' vor- 
getreten, wie in img^ super^ skr. upari. — vieles andere 
nur slawisch-litauische so wie bedenkliches, wie z. b. nbcb, 
zd. gpd, skr. ^vauj lit. szü^ xvcor, canis u. dgl. lafse ich vor- 
sätzlich weg. goth. plinsjan ist das entlente sl. uA/kCäTHy vgl. 

nAoyrb. 

Inlautend. ren-A-b fep-idus, skr. w. tap. — Atn-HTH con- 
g^utinare, A-feni> gluten, uiscum, A-^ni» decorus, davon A-^nora 
pulcbritudo, skr. Up ungere, lit. pri-lip-ti adhaerere, griech. Xltrog 
ftdeps, und davon Xmaivm, XiTra^oOj hnuQog, — cT^narH incedere, 
creneHb gradus, skr. sthäpajämi causs. v. sthäj stare sistere, 
fundare, coUocare, ahd. stift institutum, siiftan, nhd. stufe. — 
cTAtn-b, lit. siulpas columna. — cp-bn-b, aQTtri falx, lat. sarp-ere 
(Pest, uinea sarptd). — koyh-hth, goth. kaupön^ wol entlent, 
^äre das goth. wurzelhaft^ so müste nach der regel h statt A, 
f statt p stehen, ahd* chaufan^ Koynbqb, lit. kupczius mercator, 
^gl. caupo, HOLTtriXog. 

B. die labiale media entspricht 1) skr. 6, gr. ß, lat. 6, 
gothisch p kommt als anlaut echt deutscher, nicht entlenter Wörter 
gar nicht, das entsprechende ahd. ph^ nhd. pf nur aufsnamsweise 
vor, auch für den inlaut fürt Grimm nur ein sicheres beispiel 
dieser lautentsprechung an, näml. xawaßig^ cannabis^ altn. hanpr^ 
ahd. hanafy das überdiefs für das slawische nicht passl, weil 
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hier p sieht: böhm. konop^y poln. konopie^ russ. konoham. daa 
germanische fällt also hier weg. 

2) B = skr. bh (A), gr. % lat. f^ .6, goth. b, ahd. p, nhd. k 
da das zend kein bh besitzt^ so geht es mit dem slawischen lud 
gothischen: b •=. b und bh. 

1) B = 6. a) anlautend: 

BOYA-HTH expergefacere, b'i>a-*^th uigilare, skr. w. frtMtt 
causs., bödh-ajämi expergefacere, das simpl. hat nur den über- 
tragt^nen sinn cognoscere, nosse. lit. bundu uigilo, budrus uigil 
(goth. bud in biuda, bauih jubere, mandare, gr. 7iv& in nvv&dfoftai 
werden von Bopp nicht one Verletzung der lautgesetze verglichen, 
beim gothischen widerstrebt auch die bedeutung, welche Bopps 
aufs dem sanskrit beigebrachte zusammetisetzungen von budh und 
gnä mit praepositionen, ebenfalls iubere bedeutend, nicht erklären^)}. 
— boa-hh maior. Mikl. vgl. wol mit recht skr. bala uis, robur, 
bal-ista fortissimus. — Gei^b sine^ skr. bahis extra, in Zusam- 
mensetzung aber auch sine. — B-^Aa necessitas, periculum, 
(o-bha<i iniuria, o-bha-hth iniuria afficere) dial. miseria, Hl. bida 
periculum, cura, miseria, bednas, böhm. bädn^^ bidny miser. Bopp 
vergleicht skr. bddh uexare, perturbare der bedeutung nach mit 
mer warscheinlichkeit, (ß wäre dann zu h, -u geschwächt) als HiU. 
skr. bhid findere. — BAew» (Kop. Glagol.), 6a/o, ßhfi-^xäa&a^ 
blö-ken cfr. BAe-KorarH id. onomatopoietisch. 

Zweifelhaft ist, ob b oder bh (auf letzteres weist indess 
goth. b hin) zu gründe liegt in BAAA'b mendacium, nugae und 
andere deriuata, BA;RA'b lenocinium, BA;r.AHTH errare, scortari 
u. s. f., welchen sämmtlich die grundbedeutung des irren, falschen 
inwont. goth. blinds caecus in den germ. spr. auch in beziehung 
aufs moralische (z. b. nhd. Verblendung); Wechsel mit u wie im 



*) blofs des interesses wegen, das es hat, ein anlautendes skr. h im 
gothischen sicher wiederzufinden, bin ich aufsnams weise hier auf die Wider- 
legung mir irrig scheinender vergleichungen eingegangen, die ich sonst one 
weiteres nicht aufneme. bei goth. bindan == skr. bandh mag vielleicht eine andere 
form zu gründe liegen mit aspirirtem anlaut, Bopp vergleicht unter gleicher 
voraufssetzung lat. ßlum fUr ßd-lum^ funü für fudnis, foedus u. a. 
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slaw. mit Ä, z. b. engl, blunder errare (g. blauthjan delere oder 
nord. hlaudhr mollis, effoeminatus, blödhi, nhd. blöde timidus 
scheint dagegen unverwant). — Bocb, lit. basas non caiceatus, 
akd. bar. — Bp-dTH praes. Bop-m pugnare, lit. baru uitupero, 
reflex. bar^ü-s lltigare. — BpoAb uadum, böhm. bred^u, lit. 
bred~u waten. — BpdAa« lit. barzda, ahd. bart, bar^ba. 

In BA'bxd, lit. blussa pulex, xpiXka ist b vor a aufs p er- 
weicht, wie d aufs t in der endung westslaw. -cito, südostslaw. 
Ao, skr. "tram^ ^tgov, -trutn, 
b) inlautend: 

Beispiele für diese entsprechung, in welchen das sanskrit 
mit vertreten wäre, gehen mir vor der band ab, ich füre nur 
folgendes an : KOB-biAd, caballus. — B;iiBbHb, lit. bubnas tympanum, 
lit. hub-auii rugire, bub-enti leniter tonare^ bub-iit pulsare, 
sämmtlich onomatopoietisch und redupliciert. — bob, faba^ lit. 
fuppa faba« pupälis, knospe (vielleicht kätzchen) der salweide. 
2) B = bh. a) anlautend: 

Bparp-b, skr. bhräiar, zd. brätar^ q)ga'z^Qj q)Qdt(aQ (nicht 

vom leiblichen bruder gebraucht), goth. bröthar, ahd. pruodar, 

nhd. bruder, lit. broHs, preufs. brdtis, frater^ lit. broiuszis vetter, 

so nennen sich geschwist^kinder^ zd. bräturjS la cousine. — 

B'bi-TH, lit. bu, skr. bhü^ zd. bü^ g)v, lat. fu, ahd. in ptm, nhd. 

hin esse» — Bp-bsb, skr. bhrü, zd. broat, ocpQvg, ahd. präwa, 

nhd. braue supercilium. — o-b4-b4th incantare, B4-cHb (c vor 

der endung Hb eingeschoben s. u.) fabula, (prj^fil, fa-ri. — Borb, 

altp. baga, skr. v^d. bhaga deus. — bomth ca, würz, bh, skr. 

bU, lit. bijau (timeo), griechisch stimmt wenigstens der anlaut 

in qioßiofiaiy vgl. cpißofAai, — Bp-dTH« praes. bcp-ä, skr. w. bhar, 

«d. bar^ qiBQ-^o), fero, golh. bar (bairan, praet. bar). — Bptrb 

ripa, ^riyiiiv, ^i^y~vvfii, frang-o, golh. ga-brika, gabrakj würz. 

JfflÄ, brechen, skr. bhang one r. — Bi5r-;R, lit. beg-ti, fug-io 

ciUTO, gr. g)«i;ya), würz. g)vy, skr. bhug flectere, goth. würz, bug, 

praes. biu-ga, nhd. biege. — rufs. ße^iezä, poln. brzo!&a, böhm. 

^fisa, was also ksl. epbi^u oder Bpii^d wäre, skr. bhürga (für 

}harg(i)y lit« bersas, altn. biörk, nhd. btrAre betuia. 
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b) inlautend: 

oBd, skr, ubha^ zd. nba, äficpm, ambo. — rpdß-HTH rapere^ 
skr. w. grabh, zd. gerev^ gerep, goth. greipa, lit. gribju prehendo, 
yQicpog^ (g)rapio (?). — verwant ist die slawisch-lilauisch-germa- 
nische wurzel rpee, rp6B-eHHie remigatio, no-rpeB-;K sepelio, lit 
graba^ sarg, goth. grab^an. ~r- HeBo, gen. HeBec-e, skr nabhoi 
coeium, nubesy nebula, vicpog, ahd. nibul, lit. debesis nahes, — 
:;;R6'b, väd. gambhas dens; gr. yaficpal^ yafiqyrjlaL — ob'b, <^ia per^ 
inl in, trans, in der Zusammensetzung circum, skr. abhiy i^ 
lat» oby amb, ahd. umbL 

HTasale. 

Das kirchenslawische besitzt nur die zwei ältesten, im i do* 

■ 

germanischen allein ursprünglichen nasale, nämlich das dentalen 
und das labiale u* es kommt diefs daher, dafs diese beideOt 
das speciell sanskritische, durch berürung mit den dekhanischen 
sprachen eingedrungene linguale n abgerechnet, die einzigen 
nasale sind, welche in unserem sprachstamme vor vocalen vor; 
kommen^ und das kirchenslawische duldet eben nasale conso- 
nanten nur vor vocalen, da vor consonahten und im auGslaute 
die nasale mit dem vorhergehenden vocal zu einem der beiden 
nasalvocale a, st, zusammenschmelzen, nicht einmal das in den 
verwanten sprachen vor gutturalen heidnische (wenn auch nicht 
immer graphisch ausgedrückte) gutturale n (z. b. nhd. enkelj la^ 
anguiuSj äyysXog, goth. juggs u. s. f.) findet ßich daher im slft" 
wischen, da es in solchem falle ebenfalls in den nasalvocal vef" 
wandelt wird (z. b. p;i;Kd, lit. ranka manus); zwischen h ui^^ 
einem guttural steht immer ein vocal (z. b. rbH-bK-b tenuis).^ di^ 
anzal der nasalconsonanten ist daher eine beschränktere i^ 
slawischen als in den schwestersprachen; übrigens richtet si^"^ 
natürlich — und positiv wifsen wir es aufs dem polnischen -^ 
die aufssprache der nasalvocale nach dem folgenden consonantei^» 
so dafs also hier z. b. der gutturale nasalton wirklich vorkom0^^ 
1) H entsprechend dem n der verwanten sprachen. 
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a) anlautend: 
HOBi,, skr. zd* nava, vipog^ nouusj lit. naujas, goth. niujis, 

— HeBo, skr. nabhas u. s. w. coelum. — mg, skr. na non. — 
H0C1,, skr. naSj nasus u. s. f. — Moiuib, lit. naktis^ goth. nahts» 
MX. — Hi.iH'ft, skr. nünam, vvv, nunc, — Hdr-h, skr. nagna^ 
ahd. nach'-afj nudus. — HOK-bTb, lit. nagas, skr. nakha^ o~vv^y 
räii, ^nagelj unguis. — Hec-;K, gn e-vsyx^oy^ würz. vbx. — HerHH 
fratris filius, böhm. neiij gen. neter^e, nickte^ für nen-THM, neptt\ 
n fällt vor H nach einem slawischen lautgesetze aufs ; skr. napät, 
naptar, fem. napH, nepos, nepiis, zd. naptar^ napj napa^ napaf^ 
fem. napti; ahd. nefo, fem. nift^ niflila, goth. nithjiSy fem. nithji 
(ausgefallenes p). 

Das nach slawischen lautgesetzen vor jy h zugesetzte h 
kommt unter den lautgesetzen später zur spräche. 

b) inlautend: 
cbiH'b^ skr. 9ünUy Ut. goth. sunu^ filius. — endung der 

nomina skr. -^an u. s. w. z. b. KdueHb, skr. agmany lit. akmüy 
gen. akmenio lapis; hua, gen. hu6H6, skr. näman^ nomen. — 
ubH-6TH putare, skr. w. man u. s. w. cogitare. — orMb, skr» 
o^nt, ignis. — ohh, lit. anas^ skr. ana ille. — n-^nd, skr. phina 
spnma. — HNb, skr. an/a alius. — cBHHbqb, lit. szvinnas plum- 
bnm. — BpdHi» niger, corax, lit. vamas corax, skr. eartia color. 
— AbHb, lit. däna, skr. dina dies. — :?Md-TH, skr. w. gnäj 
jinpm^trxeiv, (g^no-scere^ lit. iin-oti. — :?p'bHo, lit. Firnis, granutn, 
^^om^ kern. — ubH-HH, min-orj goth. mm-tsa, vg. fiiv^v&G). — 
endung der nomina, besonders adjeetiva -bH-b, lat. -inus, gr. 
-tyo^, skr. --ina (mit a erweitertes -m, z. b. gmgina cornutus 
V. cmpa comu). z. b. Kpac-bH'b, fem. -bM«i, neutr. -bHo qui, 
Quae, quod habet pulchritudinem, uenustus, -a, -tim, y. Kp^ca 
nenustas ; von dieser endung gibt es wieder zalreiche weitere 
^Weitungen, s. Wortbildung. — part. praet. pass. -mt». skr. na, 
Jferm. n (sonst auch als adjectivendung) z. b. nev-e-H-b coctus; 
Werher gehören z. b. auch adject. wie nAbHi,, skr. pürna (füi^ 
Pönia) plenus u. s. f. — inf. -hä-th, praes. -h* deruerba^ skr. 
"^tt, praes. -^ömiy gr. w, praes. wjic«. 
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M, entsprechend dem m der verwanten sprachen. 

a) anlautend: 

M'biuib, skr. müsa^ fivg, mus, nhd. maus. — ^ uope, tnare, 
goth. marei^ lit. mares. — m^th, gen. -repe, skr. mätar u. s. w. 
mater, lit. motere, — ugab, skr. madhuj iii&v^ ahd* mefo, »w/. 

— ueTKAOY für ueA-K) inter, skr. madhja, iiiaaoq^ fiiaog für fi«i^o?, 
medius. — mp-uth, lit. mir-ti^ skr. w. mr, marj tnorior, nhi 
mor-d. — ubPAd, skr. migha (nubes), 6^ii(x^rj nebula. — uhh-^th, 
skr. w. man u. s. f. cogitare. — u-^cAUb, skr. mäsa^ firjvy mensis. 

— MAco, skr. mänsa, goth. mims, lit. mäsa caro. — u-6c-hth, 
miscerej lit. maiszyti, skr. mig-ra mixtus. — u im anlaut der 
cass. obl. sing, des pron. person. primae z. b. gen. ueHe, skr. 
mamttj mei, ifiov u. s. f. — uHAb miserabilis (dial. carus, amatas). 
MHAOBdTH misereri dial. amare (Miklos. skr. mil connivere, mÜ 
heifst aber im sanskrit nur die äugen schliefsen, es feit also 
aller Zusammenhang der bedeutung, Bopp stellt es zu skr. mid 
pinguem adiposum esse), gr. fisd-ixiog, fiBihxog, fislXia^ lAuUccBHf^ 
lit. mylu amo. — uAdAb teuer, skr. w. m^rd conterere, mrdu^ 
mollis^ ahd. milti, — \ji\'h7,x. mulgeo, dfiüyia, lit. mel&u, skr. marg 
abstergere. — uor-;*;, goth. mag possum, ualeo, skr. mah füt 
magh crescere. — ua-^th, ueA-i«, lit. malu, molere, goth. malai^ 

— Moyxd, lit. müsse j musca^ [ivta Qivdia), ahd. mucca^ skr. 
maksikä. — ubCTb mustum, — ubN-* comprimo, lit. minu tererd 
ubHHH minor^ fiivv'd'a}^ goth. mins^ miniza, minisis. — uak-tjK'* 
moUis^ dieselbe wurzel gutt. vermerk, lit. mink^au, teig knete f« 

— M-fep4, lit. m^ra mensura, utpHTH, lit. m^roti metiri, skr. n»'^ 
id. — ij;ii;2Rb, skr. manuga^ mensch homo, würz, man cogitar^* 

— uHorb multus, goth. manags, — uisxi^^ lit. maiszas saccn^* 

— ub:;A^, zd. mi%daj goth. mizdö praemium, vgl. fiiff^og. 

In uAbB-HTH tumultuari, böhm. mluo-iti, slow, mumti, poln- 
möwiö loqui, uai>b4 tumultus, böhm. mluva sermo steht m lOt 
skr. 6; skr. w. brä^ aber zend mrü dicere, loqui. diefs ItomiD* 
#uch im Inlaute vor z. b. in den casusendungen -uh, -m^» 
u. s. f. skr. -&At>, "bhjaSy wo jedoch bh dem m entspricht, s, o» 
pg. 95, 96. 
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b) inlautend: 

endung d. i. pers. Sgl. -ub, skr. -mt, gr. fü, lil. -mt u. s. f. 
I. b. i€c-ub, lit. es~mi, skr. as-mi, zd. ah^mi^ gr. ce-ju/ (aufs 

. ^-f«0» lat. C«)*«'-^» golh. i(*)-»i. — end. d. 1. pers. plur. -ub, 
skr. -mas, zd« -mcihi, gr. -juc^ (f^^^)» lat. -mti«^ goth. -m, lit. 
-me, z,b. lec-u-b, skr. (a)*-ma*, zd. (a^h-mahi, gr. iö-^t^^ (ifffiiv)^ 
lat. (e)«tf-mti«, goth. (O^t/u-iTi, lit. e^-me. — part. praes. pass. 
'U-hy lit. --mas (häufig als adjectivendung auch in den verwanten 
sprachen), z. b. Meco-u-b, lit. nesza-mas qui portatur. — endung 
des dat. und locat. masc. neutr. der pronominalen declination 
-uoy, -Mb, skr. "Smäi^ ^smirij lit. -i», -me, z. b. Touoy, roub, 
skr. tasmäi^ tasmin^ lit. tam^ tame^ — nominalendung -ua, skr. 
-man, lat -men u. s. f. z. b. hua, n^Jman, nomen, goth. namö. 
— Aou'b, skr. väd. datnüy dofiog, domus. — :;euAt-d, zd. zenij lit. 
ieme terra. — i^Hua, skr. Aima, zd. ztma, lit. ;^^i7ia, hiems, — 
Hux, skr. jam capere. — K^iuenb, lit. akmü^ skr. agman lapis. 
-- cdM-b ipse, skr. sama aequalis omnis, ofco?, goth. sama idem« 

^ — Tbud, lit. tamsuSj skr. toma^ tenebrae. 

A u n d p. 

Her noch als in den verwanten sprachen wechseln im sla- 
wischen A und p in demselben worte dialectisch (vgl. Safafik in 
der zeitschr. des böhm. Museum 1847. bd. 21, pg. 37), selbst 
innerhalb desselben dialectes gehört solcher Wechsel nicht zu 
d»^n seltenheilen, vgl. KpHK-H^iTH und kahk-h;rth clamare, ctp-isth 
cxlendere, no-crA-dTH sternere. im allgemeinen ist, wie in 
geringerem mafse auch in den verwanten sprachen, im verhältniss 
2Qm Sanskrit a häufiger, welcher von beiden lauten in jedem 
Worte als ursprünglich anzunemen und in der indogermanischen 
Snindsprache voraufszusetzen sei, läfsf sich wol schwerlich in 
üllen fällen aufsmachen, ist ja doch die Vermutung schon aufs- 
S^sprochen worden, dafs a und p nur verschiedene modificationen 
^ines und desselben grundlautes seien, was ich jedoch aufs 
^prachphysiologischen gründen für nicht warscheinlich halte, um 
^iQen festen anknüpfungspunkt zu haben, nemen wir für diefsmal 
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das Sanskrit als grundlage der vergleichung, wo es sich de 
ergeben wird, dafs skr. / fast aufsnamslos im slawischen dui 
A wiedergegeben ist, wärend skr. r sowol durch p als durcl 
im slawischen vertreten erscheint, ein verhältniss, das sich 
den verwanten sprachen ebenfalls zeigt, im slawischen ist jede 
A zr skr. r besonders häufig. 

A = skr. / und dem / der verwanten sprachen. 

a) anlautend: 

Abr-'bK'b, skr. laghUf iXaxvg, leuiSj ahd. lih't — ah:^-^^ 
lit. ladzytiy skr. w. Hh^ Xsli-siv^ lingere. — Atn-HTH glutina 
skr. w. lip ungere.' — aiob-hth amare, goth. Hubs carus, amat 
skr. luhh cupere, — ah-mth, lit. U~ti fundere, skr. U liqueface 

Nicht im sanskrit nachgewiesen sind z. b. a4-i2ith, lit. lo 
latrare. — AaA-H», lit. eldija nauis, A4K-'bTb, lit. olektis cubii 
A6Ai>, lit. ledas glacies und andere blofs litauisch - slawisc 
Worte. — würz. Aer, inf. AeiuTH für agp-th, goth. ligan — /cc-fi 
Uxog — decumbere. — AT>r-dTH, goth. liug-an mentiri. — Abw 
lit. linai^ Xivov^ linum^ lein. — a-^bi», laeuuSy Xaiösj Unk. 
A-^KOBdTH medicari, A-^K^pb medicus, lit. Ukorus medicari, schw« 
laekarCj goth. lekeis, ahd. lahhi medicus, lahjan. — AAuird, 
lenszä, nhd. Unsej lens u. a« 

b) inlautend: 

nAOY-TH nauigare« skr. w. p/w, gr. tzXv, lat. plu, flu, 
BOA-HH maior, vgl. skr. bala uis. — KdAi» lutum, skr. kaU-ma 
squalidus, kala niger. — nAdsb, lit. pahas, pallidus, ahd. fa 
gen. falawes, noXiog^ skr. palita canis capillis praeditus. 

Nicht im sanskrit nachgewiesen ist z« b. ka-^h, lit. klij 
gluien. — nA-bKb, lit. pulkas, ahd. folc. — nAi>Tb caro^ lit. paU 
Speckseite u. a. 

In cAdA'b, lit. saldus dulcis steht a für v, wenn das w< 
anders dem von Bopp, Miklos. u. a. verglichenen skr. sf>ä€ 
'SvQj goth. sutisj ahd. suaziy suauis entspricht. — der wechi 
von / und v, Bopp vgl. gr. pg. 19^ 20, scheint mir jedoch na 
nicht vollkommen sicher gestellt. 
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A rr: skr. r. a) anlautend: 

AOYYd radius, agyn^i luna, skr. rvJi splendere (über lök^ Idi 
wdere), /«o?, lucere^ Xii-vog^ goth. Uuhath^ lumen, gehören hier- 
her, r findet sich also nur im senskrit« 

Die regel bestimmt sich also näher dahin, dafs im anlaut 
sich / und r im allgemeinen im sanskrit und im slawischen ent- 
sprechen, im inlaute jedoch ser ^iele skr. r im slawischen in a 
tibergegangen sind, nemen wir das verhältniss der beiden laute 
i und r im skr. als das allere an, so zeigt sich hier die oft 
beobachtete und | hysiologisch leicht zu begründende erscheinung, 
^afs die anlaute am festesten am ursprünglichen haften, wärend 
die inlaute und noch bei weitem mer die aufslaute in höherem 
jrade den veränderungeii uulerliegen. 

b) inlautend, ser Mufig: 

endung weslsl. -d/ö, südostsl. -ao für -aao, skr. -Iram^ 
^^oy, lat. -Irum^ neutrum der endung -reAb, skr. -tar^ -tioQ^ 
"^% lal. -for, z. b. op«i-Ao, aratrum^ A^ireAb, dator, — cA-bMöqe, 
*Hbiie ist endung (welche auf eine einfachere, mit h abgeleitete 
form zurückweist, etwa auf ein adiectivum cA-wib lucidus, davon 
«A^rtbiic, -Mbqe für -HbK/o ist neutrum der form, d4e im mascul. 
•HHK-b lautet und den täter, auch das Werkzeug bedeutet, also: 
leuchter) cat, nach slawischem laulgesetze für cbA, d. i. skr. w, 
^r lucere «plendere, davon 4Jr. sürja (viell. filio^^ was dann 
^kr. srärja wäre), soi, goth. saril, iit. sanlä, goth. sunna (aufs 
^w^a), zd. hcare (vgl. noch skr. sura deus, Mra 5ol, srar 
<5oelum, «Ue Yon ders. wurzel sur), — BeA-^rn uelle, iubere, 
80AHTH uelle, golh. mljan^ boam uoluntas, Iit. t?a/e, goth» t?i7/a, 
^* ear eligere desiderare oplare. — BAbHd, skr. ürnä für $)arna 
^' d. w, ear tegere, Iit. mlnUt goth. tulla, ahd. wolla (ahd. vilön^ 
^lare)j jsiqmv^ lana^ vgl. lat. uilluSy uellus, — BAbna, skr. 4rmi 
*ör mrmi, Iit. vilnis^ ahd. wella fluclus, — BAbK^, Iit. vilkas, 
^hr. vrka, goth. vulfs lupus. — AA-br b, skr. dirgha für dargha^ 
*d. daregka, doXixog longus. — koao rota, KOA-tHo gcuu, ^kr. vr^ 
*^ ire. — CAOY-TH, xXv-oix, skr. w. gru audire. — maüat», "sKr- 
**»*4m .tener. — ua— trH molere, goth. malan ist verwant — 

'3 
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nAbH-b, skr. pürAa für pama v. d. w. par^ pf^ implere^ plma. 
— uA'bB-HTH tumulluari, böhm. mluvitif zd. w« mrüj skr. brü 
dicere loqui. — coAb« saly äkg^ sah^ skr. sara. — pa^iai» f&ntf^ 
skr. gardhj grdh appetere. — rAdCb, lit. garsas uox^ — AoArb 
foramen^ skr. dara antrum. — ^RAbri,, lit. geltas flauus. — i^eA-eHi», 
lit. zalias uiridis, skr. hari flauus, harita uiridis; ^^äro^ güth. 
gulthsy zd. zaray skr. hiranja aurum. — noA-b ripa ulterior, 
dimidium, skr. pära, 

p = skr. r. a) anlautend: 

pocd, lit. rassa, ros^ skr. rasa. — pi.a-'bth, skr. rudh'ira 
u. s. f. erubesccre. — pT>ir-HÄTH, iQsvysff^aif eruciare. — pi>iA4THy 
lit. raudotiy skr. w. rad flere. — p-^Kd flumen, gr. w. ^, ^if^^ 
skr. sru fluere. — p;rk4, lit. ranka manus, lit. renku coUigo. — 
poY-TH rugire, skr. w. m sonare, eiulare, ululare. — poa-hth 
parere, Bopp zu skr. ruh für mdh nasci crescere (o = « wie 
cHoxd, skr. snuSa\ goth. liudan^ würz, lud crescere, vgl. jedoch 
skr. w. ardh crescere, wozu dann das durch r erweiterte pacTX 
cresco zu stellen ist. — pori,, lit. ragas cornu, sollte es nach 
Potts und Bopps Vermutung mit skr. cmga verwant sein, so 
müste man abfall des anlauts annemen. — p^A'b ordo, lit rldai 
id., goth. ga-raidSj dtatstayfiivog, ahd. reiti, mhd. ret/e, gereit, 
nhd. bereit id. das a im slaw. könte unorganisch sein. 

b) inlautend: 

cBeKpi», fem. ceeKp'bi und cseKp'bBb socer^ socrui^ skr* 
snagurttf svagrü, ixvQog QIxvqo). — BpbT— bth, skr. w. f?ar/ u.s.f' 
uertere, — Bparpi», skr. bhräiar^ frater. — udTH, gen. uarepe, 
skr. mdtar, mater. — AbuirH, gen. -epe, skr. duhiiar, i^atW» 
goth. dauhtar filia. — BpiyBb, skr. bhrü u. s. w. supercilium. -^ 
Kp'bBb sanguis, cru-entuSy skr. krapja caro. — uope, mare, -^ 
npH-MTH sollicitum esse, skr. prt diligere. — mp-'bth, skr. w. 
mar^ mori, — ver-bipHie, skr. Hatur quatuor. — bp-4th, skr.w. 
6Äar, fer^re. — Bp-tr-b ripa, fQi^yfiiv, frango, skr. bhang* -" 
ßevep'b, lit. takaras uespera, — BpdHb niger corax, lit. mmof) 
skr. tariüa color. — ropa, skr. giri für gart mons. — rp-^^H 
calefacere und rop— tTH ardere, skr. ghartna calor. — rp^BHTH, 
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skr. grabh rapere. — ABbpb ianua, abopi» aula« skr. dvdra ianua. 
*- Ap-dTH, praes* Acp-» scindere, skr. dar, dr lacerari. . — 
^f^^d ligna, skr* dru-ma, gotb. triu, ÖQvg arbor. — »pi^N-bs-b 
mola, lit« gimos, goth, quaimus, :;p'bHo^ lit. Firnis, kom, kemj 
Ar. gar (g^) conteri. — »p-^th, skr. gar, gir^ g^^ lit. ger-fi 
(Mbere) deglutire. — Kpar-bi, lit. karias, skr. ^krttas, ~krt mal 
(zwei u. s. w. mal), skr. kart ikrt) secare oder kar (kr) facere. 
— 0P-4TH, lit. ar-<f, dqovv^ ahd. aran, arare, — ctp-^th ex- 
tendere, skr. w. star id. 

p = h\ix. L p6K-;n^ l-Xax-or, loquor^ skr. lap loqui, qaeri, 

t für ursprünglich Ar, wie auch im sanskrit und in mereren 

sprachen nicht selten. — pbB-dTH euellere, skr. lü findere, 

euellere. — poB-b, pde-b seruus (paeoTd dial. robota seruitus, 

robot), böhm. robiti, poln. robid facere, laborare, viell. skr. rabh 

mit der praepos. ä incipere, diefs scheint aber wie das lateinische 

>Qcipere auf eine grundbedeutung des simplex „nemen^ in angriff 

nemen^ hinzuweisen, womach dann rabh = labh wäre; ob 

Mermit Idbor arbeit und robiit arbeiten zu verbinden sei, ist der 

bedeutung wegen bedenklich; Pott denkt bei pdBi> auch an die 

^g^tliche bedeutung von labh^ indem er u. d. würz, labh (etym. 

forsch. I, 259) zu pas-b die parenthetische bemerkiing macht 

s^ergriffener oder arbeiter?^ Substantive mit dem ableitungs- 

^ufBx a wie pas-b in der bedeutung eines part. praet. pass. dürften 

Jedoch im slawischen selten sein, eher ist es wol im activen 

^nne zu fafsen. so scheint mir nur soviel unbedenklich, dafs 

^^biü, pdB'b zu lat. labor gehört, pdB-b also den arbeiter urspr. 

bezeichne, der bedeutsamkeit des wertes wegen giengen wir 

^er aulsnamsweise auch auf das zweifelhafte näher ein. 

Spirantes. 

Den drei in unserem sprachstamme ursprünglichen Spiranten, 

^^i" palatalen, 7, dentalen, s, labialen, v entsprechen im ksl. j, 

^^s aber nicht für sieb geschrieben, sondern mit dem folgenden 

^ocale verbunden wird, w, le, h (etymologisch oft = ji), 10, ia, 

'*^> im aufslaute nach vocalen wird es mit dem halbvocal -b zu h 

9* 
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verschmolzen (rokoh quies z. b. = poko/t,, lit. pakajus^, nach 
consonanten, mit welchen j häufig verschmilzt, tritt für jb b 
ein, d. h. das j verbindet sich mit dem consonanten, der dadarcp|r 
in vielen fällen verändert w ird und i, lautet in b um (z. b. ifl 
der endung -bi|b für bKJ-h, lat. -icius, skr. wäre es -ihja), von 
diesen letzteren Verwandlungen wird unter den lautgesetzen die 
rede sein. — s wird aufsgedrückt durch c, lu (welches aufch 
durch j aufs c entsteht; ganz parallel ist das verhältniss von o 
zu lu dem von k zu y, g, von r zu :?, », s. o.) und x. die 
fälle, in welchen x gulturalt n Ursprungs zu sein scheint, werden 
hier mit beigefügt werden. — v ist im slaw. b. Da j und c in 
allen sprachen viele parallele erscheinungen darbieten (siehe oben 
unter den vocalen t und ti)» so stelle ich v gleich nach j und 
mache mit s den beschlufs. 

1) j = j der verw. sprachen. 

a) Anlautend, im anlaute ist j ser häufig im slaw. vorg^e- 
setzt, also nicht ursprünglich, da das slawische vocalische anlaute 
nicht liebt, nur h, o^ oy sind häufig anlautend, s. pg. 86, dagegen 
bleibt es auch oft dialectisch weg, wo es stehen sollte, in einem 
und demselben werte findet sich oft j bald gesetzt, bald nicht, 
z. b. M^'b ego, böhm. ja neben dem ursprünglichen a^h (ahamj 
zd azem u. s. f.). — dKo neben dem urspr. wko uli, vom pron. 
relat« h, skr. ja. der anlaut a bt kleidet sich fast stets, durch- 
gängig aber (mit ser wenigen aufsnamen), e und wol auch a 
mit y, so dafs der Wörter auf d, e, a anlautend ser wenige sind. 
unur.«prünglich ist z. b. das j in folgenden fällen: wc-th, infin. 
V. d. w. MA, skr. ad, ed-o, idm. — mbaiiko, ahd. apfal pomoni. 
— MBHTH ostendere, vgl. skr. äris palam. — Mrnbqb neben 
dPHKLib agnus. — mjahntj, icAbMb unns, skr. ädi primus. — lesi», 
lit. ezis, ahd. ikil weisen auf ursprünglich anlautendes a hin, 
vgl. ix^vog^ sKr. äkhu weicht ab. — icAc^Hb, lit. elnis, nord. elan 
ceruus. — lecub, skr. asmi u. s. w, sum. — iatpo hepar, skr. 
antaram, interior pars, htsQu uiscera. 

Ursprünglich ist anlautendes j in: i€-ro, skr. jasja eins «nd 
allen ableitungen des proiiom. h, skr. ja, — K:MdTH = hujth 



— 133 — 

prefaMidere, skr. jam. .*- lOMb, skr.^juvan, göth. juggs, iuuenis. 

— Mxd, skr. juia, jus, 

^ b) Inlautend, viele fälle müEsen da zur spräche gebracht 
werden, wo von den Veränderungen, die durch j an und mit den 
Yörhergebenden consonanten hervorgebracht werden, gehandelt 
wird, die flexionslere wird ebenfalls viele beispiele liefern, da j 
im inlaute fast stets der grammatischen endung angehört, hier 
indessen nur einiges. 

H<i-noieMHi€, d. i. H4-nq;-eHbie, substant» uerbale v. ndnoHTH, 
d. i. Hii-noZ-HTH potum praebere, caussale von rh-th, skr. pt 
bibere und viele dergleichen aufs Steigerung von h entstandene 7. 

— RH-HR (d. i. nH-j-;R) bibo, Kpbi-ififk (d. i. kp'bi-j-ä) occulto, 
nHiu-.ti (d. i. nHc-j-*, würz, rhc) scribo, ci.in-AWi (d. i. cbin-j-Ä) 
spargo sind beispiele der praesensbildung durch j (im sanskrit 
4te classe), welche auch im griechischen ser häuGg ist. Substan- 
tive, wie BOAa uoluntas, :;euAM (für z^u-j^d) terra und unzälige 
andere zeigen j als wortbildendes element, meist aber verschmilzt 
dieses j mit dem vorhergehenden consonanten oder geht in b 
aber u. s. w., daher diefs bei den lautgesetzen zu behandeln ist. 

2) B entsprechend dem ©der verwanten sprachen, 
a) Anlautend ist es in änlicher weise wie j bisweilen zu- 
gesetzt und im gegenteile abgeworfen, ersteres findet besonders 
dialecUsch im böhmischen volksdialecte vor o statt, z. b. von = 
on, ksl. oH'b ille, r>od =: od, ksl. or-b ab, im kleinrufsischen 
vor o und u (Safah slovansk^ närodopis III, vyd. str. 26), z. b. 
vin = oN'b, eid = ovb, r>ucho == oyxo auris, ebenso im 
kaschubischen dialecte des polnischen z. b. von, vod, vucho 
(§afaf. a. a. 0. p. 85), im oberlausitzischen (ibid. p. 101) voty 
vohefi = orHb ignis; mmfel = oYup-feAi» mortuus est (ibid. 
p. 177) und dem drewanischen dialecte des elbeslawischen, z.b. 
vakni = okho fenestra, vausta = oycrd os (ibid. p. 109). 
kirchenslawische beispiele solchen Vorschlages sind folgende : 
die praepos. s-b, in, lautet in der Zusammensetzung auch a;, z. b. 
;i;AOA'b, polnisch wedo't und wqdoi uallis, wir halten dieses Bb 
für eine Verkürzung von sx., wie cb aufs c;«, skr. «am, und in 
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diesem b;i; b für vorgesetzt;«'SO dafs die vsprünglicfaere form « 
Ci^Ao\'b) ist^ welches einem urspr. an entspräche, welches uns 
die älteste gestalt der im griechischen zu iv^ im lateinischen st 
in geschwächten praeposition zu sein scheint*), im skr. aber im 
comparativ an-iara, an-tar erhalten ist. diefs sh findet sich in 
allen dialecten. die praep. oy apud halte ich für eine Schwächung 
dieses ;r, wie coy- von cai-, im entspricht wol das goth. ahd. 
ana^ nhd. an ; so erhalten wir (b);ii, oy, bi> parallel mit c;k, cov, 
ci«, dafs beim schwachen -b b sich festsetzen muste, ist klar, da 
kein wort auf nacktes -b anlautet, ebenso wird jedem i>i ein b 
vorgesetzt, oyvHTH, aber B'biK-H^rH für -biK-N^TH. unserer an- 
sieht günstig ist der Wechsel von bi, und oy, Mikl. lautl. $. 42. 

— BÖHM oder (auch in and. diall.), ;kx4th odorari, würz, durch 
X vermert (wie Acy^i» Spiritus v. d. w. A'bu-iR, aä-th spirare; 
cAoyx-b auditus, cA-biuidTH fiir cA-hix-^TH audire von caoy-th 
audire u. a.), skr. an spirare. — dagegen ist in iKi^n» uinculun, 
^me catena u. a. b abgeworfen, da die wurzel b^z lautet, skr* 
bandhj in BAi^-diH ligare. — BbAOBd, skr* vidhavä u. s. f. uidua* 

— bha-^th ii/rf-ere, B-ftA—ßTH scire, skr. w. vid. — bc:;-«, skr- 
würz, eah (für vagh), zd. vas, ueho. — BA'hKi,, skr. erka lupuH- 

— Bp-bT-'BTH, skr. w. vartj uertere. — bt,!, skr. vas, uoi. — 
BAdA-HTH« goth. ealdan imperare, skr. f)ardh crescere. — BdA-HTM 
reprehendere, skr. ead loqui. — BecNd, skr. vasantOy ioQy uer, 
lit. vasara aestas. — Bevepb, lit. vakaras uespera. — bh-th^ 
lit. vy~noü circumuoluere, vgl. lat. nieo, uimen^ nitis, — bca-hth 
neilef jubere, skr* var eligere, uelle. -^ bai>n4, lit. vilnis, ahd« 
fcella fluctus. — bai,h4, lit. eilna, goth. vulla lana, skr* wur^* 
tar tegere. — BOAa, goth. eatö, gr. vdoog, skr. uda aqua, 10-^ 
unda. -^ BocK'b, lit. vas^kas, nhd. wachs cera. — Bp-bBb, Ü^ 
eirti funiculus. — Bbcb praedium, goth. veihs oppidum, skr. f>t^^ 



*) Wenn Pott etym. forsch. II pg. 136 in für die ursprüngliche form kul^ 
wofür besonders die locativendung skr. m, t zu entsprechen scheint, so tnP- 
gegne ich dem, dafs ich auch dieses locativ in für Schwächung von an halte 
und es in Verbindung bringe mit der locativendung der feminina ^-dm. 
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»mos, gr. ol^ioq^ lat.. «t'ctf^, zd. x>u} 1) habitatio, domus; 2) 
imeau Tillage, skr. w. oip intrare. — ebcb, lU. tissas, skr. 
^ omnis. — bhho uinum, olvog^ goth. min, — ba-^k-;!;, lit. 
*Hka, gr. /s^Ax-o) traho« — BeA-;R, Ut. recZ-tf duco wird mit skr. 
-^adha uia und ottrofuu (dem man digamma gibt» also wnrz. 
1^) zusammengestellt. — b-bhhth uendere, dotare, B-ftHo dos, 
t. tenum. 

b) Inlautend, von dem aufs u entstehenden b s*. pg. 73 f. 
iB-;R, skr. wurZi giv^ lit. gyv n. s. f. uiuo, — nobi», skr. nava^ 
yuus. — ABdy skr. dta, duo. — ABbpb ianua, abopi» aula, skr. 
)&ra. — oB-b, zd. altp. ava ille und ser häufige durch dasselbe 
gebildete verbal- und nominalableitungen (Koyn'b mercatura, 
yno-B-dTH emere, cAOH-b elephas, caonobi», -b<i, -bo, iXscpaptivogy 
*ner vor den casusendungen , schwache declinalion bildend; 
b. acc. pl. Aouo-B-'bi neben Aou-'bi von aoui» domus. — 
i^T-b, zd. gpenta sanctus. im sanskrit entspricht wol (weder 
Ha, welches im zd. gpaita lautet, noch gagvanf, Weber ind.^ 
d. I. bd. 1851 ni. heil» pg. 324, sondern) vSd. cvänia v. d. 
^tam, gtan (Benf. gloss. zum Säma-v^da s. v. ^ätra und 
tt. gel. anz. 1851. st. 75, pg. 749). 

In B'bTop-bi ist A vor b abgefallen, d&vtBqog^ skr. wäre es 
'Uara^ wofür aber dvitija gesagt wird, secundus. 

B = skr. 6A, gr. ^ u. s. f. aob-hth captare (vom fangen 
r beute auf jagd und fischfang), aobi, uenatio u. a. wol skr. 

>A, ^. Xaß (hxjißavfü). 

B = skr* 6 in BA^^-axH, skr. w. bandh, goth. bindan ligare. 

B = germ. f (was also urspr. p wäre) in vptBo, ags. hrif^ 
d. hräf uenter. 

B = m in vpi>Bb, ^pr. krmij goth. tawrms^ uermis. — 
i>B'bi, lat. primus^ goth. fruma (zu gründe liegt prama von 
a, superlativische ableitung mit ma, wie in den ordinalzalen 
erhaupt), dieselbe erweichung findet im skr. pürva (für parva) 
itt. 

3) Ursprünglichem s entspricht im slawischen meist c, so 
3ts vor consonanten, femer ni, welches aufs c auch durch j 



— 136 — 

entsteht s. u., und x, welches häufig der Verwandlung des g in 
i im Sanskrit parallel geht, doch auch nicht selten dem skr. J 
entspricht, im slawischen selbst mit c wechselt: x entsteht auGs 
c nur vor einem vocale, fast stets zwischen zwei vocalen, sowie 
ein consonant folgt, bleibt c, z. b. Aax-b 1. pers. sing. aor. v. 
d. w. Ad dare aber 3. pers. Adc-r-b, diese Veränderung des * in 
X geht also parallel der des « in r im lateinischen ; es entspricht 
teilweise dieselbe Veränderung von « in r im hochdeutschen 
(mas plur. wareny, im griechischen tritt spir. asp. für s ein, der 
jedoch in diesem falle (zwischen zwei vocalen) aufsgestofseni 
wird (yßVoff, yBVB((f)o^^ yivovQ u. s. f.). im slawischen Äeigl sieli 
dieses x für ^ jedoch nur in solchen formen, deren entstehung 
dem sprachgefüle nicht roer klar war, in anderen fällen steht c 
unzäligemal zwischen zwei vocalen. eine feste regel für diese 
Verwandlungen des ursprünglichen s zu abstrahieren, will mii 
eben so wenig gelingen, als für die Veränderungen des ursprüng- 
lichen k\ indess darf man darum nicht an der möglichkeit ver- 
zweifeln, auch dieser erscheinungen erklärungsgnind zu ent- 
decken. — Von c z= urspr. k war bei k schon die rede. 

c =: urspr. s. Aufslautendes ^ fällt durchaufs ab (cbm-b- 
fkr. sünus filius. — neveiib, skr. paUdmaSy coquimus u. s. f.) 

a) Anlautend, c-bm-b, skr. sünus^ lit. golh. suuus filius. — 
r.Hoxif, skr. snusä, nurus, ifv6<;^ ahd. snura. — cMt-hiTH ca, skr 
w. smi ridere, engl, smiley ahd. ^smielan subridere. — crd-Tw 
skr. w. sthä u. s. f. stare, — caui, ipse, skr. sama similis. 
oranis, gr. oiiog^ goth. sama. — c*-, coy-, cb-, skr. sam- cum 

— ceAUb^ skr. saptan u. s* f. Septem. — cecrpd, goth. svisiar 
skr. svasar, soror, — cAbHbiie, skr. w. sur, goth. savily sunna 
zd. hvarey sol. -<— r.oAb sal, aXg^ skt, sara^ cA-jH-b salsus. — 
creH^TH, skr. w. stan, ctiv-Bir^ gemere. — crp--6TH extendere. 
CTA-JTH, ster-'nere, davon ctoat> mensa, skr. w. siar^ gr* aroQ-wiik 

— erpOYiaij crrpovra (ableit. mit r wie CAoyrj, nAoyr'b) ßumen 

cTpovHTH fundero, skr. sru fluere, r eingeschaltet, in puKa da- 
gegen s abgeworfen (vgl. (Jcw). — c-bn-jTHj skr. w. sv>ap dor- 
mire. — c-BA--fcTH, cüc-th (ct;A- th) sedere^ skr. sadj id {t^o^aiy 
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ith. sU-an, würz, sat; cdA-HiH plantare. — c/ky skr. sta, se^ 
enso die and. casus; abgel. davon cboh suus. — cb hie, der 
laut ist aufs / geschwächt, skr. (;a, aber nom. sing. masc. sjas^ 
m. sjä. — CBHNM, goth. sveifij erweitert aufs su, ig^ sus, skr. 
kara, — ca-4th mittere, cbA-b legatuSj Miklos. zu. skr. w. sar 
), das lautlich entspricht. — cAdB-HTH debilitare, böhm. slab, 

i. cA4B^ debilis, lit. silpu debilem fieri, ahd. slafl^. — cTb:;4, 
ith. staigs semita (cTHr-H;i;TH assequor ?), lit. staigus celer., 
d. stigu ascendo, skr. w. stigh id,, axBliao^ w. ati%* — cH^rb, 
. sn^gas, goth. snaivs^ nix, niuis, vim^ v^aoimi für cvspca) 
)pp hält g für aufs e entstanden ; ist die wurzel snu (skr. fluere, 
llare), so kann in cH-^ri, auch i& •=: u sein und r wortbil- 
nder zusatz. — cpeepo, preufs. sirablaSy lit. sidabras^ goth. 
ftticr argenlum. — cb-cBdTdTH ca generum fieri, cedTh sponsi 
mes, h*t. svotasy vater des schwiegersons oder der schwieger-- 
chter, böhm. svatba, lit. svodba^ hochzeit, svatati, werben, 
klos. cfr. skr. sva suus; wäre also eine durch / vermerte 
irzel. — ct-wTH, lit. söHy goth. saian, serere^ redupl. f. sesere, 
her seui', c-^ua, semen, ahd. sämo. 

b) Inlautend, würz. i€c (lecub, skr. asmij (ß)surn)^ lit. es, 
• esy i(T, skr. zd. as^ goth. is esse. — u^^co, skr. mänsa caro. 

Noc'b, skr. naSf nasus. — eecHd^ skr. vasanta, uer» — 
cKi,, lit. vaszkaSy wachs cera. — u-^c-zki^b, mensiSy skr. mdsa. 

ocbAi«, goth. asiluSy asinus. — poca, lit. rassa, ros, skr. rasa 
}6(Tog?^, — BOGT,, lit. basas non caiceatus, ahd. bar. 

Vor T und h ist c nicht selten eingeschoben, ebenso vor k; 
■ 80, skr. "tvam (z. b. uHo^KbcrBo für uHorbc-iBo, skr. bahutmm 
llitudo). — -cTb, lit. "Ste (-yste), skr. -f«, gr. cre, tij germ. 

für sii mit gleicher eiHschiebung (goth. brunsts; B-feAo-cTb 
or von B-^A-b albus) es hat diese einschiebung nicht als krit-r 
fix: ndu^Tb, — bCK-b, goth. -wÄ, nhd. -wcÄ, lit. --iszkasy 
. -lÄa, gr. ixog, lal» -icus (z. b. CA0B6HbCKi>, (T^Xoßrjnxogj 

uenicus, slovenisch). cHb, skr. -ni (z. b. gld-ni fatigatio) 

s. w. n-6CHb cantus, n-tscHHBi, canorus von h-b-th canere, 
Hb fabula, o-Bd-MTH incantare, lit. ^snis (mirksnis, blick, v. 
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merk-ti, mit den äugen winken u* a.)« gleiche einschiebung findei 
sich im Pdrst (Spiegel gramm. d. Pars! S- 96, S- 85), z. h 
kun-esn das handeln, man-esn das denken v. d. stammen hm, 
man. andere einschiebungen des c liefern die dialecte z. b« mss. 
pordCT-biH neben por4iTi»iH cornutus v. pori» comu, roAocRcrbM 
V. roAoc-b, ksl. rAdc'b uox u. a. vor h vertritt auch a: die steib 
dieses c : k«;I. AioBb^Hi» amicus neben AioEbHi» amans (suff. tat. 
"innsy gr. -m^o^, skr. -t'na) v. aiobi> amatus, npHi2i:;HHB*b aequani- 
mus V* npHMTH prouidere; russ. otyh:;h4, ksl. oTbVHiM patria 
u. a. m. 

ui =: skr. i. u'i>itub, skr. tnüiOp fivg^ ahd. m^ mns. — 
uiecTb, skr. sas sex, 

lu = skr. s; iuoyh, skr. savja sinister. — iuhb-^ (uibs^-eHHiei 
lUbB'b sutura), goth. siuja, ahd. sitJOUj lit. sutm, suo, skr. w. «i^* 

— uibA-i», uibAi» für uibAAi», part. praet. act. v. d. w. uibA itc 
(vgl. xoA-HTM ire), skr. sad. — -eiuH, end. d. 2. pers. sing 
praes. skr. -asi u. s. w. (nev-euiH« skr. paH-asi coquis. — end 
d. 3* pers. plur. aar. -ui/g^ (z. b. neKo-uiA, grundf. ia)pakas(m(j(] 
nach consonanten hält sich in diesen formen c, selbst wenn te 
consonant anfsfüllt : lecH für icc-ch, 2. pers. sing, praes. v. d. v 
lec esse, grundf. as-si^ vhca v. d. w. vbr numerare, CQlere fU 
vbT-cA, vbc-cA. — uipbui€Hb, üt. ssirs»lys crabro. — uiA-ttu*^ 
lit. ssalmas, goth. hilms galea. 

X = sAr. ^. cHoxd, skr. snuiä, nurus. — coyx-b, skr. « 
^S (j^i-kä), siccfM^ — oyxo, skr. ghoia, auris. — toxa, siB 
jnia^ jus. — thxi9 tranqaillus, t-^iu-hth, lit. t6s%iti consolafl 
slo*. tui gaudere, contentum esse; tüinim tacite. — uoyxa, L 
mussij musca, iikr. makiikä. — ebenso x = skr. ki in xoyA^ 
lit. kudas panper, skr. ksnd^ra, — ep-bx-i», lit. eirsms cacumea^ 

— BA'bxd, lit. hhtssa, pulex. 

X = skr. s. -x'b, -xoM-b, «nd. d. ersten pers. sing. u. pltf 
praeterit. skn -sam^ ^säma, vom Wechsel des x mit c s. o. -— 
loc. plur. -XT», skr. ^su (z. b. c-biHt-x-b, skr. sünu^iu). 4^ 
älteren formen mit c für x sind im aoristus im kirchenslawische 
selbst erhalten^ aber c bleibt nur nach nasalvocalen (pdc-nA-c:: 
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^ pers. plar. aor. v. d w. nbH extendero mit (id^'h^ cnicifigere) 
^nd nach consonanten; im letzteren falle werden diese vor c 
aufsgestofsen, richtiger gesagt, im assimiliert (vhca v. d. w. vbr 
lär vbccA aufs vbr-cA, wie p-tx-b für p6kxi> v. d» w. peK dicere), 
die assimilation ist aber im slawischen minder deutlich, weil es 
nie Verdoppelung duldet, im locativ plur. zeigt das altböhmische 
reste des ursprünglichen s. — xoahth, skn sad ire. — np^xt, 
lit. parakas puluis ; xi>iTp'b, lit. kytras, können im lit* aufs dem 
shrwischen entlent sein, wie xA-^B-b wol d. goth. hlaibs panis» 
xMori> d. deutsche kundig ist. — sollte jedoch BHx-p-b turbo 
ricbtig mit skr. viha aer, xpau-b domus, templum mit skr. harmja 
(Miklos.); xpoui» claudus mit skr. klam, gram defatigari (Pott); 
TtMXh aura« xa4ahth refrigerare mit goth. kalds frigidus (Bopp) 
zosammengestellt worden sein^ so müste dem x aufser seiner 
Entstehung aufs s auch ein gutturaler Ursprung zugeschrieben 
wefden. 

Zu besserer übersieht fügen wir eine tabelle der lautlichen 
eotsprechungen in den verschiedenen stammsprachen bei; das 
zend habe ich jedoch weggelafsen, teils um «u vereinfachen, 
^ils weil es rn vielem ganz zum skr. stimmt, das hochdeutsche 
ist nur bei den stummlauten dem gothischen beigegeben worden, 
fiir die vocale habe ich das latein als ser abweichend in seinem 
^ocalismus ebenfalls weggelafsen. mit abrechnung der speciell 
sanskritischen unechten vocale r und / stellt uns das sanskritische 
^ocalsystem das ursprüngliche dar, mit welchem es daher hier 
Wenlificierl wurde. -. 
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K, V, M 
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Consonanten. 

skr. 
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griech. 


lat. 


goth. 
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Hutae. urspr. 
dent. ten. / 



med. d 



lab. ten. p 



med. b 



Nas. dent. n 



lab. m 



Spir. pal. j 



slaw. 

t,uit(i/) 



a,?ka(a;) 



n 



H, Xi, A 



M^ Sij A 



= «y 

UJT == TJ 
2KA = A j 



skr. 
t, ih, f 

d 
dh, h 

p, ph 

b 
bhf h 



n und seine 
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lab. V 



Z-u.r-laute. r 



/ 



C, UJ, X 
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Ä, « (zd. K) 
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voc. 



r (7h ^J) 
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€, spir. 
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lat. 
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S, Ä 



8 



V 



r,l 
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spr. u. 
a 

d 


skr. 


V 

slaw. 

d, O, 6, 1> 

a, 


c a 1 e. 
griech. 
a, 8, 
a, tj, w, 


goth. 
a, u, $ 
6, i^ a 


hi 




H, b 


c 


i 


u, ü 




(oy), hl, b 


V 


u 


äi, äj 




•*> oj 
^j 


€e, Ol 


ei, ai 


0, av 
du, äv 




OY9 OB 
JB 


BV, OV 


tu, au 



Fremde Wörter im kirehenslawisehen. 

Nachdem wir im bisherigen gesehen, welchen lautgesetzen 
I kirchenslawischen die angestammten werte unterworfen sind, 
äre es von interesse, zuzusehen, wie nun entlente werte im 
rchenslawischen behandelt werden, aufs dem griechischen sind 
ifser den nomm. propr. nur wenige und meist auf den ersten 
ick kentliche werte entlent, mer ins innere der spräche ein- 
edrungen sind die aufs dem gothischen herübergenommenen 
orte, gerade weil dem germanischen und slawischen so viele 
urzeln, werte und wortformen aufsschliefslich geme'nsam sind, 
b. uor-Ä, goth. mag in der bed, possum. — AtA-HTH, goth. 
^il-jan diuidere. — BAdA-HTH, goth. valdan imperare. — rpee-;«, 
olh. graba fodio. — Abr-JTH, goth. /iti^-an menliri. — aiob-hth, 
3d. liup-an amare. — ct-wTH, goth. sai-an (in dieser form) 
'rare. — cbhh», goth. seein sus. — ocbA-b, golh. asilus asinus. 
- nACTb, ahd. füst pugnus. — vp-tBo, ahd. hräf uenter. — 
»liMT,, golh. thaurnus (in dieser bedeutung) spina. — uHon,, 
►th. manags multus. — ua-^ko, goth. miluk lac. — MSAbKo, ahd. 
fal pomum. — ?AdTo, goth. gulth (in dieser form) aurum. — 
CTb,. goth. lists fraus. — T'bic;RujTj, goth. thusundi mille. — 
»A'b, goth. hails incolumis. ,^ — sKp-hH-hB'b, goth. quaimus mola. 
* cpeßpo, goth. silubr argentum u. s. f. ferner die endungen 
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-bCK'b, goth. "isks. cTb, gotb. --si u« a., wäre es der mtllie 

wert, um von diesem gemeinsam ererbten spracbgate das auf 
beiden Seiten entlente scharf sondern zu können^ die lautgesetze 
zu bestimmen, nach welchen das kirchenslawische gothische 
Wörter behandelt, die sonderung des entlenten vom gemeinsam 
angestammten ist auf diesem gebiete, wie überhaupt zwischen 
nah verwanten sprachen, eine zwar schwierige^ aber wichtigo 
und ansprechende aufgäbe (man denke an die wichtigen begriffe 
xAtB'b, goth. hlaibs panis* — cxbKAo, goth. stikh uitrum. — 
KH/3i:;h princeps aufs kuning rex. — n-un/k^by ahd. phennimg 
nummus u. a. m.)? dennoch mufs ich mir es leider für diefsmal 
versagen, auf dieselbe einzugehen. 



liautg^esetze* 

Die consonantischen lautgesetze des kirchenslawischen soUefl 
hier nur in kürze behandelt werden, da bei Miklosich dieselbeB 
bereits verzeichnet sind, in der anordnung so wie in der aof- 
fafsung einiger erscheinungen weiche ich jedoch von diesen 
forscher ab, auch sind von Miklosich die gesetze des aqfslauta 
nicht behandelt worden, weil sein werk die gegebene kirchen- 
slawische spräche zum gegenstände hat, nicht aber die verglei-* 
chung mit den verwanten sprachen. 

Am übersichtlichsten scheint es mir, zuerst vom auTslant^ 
zu reden, sodann die lautgesetze, denen gutturale, dentale und 
labiale im inlaute unterworfen sind, zu behandeln, mit aufsschliiß 
der gesetze, die bei berürung mit einem folgenden j oder pala" 
talen vocale eintreten, und endlich eben diese gesetze, ii^^ 
zetacismus der kirchenslawischen spräche, in einem besonderei^ 
abschm'tte zu erörtern, die erscheinungen der letzteren a^ 
bieten so viel übereinstimmendes, von anderen lauterscheinung^^ 
scharf gesondertes dar, dafs sie eine behandlung für sich un^ 
lostrennung von den übrigen lautgesetzen erheischen. diQ assi*' 
milation der consonanten, die im slawischen formell mit d^^ 
aufsstofsung des ersteren lautes zusammenfällt, ist unter diese^^ 
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lautgeseizen von vorzüglicher Wichtigkeit, so kann z. b. die 
hildung des aorists, der declination der pronomina iL a. nur 
mittels dieses gesetzes richtig erkant werden. 

Gesetze des aufslautes. 

Das kirchenslawische duldet nur vocalischen aufslaut, und 
xwar können alle vocale aufslauten. — aufslautende consonanten 
werden abgeworfen oder (bei nominibus) mit b bekleidet, nasale 
(ursprünglich oder nach abfall eines zweiten consonanten oder 
eines vocals aufslautende) werden aufserdem auch mit dem vor- 
ii^'^ehenden vocal in einen nasalvocal^ auch in -ht zusammen- 
gezogen, statt j-b tritt nach consonanten b ein (so dafs auf den 
^ten blick b aufs h und aufs jb zusammenfällt, später wird 
sich jedoch ein bedeutender unterschied beider b ergeben) nach 
vocalen h. — Diefs ist die ganze regel, die wir hier nur in 
iren haupterscheinungen mit beispielen belegen wollen. 

1) Abfall aufslautender consonanten. eor-b deus, deum für 
orspr. bhagas, bhagam. — cbiH-b filius« filium für sunus^ 9unum. 
^ vp-bBb uermis, uermem, skr. krmiSy krmim. — nobo nouum 
ffir urspr. nauam neutr. — n6bo coelum für urspr. nabha$ (als 
<>'> nabham grundform wäre). — d?'b ego für aham, — neveu-b 

' ^^qoimus, skr. paKdmas n.^ — eben dasselbe findet in anderen 
sprachen, z. b. im italienischen, statt* 

2) Der consonant bleibt und wird mit b bekleidet. KdueHb 
'Apis, Urform kamanj skr. a^man, — In eparp-b fand Umstellung 
des vocals statt: grundform bhräiar. 

Auch die auf d, d. i. kslaw. -bi, werden als consonantisch 
l^^handelt und nemen meist b an, worauf sich -bi in -he auflöst: 
^^BQKp-bBb, ältere form: ceeKp-bi^ grundform 9t>akrü^ skr. svagrä 

Die nomina agentis auf -reAb haben eine ganz neue endung 

^^genommen, da diefs b sich aufs der declination als für /b 

^*©hend ergibt, also z. b. AdxeAb fllr Aa-reA/b, anstatt der urform 

^^iar. -T€Ab in die urform übertragen, hiefse im nom. --tarjas. 

"^^ dasselbe findet im partic. praes. actiui statt, wo nur der nom. 
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sg, masc. auf der urform ^ant beruht, die übrigen casus abe 
formen auf ja voraufsselzen, z. b. aon sg. masc, neK;i;ujrb fti 
neKÄij'h, neKÄTb, grundf. pakanijam, 

3) nasale, bbaob;«;, aor. sg. fem. uiduam, skr. mdhaeätn, — 
neKif; coquo für pekam aufs päkdmü — wu/Kj skr. näman^^fiomen 

— KdM-hi neben KJueHb, grundform ist kamarty bei der einei 
form ward der eine^ bei der anderen der andere aufswej 
getroffen. — nen-bi, nom. masc. part. praes. act. für pekan aaC 
pakant. — ropA, genauer ropiA ardens, dieselbe form yoi 
rop-6TH; grundform gorjanL 

4) j mit folgendem b. a) nach consonanten, alle Substantiv« 
masc. auf b, welche der a-declination folgen^ gehören hierher, 
unter anderen z. b. d. endg. -bqb, lat. ^icius, urspr. -ikja; -apt», 
lat. -arius, goth. -areis^ urspr. -arja, z. b. A-tK-apb medicus, 
schwed. läkare; Mi>irjpb, goth. mötareis, ielon-artus. wol so 
zu erklären, dafs das j mit dem vorhergehenden consonanten 
verschmilzt und für -b, das übrig bleiben sollte, durch umlaut b 
eintritt, also z. b. in eoAbiuH major fem., grundform BOAJasji, ist 
A =: (/ zu fassen, wie in n6K;iiujTb, acc. sing. masc. part. praes. 
act. V. neK coquere für neK*Tj-b, grundform pek-antjam^ iht für 
tj steht u. s. f. 

b) nach vocalen, z. b, ah-th fundere, davon ach für ao/'T» 
sebum, grundform läjas (oder lajas?), Hd-noH potus (nicht in 
Miklos. lex. ab. böhm. ndpoj), v. d. w. rh-th Libere (skr. pajQ^ 
ncutr. hat gleiche bildung durch Steigerung, aber andere endung)* 

— auch im inlaute tritt für jb stets b ein, nach vocalen h. «.•>• 
das eben angefürte BOAbiuH maior fem. für boaji,ujh aufs bosjosJ^ 
skr. bali^jasi u. a. im anlaute kann b nicht stehen, daher trit< 
in solchem falle h für jfb ein, z. b. hu* für jhvAx. capio, sk^- 
würz, jam, hpo für Jbro, jugam, skr. jttga u. a. vgl. pg, 44, A'J 
vor einem anderen vocale wird auch meist h für b geschriebe^i 

Gesetze im inlaut. 

Ein grundgesetz des slawischen ist es, niemals die \et 
doppelung eines consononton zu dulden; die in andere? 
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'achen so oft stattfindende vollkommene assimilation des ersten 
asonanten an den zweiten ist auch im slawischen ser höufig« 
er an ire stelle tritt scheinbar das aufswerfen des ersten lautes 
lt. z. b. annuo aufs adnuo, slaw. aber oy-bah;kth für BAA-H;RrHy 
m-N«TH marcescere, touoy für tocuoy, touuoY) dat. sing, 
asc. n. V. T'b, To, skr. taimäi u. s. f.), selbst wenn zwei gleiche 
Ute zusammentreffen, wird nur einer geduldet (ksch^ 2. pers. 
ng. praes. v. d. w. lec esse für i€c-ch) oder der erste dissi- 
liliert (nAeciH für nAer-TH, praes. nAexiii), das vermeiden 
er Verdoppelung ist das princip, aufs welchem die meisten 
er folgenden gesetze tliefsen. Die assimilation ist im slawi- 
^ ser häufig und ir unterliegen viele consonantengruppen, 
1e diefs in einer BO jungen spräche nicht anders zu erwarten 
- man denke z. b. an romanisch (besonders italienisch) und 
rikrt. von den nur in der älteren form des aor. I vorkommenden 
ssimilationen wird bei erläuterung dieser form die rede sein. 

Von den eigentümlichkeiten in der Stellung des a und p 
ar oben pg. 67 schon die rede, im folgenden gehen wir nach 
ea Organen die wichtigsten lautgesetze durch, mit aufsschlufs 
9r durch J u. die palatalen vocale hervorgerufenen Veränderungen. 

1) Gutturale, x, welches für urspr. s steht, tritt nur vor 
>calen ein ; vor consonanten (in diesem falle fast stets erhält 
ch s'f daher neKoxb, neKoxoub, 1. pers. sg. u. plur. aor. 
iindform pakasam, pakiisäma, aber z. b. 2. pers. plur. neKocre, 
rondf« pakasta (m vor palatalen lauten dagegen, wie in der 
pers. plur. neKoiuA, grundf. pakasan(f), scheint spätere ver- 
iderang des x zu sein). 

Die gruppe ks wird regelmäfsig in ss^ d. i. c assimiliert: 

S€bN'b, ÖB^lOg, für AeCCbH'b aufs AGKCbHls. TGCdTH aufS TeKCdTH, 

0*. taks. — ocb für oKCb axis (hiemach ist das pg. 98 med. 
-sagte zu berichtigen) 2. pers. pl. aor. I ptcre für pcK-cre, 
^ccTe u. s. f. 

Wenn auf ck ein h folgt, so wird die gruppe durch aufs- 
^fsung des k erleichtert: nAecHÄTH neben nAecK-4TH plaudere, 
•*-THCH*TH comprimere aber oy-THCK-dTH cohibere. 

10 
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2) die palatale spirans j. Es ist eine bekante erscheinung 
im verlaufe der sprachengeschichte^ dafs im wort- oder sylben- 
anlaute (nach einem vocale) das j der älteren sprachfonn in den 
jüngeren sich durch verschlag eines dentals stützt; diefs pflegt 
die dentale media d zu sein, die dann fernerhin mit dem j jene 
Verbindungen eingeht, welche wir beim zusammentrefl'en eines 
urspr. d mit j beobachten, so entstand it. maggiore, d. i. mcidiore^ 
aufs madjorej lat. majovy ^vyov aufs djvyovj skr. juga, jugum 
u. s. f. im slawischen bemerken wir einen einigermafsen ana- 
logen Vorgang, nämlich einem anlautenden j, h (Je) und dem 
aufs Verkürzung voller anlautender sylben (le) entstandenen b (;i»] 
wird in gewissen fällen nach praepositionen ein n vorgeselzl 
(Miklos. §. 56, pg. 34, 35). ^diefs findet 'Statt bei dem pronomen 
H nach einsylbigen praepositionen, bei den wurzeln h-th ire, 
lA-TH prehendere nach den praepos« B-b in, cb cum, de^ und 
in einigen anderen mer vereinzelten fällen, z. b. or-b Niero ab eo, 
HJHb für Hj/'b (urspr. jam) contra eum, BbHHTH intrare u. a* 
Mit Miklosichs ansieht, der zufolge h zur aufhebung des hiatoi 
eingeschoben wäre, vermag ich nicht übereinzustimmen, da j 
unzäligemal zwischen zwei vocalen steht, ja nach Miklosichs 
dafürhalten zur aufhebung des hiatus eingeschoben wird, über- 
haupt gar keinen hiatus machen kann, da es kein vocal, sondern 
ein consonant ist 

3) Dentale (Miklos. §. 64, pg. 45). t und a gehen vor t 
in c über (ebenso im iranischen, z. b. altp. basta^ zd. ba^Of 
neupers. besteh für badh-ta ligatus, v. d* w. bandh, im griechi- 
schen, z. b. xf^sva-riog^ inBia-^&riv für xpsvd-tsogj inBi'&'-&fi9) z. b. 
nAec-1 H für RAer-TH plectere. — n<ic-TH für naA-TH cadere. — 
vbCTb honor für vbr-Tb v. vbr numerarO) colere. — pdCTH crescere 
inf. v. d. w. pdCT steht für pdcc-TH aufs pdcr-TH. — a4c-ti 
für AdA-re, 2. pers. plur. praes., Adc-ib für AdA-xb, 3. pers. sg 
praes. v. d. w. Ad dare im praes. AdA, skr. dadämi. — ebens< 
Buc-Tb v. B-»A scire, wc-th v. wa edere. 

Dieselbe Verwandlung der dentalen in c findet statt vor , 
und u in folgenden beispielen: tac-ah, plur. fem. cilhara v. d. vi 



LI 
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V3kx ciihara canere, 1. pers. praes« t^la-a. — mcah praesepe v. d. 
w. MA edere. — yhc-ao numerus v. d. w. vbr numerare. vhc-ma 
id. V, ders. wurzel. 

T und A werden vor a diesem assimiliert, so im part. 
pneL act. endung -ai», -a4, -ao, nASA-b für nAerA'b, nA6AAi>, 
MA% für naAA'b, ndAAT. u. s. w. V. RAe-r pkclere, n4A cadere. — 
ferner in ätt endung -ao, westslawisch (wo in diesem falle wie 
im Torhergehenden die dentalen bleiben) -^dlo^ skr. ^tram, lat 
•4riwt, gr. -^Qovy z. b. op<iao, böhm. oradlo^ aratrum, agotQov^ 
skr. aritram. — vgl. al-ligo etc. für aMigo; skr. iallikha für 
[/>! Ua likha u. s. f. als wortanlaut steht t und a häufig vor a 
(TA4VHTH comprimere, AA<iNb uola manus etc.). 

Ferner werden t und a folgendem n assimiliert: o-cBbHitiTH 
iil illucescere für ocBbr-H^TH v. d. w. cbht in cbht-^th illucescere. 
— 0Y-BAH4kTH für oY-BAA-H«TH marcoscefe von baa in oy-baa-hth 
marcjdum reddere u. a. ferner wird a vor u diesem assimiliert 
in Adub für A<iA-ub, A<tuMb, 1. pers. sing, praes. und xäu-\» für 
A4A-M'b, 1. pers. plur. praes. v. d. w. xd dare, welche im praesens 
ii>| redapliciert ; ebenso MUb, mui> für MA-ub, ma-mi» v. d. w. \nx 
edere. — B-^ub, Bim-h für BtsA-ub, b'sa-mi> sciu, sciinus, vgl. 
^^ iM. ammirare^ ammissione mit ad^mirari^ ad-missio u. s. f.; 
in ceAMb Septem bleibt a (bemerkenswert ist, dafs der Böhme 
hier in der aufssprache einen vocal zwischen die zwei unver- 
träglichen consonanten schiebt und sedum spricht), ebenso vor a ; 
so in der 1. pers. daal. praes. der genanten verba : a^ib-«, mb*«, 
^Br^ für AdA-B-u, AdBB-n etc. Vgl. it'al. avvento, lat. aduentus; 
T und A werden vor c assimiliert: 2. pers. sing, praes. der in 
rede stehenden Zeitwörter: a<ich, mch, b-^ch für AaA-cH, a<icch 
u. s« f. daher erhält sich hier, wie in drm folgenden belspiele, 
das eigentlich doppelte c, das nach vocalen in diesen formen in 
m übergeht (neveuiH); oep-fecH inuenies (vereinzelte form) für 
0B|>i»T-cH, ebenfalls 2. pers. sg. praes.; ferner im aorist auf 
-01», skr. "Sam, z. b. 3. pers. plur. vhca für vbTCA, vbccA von 
d. w. vbT numerare, colere in den aoristen mit bindevocallos ange- 
setzter endung fallen so auch andere consonanten scheinbar aufs, 

10» 
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wovon in der formenlere bei dieser form des weiteren za re( 
sein wird, in allen diesen fällen findet assimilation statt, 
nur im slawischen nicht geduldet wird, vgl. as^sentio 
ad-sentio u. a. 

:; (Miklos. §. 74, 75) wird vor z und c regelmäfsig an 
gestofsen, d. i. assimiliert: b6:;4kohhi€ für Bes^-^^dKOHHie iniquit 
abstractum von dem mit Be:;'h sine zusammengesedten :;4ko 
lex. -^ Be:;A4TbH'b auro carens, adiectiuum auf -bNi» von z^^ 
aurum mit Bei^-b. — Bei^hup-bTHie immortalitas, abstr. von se 
+ c'bup'bTb mors, ebenfalls ursprünglich Verdoppelung, dassel 
findet auch statt vor q: h-m-kahth percolare neben hcm-^ah 
für H:;g'feAHTH, vor m: HuibA'b, iiibAii, part. praet. act. I zu h-, 
ire für H:?-ujbA'b (neben B-bctubA'b für B'b?-ujbAT>); ?v geht in 
(auch fällt hier t, blofs aufs), ^m in ;ka über, beides sind belieb 
sonst durch j aufs r und a entstehende gruppen, z. b. BeuiTHCAb 
innumerabilis von b6^i> und einem von vhcao numerus abgeh 
telen adjectiv auf -bHi,, — H^RAeH« für H?-weM;R aufs h:?^. b 
skgh;!; persequor (infin. rN-arH für r-bH-di-H, h nach art der liquid 
A, p behandelt pg. 67). 

In diesen wie in den folgenden fällen verlieren die praei: 
sitionen w^-h ex, B^-^-h sine, B-bi^b in comp. = ava, richtu 
nach oben bezeichnend, {id^^-h^ nur in der Zusammensetzung 
dia-'y dis-, zer-, aufseinander , zuvörderst den aufslautend 
vocal, wodurch :; unmittelbar vor den anlautenden consonani 
des folgenden wertes zu stehen kommt. 

Die genanten praepositionen verwandeln die spirans medii 
in die tenuis c vor k, x; r; n; z. b. hc-koiuth effode 
pdc-KondTH efibdere, hc-xoahth exire, Hc-reuiTH (reK-*) eflQue 
Hc-noB-sA-^TH confiteri. dasselbe findet oft auch aufserhalb < 
Zusammensetzung statt, ebenso innerhalb desselben worti 
eec-TH für Be:^-TH ; Be:?-;R ueho. 

Umgekert geht vor a auch b, c in :; über, so z,Ae a 
cbAe (was vorkommt) J|ic, ivtav&a^ von cb hie und der den 
bezeichnenden endung Ae; für cbApJB'h sanus kommt hau 
;;Ap4B-b vor ; ^^/k^j^th colligare, neben dem gowönlichen cbB^:;«! 
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(c'b con- u. aACdTH ligare). Diese letzteren verwandlungneiv 
erfolgen aufs dem allgemeinen gesetze, dafs vor tenuis tenuis, 
vor media media stehen müfse. aufser bei :? und c finden wir 
diese regel noch beobachtet in der endung der zeitadverbien 
-rA4 (z. b. T'b-rA<i oder To-rA<i tunc) für K-hAd (was nie vor- 
kommt) und der schlechteren Schreibart fab ubi, für KbAe aufs 
K'b pronom. interr. und dem localen Ae. t wird in manchen 
Wörtern zwischen c und p; a zwischen tr, 2^ und peingeschoben: 
cTpoYPd, ahd. siroum flumen, v, d. w. skr. sru fluere; nbcrpi, 
uariegatus, ocrp-b acutus, v. d. wurzeln nbc, oc mit der adjectiv- 
endung p'b u. a. skap-^ba neben TRp-feBA pullus; H:;ApeujTH für und 
neben hi;-p6ujth (aufs »:^'b u. p6k) eloqui und andere Zusammen- 
setzungen dieser art; ja sogar in dem fremden werte H:;Ap<iHAb. 
4) Labiales (Miklos. §. 66, 67, pg. 46). n, e, b fallen vor 
N aufs. *) z. b. c'bH'b somnus, 0Y-c'bN;f;TH obdormiscere für 
cinH-b (skr. svapnä) oy-cbn-HÄTH v. d. w. cbn-^TH dormire. 
-* rbHÄTH plicare für rbB-H*TH von royB (coY-rovB-HTH dupli- 
care, cb-rbiB-dTH plicare, in anderen bleibt b, z. b. rtiB-H^TH, 
aber böhmisch consequent kynouti, d. i. rbiM*TH perire). — 
nAHH*TH für nAbs-HifiTH, Vgl. RAbB-dTH spucro. Femcr fallen 
<lie labialen aufs vor t ; no-vptTH für no-vpbn-TH, no-vpbr-TH, 
praes. no-vpbn^ haurio. — no-rperH für no-rpeB-TH, praes. 
no-rp6B;ii sepelio. vgl. ital. dittongo = diphihongus, prftkrt lutta 
^ lupia u. s. f. — iisHTH für iKHB-TH, praes. ikhb-;!» uiuo, seltener 



*) Diefs lautgesetz (nach welchem ein labial vor dem h eines suffixei 

eingeworfen wird) findet Miklos. (über Bopps vergl. gramm. in Wiener jahrbb. 

**• 105. 1844) im sanskrit vor dem lingualen n ebenfalls beobachtet und führt 

^> beispiele an kana gutta von kap (kamp) tremere, conmioveri, zu vergleichen 

^it KdRAM gutta und k^havTH für KdnH;KTH stillare und gutta qualitas uirtus, 

Welches er von dem im sanskrit verloren gegangenen slawisch-litauischen gub 

Cüt dtigubai dupliciter; coyrOYBb duplex, Chr'hiBarH plicare etc.) ableitet, 

^6 ans dviguna duplex hervorgehe, dieser auffafsung beizutreten hindert 

^* namentlich die anname, dafs im slawischen eigentlich nur assimilation 

'^ttfinde, das sanskrit scheut aber doppelconsonanten keineswegs und würde 

^^, wären diese fälle dem slawischen völlig analog, die Verdoppelung auch 

^'^phisch auffgedrückt haben. 
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ist die (im böhmischen allein übliche) einschallnng von c, vor 
welchem b in n übergeht: vp-bn-c-rH, rpen-c-TH. — b fifUt 
aufs nach der ires i> verlustigen praeposition ob, z. b. obhth 
circumuoluere, für ob-bhth, ob-bhth, d. i. b assimiliert sicb^ 
oBA^K'b nubes für oB-BAdK-b, bezogener himmel, ba-^km, sAdvHTtt 
trahere. oBAi^dTH inuoluere für ob-ba:;4th u. a. 

Lautgesetze vor j und den palatalen vocalen. *) 

(Zetacismus.) 

Am meisten unterworfen den Veränderungen, welche die 
palatalen laute am vorhergehenden consonanten hervorrufen, sind 
die gutturalen, sie bleiben auch vor den vocalen nie unverändert, 
sodann die dentalen, diese werden nur durch j angegriffen, von 
den vocalen nicht, die labialen schalten (wie es sich deutlich 
zeigt, erst in verhältnissmäfslg späterer Sprachperiode) a zwischen 
sich und j ein, erleiden sonst keine weitere Veränderung, a und 
p, so wie H bleiben, wenigstens in der Schrift, unverändert, 
können sich aber mit j verbinden, namentlich nach a und p findet 
man oft den blofsen vocal statt j -f vocal (also e, 4 u. a. für 

l€, m). 

Betrachten wir zuerst die palatalen vocale in irer einwirkung 
auf den vorhergehenden consonanten, sodann j, d. i. », le, h 
für ji^ K), lA, HR, b für j'b. 

Die vocale, die hier in betracht kommen (s. die lauttabelle) 
sind e, h, b (aufs h geschwächt) a (zz: «>t, im oder en) und ••. 

Die Gutturales (Mikl. §. 69, pg. 47 ff.) werden allein 
von allen consonanten im kslw. auch vor den palatalen vocalen, 
nicht nur vor j verwandelt, sie haben eine zweifache verwand- 



*) Diese gesetze, welche beim zusammentreifen der consonanten m^ 
palatalen lauten eintreten, machen sich im laufe der zeit in allen sprachen 
unseres sprachstammes und ebenso in stammfremden sprachen gelten|l, weil 
sie — wie übrigens die lautgesetze durchaufs — durch physiologische Ursachen 
bewirkt werden, aufsfürlichen nachweis s. in meiner monographie über diesen 
gegenständ: sprachvergl. unterss. bd.1. der zetacismus des kirchenslawischen ist 
dort übrigens mangelhaft dargestellt. 
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hug, K geht in v und g, r in m und ^, x in lu und c über, 
über diese doppelte Verwandlung sagt Miklos.^ dafs sich über 
sie keine aUgemeine regel aufstellen lafse, mit j ist die erstere 
«rt regel (doch z* b. cxb^d semita aufs cxbru u. a.)' 

Betrachten wir 1) die vocale. e. vor e findet die Ver- 
wandlung in die linguallaute (v, m, lu) statt; so z. b. im voc. 
der o-declin. vaub-^vo von vAOB-BK-b homo, BOiise von Born deus, 
uHHue von MHHX'b monachus; ebenso in den formen des Zeit- 
worts, deren endungen mit e beginnen: neveuiH coquis, 1. pers. 
neKX, MOTReuiH potes, 1. pers. Mor;i;. femer im genit. der neutra 
anf ursprüngl. eis: ovece oculi, nom. oko. — oyiuece von oyxo 
auris u« a. 

H. ,,bei diesem vocal scheint zwischen fiexion und Wort- 
bildung unterschieden werden zu müfsen^, in jener steht vor h 
der dental, in dieser der lingual, vaob-bmh homines von v/voB-BK-b, 
Bo:i^H dii von Bor'b, AoycH Spiritus pl. von AOYx-b, dagegen tovhth 
fimdere causs. von tck-* curro, Duo. — TÄjfSHTH anxium esse 
▼OQ Tüird soUicitudo. — uaki>vhh4 mollities von uAK'bK-b mollis. 
— ropoYuiHMd sinapi von ropoyxd id. 

b hat stets den lingualen. rpi>vbCKi>, iXXrivMog^ graeeus von 
'■p'bKT», ^EXki^v. — AA'b;KbH'i> debens von AA'bP'b debitum. — 
UHHUbCK-b, fiova^Mog von mhhxi» monachus. 

A kommt selten nach gutturalen vor« 3. pers. plur. aor. hat 
-*iiA für -xA (urspr. san)^ ebenso osbVig^ ouis, eigentlich junges 
Schaf, lamm, freilich zunächst von oBbqd ouis, was aber eben 
auf urspr. -Ä/a hinweist. 

•». in der fiexion bleibt -n und es tritt die denta'e Ver- 
wandlung ein, z. b. YAOB-^q-fe, loc. sing, von YAOB-^K-b, bo^-«, Ioc. 
von Bon», AOYc-fc von AoyxT»; in der Wortbildung wird t wie ja 
behandelt: j fliefst mit dem guttural in v, m, m zusammen und a 
allein bleibt: uA-bY^TH tacere, UA-bK'b silentium. — Kp4T'bYdH, 
comparativ von Kp^T-bK-n breuis, für Kp-tr-bKi;». — BtijKdr» fugere 
von B-*rb fuga, für B-sr-teTH. — uhojr^ih, comparativ von uHor-b 
miiltos, für MNorfeH. — cA-biuidTH audire von cAOYX'b auditus, 
für cA-bix-ftTH. — THuidH, comparativ von THx-b tacitus, für thx^m. 
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— ebenso fliefstj von -^ mit stammhaftem j zusammen: Hd-n^MtH 
potum praebere, d. i. nd-nd/-dTH für nd-na;— öth von ndj, wie 
no; Steigerung von ph. in folge dieser lautregel ist es oft schwer 
und nur vielleicht nach der analogie anderer bildungen oder 
neuerer dialecte inöglich, zu entscheiden^ ob ein zeitwort mittels 
ja oder •« abgeleitet sti, die cunjugation unterscheidet sich nicht, 
da von jenem -u nur a bleibt und in beiden fällen dieselben 
endungen antreten, z. b« npH^Hduiii-TH u. a. kann aufs HdCM-TH 
und H^n^-TH entstanden sein, in letzterem falle wäre freilich 
eine nicht regelmäfsige Veränderung eingetreten (böhm. pfmdie/t, 
pfinditm gibt auch nicht den aufsschlag, da e etc. Umlaut von a 
ist und kirchenslawischem 4 gleichsteht), vgl. Dobrowsk^ iostit. 
§. 65. — einflufs eines y, sei es urspr. ja oder das phonetisch 
im so nahe stehende -«, mufs angenommen werden zur erklfi- 
rung des Übergehens der gutturale in die entsprechenden deii- 
taien (i\likl. §. 69) „wenn aufs einer einfachen verbalform die 
form auf -«ith abgeleitet wird, doch findet man in manchen 
fällen neben dem Sibilanten auch den gutturaP^: cKdqdTH neben 
cKdKdTH saltare. — npo-pHiidi-H uaticinari neben p-ftKdXH, würz« 
pcK. — B-i»-?KH:?dTH neben B'b-»HrdTH accendere, würz. »er. — 
rio-cTH?dTH assequi, würz. cTHr u. a. 

2) j. Beispiele des verschmelzens von k;, r;, xj in v, », ■: 
nAdv;^ für nAdK-^'-^fv, 1. pers. sing, praes. von nAdK-dTH lanare, 
flere. — a'hjkä für A'br-j-* von A-br-dTH mentiri, A'biia« flr 
A'btx-J-;K von A'btxdTH flare, ebenso z. b. Aoyiud anima für aoy«« 
und andere derartige feminina. 

In der Wortbildung erscheint für k/, r; auch häufig q und ^, 
so haben z. b. die Substantive für urspr. ^kjas, fem. -4^4^ nentr. 
-kjam -Mb (für -k/i»), -qd, -qe, mit der dentalen Verwandlung, 
wie cTb^d für crbrjäy s. 0. ^AdTHqd (und d. mas(^. i^AdTHin») 
nummus und ser viele andere, da -HHgd namentlich eine 6er 
beliebte endung ist; gleiche endung, nur neutrale form, hati.b. 
cp-bAbqe cor; die masculine form erscheint ser häufig in der 
endung -bqb, z. b. Hocbqb (-bqb für -bK/'-b, lat. -icttff) ferens 
in BOAo-HocbMb aquam ferens u. a. 
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Die dentalen mutae r und a (Mikl. $. 63, pg. 42 ff.) gehen 
^t j in WT, 3KA über, diese gruppen sind entstellungen aufs tui 
(d. i. v) und AiK, in weiche assibilaten naturgemäfs in anderen 
sprachen (;, dj übergehen, ebenso wie das griechische C (d. i. 
di, Az)f das auch zunächst für dj steht, im dorischen dialectisch 
in ad (d. i. !id, :^a) umgestellt wird ; lur und ;ka sind nur bul- 
garische dialecteigentümlichkeiten, wie das gr. ffd; z. b. np-ftuiT», 
i. pers. sing, praes. von np-br-HTH reprehendere ; pojkam, 1. pers« 
pr. von poA-HTH parere, generare für np-tTwi, pcamv, grundform 
pritjämij rodjämi] hierdurch ist es möglich zu unterscheiden, 
^b b für j'h oder für h stehe, nur ersteres kann natürlich die 
dentalen verwandeln, weil sie vor vocalen bleiben und nur mit j 
zusammenschmelzen^ rocnoAb dominus steht z. b. für rocnoAH, 
das adjectivum rocnonsAb aber für -nojvji*, grundform im nom. 
"^jasj davon femin. rocnosKAd für -noA» domina, andere bei- 
spiele sind: neK^iiuTd, genit. masc. neutr. part. praes. act. für 
neKi&Tiii, da diese participia aufser dem nominativ sing, masc 
Beutr. die grundform ^antjasj -antjä^ --antjam voraussetzen, 
acc. sg. masc. neK;KuiTb für pakantjam und also scharf unter- 
schieden von neK;KTb für pakantij 3. pers. plur. praes.; uemAd 
uicus für USA», skr. u. grundform madhjd. p und b zwischen 
den dentalen und j heben die Wirkung des letzteren nicht auf; 
man mufs wol eine epenthese des j annemen, da wol auf p, 
schwerlich aber auf b sich die palatale qualität übertragen läfst: 
N4-oiiiTpm, 1. pers. praes. für ocrpm, Inf. h4-octp-hth acuere 
Cj schlägt auch in anderen sprachen — griechisch, romanisch, 
pr&krt — dem r gerne vor), oYup'buiTBeH'b (mit nach b aufsge- 
fallenem j) und oyup'buirBAieH'b für ov-Mp'bT-BieH'b, inf. oy- 
up-bTB-HTH occidere. doch finden sich auch aufsnamen von 
dieser regel. Die imperative A^xAb v. d. w. a<i dare, die im 
IHraesens den reduplicierten stamm a^a zu gründe legt, B-BxsAb 
von B-feA scire, stehen wol nicht, wie Mikl. lautl. %. 63, pg. 43 
Toraufssetzt, für a^ah, b-bah, denn dann könte die Verwandlung 
nicht stattfinden, sondern für A^Aj-b, b-^aji», nach dem j ist die 
v<icalisch anlautende personalbezeichnung in b verkürzt, als 
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gfrundform dürfte wol dadjäs, tidjäs anzunemen sein, wie diese 
formen im sanskrit (ßadjäs^ vidjäs) wirklich lauten. — er geht 
mit j über in iut für cujt, z. b. novuiT« mitto für noycrmj 
noYcuiT;!;, inf. royct-hth ; ebenso za in tra, z. b. .»xa^ equito, 
für »^AHKf »:;asAiK, inf mj^a-hth. 

Ferner, um die verschiedenen entstehungs weisen des iht 
durch j hier zusammenzustellen, entsteht iut aufs ci^, woranls 
cv werden sollte, was aber wie zw, d. i. cv, überhaupt, s. pg* 148, 
in IUT übergeht: z. b. huitm, 1. pers. sing, praes. für hcv» aufs 
HCKHK, inf. HCK-dTH quacrero. — endlich steht uit für kt, rrj xr, 
wenn inen h oder das daraufs verkürzte b folgt: der dental 
bleibt also und der guttural geht überall in ui über (wärend k 
und r in V, 2R übergehen sollten), so z. b. c-^aith, infinitiv fttr 
c-feK-TH secare. — mouith, infin. f. mop-th posse. — b(>^iuth, 
infin. f. Bp-BXTH triturare, praes* epbx-A^. — ebenso uouiTb potentia 
für MOKTb, grundform mokti, vgl. goth. maht-s, grundf. mahü. 
— HouiTb nox, lit. naktt-s, goth. nahts (nahii). — neuiTi» für 
neKTb fomax (würz. neK). — AbuiTH filia für Ai«n*H abgekOrsI 
aufs A'bPTep (genit. a-hui repe), grundf. dugtar, skr. duhitar. 

Die dentalen Spiranten (Mik'os. $. 73, pg. 50 f») c, z nebst 
der assibilate m (d. i. tc), gehen mit j in ui, sk, v (d. i. tui> 
über; m also =cj, » = :?j: nHuiüi, 1. pers. praes. für nHC-j-ü^ 
inf. RHc-dTH scribere. — rpo^K/t;« 1. pers. praes. für rpoi^-j-*, 
inf. rpo:;HTH minari. — o-rbvb, adject. patris für OTbq/'b, mit ja 
abgeleitetes adiectiuum relatiuum von oTbqb pater. — In manchen 
fällen werden z und q auch vor den vocalen h, b, e verwandeil; 
diefs ist aber nur scheinbar und gehört eigentlich, so wie z und 
M überhaupt unter die gutturalen, die einer doppelten Verwandlung* 
fähig sind, r in ^ und »s, k in m und v; bald tritt die eine, bald 
die andere ein, was sich nun oft, namentlich dann, wenn in der 
voriiegenden gestaltung der spräche der ursprüngliche guttural 
nicht mer erscheint, so aufsnimmt, als wäre :; in », t| in v ver» 
wandelt; daher findet es sich (meines Wissens) nie bei c, welchea 
ein ursprünglicher dental ist. diese Verwandlung des z und ii 
vor vocalen findet namentlich statt vor den Suffixen -bNi., -bCTBo, 
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— HNd, -Hie (bie) u. a. so von kh/kz*» princeps, welches selbst 
aufs kuning durch anfägfung yon /b, d. i. b, entstand, KHA^bcrBo, 
KH>4L9Kbie (KHAiKHKi) principatus 9 vocat. khatkg, wärend in den 
anderen cass. das :^ bleibt; ebenso oTbvbcKi» patemus von oTbqb 
pater, das selbst für oTbK/'b steht, voc. ebenso orbve; so AHvece, 
genit. von AHqe uultus, persona (grundform likjas neutr.) wie 
ovece von oko ocnlus (grundform akas neutr.). 

c und z werden auch dann verwandelt^ wenn sie von j 
durch A oder h getrennt sind, hier braucht man keine epenthese 
anzunemeny sondern unzweifelhaft erteilte das j dem a und h die 
palatale qualitfit, welche so mit dem vorhergehenden laute gleich- 
sam durch Af H hindurch in berürung kommt: u-biuiAm, 1. pers. 
praes. inf. uiticAHTH cogitare, u-biuiAieHn», part. praet. pass. eben- 
davon* — BAdSKNUK, 1. pers. praes. BAdiKHieN'b, part. praet. pass. 
von BAdi^HHTH scandalum praebere, derivat v. BAd^Nb scandalum, 
ebenso BAdXHb qui scandalum praebuit, p* pr. act. I auf /b, daher 
die Verwandlung, sogar HasHero (=: HasHiero) neben H^Hiero 
aufs h:;i> ex und lero eins, h eingeschaltet, okaouinhk, 1. pers. 
praes. oKAouiHieN'b, part. praet. pass. von okaochhth claudum 
reddere. 

Die labialen mutae, der labiale spirant und der nasal — n, 
By B, M — schalten zwischen sich und j a ein (Mikl. $. 60). 
diefs geschieht jedoch nicht in allen fällen; dieser umstand, wie 
manches andere, weist auf die spätere entstehung dieser den 
westslawischen sprachen fremden einschiebung hin. namentlich 
in den älteren handschriften, welche überhaupt sich durch erhal- 
tung der älteren sprachform aafszeichnen^ finden sich die formen 
one A. beispiele; c-binAiA^ (grundform supjämi)^ 1. pers. praes., 
inf. c'bin-dTH spargere. — r-biBA»«, 1. pers. praes., inf. njiB-dTH 
periclitari. — AOBAifK, 1» pers. praes. AosAieHn», part. praet. pass., 
infin. AOBHTH captare. — ap-^mahk dormito, inf. Ap-^u-dTH. auch 
hier unterscheidet sich das zweifache b; b für h hat keine ein- 
schiebung, b für j'b dagegen hat die einschiebung: daher vp'i>B(>, 
slaw. grundform kram-s^ skr. krtni-s, uermis, aber AioBAb, part« 
praet. act. von aiobhth amare für AioBj-b, in welchem -b die 
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sylbe vans vertritt; daher ee^oYMAb demens, adj. für -oym/ii, 
g^undf. -^mjas, von bs^-h sine und oyu-b mens. 

In vielen fällen verschmilzt auch j mit a und p, one dafs 
diefs in der schrift anders aufsgedrückt würde, als durch weg- 
lafsen des j, z. b. noAe ager, uope mare u. s. f., wie die decli- 
nation aufsweist, für uop^o, noAjo, oft kommen beide Schreibungen 
neben einander vor: boyp» neben boyp^ proceila, in solchen 
im polnischen und böhmischen z. b. zur aufsschliefslichen rege! 
gewordenen fällen ist vielleicht eine palatale aufssprache des a 
und p anzunemen oder minder genaue Schreibung (im polnische 
und altböhmischen ist das i guttural, das l für Ij palatal; fj 
aber wird r;s, böhmisch f). 

In beispielen wie niKTesH aufs n;iiTb (uia), stamm n^iTH -f- 
OBH und änlichen mufs e als Verschmelzung von bo» jo angeseken 
werden, denn schmölze j, b mit r zusammen, so müste die fonn 
RAuireBH lauten. 



l¥ortbUdnn8r* 

Es liegt nicht in unserer absieht, das capitel von der Wort- 
bildung erschöpfend zu behandeln; bei dem reichtum des slawischen 
an ableitungen und der Schwierigkeit der erklärung so mancher 
derselben mag hier nur eine sich auf das nötigste beschränkende 
Skizze genügen, von der nominalbildung soll hier* aufser der 
bildung der an verbalwurzeln regelmäfsig sich anlenenden adiectiua 
^nd substantiua — der participien und infinitive — ferner der 
S^dation der adiectiua nur einiges wenige gleichsam zur probe 
platz finden, sodann werden die zaiwörter und die im slawischen 
^^ vvichtigen verbalableitungen besprochen werden, die bildung 
^^1* pronomina ziehe ich, um den Stoff nicht in unbequemer weise 
^^ zerreifsen, zu der flexionslere. 

Passend scheint es, diesem abschnitte eine wenn auch durch- 

^^Is nicht erschöpfende betrachtung der form der verbalwurzeln 

^oraufs gehen zu lafsen ; die sogen, pronominalwurzeln übergehe 

'^h hier ganz, sie stimmen zu denen der verwanten sprachen 

^n<l v^erden beim pronomen zur spräche kommen. 

Wurzeln. 

One die regeln der lautiere und die vergleichung der ver- 

^^nten Sprachen ist es in vielen föllen unmöglich, die wäre 

S'^stalt einer wurzel zu ermitteln, namentlich kommt hier die 

^^calverkürzung in betracht, ein punkt, der bisher meist über- 

^^lien wurde, indem man die kürzeste form für die Ursprung- 

*^ohste hielt, woher denn wurzeln wie skr. bhr ferro für bhar, 

^U BP für B6p u. s. f. aufgestellt wurden; wer könte wol, nur 

deutsches Sprachgebiet überblickend, die wurzelform von binde^ 

^Gndy gebunden ermitteln, wärend doch die regeln der lautver- 
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kürzung, gleichsam der negativen vocalsteigening und die ver- 
gleichung (skr« bandK) klar darlegen« dafs a der grundvocal» 
band also die wurzel sei. mit dem deutschen sogen, ablaute 
gehen aber ganz parallel die oben aufgestellten vocalreihen im 
slawischen; in dei; a-reibe können also die drei vocale e, o, 4 
wurzelvocale sein, in der »-reihe ist es h, in der 11-reihe -bi, oy 
grundvocal, dazu kommen noch die nasalvocale a» ;k ; alles übrige 
ist Steigerung oder Schwächung, in zalreichen wurzeln erscheint 
ein allen ableitungen zu gründe liegendes unveränderliches t^ 
z. b. B-Br fugere, c-e serere u. a. dafs o, d, oy, ^ selbst schoa 
steigerungsvocale sein können, wurde bereits gelert« z. b. c-bXHATH^ 
H(:;)c'bix4TH exarescere, coyx-b siccus, würz cbix u. s. f» dafi^ 
auch im slawischen von vielen werten die würzet als verbal — 
Wurzel gar nicht vorkomme, versteht sich, z. b« cbm-b filiui^ 
(würz, c-bi), skr. su generare u. a« 

Es kann nun fälle geben, in welchen die spräche den gruiid*— 
VQcal nie zeigt, sondern nur den verkürzten, seltener nur decs 
gesteigerten vocal, solche fälle lafsen die wäre wurzelgestalt des 
slawischen oft zweifelhaft, hier würde ich vorschlagen^ dev* 
Wurzel die nach analogie, vocalgesetzen und vergleichung ir 
zukommende grundform in parenthese beizugeben, z. b* Abr-'bK-b 
leuis, würz. Abr (lag^ b aufs urspr. a, wie z. b. pbgH, imp. v. 
peK dicere; skr. laghu, i-Xax-urtog, leuiSy oder man nimmt im 
slawischen an, dafs das a in i durchweg herabgesunken und 
setzt Kg als slawische wurzelform). — Abr Oug goth.) mentiri. 
— ubH (min aufs man, vgl. nouHHdTH) cogitare u. a. namentlich 
bei b kann man zweifelhaft sein, ob a oder % als slawische 
grundform zu setzen sei, da b auch als Verkürzung von urspr. a 
erscheint; das einfachste ist hier anzugeben: i aufs a, z. b. tbm 
in Tbu-d tenebrae (tim aufs tom, skr. u. lit.), ubp im praes, 
(ubp-euiH, Mbp-erb Ostrom.), im part. praet. act. I. ubp-i», mit 
Umstellung im part. praet. act. IL upb-A-b, part. praet. pass. 
upb-T'b u. s. f., skr. mar, lat. mor u. s. f., aber litauisch mir, 
also slaw. ubp (mir aufs mar'), ältere Schreibart wäre überall 
M'bp, Mp-b. — TbH extenuare (Un aufs tan, skr. lat germ.) u. s. f. 
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Von den erweiterungen der wurzel, d. h. von den soge- 
iianten secundären wurzeln wird später die rede sein, als 
^urzelfonn nemen wir die den verschiedenen slawischen ablei- 
tungen zu gründe liegende form an, one uns auf das düstere 
gebiet der durch vergleichung und Zerlegung sich etwa erge- 
benden, noch älteren gestaltungen zu wagen, für secundäre 
wurzeln halten wir nur die, die sich uns aufs der betrachtung 
des slawischen selbst als solche ergeben. 

Das slawische hat im allgemeinen dieselben wurzelformen, 

wie die verwanten sprachen, auch die slawischen verbalwurzeln 

sind dorchaufs einsylbig, demnach können folgende Verbindungen 

lautlicher demente wurzeln bilden: 1) ein vocal, der jedoch nie 

sein kann, z. b. h (praes. h-a;k, infin. h-th) ire. oy (infin. 

ey-TH) induere. — 2) vocal + cons. oyK (infin. ovvhth) docere. 

^ oyu scire (ayu-i» mens, oym— äth scire). — hm (praes« hm-*) 

prehendere. — diie mit a anlautenden wurzeln setzen j vor und 

treten so im slawischen aufs dieser classe heraufs, z. b. »a 

edere. — 3) conson. + voc, der kein kurzer o-laut sein kann, 

^^ bei den pronominalwurzeln^ also slawisch nicht b, sondern a 

(^' !• skr. d). OH bibere. — bh percutere. — mt»! lauare. — 

A4 dare. — 4) conson. -|- vocal + consonant wa edere. — ee? 

wehere. — bba ducere. — mok madefieri. — Mor posse. — boya 

^^pergefieri. — ah? lambere. — die mit p und a schliefsenden 

wuiraeln werfen den nicht gesteigerten wurzelvocal vor vocalischen 

®nfl fingen meist aufs, s. o. p. 67. Bep colligere (praes. Bep;K, 

*"*• BpdTH). — Bop pugnare (praes Bopm, inf. bp<ith)« — koa 

(P**«ies. KOAMi, inf. ka-^th) mactare. — bisweilen kommt der 

S'^^'^ndvocal nie vor und ist zu erschliefsen. — 5) 2 consonanten 

•^ vocal, OACY nauigare. — caoy audire. — cra stare. — ?Nd 

"^^se. — der umgekerte fall, vocal + 2 cons., kommt seltener 

^^^, z. b. dAK esurire. — 6) 2— 3 conson. + vocal + conson. 

^"^"^A, crep stemere, extendere. — cbht lucere. — ctht depre- 

■^^Hdere. — kphk, kahk clamare. — kp^a furari. — cTpnr ton- 

"^1*6. — cMp'bA (cMpbA) foetere. — diese form ist ser häufig, 

^^^U das slawische die liquida stets vor dem vocale hat. — 
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7) consonant, auch 2 consonanten -f- vocal -f- 2 consoiio thck 
comprimere. — ba:;, d* i. tan» oder tin», uincire, cbat, d. i. 
stant oder seint, sanctificare. — cbhct sibilare. — die möglichen 
consonantenverbindungen sind im slawischen auf gewisse fälle 
beschränkt. 

Secundäre wurzeln entstehen im slawischen teils durch 
reduplication, in welchem falle die grundform als verbalwurzel 
nicht vorzukommen pflegt, oder durch nominalableitung mitteb 
consonanten, meist gutturalen, diefs nemen wir nur dann an. 
wenn uns das slawische selbst die reine wurzel darneben zeig^ 
— nicht leugnend indess, dafs eine menge conso^antisch aufs- 
lautender wurzeln im indogermanischen auf änliche weise aoTi 
einfacheren entstanden sei. die nach festen, häufig zu beobach- 
tenden regeln abgeleiteten verba ziehen wir nicht hierher, obwol 
auch sie mit nominalbildungen parallel gehen. ''^) 

Durch reduplicalion entstehen im slawischen zweisylbige^ 
also sich sogleich als secundär kundgebende wurzeln (die ein* 
sylbigen reduplicierten, wie c-bc (inf. cbc-dTH) lactare. — xer, 
d. i. rer, accendere u. a., mögen als in irer form mit regel- 
mäfsigen wurzelbildungen tibereinstimmend hier, nicht weiter 
besprochen werden) ; so PAd-roA-dTH dicere, rAd-roA-b uerbum, 
skr. gr^ d. i. gar^ sonare, laudare, yrjQV(o, vgl. rAd-cb uox. — 
i^Ni-TbH—teTH bombum edere, T;f%-TbH-'b sonitus, also ein stamm 
ian~tin aufs ursprünglicher wurzel tan; merere finden sich in 
anderen dialecten ; in diesen fällen ist die ganze wurzel redupli- 
ciert und offenbar onomatopoietisch und' die nominalbildung ist 
auch hier das ältere, das verbum eine denominativform. 

Wie in den verwanten sprachen, so sind auch im slawischen 
die denominativa ser häufig, in vielen fällen klar als solche za 
erkennen, in anderen sich den anschein von wurzeln gebend, 
von letzteren sind vorzüglich zu bemerken die ableitungen meist 



V 

♦) über abgeleitete wurzeln vgl. Safafik, o tvofeni slov zdvojovanfm 
ko?eiie; casop. cesk. Mus. rocn. XX, 1846, III. st r. 3.') 5 und desselben: o sirenf 
ca«08lovnfch korenäv a kmenj\v vsonvänlni a priräienfin souhlasek, ebendaf. 
IV 409. V 560. 
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von Yocalisch aufslautenden wurzeln mittels gutturalen, so 
cAovjKHTH ministrare von der secundören wurzel cAoyr oder 
richtiger regelrechtes denominativ von cAoyrd seruus, guttural- 
ableitung mit r von der echten wurzel caoy audire. — cA-biuidTH 
audire für cA'bix-ftTH, scheinbare wurzel cA'bix, ist denominativ 
von cAOYx-b anditus> von derselben wurzel caoy wie das vorige, 
nur mit x abgeleitet diefs x ist hier und in änlichen bildungen 
Vertreter älteren s: lit. klaus-yti^ ahd. hlos-in^ goth. hliu-ma 
aoditas, wol für hliusma — aoyx-<ith, A'bix-arH, A'bx-H*TH flare, 
spirare, durch ACY-x-b Spiritus von aoy (a«) in AOY-HiUTH spirare. 
— xxdTH odorariy von der würz, oit, mit vorgesetztem b in 
BON-u oder, boh-»th olere> skr. an spirare. das vermitteln<le 
Substantiv feit. — nAOYr-b aratrum, davon böiim. plouhatiy plouiiiij 
schleppen, pflügen, von raoy nauigare, M/x-K--hK'b mollis, ua;-k4| 
farina, von ersterem wieder M-ftK-hvarH mollescere, mak, m^ik, 
secundäre wurzel von mbn-», inf. math comprimere, ubH-HH 
mtnor u. a. andere denominativa mögen hier übergangen werdrn, 
wo nur einige beispiele scheinbarer wurzeln beigebracht werden 
sollten, hinreichend, um darzutun, dafs auch one in die sprach- 
Periode vor der trennung der einzelnen indogermanischen spra« 
oben zurückzugehen, aufs dem slawischen selbst manche schein- 
bare Wurzel als denominativ nachgewiesen werden könne. Von 
den denominativen verbalstämmen selbst wird bei der verbal- 
ableitung die rede sein. 

Noniinalbildung. 

Von jedem Zeitwerte leiten sich zwei indeclinable nomina 
sbstracta ab, deren eines auf -th, litauisch -ti die bedeutung 
<le8 Infinitivs, das andere auf ^r-h, litauisch -tu die bedeutung 
d^s sapinums hat, d. h. derjenigen infinitivform, welche nach 
^erbis der bewegung gebräuchlich ist. 

Beide formen werden, mit aufsname der verba auf -ha-th, 
welches -n;ii- eigentlich nur dem praesens gehört, in andere 
formen aber hinübergenommen wird, von dem der conjugation 
^^ gründe liegenden zweiten stamme, dem nichtpraesensstamme, 

11 



— 162 — 

der jedoch im slawischen nicht immer die reine wurzel zeigt, 
gebildet. Bleiben wir zunächst beim infinitiv stehen: Hec-TH. 
Kt. nesii^ii ferre*) v. d. w. hcc, hier sind die oben erörtertes 
lautgesetze zu berücksichtigen, also sec-TH uehere von se^. — 
nA6c-TH plectere von n\er, — neuiTH coquere von neK u. s. i^ 
— KAA-TH exsecrari von kabn. — Bp-d-xH capere von isep. — ■ 
Mp-^-TH mori von ubp, das aber den wurzelvocal vor vocalisel 
anlautenden endungen auswirft (indessen behält es in auch bis- 
weilen, besonders im praesens zu b geschwächt bei)* — bh-ti- 
percutere von bh. — caoy-th audire von caoy. — ABHr-H*-TH 
mouere von abhp. — xb^a-h-th laudare v. d. w. xb^ia, verbalstamm 
xBdA-H, ebenso oyu-^-th scire> A-BA-d-TH facere, kovr-ob-j-tm 
emere. — Diese im slawischen als infinitiv indeclinable endung" 
-TH lautet als declinable endung von nomina absiracta -xb, z.b. 
nd-MA-xb memoria v. d. w. MbH cogitare; uouixb^ d. i. uor-rb 
potentia v. d. w. uor posse u. a. den o-stämmeii, namentlicfi 
adjectivischen, wird sie in der weise angesetzt, dafs das a als 
bindevocal dient und regelrecht als o erscheint, dem x aber ein 
c vorgeschoben wird, was auch im germanischen der fall ist 
(von solchen eingeschobenem s war pg. 137 die rede), wodurch 
die scheinbare endung -ocxb entsteht^ die von ser aufsgedenter 
anwendung ist ; z. b. s-^Ao-cxb albor v. B-BA'b albus. — B'i>icxpo*cTb 
sagacitas von B-bicxp-b sagax u. s. f. lit. -te mit «, z. b. budrysie^ 
bindevocal y. Diese endung -ti findet sich in den verwanten 
sprachen wieder und steht zu dem suffix ta und tu in derselben 
beziehung, wie die gleichbedeutende endung ni zu na und dem 
selteneren n«; skr. z. b. gak~ti potestas von gak posse. — nuüi 
für manti opinio von man cogitare. — griechisch ist diese en« 
düng ft, nom. tig im älteren, dorischen dial., att. at^g: g)aci;, 
<pa(Tig, dotTig, fiQä^ig, fitfitjtrig u. s. f., latein. in mors, mens u. a. 
gewönlich erweitert teils durch a (e), fem.: amicitiaj angustia. 



*) Hier wie überall werde ich mich in der wal der paradigmen so yiel 
als möglich an Miklosich anschliefsen. es ist eine unleugbare erleichterung 
für den anfünger, wenn er in verschiedenen I'erbüchem die gleichen worte 
lüi paradigmen findet. 
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dnrilieij teils ebenfalls durch a, wobei zugleich das genus neutr. 
eintritt^ also um (für am) : semitium, exerciüum^ teils durch an : 
ItcHoy affecHo u. s. f. im germanischen ist das i. im nominatiy 
sing, durchweg weggefallen, tritt aber in den anderen cass. 
deutlich hervor, goth. dids facinus, knöds genus, mahts potentia« 
gabaurths partus, gamunds memoria, ahd. kipuri^ slaht (occisio), 
mht u. s. f. mit eingeschaltetem si goth. cm-sts fauor, brunsts 
iacendium, ahd. chunst, prunst^ mhd. gunst, stulsi^ neuniederl. 
mkomsty verlangst u. s. f. 

Die endung ni^ slaw. Hb in gleicher bedeutung hat eben* 
£ills teilweise das vorgeschlagene c, für welches durch den 
einflufs des hellen h oft z eintritt; im skr. schliefst sich -nt an 
die formation der participia praet. pass. auf ^^a an, wie -fi an 
die auf -to : gläni fatigatio (gläna fatigatus v. gläi), ginM (^giräa 
V. gat^ gr conteri, senescere) u. a. slaw. Ad-Nb uectigal v. a4, 
lit. dü-nis, — mit vorgesetztem c, z in 6d-cNb fabula v. Ba fari. 
— 6oi2i-:;ifb timor v. bow-th ca timere, vnirz. bh. — »H-:;Nb 
uita, mit aufsgefallenem b v. »hb uiuere. dieser vor n einge- 
schobene Zischlaut wechselt oft dialectisch, so in der endung 
r-ffia, z. b. ksl. oTVHHd, rufs. orvH^Hd patria; rufs. noA06HN4, 
bdhm. podobiAna imago u. a. s. o., ein beweis für seine unwesent-« 
Uchkeit. ganz entsprechende formen zeigt das Pdrst (Spiegel 
gramm. d. P. §. 96 pg. 85)^ z. b« kun^sn, das handebi, matk^esn, 
das denken« v. d. stammen kun, man u. a. 

Die endung des supinum im litauischen -tu lautet im sla- 
wischen regelrecht -r-b, in anderen sprachen, so im sanskrit 
und latein, erscheint sie in mereren casus, ursprünglich war sie 
^ne abstractendung gleich der vorigen und aller casus fähig, 
wovon uns noch das v6da-sanskrit deutliche künde gibt, sie wird 
im slawischen eben so wie -ii an den nichtpraesensstamm ge- 
setzt, demnach wird gebildet: Hec-ri», lit. nessiUj nAec-Tif, 

Rp^-TTi, BH-TT», KAA-TT», ABHr-N«-T'b, XBdAH-TT», AtSAd-TIb, 

KcynoBd-Tn» u. s. f. der bedeutung nach müfsen wir diese formen 
als accusativ auffafsen, also A^-r-b, crd-r-b für da^tum^ sia^tum^ 
dar. dä-liim, sthä^tum u. s..f. Im gewönlichen sanskrit ist von 

11* 
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diesem abstractnomen nur der accusativ, welchen man Infinitiv und 
der instrumentalis, welchen man gerundium nent, gebräuchlich: 
sihdiumj infin. sihittä (mit Verkürzung der wurzel) gerund. ; im lat. 
der accusativ und ablativ, beide supinum genant: datum^ daiu. 

Eine besondere unregelmäfsigkeit entsteht im slawischen 
dadurch, dafs von den auf gutturalen aufslautenden verbalstfimmen 
dieses supinum nicht gebildet wird, es gibt kein neK-ri» u. s. w.^ 
wie diese form wol heifsen müste; die stelle des supinums ver- 
tritt bei diesen Zeitwörtern der Infinitiv, dessen aufslautendes w 
in diesem falle zu b verkürzt wird (in der jüngeren spräche^ 
z. b. ru(sisch, ist die infinitivendung -th durchaufs zu -xb ver- 
kürzt), also neuiTb, Moiut-b u. a. gelten als supina v. d* w. neic, 
Mor. Von der endung tu unterscheidet sich nur durch ein an— 
gefügtes a die abstractendung skr. -tta^m^ slaw. -(c)tbo im 
slawischen stets mit bindevocai t. slaw. uNo»-b-cTBo multiiudo 
von MHor-'b multuSj skr. bahu-ifoam id. von bahu multus; eine 
ungemein häufige endung; -/t7-a-m : -ft« = -^tr-a^m : -/r C^ar). 
im goth. ist diefs suffix femin. ^ihva (in fija-thva inimicitia, 
frija^ihva amicitia, sali-ihvös^ plur. domicilium), mit ana erwei* 
tert zeigt sich das sufi". tu im v6d. ttana, mahi-ivanaj magnitudö, 
griech. f. "(Tvvrj für tvvrj (Aufrecht in zeitschr. für vergl. sprach« 
forschung JHrg. I, heft VI, p. 481 ff. 1852). 

Participia. Das part. praes. actiui vom praesens- 
stamme, gebildet durch die endung ant: skr. bhar-ani, acc. sing, 
masc. bhar^antamy nom. bhar-an^ gr. (pBQ'-ovty accus, (piq^-oma, 
nom. g)^^-öw, lat. fer^eni, acc. fer-^entem, nom. fer^ensj goth. 
mit zugesetztem vocale Stammform batr-anda, nom. bair'--and9j 
itcc. bair-^ndan. Die älteste gestalt dieses Suffixes mit conso- 
nantiscbem aufslaut liegt im slawisch-lettischen nur dem nom. 
sing, masc« neutr. zu gründe und zwar geht im kirchenslawischen 
der aufslaut -m» (I fällt ab), wie in der lautlere bereits ent- 
wickelt, nach j und j enthaltenden consonanten durch eintretenden 
umlaut in a über; also bhja, xb^aia und mit Verschmelzung von 
/ und j xB4A/g^, nHuiA für hhcia scribens, praesensstamm nwrj von 
d. w. RHCy A-ftA^iA^ KoynoviA u. s. f. nach anderen consonanten 
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« 

w -w; Hcc-i»!, neK-'bi, KAbH-'hi, cAOB-'bi. ob diese form auf 

i>i auch als neutrum vorkomme, dafür fand ich nirgends noch 

^inen beleg, doch macht es schon die analogie derer auf a 

vi^arscheinlich; litauisch haben diese formen das nominativ -« 

erhalten und endigen auf ^qs, alle übrigen formen, ja zum teile 

die nominative selbst, setzen der ursprünglichen endung -an/ ja 

2u, das im nominat. fem. nur darin gleichsam eine erinnerung 

an den früheren consonantischen aufslaut erhalten hHt, dafs es 

in dieser form nicht ja, sondern ji hat : neKiniuTH aufs neKi^T/H, 

shr. paHaniSj die übrigen formen sind regelrecht, also z« b. hat 

der accus, folgende dem slawischen eigentümliche grundformen: 

masc. pakantjantj fem. pakantjäm, neutr. pakantjam^ woraufs 

granz nach der regel masc. neK^uirb für neKi^rj-h, fem. neKiRuiri^ 

für neKMTHK, neutr. neKü^uire für neK^irjo (neutrales '^am wird 

stets durch o im slawischen gegeben, welches o nach j und 

^-hältigen lauten in e umlautet), verwant sind im lateinischen 

die der t-declination zugehörigen formen ferentia^ ferentium^ aber 

in Übereinstimmung mit dem slawischen ebenfalls ja zeigt das 

litauische, z. b. gen. sing. masc. esanczio für esaniia^ slaw. 

cA^iHTd für c;kt-m, was einem sanskrit santjasja^ griech. ovtroio, 

ovtTovj von nominativen sanfjasj oveog (für ovtjog) entsprechen 

würde, aber nicht dem wirklich sanskritischen ursprünglichen 

saCn^t-asy griechisch ovrog. Näheres über die declination später. 

Ganz parallel mit diesem participium geht das participium 

praeter, actiui I. dieser parallejismus ist ein uralter und 

im Organismus der indogermanischen sprachen wol begründeten 

diefs nachzuweisen erlauben wir uns etwas weiter aufszuholen, 

%umal da hierdurch die eigentümlichkeit dieser form schärfer 

S'efafst wird. Als älteste gestalt derselben glauben wir annemen 

^u müfsen perfectstamm, also reduplicierte wurzel -{- vani. nur 

^urch den perfeetstamm ist die beziehung auf die Vergangenheit 

gegeben, die endung vant ist an sich gleichbedeutend mit der 

endung "Ont; und vani glauben wir als die älteste grundform 

der endung dieses particips annemen zu müfsen. hierzu nötigt 

tins das im griechischen durchaufs (rcrvip-^or) und im sanskrit 
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Tor coiisonantisch aulautenden casus (rurud^cU-^su^ rurud-vad^ 
bhis u. 8. f.) erscheinende I für «j s entsteht una^Iigemale anfe 
if nie aber dürfte der umgekerte fall eintreten, diefs suffixun 
ist also ursprünglich identisch in der form mit dem adjectiY^ 
soffixum eant, gr. psvr, lat. in -osus verwandelt (skr. dhana-wuti 
diues, von dhana diuitiae, nom. sing. masc. dkanacänj %aQt^pwTj 
nom« sing. masc. x^^/-€«?, grati-osus) und dieses vielleicht eine 
Schwächung aufs -mant (skr. gri^mant felix, ^ri felicitas), so 
dafs wir die suffixenreihe ant^ mant, f>ant erhalten, parallel mit 
an, -man, von (räg-an rex, ^tii-man ignis, eigentlich dörrend, 
gar^man felix, jag^van immolator), m, min, vm (ßhan^in dioes, 
gö-min bobus praeditus, Ugas'^mn splendens)* — dieses^ -t>aii< 
unseres particips hat im griechischen nur das n verloren, was 
im Sanskrit in allen schwachen casus ebenfalls eintritt, das 
digamma mnste schwinden, daher pot, nom. sing. masc. <o^-; 
tBtv(p(ag^ gen. rstvqi6to9\ im sanskrit tritt statt -cai»^ in allen 
casus, aufser denen mit consonantischem anlaut, -van« ein, nom. 
sing. masc. rurudr^än, geweint habend, acc. rurud-vänsam mit 
gedentem a. Im femininum und vor den schwersten casus-* 
endungen wird im sanskrit an aufsgestofsen und v vocalisiert 
daher femin. rurud-uii; gen. sing. masc. neutr. rurud-uiasu.s.t 
ebenso im femininum im griech. via für vaia : tsrvtpvia. Dtt 
litauische hat in diesem participium nach consonanten kein an- 
lautendes t>, sondern eine grundform ans, daher nom. sing. masc. 
gnk-^s (d.usukans), gedreht habend; fem. sukusi für suk-ans-t, 
an wird in u verwandelt, q ist Zwischenstufe {u für an, am ist 
im litauischen höufig, z. b. 1. pers. sing, praes. des Zeitworts -i» 
für ^am\ vgl. tintovaa für tvntovtia u. a. im slawischen sahen 
wir ja ebenfalls oy, -bi, % aufs ;f^ und also aufs an, am entstehen 
pg. 81 f.). nach vocalen erhält sich auch im litauischen das 
ursprünglich anlautende f> dieses sufßxes, also grundf. vans, d. i. 
-vqsj fem. -eusi für -ran^t, z. b. bu-vqs, dor^qs v. d. w. bu, da 
und im partic. des zusammengesetzten imperfects : suk-da-eqs, der 
zu drehen pflegte, fem. suk^da^eusL die indeclinablen, gerundia 
genanten formen dieses particips haben stets die Schwächung des f 



— 167 — 

zu «, lauten also bu-vus (gewesen seiend), suk^us (gedrehi 
babend) a. s. f. Dieselben zwei formen, eans nach vocalen, a»$ 
nach consonanten- finden wir nun auch im slawischen als 
grundformen^ für deren an durchaufs u eintritt« also zweite 
ftafe der grundform ^-vus, -fi«, wie im litauischen gerundiun, 
iefs mufs nach der regel in -B-b, -i», die wirklich vorkommende 
endung dieser participien, übergehen, wir erhalten demnach für 

dieses sufflx die yerwandlungsreihe -oan/, --ant vans^ -ans 

— lit. -«$*, -f» — r ''VUSj "US — slaw. -b-b, --b, wie skr. sam, 
daw. ciK, coY, lit. su^ ci» ; wie an, n^, oy, (B)'b ; vgl. pg. 133 f. dieses 
partioipium lautet demnach z. b. A^i-B-b, bh-bt», A-^Ad-B-b, KOYnoB^-Bii 
aber Hec-'i>, neK-'b« KAbH-i» u. s. f. Tritt schon durch das ab- 
werfen des V nach consonantisch aufslautenden verbalstämmen 
im slawisch-litauischen die verwantsehaft mit dem part. praes. 
act. zutage, so zeigt sich dieselbe noch schlagender dadurch, de& 
in beiden sprachen genau in denselben casus der ursprünglich 
consonantisch aufslautenden endung dieses Suffixes ja beigegeben 
wird, wie im part. des praesens ; daher z. b. A4-B'b, fem. AdB-i>iuH 
hr A4B-'bcjH, wie neK-;KiiiTH für neK-;Ki;;H (im litauischen hat 
der nom. fem. blofs i, daher suk^atUi^ die drehende« suk-usi, die 
gedreht habende), in allen anderen casus tritt im slawischen (in 
fsst allen im litauischen) wie im praesens anija für an/, so 
für tans, ans eine grundform vansja, ansja ein, woraufs litauisch 
^^ja, usja entsteht, durch Verwandlung von an, q, in ti, also 
' z* b. gen. sing. masc. sukda-vusio^ suk^nsio ; diesen litauischen 
fo];men identisch sind die slawischen, in welchen das im litauischen 
bewarte u nach der regel durch -b vertreten erscheint; wie einem 
litauischen fem. sukda-vusi ein slawisches Ad-B-buiH (da-v$isji) 
entspricht, so auch in den anderen formen, z. b. genit. sing, 
masc. B'bi-B'biud für B-bi-B^bCM, iit. bu-vusio] acc. B'bi-B-buib für 
B'bi-B'bcj'b, grundform bu-vusjam^ acc. sing. fem. B-bi-s-bui;!; für 
Biii-BisCHii, grundform bu-vusjäm; neutr. sing. B-bi-s-buie für 
6i>i-B^cjo, grundform bu-vusjam; alles in strengster parallele 
zu den praesensformen ; ebenso von den formen auf -ans^ d. i. 
"US, -b, z. b. nom. fem. sing. neK- biuH für neK--bc/i aufs pek-nksii. 
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genit. sing, masc* neutr. neK-'buid für -i>cRf; acc. fem« neK-'huiA 
für -'bCHK, grandform pek-usjäm u. s. f. bemerkenswert ist die 
in diesen formen sich zeigende, überaufs nahe verwantschaft von 
slawisch und litauisch, man darf die älteren litauischen formon 
— soweit die casasendungen nicht einen unterschied machen — 
nur nach den lautregeln wandeln, um die slawische- form m 
gewinnen. ♦) 

Eine nur scheinbare besonderheit bieten diese participial« 
formen im slawischen von abgeleiteten, d. i. zweisylbigen Zeil- 
wörtern, deren stamm auf h aufslautet^ welches vor consonan* 
tischen endungen bleibt, vor vocalischen in j gewandelt wird 
z. b. xBdA-HTH laudare (xBdAd laus), hier sind beide endungen 
ans und eans, d. i. --b, -a-b, im gebrauche, erstere scheint hier 
die ältere zu sein; wird die zweite gebraucht, so fällt alle 
besonderheit weg — xsdAH-s'b wie A^B-b — kommt die erste 
zur anwendung, so mufs nach der regel h vor dem vocale -b in 
j übergehen, aufs welchem j-h dann nach slawischen lautgesetzen 
-b werden mufs, also xßdAb für xBdAj-'b (-xBdA-j»«, "Jans), fem. 
xBdAbuiH für xBdAy-'buiH u. s* w., woboi die notwendigen laut- 
gesetze eintreten, z. b. M;fkUjTb für M;i;Ty-'b y. ma;th-th (turbare). 

Dieses participium bildet sich durchaufs vom nichtpraesens- 
stamme des Zeitwortes; -h« bleibt indessen auch hier, aljso 



*) Wenn Bopp, vgl. gr. §. 786, die litauischen formen des femin. dieiei 
participf für „yortreflflich zum skr. fem. u$% stimmend^^ erklärt, so liegt hier 
die, wie ich glaube, nicht richtige ansieht zu gründe, als ob die beiden m, 
das skr. und das litauische, sich entsprächen, erster es ist aber aufs v{an)H 
entstanden, letzteres aufs ansi^ est, wie suk^es neben suk-us deutlich zeigt; 
diese formen auf -es, die nominative, ganz von den übrigen casus zu trennen 
und als znsammenxiehungen von -^-vafls zu fafsen (ibid. $. 787), ist wol ent^ 
schieden untunlich, die parallele des slawischen mit dem litauischen erhärtet 
unsere ansieht. Wenn den participien buves^ daves^ gerund, buvus, davus^ die 
perfecta huvau, davjau zur seite stehen, so scheint das v dieser perfecta, die 
wie die verbalformen im litauischen zum grofsen teile den nominalformen 
gegenüber sich als höchst unursprünglich erweisen, aufs dem particip in das 
tempusfinitum gekommen zu sein ; das slawische B'bi-B'b, A<i-B'b und ander- 
weitige Verflechtung von nominalformen in die litauische coniugation bekräftigen 
diese auffafsung. 
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ABHr-N;K-B'b ; nur bei denen, welche im nichtpraesenssiamme in 
mereren formen ein -n ansetzen, im praesens aber die reine 
Wurzel haben, wird dieses is vor dieser wie anderen participial* 
formen nicht gesetzt, daher (mit nicht ganz aursgestofsenero, 
«endem nur in b geschwächtem wurzelvocale) ubp-b, gestorben 
feiend, von der würz, mar^ ubp, praes. up-;«, inf. up--«-th 
nori; anders bei denen, die im praesens h, im zweiten stamme 
-ft haben, hier gilt die gewönliche regel, also praes. ropm, inf. 
rop-H'TH ardere, part. praet. act. I rop—ft-Bi»; wie praes. eep-M, 
inf. Bp-d-TH, p. pr. act. I bp4-bi> u« s. f. der unterschied der 
formen, die dem litauischen gerundium an form und gebrauch 
gleich, (gemnd. lit. bu-vus, slaw. B-bi-B-b; part. lit. bu^tfs, slaw, 
Ki.i-B'buib u. s. f.) von den mer rein adjectivischen wird bei 
gelegenheit der declination dieser formen klar werden. 

Partie, praeteriti actiui IL Diefs participium auf -ai» 
ist eine eigentümlichkeit des slawischen, die es selbst mit dem 
im so nahe stehenden litauischen nicht teilt, die erklärung 
Bopps habe ich im anhange zu meinen sprachen Europas wie 
ich glaube als unhaltbar nachgewiesen, aufs den lautgesetzen 
wifsen wir, dafs aufs einer grundform wie nAer-^o«, die Bopp 
tnnunmt, nAec-r-b werden müste, nimmermer aber nAer-A-b wer- 
den kann, abgesehen von der rein activen bedeutung der sla- 
wischen formen; urspr. t ist im slaw. nie durch a gegeben, die 
auls dem georgischen hergeholte parallele bedarf wol keiner 
abweisung — nimmt man solche lautwechsel an, one rücksicht 
auf die festen lautgesetze einer spräche, dann ist der willkür 
tfir und tor geöffnet und der wissenschaftliche character unserer 
disciplln verscherzt, lieber demnach auf den nachweis einer 
form in den verwanten sprachen verzichten, als in mit hintan- 
setzung aller regel erzwingen wollen, ist es denn so gar uner- 
hört, dafs eine spräche einmal eine grammatische form erst nach 
der Sprachtrennung gebildet oder dafs sie in sämmtlichen ver- 
wanten sprachen spurlos verschwunden, in einer allein erholten 
sei? in unserem falle kommt noch hinzu, dafs andere formen 
von Unlieber bedeutung vorhanden sind, diese slawischen formen 
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also leicht entbert werden, aufs den anderen sprachen schwinden 
konten. so gut z. b. das germanische (schwache spuren ab- 
gerechnet) und das latein das eben erörterte partic praet. act. 
nicht haben, auch andere grammatische formen ser hiufif nliriNri 
einigen sprachen unseres Sprachstammes sich zeigen^ kina Sadi 
der fall eintreten, der von diesen nur graduell terieMedeit isti 
dafs nur eine einzige spräche die form hat. 

Diefs participium entsteht durch das antreten der endong 
masc. -A'b, fem. -«Ad, neutr. -ao, die also in den grundformei 
-fo«, 'Idj "lam gelautet^ stamm -to* an den nichtpraesensstam« 
des Zeitworts: neK-A'b Hec-Ai»^ KA/^^-A'b v. kabh, BH-A'b, caoy-aii| 
HM bleibt, also ABHr-H;K-A'b, rop-* «•«•ai», oy^t^-Ai», nHc-^-Aiiy 
xBdAH-A'b, A'^Ad-A'b, KoynoBd-A'b; Mpb-A'b stcht udch dor regel 
für ubp-Ai», darneben auch ua-«-ai> mit -6. eine dentale mataa 
T, A fällt nach der regel vor diesem a durch assimilation aob, 
also nA6-Ai> von nAer, aber böhm. z. b. plet-l, n^-A'b von n^A 
cadere, böhm. pad-l u. s. w. diesem participium entsprechen 
also formell die adjecdv- und substantivformen "las, -reis der 
anderen sprachen, die freilich die bedeutung des praeteritums nicht 
haben, so z* b. bhatila (i bindevocal) existing (dem slawischen 
B'bi-A-b entspräche genau ein skr. bhü-las^j an-ila, aer, ueiUuij 
dip^ra lucens, auch die auf /ti, ru sind zu berücksichtigen, 
bhi-ru, bhMu-ka timidus, <iä»ru liberalis, largitor; ^«t-ilo«, 
BK7iay'-Xt)g (för i)C'-7iXay-'Xog)j aiyri^Xog^ änatti-^Xog stehen mit den 
entsprechenden verbalstämmen in engstem zusammenhange, im 
goth. nuk-il-s magnus von mik (skr. ma(g^h, gr. fiey in fc^off, 
lat. mag in magnus) läfst sich sogar eine dem slawischen ent- 
sprechende bedeutung des Suffixes erkennen, da die würzet 
ursprünglich wachsen bedeutet, also gewachsen, grofs. diese 
und verwante formen der schwestersprachen glauben wir alfl 
unserem particip zunächst stehend betrachten zu müfsen. 

Participium praeteriti passiui. Dieses participium 
hat im slawischen wie im sanskrit und germanischen eine dop* 
pelte bildung — d. h. es giebt zwei gleichbedeutende formen — 
auf -T-b, fem. -ra, neutr. -to und auf -Hit, -Ha, -ho, grund- 
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formen also -to«, -/d, -tarn vom stamme -to und die entspre- 
chenden formen von *i»a^ von denen die erstere nur nach 
wiinelhaflem auCslautenden vocale h, oy, 'bf, a gebraucht wird, 
(doch z. b. oT'b-Bpbc-T'b apertus von oT'b-ap'b:?-*), die zweite 
Mcb consonanten, wo sie den bindevocal e annimmt, und nach 
den aufslautenden vocalen der abgeleiteten verbalstämme, wo 
da solcher bindevocal unnötig ist. angesetzt werden diese 
etdongen an den nichtpraesensstamm. beginnen wir mit der 
tweiten; KovnoBd-H'b, A-^Ad-H'b, 6p-d-Hi>, nHc-a-Hi», xadAieNi»; 
in dieser form ist der bindevocal geblieben, und das h des 
Yerttalstammes demzufolge in j verwandelt worden; cym-h-hi», 
roiHn-H'b; dann die consonantischen Hec-eH-b, nev-eH-b für 
n«K-€N'b u. 8, f. auch nach vocalisch aufslautenden wurzeln ist 
die!« endung neben der endung -r-b gebräuchlich, ein verbum 
zielt diese, das andere jene endung vor, viele lafsen beide zu, 
s. b. BbieH'b, d. i. Bbj-€H'b, wofür fast stets minder organisch 
BHieHi» geschrieben wird, als käme diese form vom praesens- 
fitamme bh;, wärend sie doch aufs bh 4~ ^^'*' entsteht, woraufs 
regehecht sbicN'b werden sollte, neben bh-ti», nH-r-b von hh 
bibere u. a.; Kp-bB-en-b, u-bB-eH-b, regelrecht von Kpbi tegere, 
u'bi lauare, neben np-bi-rb ; cAOY-Tb von caoy ; die auf nasale 
biben regelmäfsig «-rb. ka/^^-ti», doch auch KAbH-eH-b, die mit 
zosdtzlichem h;^ aufs nuj bilden dieses participium auf sH-b, 1) 
und dsis ist die älteste, organische art, mit abwerfung des 
eigentlich nur dem praesens zukommenden h;!; von der reinen 
Wurzel no-cTH?K-eH'b v. d. w. cxHr; 2) sie behalten h» in der 
älteren form von nu bei, welches vor eH-b zu ob gesteigert wird; 
diese art ist häufig, bei Miklos. als regel ins paradigma aufge- 
nommen, also ABHr-HOB-eH'b; 3) das ;k, urspr. ti, von nu. wird 
wie im praesens weggeworfen; ov-c-ftK-H-eM-b^ v. d. w. c-«k. 
4) im kirchenslawischen noch ser selten, später häufiger von der 
form mit hjh durch t, diefs ist die jüngere bildung, Miklos. 
lent nur ein beispiel, nämlich das von diesem particip herge- 
leitete abstractum koc-h»-thi€ v. koc-m*th ca tangere> welches 
^uf ein koc-n;k-ti, zurückweist, beide formen kommeir auch 
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Yor bei jenen Zeitwörtern, die wie up-üfi morior flectiert werdei^ 
no-xsbp-eH'b oder mit völliger auGsstorsung des wnrselvocab 
»p-eHi» neben »pb-T'b v. d. w. »bp, inf. »p-h-th« xp'b-m, 
npo-cTp'b-TT» oder mit eingeschobenem -n npo-crp-^-T'b, nC 
npo*cTp-^-TH extendere. die formen auf -eHi> sind demniek 
die bei weitem vorherrschenden« 

Die beiden sufGxa -taSj -^(2, ^iam und -fio«, --nd, hnm 
finden sich in den verwanten sprachen in gleicher anwendHg 
wieder,, z. b. cAoy-T'b, skr. gru-^tasj gr. xXv-ro^, lat. cluHu, ÜL * 
klaus-y-tasj skr. tos, lit. tos, gr. tog^ lat. ius, goth. ^A«. Di8 
litaui.«che, griechische, lateinische haben keine entsprechenden 
participia auf nas, im germanischen haben sich beide suffixt fo 
in die verba geteilt, das to« die schwache, nas die starke 
conjugation beherrscht^ beispiele für tasj skr. gnä-tas, pf(»-^j 
{g)noius^ lit. suk-tas, iortus, goth. salböihs u. s. f« einzebe 
fälle des unmittelbaren antretens dieses sufGxes an die wonel 
oder, was dasselbe sagt, an starke uerba bietet auch das gothische, 
z. b. mun-ds, skr. ma(i»)-ta^, part. praet. pass. von mufli-aie 
putare; bauh-ts von bug-jan emere. na; skr. bhin^^na &f 
bhid-na von bhid Andere, vig-na perterritus u. a. viel seltener 
als ta und an gewisse wurzelaufslaute gebunden; griechisch in 
adjectiven, oft mit entschieden passivem sinne : dBi^6g^ gefürciitet, 
no&ei-vog, ersehnt, trsfi-^vog für asß^vog^ verert u. s. f. lat. pfeHNi/ 
(skr. pür-iia für par-na)^ gefüllt, mag^nus, gewachsen, dih-mmh 
geschenktes, reg^numy beherrschtes; solche adiectiua bietet tuck 
das slawisch-lettische nA-b-H-b, lit. pil^nas (pi/-^i, füllen) o. <• 
im germanischen aber zeigt sich diese endung, ganz me im 
slawischen mit bindevocal, nächst dem slawischen am häafigstei 
und als echtes participium, z. b. nom. masc. gr(A^ans^ nhd. 
ge-grab-en; sit-ans, ge-sefs-^en; lig-^ans^ ge-leg^en; bund^mt^ 
ge-bund^en u. s. f. 

Participium praesentis passiui. Uird vompraesens- 
stamme gebildet durch die endung -ub, -ud, ^uo, d. i. urspr. 
^mas^ -mä, -mam mit bindevocal o, der nach j in e umlautet, 
alsv) urspr. "amcu; Nec-ou-b, neK-ou-b, KAKH-oub, ABHr^N-ou-by 
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Up-OMI., Bep-OM'b (eep-^O? BHICM-Ii, d. l. 6H/-6M'b Cpf8^>^'« BHtA^)^ 

oxutiieu'hi (oYM-feMi), nHUi-eui» für nHcj-eu'b (praes. rhuim für 
nHC/-x), A-ttAdieu'b (A-ftAdtift), KOYnoYi€Mif (KOYnovm), nur die 

abgeleiteten verbalstämme auf h haben keinen bindevocal, sondern 
Mtsen M'b unmittelbar an dieses h an: ropH-u'b, xBdAH-u'b. 

Ganz wie das slawische hat auch das litauische dieses 

IHirticipiuiny aber in seiner ältesten gestalt, nämlich -a-nrns^ 

Mi-oma« qui uertitur, vei-^amas (sl. sez-ou-h) qui uehitur, 

mj/U-mas (slaw. xB4AH-u'b) qui amatur u. s« f. dieses ma ergibt 

sich als erster teil des im sanskrit und griechischen in gleicher 

weise gebrauchten sufGxes mäna, fis^-vog, von welchem im sanskrit 

aick der zweite teil allein -äna in anwendung kommt, es ist 

diels nicht der einzige fall, in welchem die einzelnen teile eines 

zusammengesetzten Suffixes beide einzeln in gleicher weise ge- 

braacht werden, wie die aufs beiden bestehende volle form, so 

kommen ja vom Superlativsuffix tatna die teile ta sowol als ma 

Bit iama in gleicher anwendung vor, vgl. skr. gala-iama, 

oentesimus, vingati- tama vigesimus u. a. mit öcOur-^thaj titaq^rog^ 

par^tus u, B, pankc^ma, quin-ius^ daga^ma, deci-mus, dixa-^og, 

schon der umstand, dafs die eine spräche nicht selten ta hat, 

Wo die andere ma, zeigt, wie gleichbedeutend diese sufGxa sind; 

Jülich verhält es sich wol mit den persischen infinitiven (nomina 

abstracta) auf tan, (dan) gegenüber denen der anderen sprachen 

auf ana (pers. bar-rdan, skr. bhar^anij goth. 6air-an, gr. qtiQ^w 

Q« s. f.), ferner mit dem sufGx der nomina agentis ~iar und dem 

namentlich im germanischen gebräuchlichen goth. ^areisj lais-areiSf 

ler^er aber doc-tor, oYYH*T6Ab u. s. f. und es liefsen sich noch 

mer beispiele dieses verfarens beibringen, so stellen wir also 

ein skr. tah^a-mänaSj gr. ix-o-fisvog, lat. tehi^nUni einem slaw. 

Ut Bei^-o-M-b, cei-a-fiu» als entsprechend gegenüber und sind 

auch nicht geneigt, in den kürzeren formen im slawisch-litauischen 

in der weise eine Verstümmelung anzunemen, als hätten auch 

diese sprachen ursprünglich die längere endung gehabt« so wenig 

als wir im skr. äna eine Verkürzung aufs einst dagewesenem 

nUlna 'erblicken. 
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Von der bildung anderweitiger siibstaniina und adiectiv^« 
möge hier nur einiges . gleichsam probeweise heraufsgehobeii 
werden. 

Die nomina agentis auf skr. tar haben im slawischen iren 
Suffixe den beliebten aufsgang ja beigegeben und endigen so 
mit Verwandlung des r in / auf urspr. -talja^s, d. i. -reAb; 
einem skr. dd-iar^ öo-ti^q, da-tor entspricht demnach sl. Aä-^nut 
u. s. f. diese endung -reAb steht in genauem zusammenhange 
mit dem zeitworte^ so dafs die ableitungselemente der verba vift 
-reAb beibehalten werden: oyvH-TeAb magister, oyvh-th docere, 
causs. V. d. würz, oyk, (B)'biK. — ci>-6Hpd-T6Ab qui colligit^ 
ci>-BHpd-TH colligere, würz, eep« — A^poBd-reAb donans Yon 
denominatiuum Aap-oB-jTH donare von A^-pi», dm-QOP, durch hk . 
abgeleitet, würz, a^ dare u. s. f. 

Das neutrum dieses Suffixes, also das Werkzeug bezeichnend^ 
lautet mit zusätzlichem a skr. tramy gr. tQov^ &qov, lat. iru» 
u« s. f., z. b. skr. grö-tram auris, ^ru audire. — voB^-irum 
uestis V. eas uestire u* a., gr. vln'-tQOf v. vtß^ nXrjx'-tQop v. nhff^ 
claus-trumj mulc-irum. — slaw. wird t vor l \n d verwanddty 
so dafs als slawische grundform -d/am erscheint, erhalten im 
westslawischen ^dlo, nach der lautregel des südlich-östlichea 
slawisch fällt dieses d aufs, daher bleibt hier nur -ao, z. b. 
lUH-Ao, böhm. ii^dlo subula von uih-^*h suere (würz, uihb, dsso 
fällt vor consonanten aufs). — np<iBH-Ao, böhm. pram-dlo amussis, 
regula, hp^ibh-th dirigere. — rufs. u'bi-Ao, böhm. m^^dlo sapo, 
u'bi-TH lauare n. s.^ f. opd-Ao, böhm. ora^dlo^ v. opii-*TH arare, 
skr. v6d. ari-'tram, a^o-^Qw^ ara^trum. 

Das r dieses Suffixes ist nur in den verwantschaftowörtera 
erhalten, wodurch sich diese im slawischen noch stärker als in 
den anderen sprachen von den gewönlichen nomina agentis 
unterscheiden : m4-th, gen. u^repe, lit* mote, gen. moter^s (femina), 
skr. mä^tar^ tna-fer, (irj^fiQ, ahd. muO'-tery eigentlich die schaf- 
fende, erzeugende (würz, mä; in dieser bedeutung kommt in 
den v6d. tnätar als masc. vor). — A-buiTH, gen. -repe für aispth 
nach oben entwickelten lautgesetzen, lit. dukte^ gen. dukier% 
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skr. (hik-i'-far, ^'yarrjQ^ zd. dughthar, goth. dauhtar v. d. w. duh^ 
melken; bedeutung zweifelhaft^ s. o. — Bp^-rp-b (und Bp<i-T'b), 
also grundform brä-iras, skr. bkrä-tar^ (pQa-trJQf g)^a-rco(>, fra^ter^ 
goth. brö~thar (wol „erhalter^ bedeutend, bhrd = bhar ferre, 
sustentare). — ebenso zur o-declination ist übergetreten das 
schon entfernter hierher gehörige cecTpd, skr. svasar^ sorovy 
goth. svistar^ wol aufs sva-siar; star zz stri von star, gewön- 
fich mit femininalem I striy feinina, weiches wort wol nom. 
agent. für su-iar^ su^tri, v« su generare ist, so dafs sea-star 
(die zu gründe liegende form) eigentlich ^^eigene, angehörige 
firau^' bedeuten mag. 

Wie in den verwanten sprachen, so finden sich auch im 
slawischen die nomina auf man, seltener als masculina, meist 
als neutra ; masc. ist z. b. KdueHb, mit zusätzlichem j, das im 
nominativ auch feien kann, der dann Kdu-bi heifst, ebenso Ut 
äkmü, gen. akmen^s, skr. agman^ femer nAd-ui»! oder nAd-ueHb 
DDd einige andere, auch die neutra auf man haben, den nonu 
singiil. aufsgenommen, im slawischen nicht rein consonantische 
declination; solche neutra sind z. b. h-m>«, skr. nd-mai», normen. 
e^-MA, seltnen, rhc-ma litera (nHc scribere) u. a. 

Von einigen suffixen war schon in der lautlere beispiels- 
weise die rede. Aufs der grofsen fälle slawischer nominalformen 
greife ich nur folgendes heraufs: 

Eine besonders reiche quelle von ableitungen ist das relative 
ja; es bildet adiectiua relatiua, entsprechend denen auf skr. -ja» 
(wozu auch das sogen, part. fut. passiui gehört), z. b. dif>-ja 
coelestis, rtat-ja, jareszeitlich, von die coelum, rtu anni tempus, 
grieeh. ov^at^-io^, ^iviog^ (pov^-iog, ti/ji^ios \l s. f. lat. patrius^ 
uxor-ius, nox-ius u. s. f. so slaw. Be:;-oYUAb amens, nach der 
regel für -oyMb, weil b .für j-h steht, grundform -umjas v. oyM'b 
mens. *— orbvb für oTbLiji» patrius von orbqb pater. — opb/u» 
aqnilae v. opbAi» aquila. — KH^^b principis v. K»/kZh princeps. 
— vAOB'^vb hominis v. vAOB-«K-b homo u* s. f. Das neutrum 
dieser endung also skr. -jam oder vielmer ein diesem jam ser 
nahestehendes ijam, beide von einer grundform tarn mit voca- 
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lischem t*), für welches demnuch slawisch nicht blofs -le, son- 
dern -bi€ steht, wofür fast stets -hks geschrieben wird, bildet 
unzälige abstracta, namentlich coUectiua. von jedem participium 
praet« passiui leitet sich ein solches abstractum: nHT-bie, das 
trinken, potas; A-^AdH-bie actio, KovnoBdH-bi€ emtio, xs^AieN-b», 
nHC4H-bie scriptura, nevcH-bie cura u. s. f. gewönlich ohtnib 
u, s. f. von nH-T-b, A-ttA^N'b, KoynoBdH'b u. s. w* partic praet 
pass. der uerba inf. hh-th, Kcyn-oBd-rH, a'«a-<i-th u. s. f. 
besonders schlagend ist hier die Übereinstimmung mit dem ger- 
manischen, in welchem ebenfalls die entsprechenden abstracta, 
besonders collectiua> in genauer Verbindung mit dem partie. 
praet. stehen, wie schon die beiden bildungen gemeinsame 
untrennbare praeposition ge zeigt, z. b« nhd« gerüste, gebrüU, 
geschenk, geklingel u. s. f. ursprünglich neutra auf i, d. i. jtm, 
slaw. -bHs. 

Auch von anderen wortformen werden dergleichen abstractt 
gebildet, z. b. 6e:;-BOA-Hie aquae inopia v. bbz sine und boa4 
aqua, cbApaBHie salutatio (dial. bona ualetudo) v. c-bApas-b sanus, 
oTbVbCTBHie patria v. -ctbo u. s. f. besonders coUectiua, z. b. 
BHcepHie margaritae v« BHcep'b margarita. — KdueHHie lapides y« 
KJiüieHb, KdM'bi lapis. — «rAHie carbones v. AirAb carbo* — :;eAHie 
olera v* i^ga in i^eA-eH-h uiridis, :;eA-bK<i herba* — pbo^^ah» 
claui von rsos^Ab clauus u. s. f. — den abstracten entsprechen 
die Sanskrit abstracta auf janty z. b. mädhurjam dulcedo von 
tnadhura duicis, auch die coUectiua finden sich schon im sanskrit| 



*) nur durch die anname eines ursprünglichen hiatus im indorgermanischea, 
namentlich ta, tm, erklären sich die nebeneinander vorkommenden formea 
ja, ya, skr. auch -4ja; va, uva und deren notwendige Vertreter in den 
anderen sprachen, die voraufssetzung der lautfolgen ta, ua als der ursprüng- 
lichen wird aber durch die vddaaufssprache, die wir durch das metmm er- 
schliefsen können so wie durch die sanskritaccentuation zu schier zweifeliof er 
gewissheit erhoben, so erklärt sich uns demnach z. b. ein skr. bamaiu neben 
slaw. BOAb, d. i. boljas^ gr. dUi^atv^ d. i. dX^yjwv u. s. f. aufs urspr. endung 
tan5, ebenso hier ein skr. -jam^ slaw. Hie = ijam aufs urspr. -tarn, was im 
gr. ««oy, lat. -ium erhalten ist. diese auffafsung ist wichtig, besonders i. b. 
zur erklärung der optativformen des sanskrit u. s. w. 
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so z. b* käi^am crines v. kS^a; käidärjam agrorum copia von 
kidära ager u. a. lat. vgl. prtnctp-ttim, mendac-iumj domm-^iumj 
eonsort-ium, augur-ium u. a. im germanischen gehören hierher 
die neutra nach Grimms zweiter declination (urspr. '^jain\ wie 
z. b. goth. reiArt, skr. rägjam Imperium. — gamni, cviißovXiov. 
— andavaurdi responsum. — ahd. rihhi regnum, antwurti 
responsum, kiwäti uestitns u. s. f. griech. z. b. avfinoG^iov^ 
pnvaa^tovy loy-^iov, die jedoch die abstractbedeutung weniger 
klar zeigen. 

Auch das Femininum dieses sufBxes -m zeigt sich häufig im 
slawischen, z. b. z^^-a^ i^op-M splendor, bon-m odor, boa-m 
Qoluntas, ti'hXAä rubigo für p-bA-», A-hma für Ai,r-M mendacium, 
AOYuj anima für aovx-m u. s. f. skr. ja, z. b« vid-jä scientia, 
erag^jä iter, wie im sanskrit bilden sich diese feminina auch im 
slawischen aufs der wurzel (wofern sie nicht feminina einer 
schon abgeleiteten endung sind, wie z. b. alle auf -Hga u. a.); 
griech. ser beliebt: aoqiia,^ i^Xixia^ dvögia, ivdaifiovia, naiÖB'-ia^ 
lifiia u. S. f. 

Wie diese endungen auf das relative ja, so weisen zalreiche 
indere auf das im iranischen und slawischen auch selbstständig 
vorkommende demonstrativ oB-b, iran. ava hin; von seinem ge- 
brauch in der declination, so wie von den verbalableitungen 
später; von im wird blofs das b in der Wortbildung gebraucht, 
der aufslaut des Stammes dient zugleich als bindevocal, z. b. 
'SAÄAH-B'b errans, (ba^^ah-th errare). — BAdro-TovH-Bi» bona 
finidens (tovh-th fundere). — uHAocTH-B'b misericors (uHAocrb 
inisericordia, b tritt vor b in h, wie t. in o über)*). — AioBH-s-b 
««ans (aiobh-th amare). — cAONo-B-b ebumeus (gaoht, elephas). 
"^ BP4HO-B1, corui (BpdN-b coruus). — vgl. lat. bildungen, wie 
ti6#ect«i«i«, naciuus, uociuusy aestiuus^ captiuus u. a. 

Eine ser häufige ableitungsform der adiectiua ist auf bNi>, 
entsprechend dem gr. ^ivog^ ^vhvog^ K&ivog, avd-Qwmvog^ i^saivog^ 



*) in upTjTB-b mortuus ist, wie da» latein. mortuus zeigt, TB'b suffix, 
'^Uch einige an liehe andere gehören nicht hierher. 

12 
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^egivog, dgB^ivoq xk, s» f. lat. -mt^«, z. b. agnihus, ferims^ 
peregrinus^ mascuhnuSj diuinus, lupinus u. s« f. skr. consonao- 
tisch -m possessiua bildend: dhanin diues (ßhana diuitiae), 
baiin ualidus (Jbäla uis) u. a. der endvocal fällt auch im sla- 
wischen, wie in den verwanten sprachen vor diesem sufBxe ab: 
cHA-bH'b potens, cHAd uis. — xBdAbH-b laudis, xBä\ä laus. ~ 
Kpdc-bH'b aenastus> Kpaca uenustas. — H:;Bop-bNi> eiectus, \w»09% 
electio. — npoxoAbH-b uagus, npoxoAi> transitus. — pd^oYuii 
intellectus, pd:;oYUbN'i> inteiligibilis. — crpdujbN'b terribilis, cTp4x% 
timor und unzälige andere. 

Diese und andere hier nicht berürte suffixa werden im sla- 
wischen ser häufig combiniert, d. h. von einem schon abgeleiteten 
Worte werden neue formen abgeleitet u. s. f. eine der häufigsten 
combinationen ist z. b. das zuletzt behandelte bNi> mit einem 
gutturalen suffixe hk, woraufs die endung bHHK, fem. mit zuge- 
setztem j, bNHLjd für bNHKM eutstcht, z. b. i^Adro aurum, davoa 
s^AdTbH'b aureus^ davon ;;AdTbHHK'b und ;;AdTbNHqd numus. — 
BA^KA-b lenocinium, davon BA/iLAbN-b luxuriosus und weiterhin mit 
guttural BAifiA-bHHK'b scortator und BA^^AbNHUd meretrix, wovoa 
nun wieder adject. BA;KAbHHYb (mit jas abgeleitet) meretricis, 
BA;f^A'bHHv-bcK'b merotricius stammt, zum schlufs möge noch 
ein zufällig heraufsgegriffenes beispiel platz finden, um die fülle 
slawischer ableitungsformen wenigstens in einem beispiele zu 
zeigen. BA^roB-^cTb heifst euangelium, zusammengesetzt aub 
BAdr-b bonus und B-^crb fama^ letzteres abstractum auf Th'von 
der Wurzel stA scire (b-^a-^th), deren a vor t in c übergehen 
mufs. hiervon wird nun gebildet mit dem sufiBx bhi, BA4ro-B^c- 
Tb-Hi» euangelicus, davon weiter BAdro-B-^c-Tb-HH-Kb euange- 
lista, fem. BAdro-B-ec-Tb-HH-qd. ferner mit -B'b das adject 
BAdro-B-ec-TH-Bb euangelicus, mit der abstractendung -bw 
BAdro-B-«c-T-Hie euangelium, und von einem vielleicht nicht 
vorkommenden, aber möglichen abstractum BAdro-B-«c-TBo für 
BAdro-Bt5c-Tb-cTBo, da cTBo ttur bei schon abgeleiteten Wörtern 
gebräuchlich ist (taddhita), nicht aber an wurzeln tritt (krt) 
mit bi€ BAdro-B-«c-TB-Hi€ ; endlich die denominativen verba: 
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BAdrO-B'ftUITdTH fÜF BtCTjdTH, BAdrO-BtCTHTH Und BAdPO- 

BtscTOBdTH laeta nantiare und von jenem abstractum auf ctbo 
wieder BAdro-Btc-TBo-B-dTH, von dessen particip. praeteriti 
passiui wieder das abstractum BAdro-B-«c-TBo-Bd-N-Hie her- 
kommt, in der letzten form stecken eigentlich sieben demente, 
da das rb von BAdro-B-^c-rb aufsgefallen! 

Diefs wenige möge für diefsmal über die slawische nominal- 
bildnng genügen, die lere von der Zusammensetzung mufs ich 
ebenfalls übergehen, obwol sie zur vergleichung mit den ver- 
wanten sprachen ser geeignet ist* z. b. ganz nach acht indo- 
gennanischem principe werden gebildet bahuvrthis wie Be3^-p;iiK'b, 
onehand, äxsiQ von Beij-b sine und p;RKd manus. — Be^A^B-b eden- 
tulus von Be:;'b-:^;i;B'b u. a. vieles ist freilich im slawischen 
eigentümlich, wobei jedoch im kirchenslawischen nie aufs den 
äugen gelafsen werden darf, dafs der einflufs der griechischen 
originale besonders auf die Zusammensetzungen ein unverken- 
barer und starker ist. indessen kann doch das Vorhandensein 
ursprünglich slawischer composita nicht in abrede gestellt werden.*)* 

Gradation. 

Die im sanskrit und griechischen vorherrschend geltende 
^^omparativendung skr. tara, gr. rsQo^ findet sich im slawischen 
nur in schwachen spuren, die dieser endung zur seite stehenden 
superlativformen lafsen sich ebenfalls nur in den Suffixen der 
ordnungszalen wiedererkennen, wo sie zur spräche zu bringen 
sind, einen Superlativ der adiectiua, aufsgedrückt durch eine 
endung, hat überhaupt das slawische nicht, es braucht dnfür den 
komparativ teils allein, teils und in der späteren spräche fast 



*) selbst das genaue zusammentreffen mancher composita im slawischen 
'*''* griechischen darf nicht als Kennzeichen der entlenung betrachtet werden ; 
'• itt z. b. das böhmische nomen proprium Svatopiuk, d. i. CBATonAbKb 
**»fi CBAi-b sanctus und nA'bKi» cohors exercitus, gewiss nicht aufs dem 
?^echischen 'Je^oot^dtoi' übersetzt, obgleich es im genau entspricht, so wenig 
'^'^ etwa ein skr. Anangas^nas (aufs ananga Amor, ^'E^tog und send exercitus) 
^'^ft einem genau entsprechenden *Eg<aroot^dto^, 

12* 
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aufsschlierslich mit vorgesetztem HdH, z. b. H^H-crp^iiibN-feH Yon 
cTpduibN'feH^ comparativ von crp^iubN-b terribilis (cTp4xn> timor). 
selten tritt dieses n<ih auch vor den positiv, z. b. HdH-A-fen'b von 
A-«n'b deconis. von diesem HdH sagt Bopp %, 305: ^warscheia- 
lich aufs mai = goth. mais^j was ans jedoch darchaufs unwar- 
scheinlich, ja unmöglich scheint* Kopitar (im Glag. Cloz.) imd 
Safafik (staro(i. mluvn. im vjbor z literat. (ieskd) leiten es tob 
der praep« HdA-b super ab, was sich dadurch empfiehlt, dab auch 
die praep. npe in änlicher Function erscheint, freilich ist mir da 
zweiter fall eines lautwechsels d zu h nicht bekant. 

lene spuren des comparativsufTixes iara im slawischen siad 
folgende: sb-rop-bi, der zweite, mit abgefallenem d aufs deai 
stamme dea (wie skr. {d)vingatiy (d)ci'-ginii, gr. dor* (d^ei^xatty, 
die ordinalzal zwei fürt mit recht das comparativsoffix, welches 
sich stets auf das verhältniss von zwei bezieht, daher dsv^f^ 
skr. an-tara, goth. anthar u. a. vergefsen ist dagegen die be- 
deutung dieses Suffixes in Ko-rop-bi qui, der form nach eat- 
sprechend dem skr. ka^tara^ goth. hvor^iharj comparativ tob 
fragepronomen, also welcher von beiden und in le-rep-b qnidaa^ 
vom pron. h =: jh, skr. ja, im slawischen aber demonstratiTer 
bedeutung, das formell entsprechende skr. ja-tara bed. welcher 
(relativ) von beiden. 

Die regelmäfsige comparativbildung der adiectiua findet is 
kirchenslawischen in folgender weise statt: 

1) masc. -HH, auch -buiH, fem. -buiH, neub'um hs, was jedoch 
wol nur adverbialisch vorkommt, gewönlich -leie, z. b. boa-hh, 
BOA-buiH^ BOA-ieie von einem nicht vorhandenen positiv« geniL 
sing, wie die übrigen casus entsprechen der a-declination: aoasc 
neutr. BOA-buid, fem. BOA-buiA u. s. f. diese form wird vorzdgfi(i 
bei nicht mer im positiv vorhandenen Wörtern gebraucht, z. b. 
By4kuiTHH, ueutr. adv. BAuire plus. — ubH-HH, nUn^or. — ropHH 
peior. — AoyvHH melior. — ovmhh melior, und vor ir fiölt stets 
die adjectivendung -bK-b, oK-b aufs, im einklang mit der in anderea 
sprachen geltenden regel, dafs vor dieser comparativendnag 
adjectivsuffixa schwinden, z. b. skr. balijans ▼« balanMU oder 



— 181 — 

halin, laghijans v. laghu u. s. f. gr. alcr^imv v. cthxQigj iqdfmv 
V. i^Svg u. a«, wärend sie in der zweiten art der comparativ- 
bildung, von welcher später die rede ist^ auch stehen kann; so 

B'blUlHH, NH2RHH, TA3KHH YOn B'bIC-'bK'b altUS, HHI^-'bK'b humillS, 

TASKbK'b grauis, Dafs hier -hh für -bH stehe, wie ja regelmäfsig 
H für b geschrieben wird vor h und j, beweisen die formen mit 
u, wie z. b. das feminin -buiH, und dafs dieses b für j-h stehe, 
zeigt die Verwandlung der Sibilanten und dentalen und das ein- 
geschaltete A nach labialen, welche lautveränderungen nur vor j 
stattfinden^ daher rA;ftBAHH von rA;»iB-oKi> profundus^ Kpi>nAHH 
von Kp'Bn-'bK'i» fortis, xoyskahh von xoyAb pauper, ca43kahh von 
cA4A-'T>K'b dulcis, AiouiTHH vou AioT'b saouus ; von der declination 
wird später die rede sein. Erinnern wir uns den formen boahh 
(BOAb-H), fem« BOAbuiH gegeuübor an die ganz parallelen partic. 
praet« pass. I, z. b. Aa»'b, fem. A^iBbuiH, die auch z. b. im sanskrit 
mit den unseren slawischen formen entsprechenden comparativen 
viel paralleles zeigen, so werden wir auch hier darauf hingefürt 
werden, im nominat. masc. neutr. die grösten Verkürzungen zu 
suchen und im femininum so wie in allen anderen casus der 
anderen beiden genera die durch folgenden vocal gewarten 
vollständiger erhaltenen formen zu erkennen, als entsprechend 
ergibt sich auf den ersten blick das im sanskrit und grierhischen 
minder häufige, im lateinischen und gothischen regelmäfsige 
comparativsufßx, grundform jans^ ijans (wol eine participialform 
der Wurzel i ire, wie iara^ das andere suffix, von tar transire), 
skr. nom. sing, -«/aw, fem. --ijasi^ gr. -fooi', lat. -eor, goth. -lÄ-a 
'{ja für an zusatz), f* ^zei. Das n dieser form fällt schon im 
sanskrit vor den endungen der casus obliq. aufs, bleibt nur im 
nom. acc. sing., nom. dual. plur. (wie das n des suff. des part. 
praet. act. -vans\ auch das i ist dieser endung nicht wesentlich. 
fem. BOAbujH ergibt sich uns als stehend für BOAjiicyH; auch 
diese formen legen sich, wie alle consonantischen und besonders 
das parallele partic. auf -rait«, ein ja zu, für welches im nom. 
sing. fem. jV, nicht jäy steht, als erinnerung an die nach conso- 
nantischen Stämmen gebräuchliche femininalendung I, nicht d, s. o. 
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dieses nach slawischen lautgesetzen geforderte BOAjbcjV, urspr. 
baljasji, ist aber bis auf das auch im sanskrit bisweilen (bhü-jans)t 
im griechischen oft (xgelaamv aufs xQsr~j(ovj fiel^mv aufs fAsy-jm) 
feiende i identisch mit dem wirklich vorkommenden skr. fem. 
bal-(()jasL dieses i halte ich ebenso für eine'denung des ein- 
fachen j, wie im suffix -ija für ja, im Optativ ijam für ja» 
(bödhSjamj dvischjäm) und in anderen beispielen, urform mag 
hier die form mit hiatus ians sein, die anderen casus aofser 
dem nom. sing. masc. neutr. legen sich ja zu, gehen also von 
einer grundform -jasja aufs und werden demnach nach der 
o-declination flectiert» wie a^j-bi,, in den cass. obL da-üusja^ 
oyvH-TeAb = ^taljas und andere ursprünglich consonantische 
formen ; daher genitiv BOAbiud für BOAj'bCM, dat. BOAbuioY u. s. w. 
wie Aou-b, AOU4, AOMoy. alle formen sind uns nunmer deutlich, 
sie entspringen von einer dem slawischen Organismus eigenen, 
in seinem Organismus begründeten grundform -ja(n)sja für das 
ursprünglichere -jaQn)». Der nominativ mascul. boahh für soAbH 
zeigt ein später genauer zu erklärendes, im slawischen den 
adjectiven beitretendes pronomen h, sonach ist von diesem 
nominativ auf -hh gar keine unbestimmte form gebräachlich, 
BOAb aber, wie xoysKAb (xoy^kahh) und änliche formen durch die 
Verwandlung des consonanten beweisen, steht für boaji> und 
dieses nach der regel für goajos, d. i. das verkürzte suffix jam^ 
wie AdB'b für A^Bti^ aufs davans (an ein aufs jas verkürztes m, 
vgl. magis, goth. mm-tis-a, fiiy-i(r~tog, zu denken, hindert ans 
die ein b für j-h bezeugende Verwandlung, wäre xoyAis vorauls- 
zusetzen, so könte die form nur xoyAb-H, xovahh, nimmermep 
aber xoy<i:ahh heifsen). die im slawischen zu gründe liegende 
ältere form jaiji)s hat auch das sanskrit in sjä-jans (gjä 
senescere), bhü-jans^ nXsmv (bhü^ri multus), die formen boab-h, 
fem. BOAbujH, acc. masc. BOAbiub, fem. BOAbiu« u.'s. f. für BOA/af-H^ 
BOA-jOjr/t', boljasjam, BOAJasjäm^ sind also ganz parallel denen 
der particip. praet. act. Aa-s-b, Aae-buiH, AaBi>iu;K für cio-oiM, 
dor^usji^ da^eusjäm. das neutrum im nom. sing, nun^ boa-k, 
ist speciell slawischer nachwuchs, es ist von dem masculinnm 
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BOAb gebildet, als stünde diefs für boa/k, boa/o« als gewönlicher 
a-stambn, s als nominativzeichen, so bildete man boaic, d. i. 
BOAjam, wie von anderen adjectiven auf -b, -m, -le, d. i. -^jas^ 
'^äj ~jam. BOAie-ie ist bestimmte form mit pronomen h, neutr. le. 
die anderen casus aufs einer im nominativ ebenfalls vorkommenden 
form BOAbuie, d. i. boljasjam. Die nebenform des nominativs 
sing. masc. BOAbuiH (in der späteren spräche die allein herr- 
schende) ist durch einflufs der bestimmten form dess. casus 
BOAbiuHH (für BOAbiubH aufs bol-josjos-jas) oder des feminins 
BOAbuiH hervorgerufen, man hätte BOAbiub, d. i. boljasjas^ erwartet, 
so haben sich uns diese formen, an denen die slawischen laut- 
regeln manche Veränderung hervorgebracht, als auf das schärfste 
in Übereinstimmung mit den grundformen stehend erwiesen; der 
fall ist lerreich, weil er zeigt, wie sichere fürer eben jene laut- 
gesetze sind, die freilich in jüngeren sprachen häufig stark ein- 
wirken, überall aber« wenn einmal richtig erkant, das gesichtsfeld 
des forschenden blickes nicht verdunkeln, sondern erhellen. 

Nun zu der zweiten form des slawischen comparativs. sie 
wird, als die vorherrschende, in jüngeren comparativformen aufs- 
schliefslich angewant, nämlich in zalreichen beispielen nach 
der adjectivendung -bK, -bK, -ok, diese comparative müfsen 
aber späteren Ursprungs sein, da die älteren sprachen unseres 
Sprachstammes vor der comparativendung (f)jans solche suffixa 
abwerfen; erst in folge überhand nemender analogie können 
solche unursprüngliche formen werden, sie unterscheidet sich 
dadurch von der vorigen, dafs im masc. statt b-H —bh, im fem. 
statt -buiH --«HuiH und im neutrum statt -le -«le gesetzt wird, 
also z. b. »cbN-'feH, cHAbN—feH, A0Bp--feH u. a. von MCbH'b clarus, 
cHAbH-b fortis, AOBp'b bonus; mit gutturalen treten nach der regel 
Verwandlungen ein, das j von -u geht mit dem guttural eine 
Verbindung ein und von -« bleibt a übrig: KpdT-bVdH für Kp^r-bK-^H 
von KpdTT.KT, breuis. — B'bicovjH für s-bicoK-^H von s-bicoKi» 
altus. — rAA^BovdH für TA^RBOK-feH vou rA;RBOK'b profuudus. — 

BAdJKdH für BAdri>H VOU BAdrb bOUUS. UHOaiSdH für MNOrtsH 

von MHori» multus u. s«w. das suffix -bK, -oKb fällt auch weg: 
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KpoT-teH von KpoT-'bK'h mansu6tus, Ahrnd» von Abr-'bK'b k 
vergleichen wir z. b. ioh-^-h nach der regel für lOH-^-b = bc 
(b nach anderen vocalen, in solchem falle stets für j-b, d. i. 
geht durchaufs in h über)^ fem« ioh-^-hihh für lOH-B-biuH 
BOA-buiH, neutr. lOH-^-ie = i^oA-ie. so seben^ wir, dafs blofs 
den früheren, schon erörterten formen vorgesetztes •« das chai 
teristische dieser zweiten bildung ist, woher aber dieses 
•« ist wol nichts anderes als guna von i in ijans, -n vertritt, s 
ja öfters das i anderer sprachen (pg. 59) und wechselt im 
wischen in denselben wortformen mit h (pg. 72) -^h steht d 
nach für tjh zn ijas; -bhiuh für -^j-hcß = ijcLsji; -^le ist 
erklären, wie oben bei der ersten endung geschehen, hie 
sind diese sämmtlichen von Bopp nicht genau erkanten forn 
dünkt uns, genügend ins licht gestellt. 

Zalirort. 

Bei der bearbeitung des zalwortes habe ich mer de 
form, namentlich das verhältniss der slawischen form zu 
mutmafslichen grundformen, berücksichtigt, als die erklärung 
zalworte, der indogermanischen grundformen selbst angestrel 
letzteres ist mer sache eines die erforschung des indogermaniS' 
überhaupt bezweckenden werkes und liegt auch eher im ber.c 
des lexicon, als der grammatik. zudem sind derlei forschui 
höchst schwierig und in iren ergebnissen oft mer als zweifei 
da sie nicht selten zu combinationen one berticksichtigung 
lautgesetze und somit zu einem aller wifsenschaftlichen meti 
entberenden geistreichen spiele verlocken. Die declination 
zalworte wird später berücksichtigung finden, bei diesem 
schnitte kam mir besonders zu statten §afafiks abhandlung 
das zaiwort (mluvozpytn^ rozbor öisloslova, dasop. desk. Mos 
1848. SV. III, pg. 217 sgg.) 

Grundzalen. 

I. Für die einzal hat der slawe zwei worte, von denen 
eine nur in Zusammensetzungen vorkommt, das andere das 
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wönliche zalwort ist. jenes erstere fällt in seiner form gänzlich 
zusammen mit dem werte, welches alias bedeutet, es lautet 
nämlich HH-b, d. i. inas^ stamm ina, in der bedeutung aliu« 
demnach dem skr. an-ja ersichtlich verwant. in der bedeutung 
unus findet es sich z« b. mit dem suffix Kb (Ära, akä) in hho-ki» 
solinagus, femer in HHo-porb monoceros, HHo-AoyuibH'b unanimis, 
HNo-vAA-b unigenitus '*^) u. a. ferner in s-biN^fi aufs bi>hh;v; semper; 
B'biNbN'b, B-b-HH-bH-b scmpitemus. da auch die anderen sprachen 
die zal eins durch demonstrative stamme aufsdrücken, woher die 
Verschiedenheit dieses zaiworts bei den einzelnen sprachen unseres 
Stammes entsteht» so ist dieser stamm ma, und zwar in seinen 
beiden bedeutungen, mit Sicherheit ebenfalls für einen demon- 
strativen pronominalstamm zu halten, in der bedeutung alius ist 
HH'b wol wegen der parallele mit dem sanskrit als eine Schwä- 
chung des pronominalstamms skr. und ursprünglich ana, slawisch 
oH-b u. s. w. anzusehen, nichts steht im wege, auch die bedeu- 
tung eins diesem stamme zu vindicieren« das lateinische unus^ 
aitl. oinosj goth. ains^ lit. w-^enas^ dem formell das skr. demonstr. 
ina genau entspricht, könte ebenfalls im slawischen durch Unter- 
drückung des guna durch HHb wiedergegeben sein, indess dürfte 
wol dieser lautwechsel selten sein, vgl. jedoch die imperative, 
z. b. sepH = skr. bharS-s^ bhar^-f. an das skr. üna, welches 
die Verminderung um eins aufsdrückt (üna-vinQati undeuiginti 
u. a.), zu denken, scheint mir die bedeutung zu verbieten, so 
mag es das geratenste sein, in HHb, d. i. mo-«, einen durch 
Schwächung aufs ana entstandenen demonstrativstamm zu erkennen 
und mit den, von diesem stamme sich durch den anfangsvocal 
unterscheidenden stammen ina, üna nur in soweit verwantschaft 
zu statuieren, als eben alle demonstrativa, deren hauptelement n 
ist, unter einander verwant sind, one unser hhi» mit einem oder 
dem anderen derselben zu identificieren. skr. Ska^ zd. aSva 
weichen ab; griech. «F?, Iv ebenfalls. 

Das gewönliche zalwort für eins ist das adiectiuum leAHHi», 



*) HHO-pOAbH'b aber z. b. heifst aA,Aoyer>yr. 
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fem* -Hd, neutr. -ho, von jeher mit skr. ädi primus, als subst^ 
m. Initium zusammengestellt; der zugetretene anlautj legt keini^ 
hindernisse in den weg, s. pg. 132, auch nicht die Verkürzung 
von ä, o vertritt ja regelrecht ä und nach j mufs o in e um- 
lauten, ebensowenig die im slawischen hinzugekommene adjectiv- 
endung -Hb. die declination ist die pronominale, die ja auch 
im Sanskrit gewönlichen adjecti vischen endungen zukommt, wenn 
sie an stamme pronominaler bedeutung treten. 

II. A-hBj, d. i. duva, vgl. pg. 73 f., skr. dva (nom. deäu, 
df)i^ dvS), zd. dva^ dvo^ duo, goth. iva (nom tvai, tvös, tva), 
lit. du, fem. dvi u. s. f. 

III. stamm tph, wie in den anderen sprachen; nom. rpHie, 
skr. tri, nom. raasc. trajas, fem. tisras (anderer, reduplicierter 
stamm), zd. thri, fem. tisar^ö; tQsig; /res; lit. irys; goth. stamm 
thri, nom. nur belegbar im neutr. thrija. 

IV. ver-bipHie, durch i vermertes kafur^ genit. aber ver-bipb, 
lit. keturi; skr. stamm des mascul. Hatur, nom. fiatväras (das 
feminin hat einen anderen stamm, nämlich /catasar, nom. HatasrM)\ 
zd. Uathru^ nom. m. /iathvär-ö, quatuor, rirragsg aufs tstpageg, 
goth. ßdvör, stamm fidvöri, 

V. n^-Tb, d. i. pan-ti, mit einer häufig bei zalwörlem 
gebrauchten abstractendung, s. pg. 162, wie es denn auch wie 
die folgenden zalen als nomen construiert wird, skr. lautet 
diese endung H (pinga^ti aufs dmudagar-ti u. a.), die anderen 
sprachen haben mer oder minder deutlich reduplicierte formen; 
der anlaut liebt noch mer als der zweite guttural p statt k, nur 
das latein hält seiner regel nach den guttural beide male fest, 
quin-quej skr. pan-Kan, urform ist kan-^kan] zd. pan-Uan^ gr. 
aeol. Tzifi^ns^ att. nsv^ts — rsz=i xs, wie in ti^-acaQBg^ ts = skr. 
Afa, lat. que u. a. ti für x ist in allen sprachen, das latein aufs- 
genommen, zu hause — lit. pen-^ki, goth. fim-^f, wie nififtB beide- 
male mit dem labial für den guttural, aufs dem litauischen 
ordinale pen^k-tas geht hervor, dafs auch das slawische nA-rbi 
und somit das auf gleiche weise gebildete nA-Tb für nA-K-r-bi, 
RA-K-Tit stehe. 
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VI. uiec-Tb, skr, ms, ztl. khsvas, *?, sex, lit. s:bexziy goth. 
\hs, dieselbe abstractendung wie im vorigen. 

VII. ceA-ub, das u ist wol aufs der ordinalzal eingedrungen 
d durch das b den abstractendungen der übrigen conform 
macht, dasselbe gilt vom folgenden zaiworte. ceA> wie es 
leint für sepi, p vor t aufsgefallen und letzteres vor m in d 
rwandelt. skr. saptan, zd. haptan^ Inta, Septem, lit. septyni, 
th. sibun. 

Vin. or-ub, skr. aifdu und ait'an, zd. astan, ^xtco^ octo^ 
ast'&ni, goth. ahfau. 

Vnn. Aes/k^Th für MeB-A-Tb, grundform also nevan-fi, lit. 
vyni, A für m wol durch einflufs des folgenden zaiwortes; im 
eufsischen nevints, nonus ist die einzig slawisch-lettische form 
^ses zaiwortes mit anlautendem n erhalten, vgl. lit. debesis, 
r. nabhas, slaw. n6bo, gen. Neeece coelum und umgekert lit. 
mos für damas domus, slaw. Aoub. skr navan, zd. navan, 
>ia (jB vorgesetzt, dadurch v verdoppelt, digamma aufsgefallen, ' 
!0 für «-y«fa), goth. niun, 

X. Aec/41-Tb, lit. deszim-tis, wie das vorige u. a. mit abstract- 
dung Tb, skr. dagan, zd. dagan, dixa, decem, goth. taihun, 

X — XYIIII entstehen durch Verbindung der einer mit zehn, 
verschiedenen sprachen verschieden, so wird meist, z. b. im 
r. blofs zusammengesetzt : dvädagan, Haturdagan, undecim, duo-- 
cim, quatuordecim u. s. f. griech. tväexa^ doidexa, die übrigen 
it xa/, z. b. öxrmxaldsxa u. s. f. das slawische bedient sich 
T praeposition Hd, ini, super, also eins u. s. w. auf zehn, hat 
so ganz neue, von den anderen sprachen, selbst vom litauischen 
•weichende bildung (das litauische setzt, wie das sanskrit u. s. w. 
3fs zusammen, verändert aber dcszim-H», defsen älteste form daka 
^ in likttj daher 11 vienolika, 12 dvylika, 13 trylika u. s. f., 
I. goth. 11 ain^lif, 12 tva-lif, 14 ßdvortaihun u. s. f.), also 

IW. leAHH-b Nd AßCATb, AB4, TpH, V6T'blpHH> HATb U. S. f. 

I AecATb und H4 AecAT6, mit einer abweichenden endung des 
icusativ sing. 
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XX — XC. Multiplieative Zusammensetzung der einer mit d&x" 
zai zehn, wobei namentlich der letztere teil in den verschiedene!:! 
sprachen mannigfaltige Verkürzungen und Veränderungen erleidet, 
so z. b. skr. (d)!?m-ca-fo', 30 trin-ga-t, 90 u. a. sogar nur it 
von dagatij also nava-ti u. s. f. (ß)vi^gin-H^ quadra^gin-ta u. a. 
sixoffij dor. (d)jsi~xa^ri, tQia^Hov^ta^ rsffffUQa^xov^ra u. S. W. das 
in der mitte stehende element ist der rest von daka, zehn, das 
letzte ist zugefügte endung. goth. setzt teils tigus für tcUhun, 
zehn, z. b. 20 dvai-^tigjus (plural), teils tShun-d, z, b. 70 sibui^ 
tShun-d. litauisch und slawisch haben jüngere bildungen, näm- 
lich die zalen beide unverändert; im litauischen« aufsgenommen 
20, dm-deszimtij und 30, trysdesumtis^ beide sogar getrent: 
40, heturios deszimtis u. s. f. slawisch Ahsd oder a'^b-« (ersteres 
aufsnamsweise mit mascul. endung in Absd) AecATH, tpha6cath 
u. s* f. bis ABBATb AecATb^ auch die zwischenzalen sind nicht 
zusammengesetzt und gehört also ebenfalls die bildung derselben ^ 
in die syntax. 

C. für hundert erwartet man im skr. in vollster form etwa ^ 
daga-dagati, wie goth. faihun-tShun-d gesagt wird, für suff. H ^ 
wird aber auch ta gebraucht (tQia^xov^rcc, tri-gin-'ta^ zd. thri- — 
ga^tä) und anstatt daga-dagaia wird mit starker Verkürzung ' 
(man vgl. kürzungen wie äai-tiy 60, nava-ii^ 90, wo von dagaU"^ 
nur die endung geblieben ist, u. a.) ein neutrum gata gebildet, ^ 
nom. gataniy zd. gatem^ slawisch also ganz regelrecht c-bto, gr. — 
i^xarov, eigentlich einhundert, lat. cen-^tum mit n von dakan, goth. '— 
in Zusammensetzung hun-d, lit. szim-ias. diefs gaiam ist wol so ^ 
entstanden, dafs vom ersten daga nur ga blieb (lat. cen)j vom -^ 
zweiten, wie oft, nur die endung, also: (da)ga-(ß<Mg(i)ta. die 
zalen von 100 — 1000 gehören nicht hierher, sie sind im slaw,- — 
nicht zusammengesetzt. 

M. hier stimmt das slawische nur zum litauischen und ger- 
manischen, Ti>ic;KuiTd, d. i. T'bic^TM, lit. tukstantiSj goth. thusund^ 
(skr. sahasrüj zd. hazanra mille^ li^ioC)^ rbud, tenebrae, bedeutet 
in übertragenem sinne die myriade. 
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Ordnuiigszalen. 

Die ordnungszalen im indogermanischen sind (die compara- 

tivisch gebildete von 2 aufsgenommen) Superlative, gebildet durch 

die verschiedenen superlativsuiSxe tama^ ta, may von denen die 

beiden letzten hauptsächlich in gebrauch sind. Da das slawische 

von fünf an aufwärts lauter zalwörter hat, die, ceAUb und ocub 

aufsgenommen, sich auf -Tb endigen, so scheint es, als ob das 

-Tb derselben nur in die a-declination übergetreten wäre, um 

die ordnungszalen auf -ti,, urspr. ta-s, zu bilden^ die übrigens 

stets, wie im gothischen, die form bestimmter adiectiua haben, 

Was die bedeutung derselben mit sich bringt, also im nom. sing. 

■iriasc. nicht auf --b, sondern --bi (aufs -b -f- prom. h) aufsgehen; 

dieser anschein wird verstärkt, da« wie -Tb der grundzal, zu 

— ^T'bi der ordnungszal wird, so auch das -ub von ceAUb, ocub 

%ii -u-bi werden mufs, weil es ja eben diesem sufßxe -ma« 

^eine entstehung verdankt, es entsteht so im slawischen ein 

^^läheres verhältniss von ordinal- und cardinalzal, als in den ver- 

"^vanten sprachen; beide formen kommen sich im slawischen 

gleichsam auf halbem wege entgegen, dafs übrigens auch die 

Hofse endung a-s ordinalia bilden könne, zeigt das skr. und zd. 

in formen, wie dvä^dagas, der zwölfte, Uaturdagas (zd. Uathrudag6\ 

der vierzehnte u« s. w. deutlich, so kennen wir also bereits: 

HAT-bi wie quintus für nAKTbi quinctusj wie diefs Tzifintog, lit. 

penktcks^ goth. fimfta — stamm fimfta-n mit pron. n, wie slaw. h 

— dartun (zd. pug-dhöj skr. mit dem anderen superlativsuffix 

panUa-mas), — wecT-bi, skr. äait'as^ lit. szeszias^ bxtog, sextus, 

goth. saihsta* — ceAUbi, skr. saptamas (zd. mit and. suffix 

haplhatö, wie ahd. sibunto% ißdofiog, septimus, lit. sekmas. — 

ocu'bi, lit. as^maSy skr. aiiamaj zd. astemö^ ootauus^ oydopog 

(wol für -mti«, -/^o^9 wie slaw. npi>B*bi, skr. pürva z=z lit. pirmas^ 

primus u. s. f., goth. mit and. suffix ahtudä), — AesAT-bi, lit. 

devintas, ivvarog, goth. niunda; skr. navama^ nonus haben and. 

suffix. — AecAT-bi, lit. deszimtas, goth. taihunda, dixarog; skr. 

dagamas, zd. dagemö^ decimus, and. suffix. — Ebenso bildet sich 

c-bT-bi; skr. gataiama, cenlesimus u. s* f. mit anderen, volleren 
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sufßxen. — von rbiciRuiTd wird ein adjectiv mit der häufigesi 
endung bH-b gebildet: r'bic^iuTbH'b millesimus» 'die fibrigevi 
zalen gehören nicht hierher. 

So bleiben uns nur noch die ordinalia der ersten vier zalen 
zu erörtern. 

np'bB-bi für np'b-M'bi, dafür stimmt das litauische pir-^mas, 
goth. fru^mSi lat. pri-mus^ eine dem slawischen np-bsi«! ganz 
entsprechende erweichung von m zu v erscheint in dem fast 
gleichbedeutenden, von gleicher wurzel herzuleitenden skr. p^r-fo, 
prior; skr. und zd. mit vollem superlativsufQx pra^thamas, zd. 
fra^ihemöy griech. mit -rog, riQm^rog; sämmtliche sind Superlative 
der praeposition skr. pra^ vor, lat. pro, slaw. npo-, ftQo u. s. w. 
— B'bTopi>i ist schon oben beim comparativ pg. 180 erläutert; 
es stimmt vollkommen zu devteQog, wärend skr. dvi-^Ujas anderes 
Suffix, goth. an-tharf lit. an-^tras gleiches comparativsufßv, aber 
andere wurzel haben. — rpeTHH für rpernb und diefs für 
TpeT-Hj-b, grundform der endung ist -ttjas, -rpe mag, da € im 
älteren kirchensl. als Vertreter von ursprünglich t nicht erscheint, 
für tra- stehen, v. einer grundf. (= tar\ die auch die declination 
des zalwortes drei im slawischen teilweise voraufssetzt, s. u. die 
endung von tra-ttjas entspricht vollkommen dem skr. iri^tijas; 
oder e ist bindevocal und tp/o-thm voraufszusetzen. lat iertius, 
lit. trecaias für treljas, goth. thridja^ zd. thritja; sanskrit und 
slawisch haben dem j der endung -(;a ein i vorgesetzt (wie 
compar. ^tjans neben -jaus), fritijas, griechisch hat die gewön- 
liche endung rgkoi;, die endung -(/a» -fs)'a ist das durch das 
relative ja gemerte Superlative t. — verB-bp—rb ist mit dem 
gewönlichen suffix und einer Steigerung des --bi zu s-b abgeleitet, 
vollkommen im einklange mit lit. ketwirtas, skr. katur^tha, im 
suffix stimmen titagrog und quarHus, ebenso das germ. ahd. fiordo. 

Die ableitung verschiedener subtantiv-, adjectiv- und adver- 
bialbildungen von den zalwörtern übergehend, erwähne ich nur, 
dafs die oben in der lautlere (pg. 95) nach Miklos. gegebene 
hcrleitung des slaw. Kp^r-b, lit. kartaä in ceAubKpdTb, lit. septynis 
kartus septies u. s. w. von skr. kart findere mir nunmer doch 
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nicht richtig zu sein scheint^ weil das entsprechende skr. krlvas^ 
z. b. sapta-krtvas^ von der wurzel skr. kar facere mit suffix tu 
abzuleiten ist, von welchem abstractum kr-iu oder kar^tu mir 
tvas ein alter ablativ zu sein scheint (vgl. kar^tum und kr-tvä); 
slaw.-lit. haben also daraufs ein nach der a-declination über- 
getretenes kartas^ Kpar-b gebildet, skr. sa-krt^ semel, hat da- 
gegen das am ende von compositen anstatt der blofsen wurzel 
gebrauchte krt 

Abgeleitetes Verbuni . 

Alle jene Zeitwörter, welche in irer abwandlung teils durcb- 
aufs die reine wurzel zeigen, teils aufser flexionsendung und 
bindevocal nur solche Zusätze erhalten, welche nicht durch alle 
i^ildungen hindurchgehen, sondern der bildung einzelner formen 
^ig'entümlich sind (dass selbst n;!;, hob, z. b. ABHr-N;K-TH, zu 
^'iesen gehöre, wird sich später zeigen), gehören nicht hierher, 
^io bilden die eine grosse abteilung der Zeitwörter, nämlich die 
'^^ primitiven, unmittelbar aufs der wurzel stammenden, indefs 
'^fst sich nicht in abrede stellen^ dafs diese gewöhnlich nur pri- 
"^Uiven zukommenden formen auch bei nicht wurzelhaften stammen 
^ich finden, solche stamme sind eben die oben bezeichneten se- 
kundären wurzeln, hier sind nur zu besprechen die durch blei- 
bende Zusätze aufs den wurzeln gebildeten verbalstämme, welche 
^chon dadurch äufserlich kennbar sind, dass der conjugation ein 
^weisylbiger stamm zu gründe liegt, denn jene ableitungselemente 
sind stets vocalischer natur, aufs wurzel *-|- zusatz entspringt 
also ein zweisylbiger stamm, wärend jene erste classe ire 
fmmen von einsylbigen wurzeln bildet, bei der einteilung 
des Zeitwortes in classen werden beide arten genauer zu be- 
zeichnen sein. 

Die abgeleiteten Zeitwörter des slawischen sind sämmtlich 
denominatiua. den denominativen des sanskrit, die irerseits 
meist wieder mit dem causale (und der 10» classe) nicht blofs 
in der form identisch sind, entsprechen aber nur im slawischen 
diejenigen denominatiua, welche durch ein dem stamme zuge- 
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setztes H und aj gebildet werden. Betrachten wir zuvörderst 
die ersteren. der stamm ist derselbe wie der des zu gründe 
liegenden noraen, der vocalische aufslaut desselben, fast stets 
urspr. a, fällt vor dieser endung weg« da viele nomina im sla- 
wischen wie in den verwanten sprachen durch vocalsteigerung" 
von der wurzel gebildet werdon, so stimmen diese verba voll- 
kommen zum causatiuum des sanskrit und der verw. sprachen, 
welchen auch ein meist verstärkter nominalstamm zu gründe liejft. 
jenes angesetzte h, vor consonantisch anlautender endung voca- 
lisch bleibend, vor vocalischer in j übergehend , ist eine zusam- 
menziehung des skr. aj\ wie wir schon merfach aufs j und vocal 
im slawischen« ji>9 b und für dieses in gewissen fällen h ent^ 
stehen sahen, so wird hier h für aj ebenfalls durch die mittel- 
stufe -^j zu erklären sein, -hj ist keine slawische lautverbindung, 
an irer stelle finden wir hier h. schwerlich darf an eine dem 
skr. denominativen ij analoge bildung gedacht werden ^skr. pti- 
Irijati^ putrtjatS v. putra filius), da diese nicht causalia bilden, 
jene doppelte, dem slawischen h entsprechende function hat nur 
a;, dieses muss es also vertreten, die conjugation aller dieser 
verba ist natürlich die bindevocalische, die bindevocallose findet 
sich überhaupt nur bei wenigen uerbis im slawischen, die be- 
deutung ist auch im slawischen vielfach die causaiive. z. b. tgk-« 
fluo, TOK'b fluxus, davon mit notwendiger Veränderung des k in v 
der stamm tovh fundere (böhmisch besonders zapfen, d. i. fliefsen 
lassen, z. b. pivb toöiti, hier zapfen), inf. tovh-th wäre ins skr. 
übertragen fäkaj-ämi, rh-th bibere, Hj-noH (für noj-h) potus, 
Mj-noH-TH (für Hjnq/H-TH) potum praebere*). — no-vH-TH quies- 
cere, hokoh quies, hokoh-th sedare^ ganz wie das vorige. — 
Nec-^ fero — noci» am ende von compp., z. b. boao-hocii 
aquam ferens, hydria, noch-th ferro, nicht in causalem, sondern 
wie oft iru slawischen bei dieser und anderen ableitungen im 
dauernden sinne, ee;;-;«; ueho, Bo:;'b currus, bo^h-th uebere, 



*) Bopps (v. g. p. 1003) erkläning dieser form v. d. wurzelforin pA ist 
unhaltbar und dem slawischen sprachorganismus zuwider. 
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wie HocH-TH. — würz, ubp aufs maVy praes. up-M morior, wop-b 
(mors) pestis, uoph-th interficere. — boya-hth expergefacere aber 
BiA-^TH uigilare, eine nominalCorm BoyA-b liommt meines wifsens 
nicht vor, wie ja oft mittelglieder in den sprachen feien. — bei 
manchen zeigt sich die kürzere wurzelform nicht, so z. b. npoc- 
HTH petere; eine wurzel etwa npec kommt tiicht vor. — Reine 
denominative ; xbja4 laus, xbjah-th laudare. — KOYn-b mercatara, 
Koyn-HTH emere. — ^\d:^wh scandalum^ BAas^HH-TH scandalum 
praebere. — sa^d obstetrix, e<ibh-th obstetricem esse« — BdCHb 
fabula, BJCHH-TH fabulari. — BAar'b beatus, BAa^isH-rH beare; so 
viele auf -caobhth von caobo wort, von d. würz, caoy, so z. b. 
64CNO-CAOBH-TH fabulari, also dem skr. grdvcy^dmi^ mache hören, 
V. d. w. gru entsprechend u. s. f. Dieser uerba auf -hth, so 
wie überhaupt der abgeleiteten uerba giebt es im slawischen ser 
^ele, zum teil aufs syntactischen gründen, weil nämlich, nament- 
lich in Zusammensetzung mit praepositionen, die von der reinen 
Wurzel stammenden Zeitwörter momentane beziehung haben, also 
2* b. kein praesens, kein dauerndes praeteritum u* s. w. bilden 
^<>nQen, diese beziehungen müfsen daher durch abgeleitete for- 
iQen gegeben werden, die man unter diesem gesichtspunkte du- 
^tiua nennt, hierher gehören im griechischen die Zeitwörter auf 
^00 , q/oo (die auf ajm stellen wir mit einer anderen classe der 
slawischen denominative zusammen), z. b. q)dQ(Oy qiOQog, q)OQi<a; 
^^vtrdos, XQVffog u« s. f. die gothischen auf -jan, z. b. lig^an lie- 
fen, caus. lag-jan legen, maurihrjan^ occiderev. maurthr^s; 
femer die lateinischen auf -tVe (-e aufs zusammenziehung ent- 
standen), z. b. lasciuire (lasciuus) u. s. f. die zum teile ser ver- 
dunkelten litauischen abgeleiteten Zeitwörter mögen hier unberück- 
sichtigt bleiben, da sie nicht geeignet sind zu erklären, sondern 
selbst ohne Zuziehung des verwanten nicht richtig gefafst werden 
können« 

Denen auf h zunächst stehen die verbalstämme, welche der 
Wurzel ein -^ anfügen. Dieses -s halte ich nicht für Vertreter 
des causalen q;, ^ = -e, die bedeutung verwert diefs, sie ist näm- 
lich meist nur im falle praepositionen inen dieselbe verleihen, 

13 
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eine active, sonst fast stets eine intransitive, meist inchoatiye. 
auch bestehen beide formen, verschiedene beziehung ausdrückend, 
neben einander, es scheinen mir diese stamme die vorigen vor- 
aufszusetzen und durch guna aufs inen gebildet zu sein* die 
form auf -h bedeutet zu dem machen, was der stamm sagt, von 
dem das zeitwort abgeleitet wird, die auf -i; jedoch dasselbe 
werden oder sein, diese intransitive« mediale bedeutung (im grie- 
chischen und latein bekantlich durch das medium gegeben 
XQV(t6(o, XQV(tov(t&cu; debilitare, debilitari) ist in treflFlicher weise 
symbolisch durch guna des causativs bezeichnet, wird doch das 
medium vom activum durch änliche Verstärkung überhaupt abge- 
leitet (vgl. 2. pers. sing. act. -«t, med. -j^, 3. pers. ^ti, med. 
-/^, plur. -oMft, med. -^nii u. s. f.), so Sind diese uerba gleich- 
sam das medium der vorigen, und so ersetzt das slavnsche aaf 
diese weise wenigstens teilweise das im abgehende eigenfliche 
medium^ z. b. Borar-b diues, BorjTH-TH ditare, Bord'rB-TH dim- 
tem esse. — ^hbi» uiuus, o-»shbh-th uiuificare, o-xHB'fi-TH re- 
uiuiscere. — »ecro-Kb durus (das gutturale adjectivsuflfix fillt 
ab), o-»ecTH-TH durum reddere, o-»ecT-^TH indurescere. — 
racTi» densus, o-päcth-th condensare, o-päctb-th condensarL — 
cAdB-b debilis, o-cAdBH-TH debilitare, o-cAdB-^-TH debilitari u. s. t 
in ser vielen beispielen. dafs bei manchen die formen auf h 
feien, bringt zum teil die bedeutung mit sich. z. b. oyith mei», 
ovu-ft-TH scire ; wie in den sprachen ja oft uerba nur im me- 
dium vorkommen. 

Eine dritte ableitung geschieht mittels d meist Hiit steig^img 
des stammvocals, wenn solche möglich, diefs a halte ich fta 
den gedenten aufslaut, gleichsam die femininalform des zu groade 
liegenden nomens, es entsprechen die lateinischen auf o^e, gr« 
^(f)^9 skr. vielleicht die bildung der denominativa auf d/*, m» 
vergl. z. b. gabdäjati sonare, v. gabda sonus; Qjämäjaiimffir 
care, v. gjama niger, krpäja^tS misereri, v. krpä misericordia, 
acväjati equos cupere, v. agva equus etc., da a einem d eat- 
spricht; indessen kann auch die denung des o^lautes des 20 
gründe liegenden nomens eine besonderheit des slawischen gegen- 
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Über dem kurzen a des skn ajämi sein« auch kommt nicht 
selten für a m als ableitung vor^ welches dann am wurzelaufs- 
laute die notwendigen Veränderungen hervorruft; bei diesem m 
haben wir also substantiua auf ja^, jä^ jam, d« i. h, m^ te oder 
bei Verschmelzung des j tnit dem vorhergehenden laute b^ a, e 
voraufszusetzen. diese form wird übrigens ser häufig in der 
weise angewant, dafs mit überspringung einer streng entspre- 
chenden nominalbildung sie als aufs der meist gedenten verbal- 
Wurzel direct gebildet erscheint ; jedesfalls aber ist ir Ursprung 
ein denominativer, wie der aller anderen abgeleiteten Zeitwörter, 
wol mit recht fürt man auch diese formen auf skr, aj^ämi oder 
üj'^mi, äj^i^ zurück, dann mufs man im zweiten stamme, da 
ein Verlust des j ganz gegen die slawischen lautgesetze wäre^ 
contraction annemen, es müste z. b« von AeAdtJK facio, denom; 
T. A-feAo opus, wenn aj zu gründe liegte ursprünglich heifsen 
A-^AdieH-b factus und nicht a-^a^i'^n-i» ; letzteres ist zasammcnzie- 
hung, wie sie einzeln auch im praesens dieser uerba vorkommt, 
A-fiAduiH aufs A-^AdJiuH für A-feAdieidH« der nichtpraesensstamm hat 
stets diese zusammenzieh ung; die auf h^th verhalten sich dem- 
nach zu denen auf «i-th, wie im lat. die auf ire zu denen auf 
are; gr« am) bei denen auf h-th ist überall die zusammenzie- 
hang eingetreten (xBdAHuiH für xBdAHieiiiH wol durch ein ver- 
mittelndes xBdAHHioH), bei denen auf d«-TH nur in den nichtprae- 
sensformen, vgL lat« amate und gr< tifm(j)ste. diese ableitungen 
kommen auch zur seite der denominativa auf h-th vor, z. b. 
roTOBi> paratus, roroBd-rrt und potobh-th parare, oft in ver- 
änderter bedeutung, so von noAoed usus (dial similitudo, imago), 
noAOBH-TH imitari und noAOBd-TH oportere. — Durative formen, 
denen kein Substantiv zur seite steht, sind z. b. oy-MMpd-TH 
mori, von d, w. ubp, ov-up-;«; (aber uop-b pestis). — cb-BHpd- 
TM colligere, cb-eep-;«» idem (c-b-BopT. conuentus) u. a. fernere 
beispiele für diese ableitungsformen sind schon bei der lere von 
den lautsteigerungen angefürt 

Wol zu unterscheiden sind von diesen Zeitwörtern die nur 
im zweiten Stamme mit -^ versehenen, das nach gutturalen in d 

13» 
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übergehen mufs, z. b. cM^md^iH audire für cA-feix-trH, nietet 
für cA-bixMTH, daher ist das praesens cA-biui;«;, nicht cA'bitudif^. 
die^ welche -& in allen formen haben und die ableitungen auf jf^r 
sind schwer zu unterscheiden., s.u., ableitungen mit Ja sindindess 
wirklich vorhanden, die gutturalen haben in diesem falle auFs- 
namsweise die Verwandlung von k;, r; in m^ ? (nicht v, »), z. b. 
npo-pHqdTH uaticinari v« d. w. p6K dicere (npo-poKb propheta), 
aber BAeuird-TH für BAecKw-TH splendere von ba6cki> splendor 
u. a. genauer in diese ableitungen einzugehen, ist sache des 
speciell slawischen grammatikers, da sie dem slawischen boden 
selbst entsprungen, nicht aufs der gemeinsamen heimat mitge- 
bracht sind, also auch vom speciell slawischen Standpunkte aob 
ire darstellung gegeben werden kann« 

Eine vielleicht nur slawische ableitungsart ist wie bei den 
adjectiven durch das im pronomen obb, iran. at^a als selbststän- 
diges wort erscheinende dement b. diefs b wird bei der decli- 
nation, wo es gleichfalls eine wichtige rolle spielt, genauer be- 
handelt werden. — es erscheint dieses b auch in Verbindung 
mit den kennzeichen der vorigen classen, also als -b^, bh, z. b. 
o-Bd-Bd-TH incantare v. d. w. bj fari, was ein nicht vorkom- 
mendes nomen Bd-B-b voraufssetzt. — cb-nt-Bd-TH cantu cele- 
brare v. d. w. nt, das Substantiv, welches diefs Zeitwort voraufe- 
setzt, hat das böhmische : z-pe-t? cantus. — so mit h : crd-BH-TH 
auch cTd-BAM-TH statuere, mit ja abgeleitet v. d. w. crd, zunächst 
vom Substantiv böhm. stav (d. i. cTd-Bi>) Status, bei allen sol- 
chen Zeitwörtern auf -Bd-iH, -bh-th, ist denominative bildung 
von Substantiven auf -Bb anzunemen, die freilich oft nicht wirklich 
vorkommen, diese Substantive sind mit demselben pronominalen 
Clement abgeleitet, das uns auch hier beschäftigt, die von inen 
stammenden verba unterscheiden sich aber dadurch völlig von 
denen hier zu besprechenden, dafs sie nach dem b noch ein 
anderes ableitungselement haben, welches erst seinerseits den 
stamm des verbums bildet; hier aber sind jene bildungen abge- 
leiteter Zeitwörter zu erörtern, in welchen b selbst das den ver- 
balstamm bildende dement ist, also selbst teils mit der endung 
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und teils mit dem bindevocal derselben in berürung kommt, 
diese Zeitwörter haben vor b stets einen bindevocal o, also -ob, 
nach j und yhaltigen consonanten mit umlaut -cb; oder, was 
richtiger ist, sie kommen nur von a-stämmen her, deren aufs- 
lautendem vocale diefs b angehängt wird, diefs ob wird vor 
consonanten in oy zusammengezogen, das praesens bilden sie 
mit 7, im zweiten stamme setzen sie dem b ein d zu. beispiele 
sind ser häufig, z. b. BbAoso-B-arH^ praes. BbAOBoy-KK uiduam 
esse, V. BbAOBd uidua. — Kovno-B-JTH, emere von Kcyn-b mer- 
catura. — Be:?dKOMbCBo-B-dTH inique agere von Be:;4KOHbCTBo, 
abstract. von Bez sine -|- :;aKOH'b lex u. s. f. — KpaAie-B-di-H 
iregnare, praes. kp<iak)-»ä von KpaAb^ d. i. KpaAjit, urspr. kralja^-s 
Tex. — Boi€-B-dTH pugnare von boh, d. i. ao/b exercitus u. s. f. — 
Diese ableitungsform hat eine schlagende parallele in den ganz 
auf gleiche weise gebildeten griechischen denominativen auf 
«-v-w, die nur so eine erklärung finden*), überdiefs zeigt sich 
das pronominale dement, welches diese ableitung bildet, im grie- 
chischen auch noch in avtog, wo es mit dem demonstrativ zu- 
sammengesetzt ist. so also erklärt sich ein latQs-v-m von iatqo^g^ 
dovls-i^to von dovXoQ u* s. w* man übersehe nicht die parallele 
zwischen dieser ursprünglich also z. b. im praes. ü'-v^-jämi oder 
wol auch one das dem slawischen eigene j a^v^-dmi lautenden 
ableitung mit Orj-ämi; wie hier das pronominale element j (als 
selbstständiges wort im relativpronomen ja erscheinend) auge- 
want ist, genau ebenso dort das element v (welches im demon- 
strativ ava das grundelement bildet).**) 



*) die von Bopp, v. g. $. 777 pg. 1071 vermutungsweise aufsgesprochene 
ableitung v. d* w. q)V, bhti ist wol unhaltbar, denominative werden mit pro- 
nominalen elementen gebildet — abgesehen von allen lautlichen Schwierig- 
keiten der Boppschen Vermutung. 

**) über die griechischen nomina auf -evg^ die wir ebenfalls hierher 
ziehen möTsen, siehe bei der declination der o-stämme. 



Declinatlon. 

Die declination im slawischen ist vor allem, wie in den veN 
wanten sprachen, eine zweifache, eine nominale und eine pro- 
nominale, das wesen des casus lert zwar schon, dass auch die- 
ser unterschied ein secundärer sei, da die casussuffixe als^ der 
lautliche ausdruck bestimmter beziehungen bei allen worten ur- 
sprünglich dieselben sein müfsen, wie eben jene beziehungen 
dieselben sind, alle Verschiedenheit der declination entspringt 
nur durch die Verschiedenheit der stamme, an welche die casus- 
endungen treten^ durch die art der Verschmelzung derselben mit 
den Stämmen, da nun die anfügung der casus beim pronomen 
in bestimmter weise von der beim nomen befolgten anfttgungs- 
weise sich unterscheidet^ die geschlechtslosen personalpronomina 
der ersten, zweiten und dritten person aber überdiefs von ißt 
gewönlichen declination durch Stammwechsel in den casus^^ «• s. w» 
ser abweichen, so scheint es im Interesse übersichtlicher deut* 
lichkeit wolgetan, in der anordnung des Stoffes nicht dio äUeste 
zu erschliefsende sprachepoche zu gründe zu legen, sondern der 
vorliegenden gestaltung der spräche wenigstens in so weit rech- 
nung zu tragen, um die lere von der regelmäfsigen nominalfle^on 
in zwei teile zu sondern, 1) die declination der nomina substan- 
tiua und adiectiua, 2) die decL der pronomina und des mit dem 
pronomen zusammengesetzten bestimmten adjectivs, als dritter 
abschnitt möge die von beiden vorhergehenden arten abwei- 
chende declination des persönlichen ungeschlechtigen pronomens 
folgen. 
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Nominale dedination. 

inteilung der decliuation nach den staminaufs- 

lauten. 

Nach dem eben aufsgefürten kann die einteUung der decli- 
ition nur von den stammen hergenommen werden, demnach 
'halten wir im slawischen drei arten der declination, da es nur. 
*ei verschiedene arten des stammaufslautes gibt, nämlich 1) die 
»calischen stamme, a) die stamme auf a (Ja\ b) die stamme 
if s; 2) die consonantischen, die aber befser die ursprünglich 
»nsonantischen genant werden, weil sie im erhaltenen zustande 
»T spräche vielfach von der analogie der vocalischen declination 
rtgerifsen werden^ ja oft geradezu in fast allen casus einen 
»calischen stamm zeigen, sie dennoch als besondere classe hin- 
kstellen, erheischen teils die erhaltenen echt consonantischen 
rmen, teils die wifsenschaftliche methode« welche eine stete 
.cksichtsname auf die Sprachgeschichte unabweisbar fordert. Man 
eht schon hieraufs, wie ser vereinfacht bereits die declination 
I slawischen sein müfse im vergleiche etwa zum san»krit^ da 
e tf-stämme und die diphthongischen wegfallen ; von den ti-stäm- 
^TL finden sich nämlich nur im femininum reste und diese gehen 
ch der consonantischen declination, auch die consonantiseben 
Ibst bieten nicht entfernt jene mannigfaltigkeit, wie im sanskrit 
4 griechischen, da sie auf wenige spuren zusammengeschrumpft 
id und von den Veränderungen des Stammes selbst vor den 
rschiedenen casusendnngen nur der unterschied geblieben ist 
risch«H dem nominativ singul. und den übrigen casus, die 
mmtlich teils vocalisch anlauten^ teils durch eingeschobene binde- 
eale angesetzt werden — richtiger, da in allen solchen casus, 
re0 Suffix consonantiseh anlautet, der consonantisch aufslautende 
imm durch einen vocalisch aufslautenden ersetzt wird. 

Das genus ist wie im indogermanischen ursprünglich über- 
upt ein dreifaches, mit rücksieht aufs genus teilen sieh die 
rschiedenen nominalstämme also in unsere drei hauptdeclina"- 
»nen ein: 
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L Yocalische stamme, 1. declination o-stämme, grund* 
formen des aufslautes im nominat. singularis masc. -o«, fem. 
"äj neutr. -am^ woraufs slawisch nach bereits bekanten gesetseo 
wird : --b^ -d, -o. Eine abart bilden in folge der eigentülimchen 
slawischen lautgesetze die stamme mit j vor a, die im sla- 
wischen ser beliebt sind, grundformen also im nomin. sing, -jt», 
""i^3 -jaw, zunächst also slawisch -j-b, -w, -jo, wovon aber nur 
w bleiben kann, j-b mufs in -b, -jo in -le übergehen, letzteres 
ist notwendiger umlaut b steht für j-b, auch wenn das j nach 
oben entwickelten gesetzen mit dem vorhergehenden consonan- 
ten verschmilzt, wo eigentlich -b bleiben sollte; dieses b ist also 
ein Umlaut von -b, wie e von o ; ebenso erscheint e für le, a für 
M, wenn das j mit dem vorhergehenden consonanten verschmilzt, 
nach A und p wird ebenfalls dieses j in den neutren auf ks weg- 
gelafsen, seltener bei femininen auf m, in solchem falle müfsen 
wir ebenfalls eine Verschmelzung des j mit a und p annemen, 
wie bereits pag. 156 erörtert, für -j-b nach vocalen tritt h ein. 
aufsnamsweise haben die comparative und das partic. praesentis 
und praeteriti actiui I. im nominativ des feminins die endung jh 
statt ja, M. 

2. declination s-stämme. mascul. und femininum haben schon 
ursprünglich gleichen stamm, sie endigen sich beide im nomi — 
nativ auf -b für urspr. -«'-*, diefs b ist also durchaufs verschie- 
den von dem der masculina auf urspr. jas, im neutrum kommen^ 
diese stamme nicht vor, wie sich denn auch im masculinum schoa 
ein streben zeigt, diese «-stamme in die ja-stämme überzufüren ^ 
im neutrum ist diefs durchaufs geschehen, uope z. b. für uopie, 
Mopjo, Mopjam entspricht daher nicht mer der endung nach dem 
lateinischen mare, dessen e im nom. aufs i entstanden und dessen 
stamm mar» ist; dem slawischen uope entspräche ein lat. morjiiif». 

II* consonantische stamme, 3. declination. hierher 
gehören vor allem die comparative und das particip. praes. und 
praeter, actiui I, aber blofs im nom. sing, masculin. die übrigen 
casus gehen nach 1) b) und setzen, wie bereits erörtert (s. Wort- 
bildung pg. 164) einen anderen stamm voraufs. ferner gehören 
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hieher die nomina mit dem häufigen suffix -man abgeleitet, sie 
kommen im masculinum und neutrum vor^ schlagen aber eben- 
falls wie alle ursprünglich consonantischen stamme, vielfach in 
die 'Yocalische declination um. solche masculina haben selbst im 
nom. sing, eine vocalisch aufslautende form, z. b. KaueHb lapis 
neben der consonantischen form Kau-bi (bi = an), die übrigen 
formen gehören fast alle der s-declin. an. ebenso im litauischen, 
wo ebenfalls nur der nominativ consonantisch ist« akmü (ü = an), 
die anderen casus aber einen stamm akmenia, nom. akmenis vor- 
aufssetzen lafsen, den Mielcke selbst dem nominativ in paren- 
these mit. dem zusatze olim beifügt, warscheinlich aber nur aufs 
den anderen casus erschlofsen hat. skr. agman. Auch die neutra 
auf "tnany z. b. hma, skr. ndman^ nomen, zeigen teilweise con- 
sonantische casus, ir nominativ unterscheidet sich von dem der 
masculina durch die endung a und durch das feien einer neben- 
form auf -s. femer gehören zu den consonantischen noch die 
neutra mit dem suffix anf, nom. -a, genit. -at-s, junge belebte 
wesen bezeichnend, ein suffix, für welches ich dermalen keine 
parallele aufs anderen sprachen weifs. Grimm (gesch. d. d. s.) 
zieht hierher ahd. junkidi foetus, puUus, kinözidi par boum, 
kmistidi pullus, und. vergleicht die griechischen neutra auf ce, 
wie (Ttofia^ '^arog^ z. b. ocbA-A asellns von ocbA-b asinus. 
Ire flexion ist der der vorigen gleich, so wie die der neutra auf 
urspr. ^aSj die im nominativ -o haben, nach analogie der voca- 
üschen neutra auf -a-m, z. b. hgbo, gen. HeBece, skr. nabhas 
coelum, änlich lit. mönüy gen. menesio luna, welches aber mascul. 
id;. diefs sind sämmtliche ursprünglich echt consonantischen 
summe mascul. und neutr. des slawischen, inen gesellen sich 
bä die femiiyna auf urspr. üy z. b. cBeKp-bi, skr. svagrü^ socrus, 
wddhe in den anderen casus ir -bi in e verwandeln und schon 
im nominativ die vocalischen nebenformen auf -sb, ja -bh haben, 
ferier zwei ursprünglich consonantisch aufslautende, nämlich 
nom M4TH und ai>uith für A'brrH, genit. ud-repe, A'buirepe, lit. 
ebevo moti, gen. moter's und duktS^ gen. dukter'Sj skr. mätarj 
nom. mätäj mater und duhitarj nom. duhitä filia. 
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f/-stämme kent also das slawische nicht, ire onefain ser 
kleine zai ist von der ungeheuren merzal der o-stämme in äe 
analogie dieser gezogen worden und zwischen worten wie ci>in> 
skr. sünu-s filius und Bor-b, sk. bhaga~$^ altpers. baga ist auch 
nicht der mindeste unterschied zu finden« diefs ist dem gange 
aller Sprachgeschichte gemäfs, sehen wir ja gerade im slawischen 
das walten der analogie schon im aufsgedentesten mafse und 
z. b. die consonantischen stamme ebenfalls fast gänzlich ver- 
drängt, auch in anderen jüngeren sprachen schwinden die «- 
Stämme als die selteneren ; ein ital. fmtto z. b. hat ebenso im 
plur. fruttij wie z. b. animoj animi u. s. f. im slawischen finden 
sich überdiefs ser wenig werte, denen ursprünglich u zukommt, 
man findet sie in der lautlere verzeichnet. Es ist auffallend, dab 
Bopp und Miklosich die sache umkeren, und die o-stämme durch 
die ii-stämme verdrängt sein lafsen — eine sprachliche Unmög- 
lichkeit, so fürt Miklosich formenl. pg. 32 sämmtliche formen 
der a-stämme, die feminina aufsgenommen, als ii--stämme auf, 
auch die neutra. die veranlafsung dieser den Sachverhalt, wie 
wir entschieden behaupten zu können glauben^ geradezu umkeren- 
den ansieht, ist der umstand, dafs sich bei den o-stämmen gener. 
masc. vor den casusendungen nicht selten ein b findet, wodurch 
nebst dem stammaufslaute ob, nach j es entsteht, z. b. acc. 
plur. AOMOB'bi neben aou-bi u. s. f. diefs -ob, -«es wüste man 
nur als guna von u au fafsen und so entstand jene kypothese.*) 
aufser dem schon angefürten steht ir noch im wege, dafs die 
den Substantiven ganz gleichen adjective nie jenes b zeige n, daf$ 
die anwendung desselben in der jüngeren spräche zunimmt unl 
im eine bestimmte bedeutung, nämlich eine individualisierende m 
teil wird/ die z. b. im böhmischen ser stark hervortritt stamn- 
erweiterungen pflegen sich aber im verlaufe der zeit eher abw- 
schleifen als um sieh zu greifen, zudem ist ein solches guna ^or 
allen casusendungen doch ser bedenklich; endlich kommt dieses 

*) die Widerlegung derselben, so wie die entwickelung einer anleren 
erklärung dieser zwischensylbe Iwibe ich in einem aufsatze versucht, wMen 
ich der kais. Academie det Wifsenschaften übersant habe. 
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es sogar an i-stämmen vor. alles erklärt sich indess aufs befrie- 
digendste, wenn wir in diesem b ebenso, wie in dem nomina und 
rerba ableitenden b, vgl. pg. 177, 196, ein pronominales element 
erblicken, welches im pronom. obh, zd. ava als selbstständiges 
wort erscheint diefs b wird ganz analog, wie in der deutschen 
schwachen declination das n, ebenfalls ein pronominales element, 
vor die casusendungen gesetzt, nun ist sogleich klar, wie solcher 
Torgang in der spräche, in welcher er sich überhaupt erst später 
büdete, zunemen, und wie dieses ursprünglich demonstrative 
element zum aufsdrucke einer beziehung werden konte; daher 
ist es auch nicht bei den adjectiven in gebrauch^ weil diese die 
bestimmte beziehung durch ein anderes inen beitretendes demon- 
strativ aufsdrücken. dafs sich erst in der späteren spräche mit 
diesem b eine bestimmte beziehung fester verknüpfte, ist ebenso 
zu erklären^ wie der im ksl. ebenfalls noch nicht fixierte gebrauch 
des genit. sing, für den acc.^ der erst später sich für das be- 
lebte mascul. aufsschliefslich festsetzte. Wie wollten wol Bopp 
und Hiklosich ableitungen wie uHAocTH-Bb misericors von mh- 
AocT'b misericordia erklären, und doch ist dieses -HSb nichts 
anderes, als das -os-b in caoho-bi, elephantinus vom stamme 
CAOH-b, d. i. cAOHo, und jenes cAOHOB-b kann nicht anderen Ur- 
sprungs sein, als caonob- in der declination. wir können die 
Sache auch so aufsdrücken, dafs den casus mit b andere stamme zu 
JTonde liegen, ein gar nicht seltener Vorgang in den sprachen 
^wie ja auch hcbo im nom. sing. == m-«cto (urbs), obgleich sein 
stamm HCBec ist) nämlich mit -s-b abgeleitete stamme, die jedoch 
m nominativ singularis nie erscheinen, sollten nicht die grie- 
chischen substantiva auf --svg z. b. q)ovsvg für s^g stehen und 
inserem pronominalen demente, das hier zum festen suffix ge- 
vorden, ebenfalls ire entstehung danken? die verba auf -«vw 
laben wir schon mit denen auf oB-dTH zusammengestellt, der 
iusammenhang dieser verba (z. b. q)ovsv(xi) mit jenen Substantiven 
Theischt aber gleiche erklärung für beide; ja es finden sich im 
griechischen sogar schlagende parallelen dafür, dafs, wie im sla- 
irischen, diese ableitung nur in den cass. obliq. erscheint: 
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viog =r ci>m'b vi(^ zu ci>inoy aber viei aufs vUpt =z cbiNOBH, 
viol =z c'biHH^ viBpsg =: cbiNose u. s« f. auch im griechischen 
sehen wir also zwei stamme neben einander, so scheint unsere 
erklärung der slawischen formen auch bisher unerklärtes im grie- 
chischen aufzuhellen und für das slawische wenigstens die einzig 
mögliche zu sein. 

Um den überblick über die declinationsformen zu erleichtern, 
lafse ich sämmtliche paradigmen (mit geringen aufsnamen nach 
Miklosich) der erörterung der einzelnen formen voraufsgehen, 
diese möge gleichsam den commentar zu denselben bUden. 

Vocalische stamme. 

I. declination, a-stämme. 

a) nach anderen consonanten als j. 



mascul. 



femin. 



neutr. 



Sing. 








nom. 


pdBi,*} seruus. 


p'biBd piscis. 


M-teCTO locus. 


acc. 


pdB'b 


p'biB;i; 


M-feCTO 


vocat. 


pdBe 


p'bIBO 


U-ßCTO 


locat. 


pdBt; 


p'blB-C 


M-feCT-ß 


dat. 


pdBOV 


p'blB-e 


M-ßCTOY 


genit. 


pdBd 


p-blB-bk 


M-eCTd 


instrum. 


pdB'bMb 


p'blBOtA^ 


M'fiCT'bUb 


Dual. 








nom. acc. voc. 


pdBd 


p'blB-C 


M-ßCT-ß 


Joe. genit. 


P4B0Y 


p'blBOy 


M-BCTOY 


dat. instrum. 


pdBOMd 


P'bIBdMd 


M-ecTOua 


Plur. 








nom. voc. 


pdBH 


pitlB'bl 


M-fiCTJ 


acc. 


pdB'bl 


P'biB'bl 


M-eCTd 


locat. 


paB-ex-b 


p'blB4Xl> 


M-ßCT-ßX'b 


dat. 


pdBOM'b 


pl>IBdlJ'b 


UeCTOM-b 


genit. 


pdB'b 


p-blB-b 


MtCT'b 


instrum. 


pdB'bl 


p-blBdMH 


U'teCT'bU 



*) da Miklosichs paradigma C'biNi> ein ursprünglicher K-stamm ist, der 
erst im slawischen in die a-classe übergetreten, hielt ich es für passender, 
ein anderes wort zu wälen. 
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Ebenso geht das adiectiuum, z. b. AOBp'b, AOBpa, Aoßpo, 
nns, bona, bonum, nur ist hier im voc. sing, des niasc. die 
)ininativform (Aoep-b statt AOBpe) vorherrschend, im voc. des 
mininum aber allein im gebrauche, also voc. fem. AOBpa, ein 
IC. AOBpo scheint nicht nachgewiesen werden zu können. 

Bemerkungen zum masculinum. 

Den genit. sing, bilden einige substantiua, dem dativ gleich, 
tf oy, z. b. BOAOY bouis, uHpov pacis. im böhmischen gilt diese 
idung für das unbelebte masculinum. 

Den acc. sing, bilden einige belebte, wie in der späteren 
irache, dem genitiv gleich, z. b. bopj deum; diese formen sind 
irkliche genitive und es ist hierin nur ein syntactischer ge- 
rauch des genitivs für den accusativ zu erkennen, dessen er- 
lerung nicht hierher gehört. 

Vor dem e des voc. sing, werden die gutturalen verwandelt, 
^eBerbHHve von KAeBerbHHK-b accusator, Boase von Bori» deus, 
^HHuie von as6NHX'b sponsus. 

Im locat. sing, haben die gutturalen die Verwandlung in 14, 

c; -6 bleibt: KAeBeTbHHq-«, bo:;-«, sp-bc-e (von Bp-bx'b uertex). 

nige haben die endung oy, z. b. cbiNov, aouoy neben aom-k. 

Im dat. dual, ist oua offenbar spätere form für -bud, wie 
f oft o später für -b eintritt, indessen sind diese älteren formen 
Iten, z. b. BOA'bua. 

Vor dem h des nom. plur. tritt die Verwandlung der guttu- 
len nach der regel ein: orpogH von orpoK-b seruus, bo:;h, 
•YCH von AOYXT» Spiritus. 

Der genitiv und locativ pluralis werden bisweilen verwechselt, 
)1 durch einflufs der pronominalen declination, s. u* 

Instrum. plur. selten (und wie Miklosich beifügt^ unrichtig) 
die endung -mh, z. b. Aap-bUH von A^p^b donum, 

Locat. plur. Verwandlung der gutturalen vor-ß: oYveHHq-tex'b, 
oy^-fex-b, rp-ßc-tex'b von oyveHHKii discipulus, Apoyn, amicus, 
-bx-b peccatum. neben dem bindevocal -« besteht noch das 
veränderte stammhafte t», meist in späterer form o, Aou-bx-b^ 
»Mox-b von Aou'b domus. 
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Besonders zu bemerken ist, dafs häufig substantiua^ besondere 
einsylbige und benennungen belebter wesen, nie adiectiaa, den 
dativ Singular, so wie den ganzen plural nicht Tom rmm 
stamme, sondern von einer sonst als adjectiv yorkommenden 
ableitung mittels -a-b bilden, vom dual, der überhaupt nickt 
häufig vorzukommen pfiegt, kent Miklos* nur das beispiel c-mnoboy« 
darneben bestehen die vom unveränderten substantivstamme ge-- 
bildeten casusformen, der dativ sing, hat dann h zum suffix, der 
nomin. plur. e. beispiele jener formen auf -b-i,, d. i. mit iem 
stammvocal -obi. sind dat. sing. b-oroBH^ aomobh, nom. plor» 
AOMOBG, gen. AOMOB'b, dat. c'biHOBOM'b, acc. AOMOB1*!» instnun* 
ci.iNOB'bi, loc. ciiiHOB'fcTC'b. umgekert wird das bei Töikemameo. 
übliche suffix -hhi» nur im Singular gebraucht, im plural treten, 
die endungen an den reinen a-stamm nach abwerfung des sufBxes 
(vor welchem a wegfällt), auch diese haben im nom. plur. die 
«ndung e. auch im sing, haben andere dial., z. b. das böhmisch^y 
diefs suffix hni» nicht; es feit auch mereren im kirchenslawischen 9 
z. b.. Kp'bCTHiziH'b christianus neben Kp'bcrHMHHH'b, böhm. kfesfar^^ 
so z. b. rpdasAdNHN-b ciuis von rp<iA'b urbs mit suS. -mhi», plui*- 
nom« VOC; rpaasAaHe, gen. rpansAdHi», dat. rp<ixsA<iHOM'b U. S. f« 

Beide suffixa -B-b und -hht,, die wir hier nur vor gewissen 
casus eintreten sehen, gehen auch sonst parallel mit einander^ 
beide bilden adiectiua von den namen belebter wesen, «^B-b v<?n 
den männlichen a-stämmen, -KN-b besonders von weiUichen 
a-stämmen und b-stämmen oder masculinen mit der femininalen 
endung a (dem -HN-b ser nahe verwant ist -bHi>), diefs sind di^ 
sogenanten possessiven adiectiua. viele abgeleitete nominalformen 
werden, wie die oben angefürten casus, nicht selten anstatt vom 
reinen stamme, von dem durch -b oder -HH-b vermerten abge^ 
leitet: nsHAo-B-bCK-b iudaicus von xhai» iudaeus, mao-b^^hti» 
uenenatus von ma'^ uenenum, Aouc-B-bH-b domesticus von Aout^ 
domus, MOYpHHbCK-b von mgyph» oder mgyphni» aethiopSi kp^aig^ 
BbCTBo von KpdAb rex, die durch diese suffixa «^b, -hn vermert0 
form und die reine stehen sich in allen diesen fällen völlig* 
gleich, nur der usus entscheidet für die eine oder die andere- 
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Zum femininum. 

Vor -n des dat. loc. sing., nom. acc. voc. dual, findet die 
Verwandlung der gutturalen statt: p;f^M'« v. ^a^Kd manus, noTbni;:;fs 
von noTbn-^rd uxor dimissa, cHbc-e von cHbxa nurus, sponsa. 

Wie im latein, (z. b. nauta, auriga) so gibt es auch im slaw. 
masculina auf d, z. b. cAoyra seruus, BAdA'biKj dominus u. a., ire 
declination ist der der feminina gleich* 

Zum neutrum. 

Loc. plur» hat nicht selten -oxi. statt —cxi,, z. b. u-^crox'b. 
diefs o ist jüngere form eines älteren -b, wie überall, wo in 
dieser declination der aufslautende stammvocal vor consonantischen 
endungen erscheint. 

b) a-stämme nach j (jas). 

masc. 



fem. 



neutr. 



Sing. 


nach cons« 


nach voc. 






nom* 


uüfiXbj d« i. 


KpdH, d. i. 


Aoyuid, d. i. 


noA6y d. i. 




uü^r/b uir. 


Kpd/b 


Aoyx» 


noy\;o 






margo. 


anima. 


ager. 


acc. 


iM^f^mb 


KpdH 


Aoyui;«;, d. i. 

AOYXHR 


noAe 


voc. 


u^ntoy, d. i. 
ij;ikriou.S.f. 


KpdIO 


AOYuie, d. u 
Aoyxjo 


nOA6 



loc. 

dat. 
gen. 

instrum. 



ij;«>»;h, d. i. 
MAir/H 

UX^TÜd 



KpdH, d. i. AOYUIH, d. i. nOAH 



KpdjH 
KpdIO 
KpdM 



M^aseub^d.i« Kpdieub 
uMr/oub, äl- 
ter: U^ntbUb, 

dA.uüxrjiiUb 

Öual. 

nom. acc. voc. iui;i;»d Kpdu 

locat. genit. M;f^»!ov Kpdio 

dat. instrum. u^aseud Kpdieud 



AoyxjH 

AOYUJH noAio 

AOYUJ.4k, d. 1. noA» 

AOYXbA 

AOYUietjK, d.i noAbub, d.i. 

AOYx/oMi nOAJ-bUb 



AOYUIH 

AOYUiOY 

AOYUldUd 



nOAH 

noAio 
noAeud 



■ 




— 
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masc. 


fem. 


neutr. 






itack cons. 


nach voc. 






Plur. 












noin. 


voc. 


UXiTRHte 


KpdH, d.i. 
KpajH 


AoyuiA 


noA» 


acc. 




UXiX/K 


Kp4IA 


AoyuiA 


noAiü 


loc. 




UX^TKHX'h 


KpdHX'b,d.J 

Kpa/'-bx-b 


• AOYUldX-b 


nOAHX-b 


dat. 




UiKffSeU'b 


Kpdieu-b 


AoyiudU'b 


noAeuii 


genit. 




Miv^ffsb, d. i. 


KpdH, d. i. 


AOYUJb, d. i. 


noAb, d.i. 






UÄrj-b 


Kpd/l» 


Aoyxj'b 


noAj-b 


instrum. 


UÜfiTRH 


KpdH 


AOYlU<tMH 


nOAH 



Ebenso geben die adiectiua auf b = jy,, fem. u (a nad 
Verschmelzung des j mit dem vorhergehenden consonanten), 
neutr. le (e) aufs jo, z. b. TOY»Ab peregrinus für Toy^y-b, nur 
gibt hier Miklos. im paradigma auch im instrum. sing. masc. wie 
im neutrum die ältere form, TOYasAbub im nom. plur. masc. ist 
toy»:ah, der vocat. ist überall gleich dem nomin., das übrige 
ganz wie das paradigma der substantiua, also z. b. nom. sing. 

TOY^KAb (tOYjSJ'Oj TOYJKAd (tOYAm), TOY3KA6 (tOYAMj), gOU. maSC. 

neutr. ToyjKAd (toyaw), fem. toyjkaa (toyaia) u. s. f. nur in 
folge der lautgesetze bieten die formen mit vorhergehendem 
vocale kleine abweichungen^ z. b. bo;khh für BoasHb aufs boxh/ii 
(suff. "ijas^ also für Borijas, nom. sing. masc. wie Kpan; fem. 
BOiKHM, gen. BOfftHtrA u. s. f. ucutr. bo^khic, gen. BOSKHU u. 8. l 
gen. plur. der drei geschlechter BoasHH für BoasHb aufs boxh/V 

Bemerkungen zum masculinum. 

Yocat. sing, doppelte form; auf oy^ z. b. q-ecdpio, oyvHreAio 
von M'^cdpb rex, oyvHreAb magister, und auf e, vor welchem q 
und :; in V und m übergehen, ki,ha»6, Koynbve von K-bH«:;!» 
princeps (für K-bHAr/b aufs dem deutschen kuning^ alle auf -^^ 
sind auf gleiche weise gebildet und sämmtlich entlent), KCYn^qb 
mercator (für KoynbK/'-b, d. i. Koyni^aSj das slawische suffix H»Mi> 
ist vollständig das lateinische -icius). 
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Im inslruni. sing, ist -bub für -J-bUb die ältere endung, 
b» oTbMbUb von oTbqb pater, die spätere form ist -eub aufs 

3Mb, OThqeUb für OTbK/OUb. 

Nom. plur. bei belebten häufig -hi€, auch -h: us^mn. für 

■ 

i€ findet sich -bie, -le, -e: uoAbic v. uoAb tinea, A-^AdreAie 
A-feA^reAb operarius> ovHreAe. 

Gen. plur. nicht selten -hh: ukxtkhhj durch denung des j in 
wie von einem nom* ij;if;ff;Hb, u;f;;KHH, d. i. ua.ryas. 

Acc. plur. selten -hia: ndcr-bipHiA v, nacr-bipb pastor. 

Instrum. plur. manchmal -bUH statt -h, z. b. qtscdpbUH. 

Loc. plur. -HHx-b für -Hx-b : KONHHx-b V. KOHb equus, selten 
3x'b, -ox'b : M-feCAMex-b, M-bcAqox'b (das j Steckt auch hier in q) 
ui3CAMb luna, mensis. 

Zu KpjH : 

Instrum. sing.: rNOHUb v. phoh stercus aufs -ji>ub, wie 
)4ieu'b aufs -Joub. — loc. plur. Kp^iex-b neben Kpanx-b, ebenso 
ifs -jox'b, nom. plur. upaBHK> von upaBHH formica für upaeHb 
its updBH/'b; hier kommen die beiden formen schon im nomi- 
Uiv sing, vor, updBb, d. i. MpaB^a^^ neben upasHM, d. i. upaßt/a^. 

Zum femininum. 

Nach unveränderlichen consonanten tritt das j hervor^ so 
b. :^opM splendor, gen. ji^opiA, dat. :;opH für :^opjH u. s. f. 
ßnige haben, wie die feminina der participia (s. u.) im nom. 
Ig. die endung jn für m (skr. -0» letztere hat im slawischen 
st ebenso das $ verdrängt, wie im griechischen, wo gar keine 
ste von reinem i als femininendung geblieben sind, sondern 
erall -tcc dafür eintritt z. b. nictrovaa aufs Tisxjovtia, slaw. 
KükUiTH aufs neK^TJHy skr. paHantz; z. b. rpi>A'biHH (rp'bA'biH») 
perbia, npocr'biHH (npocr-bmiii) licentia, condonatio^ paB-biNH 
dB'biHM) ancilla u. a. neben der gewönlichen späteren endung m. 

Zum neutrum. 

Die auf -Hie für -bic, welches seltener ist (für urspr. -t/aw), 
ben im instrum. sing, neben dem regelmäfsigen -Hieub oder 

leUb (aufs -bJOUb) auch -HHUb, -bHUb, -HUb: KdUeHMHUb V. 

ueHbie lapides (coli.), nHCdHbHUb von nHCdNbie scriptura u. s. f. 

14 
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im locatiY haben dieselben substantiu» -hh, -bH zusammengezogen 
H aufs -t;t: sp'bBHH v. Bp'bBbi€ funiculi« np-ttA^'NbH v. npHA^Hbte 
proditio, q-bcapbCTBH von u-BCdpbCTBbio, coli, von y-iiCdpbCTBO 
Imperium. I^o. 

Im instrum. plur. ist die endung -bUH fast hftufiger als -h, pn 
z. b. ;ik2RbUH Y. Xx^e, d. i. XiZJo catena, nHCdHbUH v. nHCdHbie. 
b ist hier wol nicht durch Verflüchtigung eines aufs -bji>, -tj'a 
zusammengezogenen h zu fafsen^ sondern dergleichen formen 
setzen einen nominativ auf -i€, d. i. -^jam^ voraufs und aufs dem 
stammhaften ja, d. i. j-h, virird ja nach der regel b. 

Plur* loc. -Hx'b aufs -/bx-b (ältere form wäre ein -bx-b), 
darneben aber kommen formen vor, in welchen der schliefsende 
stammvocal nicht als -b, sondern nach neuerer art als e, o, -d 
erscheint, z» b. BA^AHAHuirex'b für -H-riex'b von BA;iiAHAHuiTe für 
-AHTie lupanar, ahmoxi, (AHK/ox-b) von AHqe uullus, persona» 
c'bNHMx'b von cbHHie somnium. 

Ebenso w^ie bei dem vorigen paradigma wird auch hier dec 
dat. sing, und der ganze plural, besonders bei belebten, häufig 
nicht von dem reinen stamme, sondern von dem durch -b ver — 
merten gebildet, der aufslautende stammvocal a, der nach andere m'^ 
consonanten als j in diesem wie in analogen fällen als o er — 
scheint, lautet nach der regel in e um, also z. b. dat. sii 
u;i>ff;6BH, plur. nom4 crpaaseBe von crpansb custos für cTparji 
cTpd?K6Be also für crpar/o'-Be» gen. uüvmeB'b u. s. f. Beim neutrun^ 
beider paradigmen ist diese bildungsweise „fast unerhört^; Hik^^ 
fürt nur die einzigen beispiele des dat. sing. :;a4tobh von z^ar^^ 
aurum und uopesH von uope mare an. 

II. declination, i-stämme. das neutrum feit, auch das roascu — 
linum ist nicht in zalreichen beispielen erhalten, da die meiste^^ 
ursprünglich hierhergehörigen werte (z. b. ornb, skr. agnis^ ignWy 
schon in das vorige paradigma. übergetreten sind, sogar di^ 
dieser declination in den älteren handschriften noch folgender» 
masculina werden in späteren handschriften, seltener in älteren^ 
nach voriger declination (uA^nsb) abgewandelt, der nominativ 
sing, auf b für h, also nicht zu verwechseln mit dem b für jh. 
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ja des vorigen paradigma. als hierhergehörig zält Miklosich 
folgende wörler auf: n.tiTb uia, :?ATb gener, rari» für, nevarb 
sigillnm, AJK-bTb uina, HOK-bTb unguis^ rbcrb socer, rocrb hospes, 
rocnoAb dominus, roA;i;6b columba^ vp-bBb uermis, AbMb dies, und 
die ursprünglich consonantischen auf -enb, als KdueMb lapis, 
HAdueHb flamma, KopeMb radix, peueHb lorum, lAvueMb hordeum, 
selten andere, das femininum ist dagegen bis in die heutigen 
dialecte herab dieser declination treu gebliebi[;n. die Verwechs- 
lung der masculinen «-formen mit den ja-formen beförderte 
unstreitig der gleiche aufsgang b beider im nominativ sing, wäre 
aber nicht h, sondern /b ursprünglich, so müsten z. b. die nomi- 
nalive von n^rb, roAA;Bb heifsen n;i;uiTb, roAiKBAb nach Miklosichs 
bemerkung und zu folge der früher entwickelten lautgesetze, 
das feminin ist dagegen schon im nominativ durch die Verschie- 
denheit des aufslautes b und m vor solcher Verwechslung ge- 
schützt und dagegen, da das j von m oft scheinbar schwindet, 
^icht selten der Verwechslung mit den a-formen (pi>i6d) aufsgesetzt. 



Masc. 
Sing. 








Fem. 


nom. 






n^Tb uia. 




KOCTb OS. 


acc. 






HÄTb 




KOCTb 


voc. 






n;KTH 




KOCTH 


locat 


• 




n^TH 




KOCTH 


dat. 






nif^TH 




KOCTH 


gen. 






nikTH 




KOCTH 


instrum. 




nMTbUb 




KOCTHHK, KOCTbM 


öual. 












nom. 


acc. 


voc. 


HÄTH 




KOCTH 


loc. 


gen. 




n;r/rHio, AbHbio 


KOCTHtO 


dat. 


instrum. 


nXiibUd 




KOCTbUJ 


Plur. 












nom. 


voc. 




n;ivTHI€ *), 


AbHbie 


KOCTH 



*) Yoc. n^TH nach Miklos. paradigma. da auch nominative plur. auf H 

Vorkommen und das indogermanische schon in den ältesten Vertretern im 

Pluralis den voc. vom nominativ nicht sondert, so ist gewiss auch hier kein 

Organischer unterschied zwischen nominal, und voe. plur. anzunemen. 

4A « 



- 212 - 



masc. 
acc. 
loc* 
dat. 
gen. 
instriim. 



fem. 



KOCTH 



KOcrex'b^ MCAbX'b 



«« 



) 



Kocreu'!., ABbpbU'b 

KOCTHH 



**»^ 



n;RTH 

n^iTeXT», AfOAbXT»*) 

TM^rewhj AtoAbU'b 
n;ftTHH 

n;i;TbUH KOCTbMH 

Bis auf den instrumental singul. und nom. pluralis ist dem- 
nach zwischen femininum und masculinum kein unterschied in 
der dcclination, ja selbst die genanten casus haben hier und da 
gleiche formen in beiderlei genus^ da -Hr^ im instrum. sing, und 
-H im nom. plur. auch bei den mascul. nicht unerhört ist- 
bemerkenswert ist in dieser declination das zusammenfliefsen so 
vieler casus in der endung h, die wir im singul. allein viermal 
antreffen, wozu noch die drei gleichlautenden casus des dasil* 
und im mascul. der acc.^ im femininum nom« und acc. plar^^^^ 
kommen. 

Adjeclive dieser declination kommen nicht vor, dageg^** 
folgen ir die zalwörter von 3 — 10 (die ersten beiden ordinalzal^^ 
werden bei der pronominalen declination, welcher sie folge«n, 
erwähnt werden). 

Das zalwort stamm rpH hat ursprünglich i zum aufslaut, di^ 
Stammform ver-bipH hat sich wie das gothische ßdvori ein t er^^ 
später zugesetzt, gehört also eigentlich zu den unter decl. H^ 
zu behandelnden ursprünglich consonantischen stammen wi^ 
katväras^ ziacaQsg zeigen, mag jedoch hier mit behandelt wer- 
den, um die declination des zal wertes nicht allzuser zu zerreits^'^* 
ich füre hier nur die formen an, die ich für die organisch^ß 
halte, nebenformen mannigfacher art kann man bei Miklos. u. ^* 
finden, die endungen sind wie überall die des plural. 
nom. TpHie ver-bipHie 

acc. TpH veT'bipH 

loc. TpbXT», Tpex'b ver-bipbx'b, ver-bipexi» 



*) von AioAHie plur. tant. homines (sing, aioat» nach pdBT. popnlim^J* 
**) von «CAH plur. tant. praesepe. 



***) von ABbpb ianua. 
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gen. TPHH ♦) V6T1>lpb *♦) 

^8t. Tpbu'b, Tpeu-b ver'bipbu'b, ver-bipeu-b 

mstrum. rpbUH^ rpHUH ver'hipbUH 

die formen rp-bxb, rp-bu-b, rpiiUH sind besonders bemer- 
kenswert, da sie auf einen stamm tra (tar) hinweisen« 

HATb — AecATb sind abstracta feminina ganz nach Kocrb, 
BOT lautet der nom» plur. auch AecAre und der gen. plur. AecATT,, 
im paradigraa hat Miklosich AecATb, dal. AccATbub, AecAieu, 
AccATHU'b, instrum, AccATbUH, A6CATHUH uud (wie der genitiv 
AecATb mit tiberspringen ins paradigma pjBb) AecAr-bi, locat. 
AebATbx'b, AecATex'b, AecATHx-b. 

Bemerkungen zum paradigma nü^rb. 

Der genitiv sing, lautet selten nach der art der o-stämme 
fiiif d aufs: n;üT<i, :?atj, oder hat t zur endung: hät-b, ;?at'6, 
T-i-r-fi; der dat. sing, zeigt ebenfalls a-formen: ?atoy, rocTov. 

Acc. auf H wie der gen.: ^ath, auch bei unbelebten häth, 
Völlen, dem genitiv gleich, rocrd, i^at-b. 

Acc. plur« selten nach der a-declination auf -bi : Horbi*^i, 
^^d a: t<ita nach u^mh. 

Gen. plur bisweilen t», wie die a-formen: Hor-br-b. 

Instrum. plur. selten nach der a-declin.: Hor-b-rbi, AdK-bT-bi. 

in den mit b gebildeten dativen singularis ninreBH, TdreeH^ 

v^ocnoAeBH, vp-bseBH u. a. ist e ebenso entstanden, wie in den 

Endungen -eu-b, exb durch hinzufügen eines ursprünglich unnö- 

Mgen bindevocals o, der dann mit b zu e verschmolz. 

III. declination. ursprünglich consonantische stamme. 
1) Substantiua. 
Hasculina. 

Suffix -man, consonantisch erhalten in der endung des 
mominativs -ubi, --m aufs an, s. in der lautlere. z. b. Kdii*bi 
lapis« nAdu-bi flamma, lAYbu-bi hordeum. schon der nominativ 



*) bisweilen steht dafür, wie in der pronominalen declination, eine dem 
locativ gleichlautende form, ebenso AGCATHX'b. 

**) nach dem paradigma uü^HSb, das bei Miklos. angegebene ver'bip'b 
üt echt consonantisch gebildet, oder nach p<t6'b. 
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zeigt jedoch meist eine durch t, d. i. b, vermerte nebenforin: 
K<iueHb, nAdueNbf lAVbueHb, KopeHb radix, peueNb loniin, ttueh 
das ursprünglich nicht hierhergehörige AbHb, skr. dina dies folgt 
in den anderen casus der analogie dieser formen, die declination 
ist die der t-stämme, n;rvTb, mit folgenden besonderheiten* ^^^ 

Genit. sing, hat die endung -e^ die sich uns später als echt 
consonantisch (für ^as) ergeben wirdj setzt also einen stamm fc® 

auf -eH, nicht auf -6Hb voraufs: Kduene^ nAdueNCi Kopene, I^a< 

I r 
AbH6 u. a. '1 

Die anderen casus bieten folgende formen neben den regel— W 

mäfsigen der t-declination ; 1^ 

Dat. sing. KdueMio ist nach ux^mb gebildet, sonst nach deir P 

t-declination k<iu6hh^ kop6mh. man bemerke AbHieBH. y 

Acc. sing., bisweilen tritt für den acc. die genitivform ein- l 

Nom. plur. AbHH, creneMH, wie die t'^declination^ AbHHK^s y 

AbHbl€. 

Gen. plur. bemerkenswert sind die echt consonantisch gebil — 
detcn genitive AbH-b, KopeHb, creneHb ; wir fanden diese nebea — * 
formen schon in der ursprünglichen t-declination« 

Acc. plur. nach der o-declination creneHbi (pasn») ua^ 
KdueMA (nach u^?Kb). 

Feminina. 

Die feminina auf urspr. ü, slaw. -bi, yeifwandeln diefs -bi 
allen casus in b, bB, im nominativ sing, zeigen sie zwei forme 
eine vocalische auf bi und eine consonantische auf bh^ Bb, un 
müfsen somit als consonantisch betrachtet werden; ire abwand 
lung stimmt auch ganz zu der der eben behandelten ursprünglic 
echt consonantischen masculina auf -ubi, -ucHb. im nominati 
sing, haben sie entweder das reine u behalten, cBeKp-bi socra 
HenAOA'bi sterilis, AioB-bi amor, deren analogie die entleat 
MP'bK'bi, ahd. kiricha templum, cuoKbi, goth« smakka ficus folge 
oder sie setzen dem stamme h zu^ qp-bKBH, cuokbh (b für u 
das meist in b geschwächt ist, vor welchem ü in -bB (^uv) auf^-^ 
gelöst wird, diefs sind die häufigsten formen, cBeKp-bBb, gp-bK-bsts^ 
cuoK-bBb^ AtoB-bBb. Kp-bBb sauguls hat nur diese form^ nie kp'w#^ 



< 



l 
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ebenso 6pi>Bb (skr. bhrü) supercilium. In anderen casus liegen 
hin und i¥ieder auch a-formen zu gründe^ wie wir ja eben das- 
selbe bei den männlichen t-stämmen und bei denen auf ueta» 
auch fanden, spätere dialecte kennen auch nominative sing, auf 
-Bd, cuoKBd findet sich schon im kirchenslawischen, wir haben 
demnach vierfache nominativform^ -bi; -bh, --bsb; -b<i. die 
übrige declination ist die von Kocrb, also die der t-stämme mit 
folgenden aufsnamen und besonderheiten* 

Gen. sing, nur consonantisch auf e (wie -ueHe), cBeKp-bee, 

AiOBBe, Mp'bKBe, Kp'bBe, doch auch Kp-bBH. im ist der accusativ 

häufig gleich« nach unserer ansieht syntactisch zu erklären aufs 

dem später auf die belebten beschränkten gebrauche des genitivs 

für den accusativ, auch die mit b gebildeten formen, cbiHOBe 

0* s. w. werden ja in der älteren spräche so ziemlich bei 

Substantiven mascul. gener. aller art gefunden, wärend sie später 

^^{ die belebten masculina beschränkt wurden oder, um nicht 

^lebten eine individualisierende beziehung zu geben, in anwen- 

^iung kamen. 

Voc. sing. AioB'bi« 

Loc, sing, nicht selten auf e : mpkbb, aiobbg. 
Flur. dat. ist, wie es scheint, regelmäfsig von dem stamme 
^Uf ßä gebildet: HenAOABdUb, gp-faKB^iu-b, so hat auch der locat. 
plur« von Mp-bK-bi, Mp-bKBdx'b und der genit. plur. gpiiKB-b eben- 
falls von einem im nominativ nicht vorkommenden gp-bKBd. 
Miklosich stellt von mpi>ki>i folgendes paradigma auf: 

plur. dual. 

gp'bKBH nom. acc. voc. mpi>kbh 

gp'bKBH loc. gen. gp'bKBHto 

gp'bKBH dat. instrum. gp-bKBdud. 

gp-bKB^IX'b 
gp'bKBdU'b 

gpbKBi» 

Mpl>KB<IMH 

Die beiden verwantschaftswörter nom. sing, ujth mater und 
A'^uiTH filia sind ebenfalls ursprünglich consonantisch und haben 



tlom. 


gp'bK'bi 


üce. 


gp'bKBB 


Voc. 


gp'bKBH 


loc« 


gp-bKBe 


dat. 


gp'bKBH 


gen. 


gp'bKBB 


instrum. 


Mp'bKBHHft 
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als ursprünglichen stamm ujrep und A-buirep (fOr A'brrep); ancli 
diese bekleiden sich aufser dem nom. sing., in welchem flir 
-T6P -TH eintritt und dem gen. sing., der auf -e (s. o.) emügl 
— udT6p6, Abiurepe — durchaufs mit einem t und gehen in 
allen anderen casus vollständig nach Kocrb, also ticc. sing. 
u<iT6pb, loc. dat. voc« sing. udrepH, instrum. sing. udrepHim. 
Dual. nom. acc. voc. ud-repH, loc. gen. ud-repHio, dat. instrom. 
MdrepbMd. Plur. nom. acc« voc* uarepH, loc. udrepexn», dat« 
Ma*r6p6M'b, gen. MdTcpHH, iustrum« u^rephUH, ebenso A'huiTt-i-> 
bemerkenswert sind in strenger parallele zu den früher darge- 
stellten analogen stammen folgende nebenformen: der acc. singr« 
gleich dem gen. uarepe, A'^uirepe, der gen. plur. nach art d^r 
a-stämme oder vielmer echt consonantisch udrep-b, A'binrep^ un.^ 
der plur. acc. A'buirepy^i nach aoyiu/x. 

Neutra. 

Stämme auf -^man^ nom. ua, z. b. hu/k nomen, c-bma semerv? 
Bp-teu/x tempus, nHcuA scriptura, diese wie überhaupt die com — 
sonantischen neutralen stamme haben am meisten echt cons(^^ 
nautische formen gerettet^ so nom. acc. voc. sing, hu/^, gen. siiigT- 
HU6Me; nom. plur. nucHd, gen. plur. hughii, dat. loc. sing, hugh!-*? 
kann ebenso wol consonantisch sein, als von einem stamme amxf 
-eMb herkommen, ebenso können auch andere formen in d^i* 
declination dieser nomina sowol vocalisch als consonantisch g^" 
deutet werden^ wovon jedoch erst später zu reden ist. di^ 
abwandluug von hma ist folgende: 

sing, 
nom. acc* voc. hma 

loc. HUeHH 

dat. HueHH 

gen. HueHe 

instrum. HueNbUb 

Derselben analogie folgen die neutra auf -at, nom. -a, ge- '^ 
-A-re, z. b. TKp-teBA pullus, oBbVA ouis, TGAA ultulus, ocbAA aseliiE^ ^9 
A-te-i'A infans (letzteres ist jedoch im plural feminin und gel 



plur. 




dual. 


HU6Hd 




HU6HH 


HMßMeX'b 


loc. gen. 


HU6HOY 


HUeH6Ul> 


dat. instrum. 


Hueneud 


HueH-b 






HUGH-bl 







nach KocTb, also nom. plur. A-fiiH, loc. Atrexi. u. s. f.), so w-*^ 
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^ die auf -ec, nom. o: HeBo coelum, oko ocuIus, oyco auris, 
^i T-bAo corpus, CA080 uerbum u. a., gen. Neeece u. s. f. selten, 
in der späteren spräche häufiger, folgen diese Wörter auch der 
declination v. u-bcto, d. i. sie verlieren das suffix -a«, slaw. -ec 
und gehen dann wie die neutra der a-stämme. 

Der loc. sing* hat selten neben h auch e: HCBece. 
Dat. sing, springt selten in die declination der a-stämme 
flber> HM6HIO, oTpoYATK) Und oTpoYATOY vou oTpovA puer (Kopit. 
6iag. Cloz. hat sogar HeeecoY statt HeseoH im paradigma). 
Genit. sing, nicht selten auf h: NeBecH, hij6nh. 
Dual. nom. neben h auch -^ nach der a-declinalion : T-^Aec«, 
HueN-fe, wie von nominativen r-teAeco, hmgmo, die zum teil in 
neueren dialecten wirklich auftreten. 

OKO und oyxo haben im dualis nicht ovecH, oYuiecH u. s. f., 
^^ndem one ec: oyh, oyiuH, loc. gen. oyhk), ovbio; oyuihiq, 
^Vuibto; dat. instr. ovhu<i, oyuihu<i. 

Loc. plur. neben -exh auch --«x, nach art der a-stämme, 
"^Bectx'b, Ap-BBectxT. von ap'bbo arbor. 

Instrum. selten auch uh: nHcueHbUH, vtoAecbuH von rhcma 
l^^tera, vioao miraculum. 
2) Adiectiua. 

Ursprünglich consonantische adjectivformen sind im slawi- 
^<ilen nur das partic. praesenlis actiui, ferner das partic. praeteriti 
^otiui I und die damit in unseren sprachen in strenger parallele 
stehenden comparativformen auf urspr. -jans. dafs sich bei 
diesen drei stammen echt consonantische formen nur höchst 
spärlich erhalten haben, ist in der Wortbildung schon gesagt; 
^ei den participien ist nur der nom. sing. masc. und neutr. con- 
^onantisch, beim comparativ blofs der nom. sing. masc. diese 
J'ormen sind bereits erörtert, z. b. bhia, neK-bi, a^ibt, aufs bijany 
t^ekany davus, comp. soAb-H aufs boljas, alle anderen formen 
^ind vocalisch und zwar — den nom. neutr. sing, des compar. 
^ufsgenommen, welcher boaic heifst, als ginge BOAb nach roYasAb, 
Bis wäre der stamm also BOA^a, wovon dann ein Bo\jam, d. i. 
BOAi€ gebildet ward — setzen sie sie dem consonantischen 
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stamme ja zu» haben also die themata bijantja^ pekan^a, datmsja, 
bo^asja, d. h. nomin. sing. masc. BHMiuirb, ncK^uirb, A^a-buib, 
BOAbujb, und gehen nun vollständig nach ToyiicAb, royxAäj Tov«Ae, 
oder, was dasselbe ist, nach UAAb, aoyuiü, noAe« also gea. sing. 
z. b. masc. eoAbuij (BOAbCM)« fem. eoAbuiA (aoAbcM^jp neutr. 

BOAbUlJ. BHIftUITJ (sHHKTm), 6HMWTA (bHMTIa). «^ A^B-hUIJ 

(AdB-bcu), A<iB'buiA (AaBi>ciA) u. s. f. ZU bemerken ist nur, dab 
das feminin im nom. sing, nicht m, sondern jn zur endung hat 
(vgl. pg. 209), also coAbuiH (für -bc/H), bhnkuith, A^iB-buiH lautet; 
seltener i^t das neuere BOAbuid (BOAbcu), BHHKioTd (sHiftTu); 
selbst in den nominativ masc. neutr. haben sich die im accusati? 
stets gebräuchlichen formen auf -ja eingeschlichen, so BHiAniTb, 
xBdAi/kuiTh, xBdAbuib, ucutr. cHiiKuiTB, xBdAbuiB, die wonigstens in 
der definitiven declination die regelmäfsigen sind, und als eigent- 
lich adjectivische formen gelten, wärend die consonantischen 
mer als gerundia gebraucht werden, der comparativ hat im 
nom. sing, mascul. auch die femininform BOAbiuH für BOAb-H, 
bestimmt regelmäfsig eoAbuiHH, wol nach der analogie der übrigen 
casus, die sämmtlich die vollere form mit ui haben, in den 
neueren dialecten ist diese masculinform die einzig gebräuchliche, 
es verschwindet überhaupt die indefinite form des comparativs. 



Erklärung: der ca^msformen« 

So reich die slawisch-'litauische spräche an casusendungen 
ist, da sie von den im sanskrit erhaltenen casus nur einen, den 
ablativ, diesen aber wie es scheint auch spurlos verloren hat, so 
sind doch mit den casusendungen im slawischen noch mer als 
im litauischen so bedeutende Veränderungen vorgegangen, die 
spräche hat in einzelnen fällen so starke einbufsen erlitten, dafs 
die erklärung in manchen fällen auf grofse Schwierigkeiten stöfst« 
diese schwierigkeilen werden dadurch noch erhöht, dafs erweis- 
lich in einzelnen casusendungen andere laütveränderungen statt-* 
gefunden haben^ andere lautgesetze befolgt worden sind, als die 
allgemeinen von uns oben erörterten, diefs bringt die natur des 
casus mit sich^ kein einzelnes wort kommt jemals so oft in einer 
spräche zur anwendung als flexionsendungen, diese sind also 
ganz besonders abschleifungen aufsgesetzt, dazu kömmt, dafs die 
casus selbst wechselseitig auf einander einwirken, teils assimilie-- 
^^nd^ teils dissimilierend; ursprünglich dieselbe lautverbindung 
^ird uns so bisweilen in zweifacher Veränderung erscheinen 
(bop-^i, = bagasy KducH-^e zu kamanas) u. dgL das litauische 
^Is dem slawischen zunächst stehend und in der declination be- 
sonders altertümlich, wird zunächst in vergleich zu ziehen sein. 

Singular. 

Die vollkommenste Scheidung der casus tritt im singularis 
*^ci den a-^stämmen hervor, doch fallen immer wenigstens zwei 
^asus zusammen bei den mascülinen nom« acc. ^^ beim fem. dat. 



*) das zusammenfallen des locals bei Kp<iH mit diesen beiden casus ist 
^elleicht nur graphisch, da die spätere aufssprache entschieden den local als 
HpdjH ftfst, in Yollkommtnem einklange mU der entotchUBg dieier form. 
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locat im neutrum nom. acc. voc. die t-stämme dagegen bieten 
eine mangelhaftere abwandlung, da bei inen vier casus dat, loo„ 
genit., vocat. gleiche endung haben* 

Nominativ sing. 

Die ursprüngliche endung des nominativ singularis ist für 
das belebte — mascul und femin. — ■ ^s, nach dem d und i des 
feminins feit dieses s jedoch schon in den ältesten denkmälem 
unseres sprachstammes, das neutrum hat im nominativ das suffixum 
des accusativs, d. i. bei den a-stämmen m, bei den consonanti- 
schen stammen gilt der reine stamm sowol als nominativ als 
accusativ, es treten hier nur die gesetze des aufslautes modifi- 
cierend ein. 

Da kein slawisches wort auf einen consonanten schliefsen 
darf, so mufs natürlich das consonantische zeichen des nomina- 
tivs abfallen und es bleibt so im slawischen bei allen stammen 
dem nominativ nur das reine thema, aufs demselben umstände 
erklärt sich, warum selbst beim mascul. und feminin, der t-de- 
clination^ sowie beim mascul. der a-declination nominativ und 
aecusativ in der form zusammenfallen. 

pdBi> steht demnach zunächst für raba oder vielleicht nnit 
der im griechischen üblichen trübung des stammvocals in o für 
rabo oder nach lateinischer art für rabu und dieses für urspT* 
i>dB-as, das -b des slawischen steht also dem -as des sanskri^j 
zend und litauischen, dem -o? des griechischen, dem -us des 1b- 
tein gegenüber; wärend das gothische, den umgekerten weg ein* 
schlagend wie das slawische, den aufslautenden stammvocal ein- 
gebüfst hat, das nominativzeichen aber behält, z. b. BAhKb, skr* 
vrkas, zend vehrko (aber vor Ka vehrkag/ca)^ lit. vilkas, g^- 
Xvxog^ lat. lupus, golh. vulfs, — hob-b, skr, navas^ lit. navi^^» 
gr. vifsog^ lat. nouus, — Bon, deus, skr. bhagas, tokb fluxn^» 
lit. iakas, pon», lit. ragas cornu u. s. f. ebenso uanmh für u;Rr/'i>» 
ux^rjas; b = skr. -jas, gr. -to?, lat. ^ius, gothisch hat in die- 
sem falle das a des Stammes zu t' geschwächt und -jisy oder 
nach einem goth. lautgesetze auch ^eis zur nominativendung (vgl* 
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laisar-eis und oYVHieA-b), das litauische steht dem slawischen 
scheinbar am nächsten dadurch, dafs es -jas in -is zusammen- 
zieht, scheinbar nur, weil im slawischen das j von b = jh in 
seinen Wirkungen auf den vorhergehenden laut vorhanden ist, 
im litauischen aber das a aufsgefallen und j zu t vocalisiert 
ist, so entspricht ein ocbAb von ocbAi> völlig einem lat. o^m-tt^ 
' von asinusy der endung nach einem ^iviog von ^ipog^ skr. 
f dhhjas (coeleslis) von div (coelum). — oTbVb von orbgb^ wie 
: pairius von pater, TzitQtog von natriQ. — cTbKA-dpb von crbKAO 
' ganz wie nitr-arius von uilrum, dieselbe endung ist im goth. 
lais-areis Cmagister), u. s. f. Nach vocalen steht h für/b, z. b. 
woYH, skr. savjas sinister. — HdnoH für urspr. -^ajas, v. d. w. 
HH (biberc), u. s. f. Wie die nominative auf ursprünglich -as 
den aufslaut -b haben, ganz nach denselben lautgesetzen ver- 
^dem mascul. und feminina der t-stämme iren nominativaufs- 
?ang urspr, -t> in -b: masc. vpbB-b, skr. Ärm-w, lit. kirm-ig, 
lat. «erm-f«, golh. vaurms (mit abgefallenem t für i?atirm-t«), 
rocT-b, lat. hostis. — fem.: n^iu/XTb (memoria), skr. ma(n)t''is 
<>pinio, gleiches suffix wie griechisch -ri^, -(Tig^ also der endung 
^öch gleich z. b. q^at-ig, q^aff-ig. — uouirb für uorrb, goth^ 
^f^ts, stamm mahti, im nominativ ist ebenso das t abgefallen, 
^16 bei den a-stämmen (vulfs) das a, der endung nach = skr» 
faki-is; also b : -is = -b- : as, von dem unterschiede dieses 
** = t von dem b = j-h war schon merfach die rede. 

Die feminina der o-stämme auf ä und die feminina auf i 

haben weder im skr.- noch in den verwanten sprachen das no- 

>>iinativzeichen s. letztere endung I ist vorzüglich den conso- 

tiantischen stammen eigen, wodurch die consonantischen stamme 

Hber eben in vocalische und zwar gewissermafsen in ^-stamme 

tibergehen, da i wol one zweifei Schwächung von ä ist; der 

Stammaufsgang t findet sich im slawischen, wo er Vertreter des 

gewönlichen m ist und eigentlich ji lautet nur im nominativ, in 

den anderen casus tritt m als aufslaut des thema ein. beispiele 

1) äy BbAosa, skr. eidhaväj uidua, goth. viduvö. — p«k<i, lit. 

ranka (manus). — mena^ skr. vdd. gnä^ goth. qvinöf altn. konuy 
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ahd. chätMy chona, gr. yvir^, — caoyt<i, skr. cruläj gr. mXw}, 
in-clula^ lit. klausyta^ goth. hausida und so bei tUen fenuninen 
der a-stämme, 2) i neK^^uiTH, d. i. neKj^rj», lit. sukanH (ein dem 
slaw. neK entsprechendes uerbnm kommt nicht vor), skr. paÜaiUtp 
griech. nicffovaa für nsxjoTtia. — b6p;kiiith, d. 1. eep^r/H, skr. 
bharand, qiiqovaa, d. i. (psQovtia, goth. bairanda. — ciniuTH, skr. 
sa(n)iij lit. esanti u. s. f. diese slawischen feminina des particips 
kommen somit nicht von der consonantischen, älteren form des* 
selben, wie das skr. paHanH, sonst müste es heifsen neKü^TH odor 
vielleicht neK;i;Tb, sondern von der durch ja vermerten secun— 
dären grundform pakantja, denn vom j gibt die Verwandlung de^ 
T in uiT zeugniss« die zu neKüvuiTH gehörigen nominative mase« 
und neutr. sind also neK;ivuiTb und neKinuiTe, nicht neKi>i, s. o« 
dieselbe crscheinung wiederholt sich in vollkommen analoge^r* 
weise bei dem partic. praet. act. I und dem comparativ. s. übeaP 
beide oben in der Wortbildung. 

Der accusativ und nominativ neutrius der a-stämme zeichne 'M 
sich durch festhalten des stammvocals vor dem masculinum aufs 
grundform ist -am, m fällt weg wie im acc. masculini, aber 
wird nicht wie dort in -b verkürzt^ sondern bleibt als o, nach 
und j-haltigen consonanten e, hierin ist wol ein streben d 
Sprache nicht zu verkennen, beide genera aufseinander eu halten 
denn es ist z. b. ein skr. grutam, xXvt6v^ inclutumy ebensowo 
acc. sing. masc. als nom. acc. singul. neutr., im slawischen jedoc 
ist cAOYT'b mascul., caoyto neutrum; die formen sind Ursprung 
lieh identisch, wir sehen hier also ein geistigeres element al 
die blofsen lautgesetze tätig, ein streben nach dissimilation, durcirm 
welches trotz des Verlustes des endconsonanten durch ein secun — 
däres mittel formen geschieden werden, die ursprünglich gleiciv 
sind, vielleicht war der accent von einflufs. im gothischen scheidet 
(abgesehen von der den adjectiven angehängten pronominalen en-^ 
düng -to) das neulruin vom masculinum nur die abwesenhdt 
des nomin. s, hausiih zn caovto, hausitha = cAoyTb, das litau- 
ische kann nicht in parallele gezogen werden, da im das neutrum 
abgeht, hobo« z. b. = skr. naeam, gr. v^fov, lat. nauum. — - 
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c^To, skr. gatam, zend. gaiem^ ixatow^ centum, goth. hund (li-^ 
tauisch dagegen greift zum mascul. : s%imtas). in e ninfs diefs ö 
nach der regpel übergehen nach j, daher: uioyKs, skr. savjam (si~ 
nistrum), orbve für orbgie der endung nach z=: patriom, natQiov u. s. f* 
Die Gonsonantischen stamme schlagen verschiedene wege ein, 
um sich ires consonantenaufslautes zu entledigen, es ist diefs 
jedoch bereits teils in der lautlere/ teils in der Übersicht der 
decKnation und was den comparativ und die participia betrifit, in 
der Wortbildung erörtert worden, hier möge nur folgendes bei- 
gefügt werden: 

Wärend hu/k für hush, bhia für BH/an, ocbAA für ocbAAr, 
Auch nAJM'bi für nAdueN. neK-Yti für neKan^ ferner a^ibh für Adaus, 
60Ab für BOAJas noininativbildungen consonantischer Stämme sind, 
die durch die slawischen lautgesetze bedingt sind, bieten fol- 
gende Stämme eine nicht durch die lautgesetze allein bedingte 
^orm: udTH, A'k>uirH für udrep, A'buirep (man vergleiche BpdT-b 
^Qd Bparp'b von derselben grundform auf -^tar^ skr. mätar, du-^ 
^itar^ bhrätar); n6bo u. a. fUr HeBcc, skr.nabhaSf gt.vitpog^ der 
Bildung nach entspricht lat. gen^us; caobo, stamm caobgc uerbum, 
^kr. Qravas vdd* gloria (im slawischen hat die weibliche vrddhi- 
^bleitung cAdsa von derselben wurzel diese bedeutung) für wel- 
ches "OS die lautgesetze HCB-b als slawische form erwarten lafsen. 
^4TH und Ai>uiTH, gen. uarepe, A'biurepc, haben im litauischen 
^^iS, gen. moier's, duktä, gen. duhter^s, hgbo, HCBece in mänü^ 
8*60. menesiOj ersteres eine vollständige« letzteres eine teilweise 
^Mitsprechende analogie. so viel übereinstimmendes diese nominativ- 
formen mit den sanskritformen mätä, duhiiä^ rägä (von den stammen 
^äicw, duhitar^ rägan) auch haben mögen, so scheint doch im slawi- 
schen ein wesentlich anderer Vorgang stattzufinden, wie ja auch h6bo, 
HeB6ce im sanskrit keine parallele findet, wir haben schon bei 
4eia niasculin fälle kennen gelernt, in denen teils nach dem be- 
finden des schreibenden (c'biH-i>, c-Y^iHOBb gen. plur.), teils nach 
feststehendem gesetze (rpdxsA^HHH-b nom. sing., rp^asAdH-b gen. 
plur.) ein ableitungssuffix vor dem casussuffix angesetzt und 
weggelafsen wurde, diese analogie scheint die spräche auch 
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hier befolgt zu haben und im nominativ regelmäfsig jene ak 
solche suflSxe gefafsten stammaufsgänge aufsgelafsen und dem 
nominativ die aufsgänge erteilt zu haben, die zunächst lagen, 
denn o ist im neutrum der einzige vorkommende aufstaut^ bei fe- 
mininen ist aber ser häufig der stammaufslaut -th, gewöal. 
-Tb ; beim feminin kommt noch dazu^ dafs auch der ganze stamm 
jener Wörter sich mit t bekleidet, also u^repH, A-buirepH lautet, 
so dafs nach wegfall des cp jene nominative bleiben; diese auf— 
fafsungsweise erklärt auch, warum in der älteren spräche selte- 
ner, in der späteren häufig das ec der neulra aufsgelafsen wird 
(wie jenes ob der masculina), daher gen. r-^Ad neben -nsAece, 
dat. M660Y neben MeeecH, gen. plur. koab neben koagcii, vpl« 
oben die duale ovh, oyujh u. s. f. 

Accusativ sing. 

Charakter -m, demnach bei den vocalischen neutris dem 
nominative schon ursprünglich gleich, bei den vocalischen mas- 
culinen und den femininen auf b im slawischen ebenfalls, weil 
nach abfall des endconsonanten im nominativ und accusativ 
gleiche form übrigbleibt; die feminina aufa ziehen diesen vocal 
mit m in den nasalvocal zusammen, die consonantischen bilden 
den accusativ aufs der zweiten, vocalischen form, die Substantive 
iieutra aufsgenommen, welche dem nominativ gleich sind. 

Demnach a-stämme mascul. : p<t6'b (pdBam), Aoep-b Cacb^üdOj 
u^TKb (u;f;r;*b u^r/am), KpdH (Kp^j-b Kpd/am) u. s. f. beispiele, 
denen werte anderer sprachen entsprechen, sind: Borb, skr- 
bhagam; toki», lit takq; sAbK-b, skr. vrham, zend. vehrkem, li(- 
vilkqy gr. Xvxov, lat. lupum^ goth. vulf mit völligem abfalle deiS 
schlufsvocals des Stammes und in folge dessen auch der casuß- 
endung, uioyH« skr. savjam u* s. f. 

t-stämme. masc. vp-bBb, skr. krtnim, lit. kirmi (nasales •') 
lat. vermim (permem ist nicht ursprünglich), goth* eaurmy (endung 
abgef.); femin. nd-uATb, skr. ma(n)iifn. — Hoiurb (HOKXb), lit» 
nakti, goth. naht^ der endung nach entspr. lat. iussim^ sitim^ 
griech. noQiw. 

Die neutra der a-stämme sind schon beim nominativ erörtert. 
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Feminina auf a^i bbaob;!^ aufs -am, skr. vidhaväm, uiduam. 

— CAOYTM, skr. grutäm^ gr. xlvri^v^ lat. in clutam, lit. klausytq^ 
goth. hausida (dem noininativ gleich, casuszeichen abgefallen), 
ebenso aoyui^k für Aoyxjam^ uioyiA^« skr. savjäm, 

Consonantische. substantiua. die neutra wie im no- 
minativ: hua, nomen, goth. namö, skr. ni2ma (mit abgefallenem n). 

— ocbAA für ocbAAT, bishcr noch one parallele in den verwanten 
sprachen. — HeBo, skr. nabhas, gr. vicpog. 

Die masculina auf urspr. -a», nom. --bi oder -eHb, haben 

im accusativ nur die durch t vermerte form, die schon der 

nominativ neben der echt consonantischen zeigt, k^iugnü, nAdueHb 

0. s. f., grundform: kamanim, plamanim^ also nach n;f;Tb und 

somit von den entsprechenden formen der verwanten sprachen, 

skr. agmänarriy sermonem, daliiovaiv) u. s. f. gänzlich verschieden. 

ebenso die feminina u^irepb, grundform matarim^ skr. mätaram^ 

^"i^trem^ firitiQa{y) vom consonantischen stamme, die litauischen 

'^^rmen ahmeni (lapidem), tnoterj (feminam) sind den slawischen 

^^Ilig analog und zeigen uns nur eine ältere gestaltung der 

Endung mit vollem t und dem nasal des accusativs, das litauische 

^ilt ja überhaupt die eigentümliche behandlung der ursprünglich 

konsonantischen stamme durchaufs mit dem slawischen, die fe- 

'^itiina auf urspr. ü haben auch wie im nominativ die mit t ver- 

''Herten formen cBeKpbsb, grundform cBeKpt«t?m, dagegen skr. 

^^a^rümj lat. socrum, gr. dqp^vv, häufiger aber die endung e, 

^^cKp-bBG, ebenso findet sich auch u^irepe, A'buirepe, ferner 

'^«^uGHe, AbHe^ ja sogar AecAre von Aec/g^rb decem. es unterliegt 

"^^inem zweifei, dafs da, wo sich diese formen finden^ der genitiv 

^^r den accusativ gebraucht ist, was im kirchenslawischen bei 

Wörtern aller art hier und da vorkommt; die endung -e wird 

^ich uns später als echte genitivendung der consonantischen 

Ergeben und von diesen ist sie wol auf das ursprünglich nicht 

konsonantische AecAi-b übergegangen,*) die endung -atb ist 

*) Miklos. formen!, pg. 9, §. 5 vergleicht den* acc. AecATe mit den 
(scheinbaren) aecusativen KdueHe u. s. f., scheint also wol dieselbe ansieht über 
die entstehung dieser auf den ersten blick allerdings befremdlichen form zu haben. 
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aufserdem genitivendung der häufigen nomina, welche von dem 
namen belebter wesen gebildet sind, um das junge, bei menscfc^n 
das kind derselben zu bezeichnen, ocbaaCt) yon ocbAi» mm0^ 
otpova(t) von orpoK-b seruus u. s. w. und daher ein Mn&g 
vorkommender aufsgang; AbNe folgt hierin wie in seiner abwand — 
lung überhaupt, den nomin. sing, aufsgenommen (ein xht wio 
KdM'hi kommt nie vor) der analogie der urspr. consonantischen 
auf BNb. 

Die consonantischen participien und der comparativ bildevm 
ire accusative sämmtlich regelrecht aufs dem mit -ja vermerte'Ki 
stamme, ebenso wie alle casus obliqui, wiederum in vollständig^^ 
Übereinstimmung mit dem litauischen, dessen comparativ übrigem is 
hier nicht in vergleich zu ziehen ist, da seine bildung yon deni 
des slawischen abweicht, wenngleich beiden dasselbe suffix &v 
gründe liegt. Part, praes. masc. neK;KuiTb (neK^rj-b), fem. neK^^uir*'^ 
(neKii^Ttfh), neutr. ntiKif^une (neK;i;Tfe), grundformen pakan^afwm^ 
pakantjäm, pakantjam, also von einem skr. paHaniam^ paKanÜr^^f 
pakat, griech. Tiscrffovta, niGtrovaav (yiBxjovtiav)^ niacTovQt) u. S. f 
durchaufs verschieden, bis aufs griechische femininum, welch e5 
vollkommen dem slawischen entspricht, weil auch das griechiscli« 
nie e, sondern dafür stets -la consonantischen stammen ah 
feminiriendung ansetzt, der slawische acc« masc. neutr. dagegen 
ins griechische übertragen gäbe die form nscTtrovcTov, -ovcrof für 
"Ovriov, das litauische stimmt vollkommen, z. b. masc. ve&atUf, / 
für -jq nach litauischer regel, fem. veianc^iq (neutr. feit) = 
B6:;;fvtuTb, Be;;;nuiT;K. derselbe Vorgang wiederholt sich bei den 
anderen hierhergehörigen formen: masc. A<iB'buib, fem. a^bi»!»«, 
neutr. a4bui6 (A^B-br/b, a^bchk^ A^tBCKi)? lit. masc. davusjj feo» 
datusq (für -'Siq'). comp. masc. eoAbuib, fem. BOAbuix; (nentr. 
hat wie im nominativ die oben (wortbild.) schon erläuterte form 
BOAi€-i€, das zweite w. ist zugesetztes pronomen) nach der regel 
aufs den grundformen boljasjam, boljasjätn. da diese participi> 
und comparative in den casibb. obliquis ganz wie die anderen 
nomina auf ursprünglich -ja gehen, so bedarf die bildung der 
übrigen casus dieser stamme keiner weiteren erörterung. 
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Vocativ sing". 
Der vocativ pflegt in den sprachen unseres Stammes im 
laafe der zeit durch den nominativ verdrängt zu werden, im 
slavirfschen besteht er indessen noch beim Substantiv bei a- 
Qnd bei t-stämmen masc. und femin., sowol bei den ursprünglich 
Tocalischen als den ursprünglich consonantischen stammen; beim 
adjectiv finden wir in im verschwinden, das neutrum hat den 
vocaliv verloren und gebraucht anstatt desselben die nominaliv- 
form (accusativform), wie griechisch und latein ebenfalls, wärend 
^i&s sanskrit in auch im neutrum vom nominativ unterscheidet, 
der vocativ ist bei den a-stämmen dem reinen stamme gleich, 
fejninina auf langen vocal verkürzen denselben, die stamme auf 
* C^nd n) verstärken dagegen den stammaufslaut dem nominativ 
gegenüber« ein casussuffix hat also der vocativ nicht. 

Die männlichen a-stämme, p^iB-h, haben im vocativ ^ als 
Vertreter des ursprünglichen a in vollkommenem einklange mit 
dem litauischen^ griechischen und lateinischen, nur durch die 
Verschiedene weise, wie im slawischen dieses ursprüngliche a 
Wiedergegeben wird, ist eine Unterscheidung vom nominativ 
möglich. Boase für Bore, skr. bhaga^ bai^vg für sAbKe, skr. vrkUy 
Zend. vehrküj lit. vilke, gr. Xvhs^ lat. lupe, goth. vulf mit völligem 
Verluste des stammaufslautes. das adjectiv gleicher form er- 
setzt in meist durch den nominativ. 

Stämme auf -ja. masc. auch diese haben teilweise die form 

auf e, Koynbve für KoynbK/e, die adiectiua dieser form brauchen 

den nominativ anstatt des vocativs, letzterer ist wenigstens noch 

nicht belegt, häufiger aber^ als auf 6, endigt sich der vocativ 

dieser stamme auf o\, eine form, die auch bei den harten a- 

stämmen (deren schlufsvocale kein j voraufsgeht) hier und da 

vorkommt, cbmov neben c-isiHe. also u;k3kov v. ux^Tüh; oyvHreAio 

V. OYYHTeAb, d. i. -reAj'b; bc^oyuaio v. Bezo\u\h, d. i. Bei^oYM/b 

amens (substantivisch gebrauchtes adjectiv mit ja, d. i. jb, b, 

griech. -log, lat. -«wä, von ovub mens abgeleitet), iitscdpio von 

q-fecjpb, d. i. M'^cdp/b u. a. m. 

Da der vocativ schon ursprünglich kein eigenes casussufHx 
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hat und es unmöglich ist, anzunemen, dafs ein casus obUquii^ 
(der dativ der männlichen a-stämme endigt im slawischen uueb 
auf oy) anstatt des vocativs gebraucht werde, so ist auch in 
diesen vocalivformen auf oy notwendigerweise nur der nominal— 
stamm zu suchen, vergleichen wir diese vocalive mit den ent- 
sprechenden nominativen, so finden wir, dafs dem t» des no— 
minativs diefs oy entspricht, oy mufs also eine verstärkangT 
von b sein, welches wir ja schon aufs der lautlere als ein^ 
Schwächung des u kennen, aufs welcher durch Steigerung o^ 
werden kann, wie im griechischen der istammaufslaut der 
Stämme zu o geworden ist, so ist er im lateinischen und sla 
wischen in den u-hui übergegangen, der jedoch auch im sla 
wischen vom ursprünglichen u eben so verschieden ist, wie ii 
latein u = urspr. a von u = urspr. u. wie nun die t-stämm 
im nom. h, im vocativ h haben (n;iiTb nom., n;8;TH voc), s 
zeigen auch die a-stämme teilweise im nom. -b, im voc. oy^ * 
in diesen vocativen auf oy erkennen wir demnach ein secundäre^ j 
speciell slawisches gebilde, welches die trübung des stammhafte 
a zur voraufssetzung hat, wärend die vocative auf e, in einei 
älteren sprachperiode wol bei allen a-stämmen gebräuchliclB 
direct sich aufs dem ursprünglichen a herleiten, das litauisch 
hat auch bei den stammen auf -jas durchaufs e, übrigens eben — 
falls, wie das slawische, beim adjectiv statt der vocativ- die 
nominativform. 

Die t-stämme masc. und fem. haben im vocativ h: n«TH, 
KocTH, also den reinen stamm mit vollem stammvocale, das L 
Sanskrit steigert in sogar matS, kavS von den nominativen maU-s |{i 
opinio, kavi-'S poeta, desgleichen tut das litauische avi6 v. aw 
ouis, vielleicht ist hier slaw. h Vertreter von älterem -*, wie 
im imperativ und vielleicht im genitiv der t-stämme (pg. 235)9 
das griechische hat den reinen stamm, der römer gebraucht den 
nominativ statt des vocativs, das gothische hat ebenfalls nur eine 
form für beide casus. 

Das femininum schwächt sein (ursprünglich langes) a im 
voc. zu o, für welches nach j also e stehen mufs : BhAoso, p^ko^ 
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hiermit steht in parallele die Verkürzung des I und A der mer- 

s^igen feminina im sanskrit zu t und u im vocaliv; das skr. 

verkürzt in gewissen werten, besonders in dem v^dadialect, 

selbst ä zu a, z» b. ambä (mater), voc. amba ; v^d. auch dSvatä 

(dea), voc. dSeaia. die anderen sprachen unterscheiden den 

vocativ nicht vom nominativ : lat. uiduay gr. xVQ^i 1^^* ranka, nur 

das sanskrit hat Si vidhavS^ in welchem S Bopp ebenfalls eine 

Schwächung von ä erkent. — aoyui6 für Aoyx/o. Die conso- 

nantischen neutra (schon im sanskrit im vocativ reiner stamm 

oder dem nominativ gleich) unterscheiden den vocativ wie in 

d&n verwanten sprachen nicht vom nominativ, die masculina auf 

~^H gleich den t-stämmen, denen sie ja überhaupt mit aufsname 

d^s nomin. und gen. sing, angehören: k4m6hh, ebenso die femi- 

'^^I^a: Mp'bKBH^ U4T6PH. 

Locativ sing. 

Die ^-^tämme und die consonantischen substaritiua haben 
*^Ur eine endung für den locativ und dativ, und zwar die locativ- 
^tidung t, dasselbe findet im griechischen im ganzen plural und 
^IQ Singular der consonantischen (III. decl.) ebenfalls statt; im 
letzteren falle auch im latein, dieselbe endung tritt auch an den 
durch B vermerten stamm der a-stämme, um den dativ zu bilden, 
Warend sonst nach b die endungen der a-stämme stehen, die 
analogie der anderen echt consonantischen stamme (caobo, 
CAOBecH; U4TH, udrepH u. s. f.) scheint diese form erzeugt zu 
haben. Da die consonantischen substantiva in den cass. obliquis 
ebenfalls von einem durch i vermerten stamme abgeleitet werden, 
so könte man in diesen locativen (dativen) flexionslose formen, 
im aufslautenden h (n;fkTH, kocth, K<iueNH, HueNH, hb66ch, ocb- 
a/%th) also das stamm-^Osu erkennen geneigt sein; indessen 
mag man am natürlicÄlfl^ eine Verschmelzung beider i bei den 
t-stämmen, kocth aufs KocrbH (nicht aufs einer durch auflösung 
des stamm-t in den halbvocal möglichen form koctjh, diese gäbe 
kouith) und bei den consonantischen wirklich echte o<)iisonan- 
tische formen erkennen, für letztere anname spricht, wie mich 
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dünkt, entschieden der umstand, dafs nom. yoc. acc. nnd gen. 
sing, wirklich von der consonantischen grundform gebildet wir- 
den, warum sollen wir also da, wo beides möglich ist, die 
erklärung wälen, welche der spräche unnötigerweise ein unor- 
ganisches bilden zuschreibt, wir stellen demnach als sich Yöllig 
entsprechend zusammen: Kduen-H mit skr. agman^-i, hugh-h mit 
ftdmCa)»-!, nomin^i, udiep-H und A'buirep-H mit mäiar-i und 
duhitar-i, firjrQ'-i, <yvyaxQ^i, matr^i, das dem slaw. cscKp-bi ent- 
sprechende sva^rü hat eine andere locativendung, dagegen ent- 
sprechen der slawischen bildungsweise die einsylbigen auf 4, 
cBeKp'bBH = 6Artit?-t, ocpQv^i', femer Neeec-H mit nabhas-i^ gr. 
vicpsOry-ij lat. genervt für genes-i, die slawischen formen auf at 
finden im sanskrit keine parallele, dafs das litauische in diesen 
fällen echte t-formen hat, moterije, akmenije u. a., aufs welchen 
die slawischen formen durch abkürzung entstanden sein könten, 
dürfte aufs dem gründe unserer erklärung keinen abbruch tun, 
weil diese formen sich als ser abweichend vom ursprünglichen 
erweisen, also späteren Ursprung verraten, auch die Überein- 
stimmung zwischen slawisch und litauisch keine so durchgefürte 
ist, um zu der anname vollständiger entsprechnng auch da za 
nötigen, wo gründe gegen dieselbe sprechen. 

Dasselbe i tritt an die männlichen und neutralen a-stämme, 
es verschmilzt mit dem stamm-a im sanskrit zu ^, erkS, lit. tHlke^ 
welchem S (aufs ai) regelrecht (s. d. lautlere) slawisch •» ent- 
spricht, daher bai>m'« (für baiik-k), pdBt;.'*^) ebenso im ncutrum: 
u-ecTt;, wie im sanskrit z. b. dänS v. dänam^ donura, adj. hob^ 
masc. neutr. skr. navi. der locativ der feminina auf ursprüng- 
liches ä hat gleii^he form mit dem dativ und zwar dieselbe 
endung -«, die demnach zu der dativendung in den beiden clas- 
sischen sprachen stimmt, die ebenfalls vsprünglich eine locativ- 



«) c'biHts aufs c'biH(w)B = lit. sunuje zu erklären bewog Bopp die 
anname von der forlexistenz der M-stämnie im slawischen, gegen die wir oben 
schon gründe angefürt haben, hiermit fällt auch die parallele p;Rqi; = Ut« 
rankoje^ und der von diesem scharfblickenden forscher in der anmerkung w 
{. 268 anfsgesprochenen ansieht steht nichts mer entgegen. 
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endang ist: ^ ri; ae aufs ai, stammlaut und loc. i; Caesar : 
g-6C4pb = nouae : hob-«, griechisch und altlatein konten den 
langen stammvocal beibehalten: vspijc, novai, das slawische da- 
gegen« von dessen quantitätsverhältnissen wir nichts wifsen, zog 
a 4* * ^^^^ d^r regel in ai, 4, d. i. -^ zusammen ; das sanskrit 
befolgt eine andere bildungsweise, nav^ätHj ebenso das litauische 
^dnkoje. Das litauische rankai dat. neben loc« rankoje scheint 
demnach ebenfalls eine ursprüngliche locativform zu sein, wenig- 
stens ist es gewiss nicht von den griechischen dativen auf 
9j 17, . den lateinischen auf at, ae zu trennen. Mir scheint in 
diesen dativen sämmtlich eine fusion des locativs, suffix «', und 
i^s dativs, suffix S oder wol des dem fem. zukommenden äi 
^^zunemen, denn e, d. i. ar, oder äi mit dem slammhaften a 
gibt gerade jene diphthonge, die wir im unterschiede von echten 
'^cativen (x^iJtaC) warnemen; die nahe verwantschaft der suffixe 
d^^s locativs und dalivs macht diese anname warscheinlich. für 
^^s slawische ist diefs formell nicht von bedeutung, denn in 
**^iden fällen ist -^ regelrechter Vertreter, der dativ der weibl. 
^^^*^stämme im sanskrit weicht dadurch ab, dafs er j zwischen 
^^amm und endung zeigt: mdhaed-j-äty denken wir uns diefs j 
hinweg, und oft ist es nur im sanskrit zu finden, s. u., so ent- 
stehen die griech., lat., lit. dative durch zusammenziehung; im 
slawischen wäre dann -b im dativ und ii im locativ nicht ganz 
einerlei herkunft. für diese ansieht spricht besonders das vor- 
gekommen echter locativformen im litauischen und griechischen 
^eben den als dative geltenden formen. 

Es bleiben uns noch übrig die locative der stamme auf -ja, 

^u welchen in den cass. obliquis die ursprünglich consonantischen 

^articipia und der comparativ gehören« in allen drei generibus 

tritt hier h ein, also mmih^ aoyujh, hoah. Bopps erklarung, der 

abfall des casussuffix^fi 'iHi4 des aufslautendeu a annimmt und 

das H als vocalisierung des j erklärt, fällt schon dadurch, dafs 

dann z. b. von aovui«! für aoyxm nur aoych, nicht aber aoviuh 

kommen könte, denn nur xj wird ui, x vor h aber ly^v ebenso 

könte es nicht bhhkujth vom secundären stamme BHiMi-Ja heifsen, 
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sondern es müste diese form bhiath lauten, abgesehen von allem 
anderen, was jener anname im wege steht, nach der analogie 
der a-stämme erwarten wir die endung -«, also z. b. agyiu-« für 
Aoyxj-n, was jedoch keine slawische lautverbindung ist, j-n wird 
jay also entstünde eine form acyiu«* aufs Aoyxj-n, KpaM auH^ 
Kp<i/-« u. s. f. formen, denen vom locativ keine spur geblieberB- 
wäre, und die tiberdiefs mit anderen casus zusammenfalleiB- - 
Man könte nun folgende erklärung in verschlag bringen. wi< 
das B, das ebenfalls in den meisten casus die endungen de' 
a-stämme annimmt, also auf einen nominativ -«bi,, schliefse] 
läfst — c'hiHo-Bo*u'h von c'biHo-B'b, wie ctiHo-u'b von c-biH'b 
doch auch consonantische endungen zuläfst, z. b, cbinoB-H, d. 
vor der casusendung sein schliefsendes a abwirft> so sehen 
dieses h des locals auch in dem in rede stehenden falle de' 
aufslaut des Stammes -b, a vor sich zu unterdrücken, man ver- 
gleiche die lateinischen locativ-genitive dornig lupi, vor dere 
I ebenfalls das stamm -ti abfiel, kp^h ist also = kp^j-h ai 
KP<i/('i>)-H, wie es auch in den heutigen dialecten aufsgesproche 
wird, noAH := roa/'-h, aoyujh = aoyx/-h. befser ist es jedo(? ^ 
vielleicht (näheres hierüber bei gelegenheit des nom. dual), gerades ^«^ 
eine Verwandlung von jt '\nji anzunemen, vgl. den dual. nomirB. 
und die pronominale declination, wo sich ebenfalls z. b. t-b-x-b uacI 
cH-xb (wo man cJ-s-xt, erwartet) gegenüberstehen, dafs dies^ 
locativ-formen speciell slawisch, also von jüngerer bildung seiest 9 
ergibt sich daraufs, dafs in keiner der verwanten sprachen ent> — 
sprechende bildungen vorkommen, und vom slawischen stand." 
punkt aufs scheint mir auch die erstere erklärung genügend, zum^^ 
wenn wir an die nahe verwantschaft und den formenaufstausc?'^ 
zwischen masculinen ja- und t-stämmen uns erinnern; die vä"" — 
suchte erklärung sagt eigentlich nichts anderes, als dafs die loc9 — 
tive der Ja-Stämme nach analogie der ^stamme gebildet werdet ^ 
wozu eben die der bildung mit -b im wege stehenden lautgeset^^ 
vielleicht den anstofs gaben, nur dafs das nach abwerfung des ^ 
bleibende j, d. i. b, seine Wirkung auf den vorhergehenden coti- — 
sonanten äufsert, wärend der vocal der i-stämme, ebenfalls ^»9 
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ne solche nicht hat. oder sollte auch hier (vgl. d. genit. sing.) 
»radezu ein herabsinken des aufslautenden ii zu h anzunemen 
in? Die Vieldeutigkeit eines aufslautenden h macht hier die 
Ltscheidung schwierig. 

Dativ sing. 

Es bleiben uns nur. die von den locativen verschiedenen 
ilive zu besprechen übrig, diefs sind die dative der a- (und 
>•) Stämme masc. neutr. sie haben die endung oy: z. b. poroy 

3n pOr-b COrnU. BA-^KOV V. SA-bK'h, ICAeNIO von l€A6Nb (l€AeH;i>) 

3raus, Be^ifiiuToy (b6;?ätk)) von ee^ÄTb (96:51,1) uehens, u-fecroy 
ün u-feCTo urbs u. s. f. diese endung scheint auf den ersten 
lick durchaufs befremdlich, das litauische aber zeigt uns, scheint 
lir, die rechte spur, die angefürten dative lauten im litauischen 
yuij vilkui, elniui (das participium hat, wie die adjective über- 
iupt den dativ nach der pronominalen declination, neutrum feit) 
>n denen wir nur das i abziehen dürfen, um die slawischen 
rmen zu gewinnen, ich glaube demnach, dafs diese dative 
äher auch im slawischen ein i nach sich hatten und somit 
Qem griechischen }.v}C(pj lat. lupo (lupoi) vollkommen entspra- 
ten, das oy halte ich für den zu u getrübten stammaufslaut 
spr. a (vgl. die bildung des vocativs) und komme also auf 
esem wege, obwol von ganz anderer seite her, zu gleichem 
sultate mit Bopp, dafs nämlich in diesen dativen das casus- 
•ichen unterdrückt sei. Bopp hält oy für aufs ob zusammen- 
'Zogen, weil er überall in den a-stämmen ti-stämme erblickt, 
•merkenswert ist die Übereinstimmung von slaw. und litauisch, 
t welcher beide sprachen gerade im dativ das stamm-a in oy 
^wandeln, ob dieser dativ ursprünglich ein locativ und sein 
^fix t, oder ein dativ mit suffix i sei, lafse ich dahin gestellt 
n, das litauische scheint indess für die erstere ansieht zu 
'echen. 

Genitiuus sing. 

Das suffix des gen. sing, ist nach consonantischem stamm- 
fslaute urspr. -as und dieses -as in -e verkürzt finden wir 
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bei den consonantischen Substantiven (die participia und der 
comparativ sind in den cass. obliq. völlig vocalisch) im alawi- . 
sehen wieder^ ein auf gleiche weise entstandenes e wird nmr 
der nominativ plural aufweisen, dafs -o« oder vielmer das ü 
von a-s einmal durch -b (nom. sing. d. a-stämme), das andere 
mal durch o (nom. sing, der neutra auf ursprüngl. ^as) and zun 
dritten durch e aufsgedrückt wird, darf* uns nicht wunder nemen, 
durch solchen ir zu geböte stehenden vocalweohsel ersetzt die 
spräche die durch abschleifung erlittenen Verluste ; um die casus 
nicht zusammenfallen zu lafsen, war eine solche secundöre dissi- 
uiilalion des ursprünglich einigen lautes ser nötig, übrigens mag 
vielleicht auch der accent die Ursache gewesen sein, dafs in 
gewissen fällen der aufslautende vocal voll blieb, in anderen zu 
1, geschwächt ward, wir stellen also (mit Bopp) Kduene zuskr. 
agman-as, daifiov-og; udrcpe, A'buiTepe zu matr^is, iitj^Q^^ 
^yaxQ^og (das Sanskrit schlägt in diesem casus einen eigenen 
weg ein), ep-bse^ cBeKpae zu skr. brut-as^ 6(pQv-og, socru-s auf* 
socru-is; HueNe zu skr. nam(a)n-as, nomin-iSj HCBece zu skr. 
nabhas-as^ vi(pB(jT^^og^ gener-is, eben so steht ocbAAre für ei» 
voraufszusetzendes asilant-as, das litauische bietet von diesen 
Stämmen im genitiv die vocalischen nebenformen. 

Der genitiv der a-stämme masc. neutr. lautet auf ä : eor^j 
skr» bhagasja, BAbKd, skr. vrkasja, gr. Xvxoio (für ^.vxoffto^^ li^ 
f)ilkOj ebenso neutr. wncra, tiosd in beiden generibb., skr« 
nava^sja^ vipoio^ lit. navo^ ux^md, hoam u. s. f. diese form^i^ 
stehen in strengster parallele zu den litauischen auf d, z. b. s«" 
:;MiijTd (Be^ÄTw), lit. ve^ancuo u. s. f. lit. 6 ist aber etymolo- 
gisch z=: ä^ dialectisch kommt für dieses 6 sogar a wirklieb 
vor (Mielcke gramm. §. 25. anm. 3)^ so dafs dann BA-bKa an^ 
tilka auch laullich gleiche endung haben, diefs 6 erklärt Bopp? 
der die slawis*chen formen für den nackten stamm one casusen- 
düng hält, in der weise, dafs es für as stehe, änlich wie im zend 
für as ö eintrete, eine ansieht, welcher ich nicht beitreten kann, 
da jenes zendische ö eine eigentümlichkeit ist, die im litauischen 
nichts entsprechendes findet, wenn Bopp ferner mit diesem o 
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für asy das slawische ngbo für nabhas vergleicht, so hat er ganz 
auCser acht gelafsen, dafs im slawischen aufslautender consonant 
abfallen mufs, ein gesetz, welches dem litauischen völlig fremd 
ist. mir scheint dieses ö zusammengezogen aufs aa -^ ä ist 
regelrecht im litauischen durch ö vertreten — und diefs aa 
durch aufsstofs des j aufs c^a = gr. oio entstanden, dafs das 
t der genitivendung (isja im slawisch^litauischen aufsfalle, zeigen 
die slawischen genitive der pronomina, wie roro für to/o^ skr. 
fasja, in welchem j durch r vertreten ist; das litauische hat auch 
im pronomen die endung o, also to, im slawischen steht diefs 
* aufs am in vollständig entsprechender weise einem a in HUdib, 
B.'feAdTb aufs A-teAddTb für A-isAdMTb (regelmäfsige hildungA-^Adiexb) 
gegenüber, s. u. 

Die t-stämme haben im gen. h : n^i^TH, vpi,BH> fem. ndUATH, 
5kr. ^-* (« genitivzeichen) : krm^s^ ma(n)USy litauisch ebenso 
yAtikSy goth. nahtaiSj slaw. mouith (die litauischen masculina 
loben nach der ja- declination ; das griechische beliandelt die 
*Umme auf i consonantisch), lat. -t«, uermis, ovis, goth. im masc. 
ebenfalls i-s : vaurmi^s. Im slawischen ist wol das -^s abgefal*- 
'n und der nackte stamm geblieben, dann winden sich diese 
^nnen zunächst an das lateinische und gothische anschliefsen, 
eil sie nur Verstärkung des -b zu h, nicht aber guna haben, 
ie Sanskrit, litauisch und teilweise gothisch; möglicherweise aber 
^nte auch die locativform statt des genitivs gebraucht sein (wie 
^t in den sprachen^ bezüglich des slawischen vgl. d. folgende 
ad loc. gen. dualis), und wir also gar keine echten genitive 
Dr uns hüben, indess scheint mir die erste ansieht die richtigere 
u sein, die genitive n;RT-s, :?AT-t, räv^ sind wol ältere formen, 
ie sich vom skr. Ss «nur durch den notwendigen verlust des 
ufslantenden s unterscheidem da nun im imperativ der binde- 
ocalischen verba ein slaw. h (z. b. neuH, 2. 3. sing, imper., 
kr. paKSs, pafiSOy aufs t entstanden ist (plur. nent-ui,, negt- 
e) so wäre es vielleicht hier am geratensten, denselben Übergang 
u statuieren, und in der gewönlichen genitivendung der t-stämme 
benfalls eine Schwächung von -b zu h anzunemen. jedesfalls 
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beweisen diese formen, dafs wir es hier mit echten genitiven zu 
tun haben, was den abfall des s betrifft, so vergleiche man 
z. b. die nominative der vocalischen masculina und neutra, bei 
denen ebenfalls der schlufscons. abfiel, die genit. sing, und nein, 
plur. auf e aufs -a«, gen. dual, oy, skr. ^ös u. s. f. 

Die feminina auf ä haben nach j a, nach anderen codsik 
nanten das ebenfalls oft nasalen Ursprung zeigende -bi, z. b. 
BOA'bi : AOYuiA (,Aoy xj/k) = ncK-bi : xb^aia (part. praes. aci s. 
über diesen lautwechsel in der lautiere pg. 56), es steht also 
notwendigerweise auch sbAOBbi für sbAOBam^ «wie aoyuia ilQr 
Aoyxjam, warum m als voraufszusetzender nasal angegeben (es 
könte auch n sein), wird sich gleich zeigen, die entsprechenden 
formen im sanskr. haben äs zur endung : mdhaväj-äs, eben so 
goth. gibös von giba, altl. f>iduas, griech. XVQ^^^ '^^* rankos (slaw. 
p;iiK'bi). Bopp hält den slawischen nasal für Vertreter desumpr. 
* (^- 8f« P» 1080, er vergl. prdkr. instr. hin = skr. bhis\ was 
mir gegen alle regel der slawischen spräche zu verstofsen scheint 
ich glaube in diesen slawischen genitiven ursprüngliche locatlve 
erkennen zu müfsen, und zwar jene endung des locativs, die im 
Sanskrit dem fißmininum eigen ist und dm lautet; ich halte sie 
für die älteste form des locativs, dessen suffixe ich so ordnen 
möchte : -am (ßm mag die im fem. häufige denung sein), (-an), -t^S 
(bei pron.) -t, z. b. skr. tnatj-äm von mati^ bhuv^äm v. 6M 
terra, vadhv-äm von vadhü femina« wie die meisten anderen 
endungen des Singulars tritt sie an die a-stämme mittels j, also 
eidhäj-äm^ naväj-äm, dem das litauische rankoje, naeoje durch 
Verkürzung von am zu e genau zu entsprechen scheint, wie ja 
schon das zend für dieses jäm ja hat (Bopp v. g. §. 202). 
dieses -am tritt, so dünkt mich, im slawischen an den feminin- 
stamm selbst, wodurch wir die grundform p;KKam, Aoyxjäm er- 
halten, die nach slawischen lautgesetzen in p;iiK'hi, aoyuj/x über- 
gehen kann, im letzteren beispiele sogar mufs. 

Instrumentalis sing. 

Das masculinum und neutrum hat durchaufs die endung ub, 
die an den stamm einfach antritt, bei consonantischen werden 
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lie entsprechenden vocalischen Substitute gebraucht, wodurch 
das zusammentreffen zweier consonanten zugleich vermieden wird, 
ganz entsprechend hat das litauische, aber nur bei t- und tf- 
Stämmen, die ältere form dieser endung, nämlich mc, das sanskr* 
dagegen zeigt eine ganz andere bildung des Instrumentals, wel- 
cher die litauischen a-stämme folgen, so dafs im Singular diese 
slawisch-litauischen instrumentale allein dastehen, also BA-bK-b-ub, 
Kp4ie-ub, orHb-ub (für orH/'b-ub) Toy^KAb-ub, n«Tb-ub^ lil. avi-mi 
von avis, Wm] nakti^tni von naktis nox; dangu^-mi von dangu 
eoelum; KdU6Nb-ub, lit. akmeni-mi; noAb-ub (noAji>-ub); 
HU6Hb-ub u. s. f. es unterliegt keinem zweifei, dafs diefs -Mb, 
lil mi aufs bi entstanden sei (Bopp vgl. gr. §. 162, 215 ff.) 
und sich zum pluralen lit. ms>, sl. mh verhalte, wie -&i zu -bis, 
in ti-bt und no-&i>. das slawisch-litauische zeigt in allen mit 
diesem demente bh gebildeten casus (instr. sing, plur., dat. 
plor. dual.) m für urspr. bhj eine eigentümlichkeit, welche das dieser 
Sprachfamilie zunächst stehende germanische teilt, hier kommt 
diefs Suffix im dat. plur. in anwendung und lautet gleichfalls m 
Kt. vilkor-ms für mlka-tnus, sl. BA-bK-b-u-b, daraufs BAi>Ko-u'b, 
Sfoth. vulfa-m, aber skr. vrkS-bhjas für vrka-bhjas^ zend. vehrkaH-- 
^kjö, lat. lupis für lupi-bus. 

Die feminina haben r^ zur endung, das sie dem stamme an- 
ätzen, dessen ä vor dieser endung wie in der Zusammensetzung 
^Imäfsig zu o, nach j also zu c geschwächt wird: p-biBo-t«, 
^eo-HK, Aoyuie-HK, KocTH-HA, ebouso diB socundären H-stämme 
^*bKBH-iift, u4TepH-ifK« Bopp (pg. 337) stellte diefs if. (er las es 
^mals noch als ü) dem skr. ä gegenüber: BbAOBo-M^ = skr* 
^^€ih(wa-jä, allein es ist slaw. ni = skr. ä beispiellos (die von 
E>pp a. a. o. gegebenen parallelen von slaw. u = skr. ä sind 
^ils wie -äjami der denominative :=z slaw. oyt* erwiesen irrig, 
*« in -oyiM steht oy für ob und j ist praesenszeichen (s. verbal- 
Udung und conjugation) — teils mindestens ganz unerwiesen und 
nllkürlich, wie B-sr-oyMb fugitiuus von d. w. b-bp für bSgäna; 
äna bildet participia praes. medii im sanskrit). an das locativ- 
uffix -am zu denken verbietet entschieden der umstand, dafs 
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der locatiy mit dem instrumental nichts zu schaffen hat, jenes 
Suffix auch schon für den genitiv verbraucht ist. deshalb itimoit 
auch Bopp S. 783 anm. pg. 1080 diese erklämng zurück mid 
fafst diese formen z. b. BbAosoHK so, dafs zu der alten instm- 
mentalendung, skr. vidhava-jä, was slawisch BbAOBo-üi wäre« 
eine neue instrumentalendung getreten sei, nämlich m aufs uh 
verkürzt; so gewinnen wir eine grundform BbAoso-^'ant oder 
-j(2m, aufs welcher bbaobohk nach slawischer lautrMBd entstehen 
mufs. diese höchst scharfsinnige erklärung scheint^w durchanft 
richtig zu sein, da u (ub, uh) im slawischen fast alle instru- 
mentale bildet, diefs element also leicht auch da eintreten konte, 
wo es ursprünglich keine stelle hatte und da ferner ein den 
Sanskrit vidhavajä genau entsprechendes BbAOBo» im slawischen 
durchaufs als ein nom. sing. fem. erschienen wäre, gar nicht den 
eindruck eines casus obliq. macht. Das litauische befolgt eine ' 
andere bildungsweise: instr. ranka^ bei denen auf • hat es m: 
ammi v. ranka manus, aeis ouis« 

Dualis. 

Wie wir überhaupt hier nur die zurückfürung der s1awis<Aen 
formen auf die mutmafslich ursprünglichen beabsichtigen, die 
erklärung dieser ältesten formen selbst aber der den gesammten 
sprachstamm zum objecto habenden forschung überlafsen, so soll 
auch hier von der entstehung der ältesten dualendungen und 
vom Verhältnisse derselben zu denen des plurals, aufs welchen 
sie durch denung entstanden zu sein scheinen, abgesehen werden, 
der dual im kirchenslawischen schliefst sich schon darin eng an 
den dual des sanskrit an, dafs er ebenfalls nur drei endnngen 
für sämmtliche casus bietet; in beiden sprachen und im zend 
haben nominativ, accusativ, vocativ, ferner locativ, genitiv und 
dativ, instrumentalis, wozu im sanskrit noch der ablativ kommt, 
gleiches suffix, das litauische zeigt dasselbe verhältniss, nur 
scheidet es den accusativ durch nasalierung des vocals der 
nominativ-vocativendung, worin indess schwerlich etwas ursprüng- 
liches, sondern vielmer eine dem Singular nachgebildete spätere 
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speciell litauische form zu erkennen ist. dem gothischen und 
lateinischen geht der dual beim nomen ab, das griechische hat 
nur zwei formen erhalten, eine für nom., acc^ voc.^ die andere 
fQr genitiv und dativ. 

Nomin. accus, vocat. dualis. 

Die männlichen a-stämme haben im nom. acc. vocat. die 
endnng a, j^e Verkürzung aufs dem im sanskrit erhaltenen ^äu, 
genau entspfechend aber dem v6d. ä, beides wol auf ein ursprüng- 
liches äs hinweisend, da auch die consonantischen im sanskrit 
diese endung zeigen, so ist anzunemen, dafs bei den a-stämmen 
die endung «mit dem stammaufslaute verschmolz^ wodurch keine 
weitere Veränderung derselben eintreten konte, d^ a -^ du oder 
-f ä immer nur du, d geben kann. BA'bKd steht demnach genau 
» entsprechend einem skr. vöd. vrkd^ skr. rrkdu^ zend. vehrkd, 
griech. kvxa zur seite, auch das litauische vilku gibt das ältere 
ä nur in einer trübung zu u (vgl. die dative sing, vilkui und 
•das vertreten eines ursprünglichen ä durch ü in dieser spräche, 
2. b. düsu = skr. dd-sjdmi^ fut. v. dd dare). dem slawischen 
gebürt also vor dem litauischen u der vorzug. ebenso die 
Stämme auf ja: kp«!», un^ma u. s. f. 

Das femininum und neutrum der a-stämme hat die endung 
n, genau entsprechend dem skr. S, beim neutrum ist diefs S 
aufs der zusammenziehung des stammaufslautes a mit der dem 
neutrum eigenen dualendung t entstanden (pakas-i nom. 'dual. v. 
vaUas sermo), im femininum erklärt Bopp (§• 213) diefs i als 
rest eines im zend (nairikaj-do dual. v. nairika femina) erhal- 
tenen aj-du\ wie der gen. dual. m\ij angesetzt wird (eidhavoj-ös), 
so ursprünglich auch der nominativ der feminina auf d; nach 
abfall der endung (^du) kerte der vorhergehende halbvocal zu 
seiner vocalnatur zurück und diphthongierte sich mit dem d des 
Stammes (Bopp). demnach lauten diese duale: BbAos-«, skr. 
eidhavSj p^Kt, lit. ranki, — ' neutr. c-bT-n, skr. caiS (von ^atam 
centum), hob-b, skr. navS ist also nom. acc. voc. dual, neutr. 
und femin., da es dem nom. sing. fem. navd, nosa und neutn 
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navantj nobo entsprechen kann, die auf -^ja sollten also j-s im 
fem. und neutrum haben, wofür jedoch jh eintritt: aoyuih, hoan. 
es sind verschiedene erklärungen denkbar, vgl. den ganz analogen 
fall im locativ sing., wo ebenfalls für -j-t jn erscheint, auch 
hier könte man dieselbe crklärung wie dort anwenden und ünler-- 
drückung des stammvocals vor der von den t-stämmen entlenten 
endung i annemen, aoyujh für Aoyxj» und diefs für aoyxu-h, 
noAH für noA/b-H, warum das masculinum diese endung t 
nicht hat, wäre so freilich unerklärlich; es ist ^Pmer aaci 
hier wie im locativ Singular ji für j-n anzunemen, besonders da 
aufslautendes -^ der Verwandlung in i aufsgesetzt ist, vgl. die 
erörterung der genitivformen pg. 235. dieser letzteren ansieht 
gebe ich hier wie im loc. sing, den vorzug^ da sie der spräche 
nichts unorganisches aufbürdet und der lautwechsel hinreichend 
sicher gestellt ist; aoyujh, d. i. aoyx/h, steht also beidemale für ä 

AGYIU-«, d. i. AOYx/t. 

Die t-stämme, denen sich die ursprünglich consonantischea 
feminina und neutra anschliefsen (letztere lafsen auch die endung 
der a-stämme zu: T-^Aec«, HueN-«, als hiefse der nominativ 
T-feAeco, HueNo, böhm. jnieno\ haben im skr. t' zur endung; das 
casusi^ufGx ist hier unterdrückt, der aufslautende stammvocal zum 
ersatze gedent* dasselbe findet im skr. bei den t«-stämmen s\»% 
sunü dual von sünu-s^ wie skr. ar>i^ lit. ati von avis^ ouis^ so 
slaw. n;8;TH, kocth, mP'^kbh, udrepH, HCBecH, hugnh u. S. f. 

Locat. genit. dual. 

Die endung des locat. genit. dualis ist überall oy, lit. i)» 
dessen Identität mit dem zend. -d^ skr. -6s sicher steht, oy ist 
regelrechter Vertreter von d, und s mufs abfallen, es ist hier 
also nur über die art und weise zu berichten, wie das slawische 
dieses oy an die verschiedenen stamme ansetzt. 

Vom Sanskrit unterscheidet sich das slawische in betreff der 
a-stämme dadurch, dafs es vor oy den aufslautenden stammvoctl 
schwinden läfst, oder vielmer, da dieser im slawischen ebenfalls 
zu einem t<-laute herabgesunken war, das slawische zieht den 
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stammaufslaut der a-stämme mit dem oy der endung zusammen, 
one dafs das product dieser zusammenziehung- ein anderes sein 
kann, als oy. das sanskrit dagegen setzt bei den a-stämmen 
diefs -ÖS mittels j an, so steht also ein slaw. BA-bKov, lit. mlkü 
einem skr. vrkajds gegenüber, wie oben im genitiv der weib- 
lichen a-stämme ein BbAOB'bi, d. i. BbAOBam einem skr. mdhaväjdm, 
hierdurch fallen im slaw. die a-stämme mit den consonantischen 
neutris zusammen, die consonantischen Feminina und masculina 
nemen die formen der e-declination an; also hm6hoy, ocbA/g^rov, 
CA0B6COY, ganz wie skr. näm(a)nös^ gravasös. die ja-stämme 
bieten keine besonderheit dar: u^moy, Kpaio etc. die t-stämme 
folgen ebenfalls streng den slawischen lautregeln, aufs h -|- oy 
wird -bio, wofür gewönlich -hio geschrieben wird, wärend das 
skr. nur bei einsylbigen £ in ij auflöst, sonst jedoch für t, i ein- 
bich j eintreten läfst: n;i;Tbio, n;«;THio^ Kocrbio, kocthio, lit. at^tti, 
skr. avjös^ ebenso gp'bKBHio, udrepHio, k4M6hhio^ selten fallt 
dieses t ganz ab, wie in ascatoy vom stamme Aec/xTb, hier hat 
^elleicht die analogie der consonantischen auf at mitgewirkt, 
vgl. oben über Aec/kre, 

Dativ instrumentalis dualis. 

Endung -ua für alle stamme und genera, lit. m. es ist 
iiierin das skr. bhjäm nicht zu verkennen, m = bh wie im 
Singular, und von der endung dm ist nur a geblieben, j ist 
«ufsgefallen.*) 

ud tritt einfach an den stamm an : p^Bb-uid, gewönlich 
P460-M4, BA'bKo-M4, üt. mlkümy skr. erkä'-bhjämj gr. }.vxo((p')^iv; 
M*«cdpbM4, b =: jH», wofür gewönlich je aufs jo: un^meua, fem. 
BbAOBd-Md, skr. eidhavä'bhjäm u. s. f. Kocxb-ud, n^rb-ud, 
skr. aei-bhjäm^ lit. avi-m, ebenso die urspr. consonantischen 

K4UeHb-U4, U4T6pb-Ud, HUeH6-M4, 6 fÜr bO, S. 0. 



*) das yerhältniss dieser endungen im sing. dual, plural ist kurz folgendes : 
ting. hhi^ skr. bhjam {tu-bhjam^ ma-hjam = tihi^ mihi)^ d. i. bhi-^ am^ -am 
läufiger zusatz (ah^am, tv-am etc.)? davon der plural eigentlich -bhjam-s^ 
voraufs (wie im acc. plur. -as für -ams) -bhjas geworden, der dual hat 
einem principe gemäss eine denung dieses -bhjams^ also -bhjdm. 

16 
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Plural is. 

Das verhältniss der casussuffixe des plurals zu denen des 
Singulars ist schon in den ältesten resten unseres Stammes in 
vielen fällen so schwer zu erkennen, dafs es uns nicht befremdea 
darf, wenn auch im slawischen eine für alle casus giltige rege} 
für dieses verhältniss nicht aufgestellt werden kann. ~ Der plora) 
ist schon in den ältesten sprachen indogermanischen Stammes 
um einen casus ärmer als der singular, da der i^pcativ einer 
besonderen form entbert, vom ablativ sehe ich hier ab, weil er 
im slawischen sich nicht findet, sondern durch praepositionen 
umschrieben wird, beim femininum fällt, wie im sanskrit bei den 
Stämmen auf ä ebenfalls, im slawischen bei a- und t-stämmen, 
auch der accusativ mit dem nom. voc. zusammen, überhaupt 
zeigt sich im plural eine gröfsere gleichförmigkeit der casus bei 
den verschiedenen stammen, als im Singular, der formenreicbste 
numerus ist der Singular, der dual der ärmste, in der mitte steht 
der plural. 

Nominativ vocativ plur. 

Die masculina der a-stämme bilden den nom. plur. in über- 
raschender Übereinstimmung mit dem latein, nämlich auf f, vor 
welchem das stamm-a abfällt: BA-biiH für RAbKH, lat. lupi. tnck 
hier möchte ich die möglichkeit einer zusammenziehung aob 
BA'bK'bH nicht aufsgeschlofsen wifsen. litauisch und grieoiusch 
behalten das stammhafte a, mlkai, Ivxoi^ skr. und goth. dagegen 
haben as zur endung: f>rkdSy tulfos. diefs i ist im sanskrit and 
goth. auf die pronominale declination beschränkt (f^, goth. ihakj 
gr. rot, slaw. th). ebenso die auf ja : u;k2kh, kp4h (kp^/h). Sollte 
diefs H des nom. plur. vielleicht für -« stehen, was im auGslanle 
möglich ist^ und so BA-bqH für 6ai3L|-« genau einem iit. «tAat, 
gr. Xvüoi entsprechen? 

Die feminina der a-stämme nemen offenbar die accusativform 
in den nominativ herüber (wie die neutra im Singular), denn 
nach den lautgesetzen mufs BbAoe-hi gegenüber einem aoy»a 
für BbAosam oder Ban, letzteres für xoyxjam oder -jan stehen. 
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skr. vidhaväs, lit. rankös^ acc. rankas, lat. uiduae, ac€. niduas, 
griech. XV9^i XVQ^^9 goth. nom. acc* gibös^ befolgen andere bil- 
dung, denn slaw. -bi, /k ist nicht Vertreter eines urspr. äs^ da 
die als ursprünglich voraufszusetzende <^ndung des acc. plur. fem. 
am (acc. sing, dm -^ s des plur.) ist^ so liegt es nahe anzu- 
nemen, dafs, wie in den übrigen sprachen das s, so im slawischen 
der nasal erhalten sei, änliches zeigt sich im acc. plur. des 
nasculins, z. b. skr. navän, slaw. hobi,i, d. i« noBam oder -ai», 
lat novos^ grundform navans^ der im slawischen dem des femi- 
ninums gleich ist: ba-i>ki>i ziz p;ftKi>i, uiKxsA = aoyuia, da im 
slawischen die prosodische beschaffenheit des stammaurslautes 
keinen unterschied bedingt, letztere bemerkung, denke ich, er- 
hebt unsere erklörung über allen zweifei. Mit Bopp an eine 
▼ertauschung des s mit dem nasal zu denken, verbieten die 
lautgesetze. 

Die neutra der o-stämme haben im nom. u. acc. a Im ein- 
klange mit den übrigen sprachen: hob4, lat. nova, gr. vifsa^ goth. 
murd-a^ skr. v6d. eand (von eanam^ silua, das gewönliche 
Sanskrit hat mit anderer endung eandni)^ zend. gata^ slaw. cbi-d 
von gatem, slaw. ci,to centum; ebenso roam u. s. f. es ist 
bier das a der endung mit dem stamm-a zusammengetlofsen ; 
diefe a bildet ebenfalls, ganz wie im lat.> griech., gotii., den 
nom. acc. der neutralen consonantischen stamme, HMen^, nomina, 
goth. namöna, Heeecd, gener^-a <fär genes-a% gr. •'^(<T)-a, viqyt] ; 

Die männlichen i-stämme haben die endung €, vor welcher 
^ts H des Stammes die regetreehte veröndening in bj eingehen 
""»ttfg, also ji;iiTbi€, wofür gewönliche Schreibung «i^iTHie, derselben 
^odtHig bedienen sich die in die 2*declinalion überschlagenden 
^»prünglich consonantischen auf -€h ; vpiisbie, grundf. vp-bB«;-«*, 
skr. krimajas^ lat. uermes^ goth. ecmrmeis^ gr. Ttoffi-sg; es ist 
klar, dafs dieses e wie im geniliv sing., s. o., Vertreter eines 
^sprünglichen -as ist, die griechischen formen entsprechen den 
^l^wischen vollkommen. Dieselbe endung finden wir bei 4en 
"ü»*ch B vermerten stammen: c-bmoB-e, gr. vUeeg, ux^me^e, ebenso 

16* 
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bei denen, die im Singular die casus mittels hh ansetzen : rpa^tA^iH-e 
(nom. singul. rpd^KAdHHH-h). diese endung setzt consonantische 
Stämme voraufs^ da das a derselben, also slaw. e zur endangf 
gehört, schon im dat sing, fanden wir die auf ob consonantisch 
flectierend. 

Die feminina auf h und die irer analogie folgenden conso- 
nantischen haben h zur endung, eine endung, die auch bei mas- 
culinen bisweilen vorkommt und eine zusammenziehung aufs -hk 
zu sein scheint, skr. hat wie im masc. mataj-as, ebenso die 
anderen: noqrisg^ messes, lit. avy-Sj goth. ansteis. geht man 
indess von den litauischen formen aufs, so kann man auch wol 
richtiger die sache ein klein wenig anders fassen^ nämlich so, 
dafs man auch im slawischen formen one e, aber mit s voraofs- 
setzt, den litauischen gleich, in welchen stammaufslaut und vocar 
lischer (etwa zu i geschwächter) anlaut des sufBxes in langes i 
verschmolz; von -is (lit ys) fiel dann im slawischen nach der 
regel das ^ ab. letztere erklärung hat manche ganz analoge 
Verhältnisse zwischen litauisch und slawisch für sich. 

Accusativ plur. 

Es bleibt uns nur der acc. plur. der männlichen o-stämiDe 
und der männlichen und weiblichen 2-stämme übrig, er lautet 
bei den o-stämmen aufs auf i>i, nach j auf a; d. i. an, am^ bei 
den e-stämmen, mascul. und femin., auf h. die accusative BA'hK^l, 
u^^ni/K u. s. f. unterscheiden sich von den grundformen des acc. 
plur. masc. der a-stämme nur durch das notwendig wegfallende 
s] sie verhalten sich demnach zu diesen grundformen wie die 
nominative der partic. praes. ncKbi, xb^aia zu iren grundformen 
pekans^ chealjans^ und entstehen streng nach den lautge&etzen 
aufs denselben, diese slawischen formen sind also vollkommen 
identisch mit den inen entsprechenden der verwanten sprachen: 
goth. vulfans^ skr, vrkän (für erkans), gr. Xvxovg (für Ivxofg), 
lat. lupos, lit. tilkus, ebenfalls mit Verschmelzung des nasals 
mit dem vorhergehenden vocale. die formen mit b ebenso: 

CblHOB-'bl, u;f;;K6B'bi. 
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Die accusative der «-formen: vp-bBH, goth. taurmins^ skr. 
krmtn, lat. eermes, ebenso kocth, skr. prttts (mit vertust des n 

m 

und beibehaltung des «), noQtig^ goth. anstins» lit. avys stehen 
demnach für vp-bem«, Kocrins, das gothische hat hier die urform 
bewart, die accus, fem. des sanskrit, litauischen und griechischen^ 
' wie prtttSj avys, noQTig, zeigen uns wol am besten den weg, 
den das slawische eingeschlagen hat; nach verlust des n fiel 
auch notwendigerweise das s ab und vp-bBH, kocth blieb, das 
femininum stöfst das n von ns schon im skr. aufs und ersetzt 
diesen verlust durch denung des aufslautenden stammvocals, skr. 
z. b. matts = lit. avys^ diesen weg schlugen im slawischen 
auch die masculina ein, wärend sie im skr. s verlieren und n 
behalten: krmin, formen, die im slawischen etwa vp-bu/g^ aufs 
yp'butn mit verkürztem i lauten würden. Wenn Bopp in allen 
formen der t-stämme auf h nur den blofsen stamm sieht, so ist 
diefs, dünkt uns, nicht ganz genau treffend, der blofse stamm 
mit kurzem t wäre nach slawischen lautgesetzen vpi,Bb u. s. f. 
wo H steht, ist diefs eine Wirkung des casussufßxes durch zu- 
sammenziehung oder ersatzdenung, hier also folge der denung 
des Stammaufslautes durch das n der ursprünglichen endung ins. 
vgl. oben den loc. gen. voc. der e-stämme, so wie den nom. 
acc. dual. 

Locativplur. 

Seine endung ist bei allen stammen -xb, genau dem skr. 
-SU entsprechend, zd. -äw, -Ai?a, wol die älteste form (= sva), 
gr. -ö-e, lit. masc. -se und fem. -*a, ein unorganischer unter- 
schied^ beide wol für s(tf)a mit aufsgestofsenem v. ob sich das 
slawische -x-b zunächst an litauisches -«e, -sa ' oder an sanskrit 
--SU anschliefse, ist unmöglich zu entscheiden, da -b sowol für a 
als für u steht. Bemerkenswert ist die hier zusammentreffende 
Verwandlung des ursprünglichen « in die gutturale spirans im 
slawischen und im zend, mit dem unterschiede freilich, dals im 
slawischen die spirans tenuis, im zend die media erscheint« die 
ursprünglichere form des locativs auf -ä, d. i. -cb, ist im alt- 
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böhmischen in spuren erhalten (vgl. SafaHk v^klad nökter^ch 
grammatick^ch forem v jazyku slovansk^m im (^sopis deskeho 
Museum 1847, pg. 131 ff.)< im kirchenslawischen selbst werden 
wir in ganz entsprechender weise neben der endung de» aor. I -xi» 
(skr. ^sam^ gr. -ö-«) u* s. f. dem älteren -c-b u. s. f. begegnen. 
Vor der endung des locat. plur. haben die a-stämme im 
skr., zend und griechischen eine erweiterung des stammvocals 
zu e, o«, die das slawische teilt: BAiyq-«xi> für BAbK-tex-b, skr. 
vrkSsu, zd. vehrkaHta, gr. Xixoiar^ darneben hat aber das sla- 
wische auch den reinen stamm BAi.K-bx-b^ gewönlich in späterer 
form BA'bKoxii, lit. f>ilküse\ fem. BbAOBa-xb, skr. mdhavä'S», 
pÄiKd-x'b, lit. ranko-sa, gr. 'Olvfinia^ai; ebenso die stamme auf 
ja: KpdHx-b für Kpa/'bx'b oder Kpdj-ex'b, da wir schon -6 nach j in 
H übergehen sahen, vgl. pg. 240 u. u. Die neutra ganz wie die 
masculina: HOB-sx-b (HOB'bX'b)^ hoboxi>, skr. navesu kann masc. 
und neutr. sein; noAHx-b für ein älteres noAbx-b i= noAj-bXb oder 
noAj-BX'b, noAex'b u. s. f. mit vollem stammvocal für noAjoxi.. 
Die «-Stämme: vpbBb-x-b, skr. krtni-iu mit bindevocal vp-beex-b 
für vp-bßbox-b; ebenso das feminin KocTb-x'b^ Kocrex'b, skr. 
avi-su, lit. avi'sa, ebenso die ursprünglich consonantischen: 
KdueNbx'b, KdueHexis, HuieHexii, Meeecex-b u. s. f. (bisweilen auch 
nach der a-declination MeBGc-feXb), u^repex-b, lauter formen der 
substituierten e-stämme mit secundärem bindevocal, den älteren 
slawischen formen auf bx'b entsprechen genau die litauischen 
akmem-sa^ moieri-sa. qp-bKBdxi» dagegen Von einer substi- 
tuierten o-fomi nom. sing. qp-bKBd. 

Dativ plur. 

Der dativ pluralis hat durchaufs die endung -u-b» lil. -mf, 
bei pronominibus noch -mus^ aufs welchem slawisch -u'b regel- 
recht entsteht, das litauische wirft vor s den vocal ser gerne 
aufs, im lettischen ist diefs schon regel geworden; diefs m ist 
one allen zweifei Vertreter eines ursprünglichen bh, b, wie in 
allen endungen, die dem ursprünglichen bhi entsprechen, von 
welchem die endung des dat. plur. durch zusatz eines as abge- 
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leitet ist, skr. ^bhjas, zend. -bjö^ daraufs lat. -bus^ an welches 
sich nun lit. -musj slaw. -ub anschliefst. 

a-stämme, masc. BAbK-b-M-b dafür sA-bKo-u-b, ebenso mit 
B : BA'bKOBo-M'b, ui;i;^6Bou'h> sJo*. tvM-'bhjas (S wie im loc. für a), 
id. eehrkaSi'bjö, lat. lupis für lupo-^bis^ lit. vilka-ms; Kpaic-ub 
für Kpd;o-Mi> und diefs für Kpa/b-u-h, ebenso im neutr. u-^cto- 
u'b^ noA6-u'b ; fem. BbAOB4-uii>, skr. vidhavä-bhjasj p/i^Kd-u-b lit. 
rauko^msy HOBd-uni, skr. navä-bhjaSy lat novis (nova^bis). — 
t-stämme : vp-bBeub mit unnötigem bindevocale für Yp-i>Bbou'b^ der 
im skr. krmi^bhjas nicht sieht, ebenso fem. Kocreui'b, Kocrb-uj» 
wäre die alte streng organische form; die auf urspr. ü slaw. 
'bi, bilden diesen casus von einer nebenform auf Bd wie öfters : 
MP'bKBdMi«; nach den e-stämmen gehen ganz die ursprünglich 
coosonautischen : uj-repeub, lit. moteri^ms one unnötigen binde- 
vocal, Kduetieu'hf lit. akmeni^ms; HueHeub u. s. w* 

Genitiv plur. 

Die endung des genitiv plur. ist im slawischen durchaufs -b. 
in diefsem b erkennen wir den rest der ursprünglichen endung 
skr. -dl», zend. -anm^ gr. -ow, lat. -um, goth. -^, bei fem. auch 
*^9 beides ist urspr. ä aufs am, lit. -ü; wie aufs skr. sam 
c4k, coy, c-b, so ward aufs dm mit überspringung der mittelglie- 
der * (jpakämit) =: neK*), oy (letzteres im litauischen erhalteji), 
ebenfalls b, (vgl. r-B-x-b und skr. te-^s-äm, gen. plur. despron. 
^^3 Tb), das litauische hat, wie oft^ also auch hier den vollen 
^ocal» für welchen das slawische den entsprechenden halbvocal 
^^igt. diefs b tritt an die consonantischen einfach an; bei den 
^^^^stämmen verschmilzt am mit dem stammaufslaute, daher eben- 
^^Os BA'bK'b für ein voraufszusetzendes »AhKäm^ -ji, wird nach der 
^Qgel b; die i-stämme lösen ir h nach der regel in bjauf, soll- 
^A also eigentlich bjh (aufs ijäm) d. i. bb haben, vor b aber 
i^h% b in H über und nach h ebenfalls b in h, .so mufs streng 
^^n lautgesetzen zu folge für -bji, -hh eintreten, diefs ist 
'^6 einfache aufs den lautgesetzen folgende entslehung der sla- 
wischen formen des genit. plur. Was Bopp darüber sagt, leidet. 
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wie vieles bei im, an nicht aufsreichender kentniss der slawischere 
lautgesetze. 

Obgleich die form des genit. plur. der consonantischen mit 
denen der a*stämme zusammenfällt, so ist doch gewiss bei die- 
sen genitiven nicht an ein herübememen der a-form zu denken, 
sondern echt consonantische flexion anzunemen, wie sie die fol- 
genden beispiele anschaulich machen: HeBecb, skr. nabhas-äm^ 
gr. vsq)s(&)''Oov, lat. gener^-um; HucHb, skr. namn-dm^ nomm^-um^ 
goth. namön-S, ebenso ocbA/xr-'b. die masculina haben nur aad- 
namsweise diese ältere consonantische bildung, KdueH-b, skr. 
agman-äm^ zd. a^man-anfn, Saifiov-^cov^ sermon-um, lit. akmenr4j 
goth. ahmanS^ gewönlich nemen sie die form der «-stamme f 
ebenso kommt u^rep-T, und AT.ujTep--b vor, neben der »-form, 
also = mair-unii fnjrBQ'-ixiVy das skr. hat eine andere bildung. 

Die a-stämme setzen im skr. n zwischen stamm und endang; 
im lat., wie in der pronominalen declination «, d. i. r; im grie- 
chischen hak diefs im femininum ebenfalls statt, slawisch, litaoiscii 
und gothisch setzen dagegen die endung unmittelbar an den a- 
stamm an und verschmelzen also den stammaufslaut nriit dersel- 
ben: BA'bK-T», lit. vilkü, Uxo3v, goth. eulß, aber skr. vrkäHdm, 
lat. lupo'-r'um, — fem. sbAos-b, p^Kb, lit. ranküy goth. gibö, 
skr. mdhavä-H'-äm , x^Q^C^^'O^'^» vidua-r^um. — Neutr. 
wie das masculinum ; hobi, ist also gen. plur. der drei geschlech- 
ter. Bei denen auf -ja geht "jäm, goth. -j^, lit. -i^, in -ji», 
d. i. b über, daher M;<^2Kb, Acvuib für Aovx/'b aufs Aoyxjän's 
noAb für noA/b aufs noAJäm. . es folgt hieraufs, dafs bei den 
männlichen a- und jo-stämmen der nom. sing, und genit. plo- 
raus gleichlauten müfse, weil -as und ^jas wie -^m und -jdm, 
in -b und -b (für ji,) übergeht, die, welche b einschalten! 
haben p4ßOBi>, u^me^-h u. s. f. unbestimmt ob nach consonan- 
tischer oder vocalischer art, da beide formen nach b vorkommen, 
doch ist letzteres warscheinlicher, weil der ganze plural von den 
durch B vermerten stammen, den nominativ aufsgenommen, die 
aufsgänge .der a-stämme hat (also auf einen nomin. sing. -oBt 
hinweist). 
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Die f-stärnme beiderlei geschlechts und die inen folgenden 
ursprünglich consonantischen haben also -hh, d. i. die regelrechte 
Veränderung von urspr. -ijäm^ wir haben schon mermals darauf 
hingewiesen, dafs im slawischen die Spaltung von i in ij vor 
folgenden vocalen regel ist, im sanskrit tritt sie nur bei wurzel- 
hailtem i ein: kocthh für KocTHb, kocth/i,, Kocrt/^m ist demnach 
= skr. bhijäm von bM timor^ lit. aviü v. am, gr. noQrlmVy lat. 
omum ; ebenso das masculinum h^thm und die ursprünglich con- 
sonantischen KdUeHHH, U4T6pHH. 

Instrumentalis plur. 

Das suffix des instrumentalis plur. bei allen stammen ist 
uH, notwendige Verkürzung des litauischen -m?«, welches wie 
-ub = -6Ä«, -ud = --bhjäm^ -M'b = -&ti^, -bhjas einem skr. 
--bhis gegenübersteht. Auch an die a-stämme masc. neutr. tritt 
dieses Suffix, nur elidiert es in diesem falle in der regel sein M, 
d. i. slaw. m, gerade wie im skr. neben den contrahierten formen 
lafsen aber die a-stämme insgesammt im mascul. und neutrum 
die endung uh uncontrahiert zu, worin wir jedoch wol neuere 
bildungsweise nach analogie der feminina und der e-stämme zu 
erkennen haben, weil das sanskrit und das litauische M, m in 
diesem falle schon aufsstofsen und die 'dann zusammenstofsenden 
vocale contrahieren. BA'bKiiUH, uidmeany noAbuH (noA/b-uH) und 
änliche scheinen also jünger zu sein, als das regelmäfsige BA-bK-bi 
aufs BAbK'b(m)-H ; -b + " wird nach der regel 'bi, vgl. oben in 
der lautl. pg. 59 f., wo unter dem diphthongischen bi (verschieden 
von i>i = u) auch dieser fall hätte aufgezält werden sollen, 
diese aufsstofsung des bh erscheint zwar auf den ersten blick 
als uralt, weil das so entstehende BA-bK-bi genau zn skr. vrkäis, 
lit. vilkais slimmi, dafs diese contraction indess dennoch im sla- 
wischen, wie in den anderen sprachen erst nach der sprachtren- 
nung vor sich gieng, beweist der umstand, dafs sie im slawischen 
erst eintrat, als der stammaufslaut urspr* a bereits zu -b herab- 
gesunken war; denn nur erst in dieser zeit konte bi entstehen, 
es darf uns dieser Vorgang nicht wunder nemen, es gibt mer 
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derartige erscheinungeii, die sich gleichwie einer uis insita zu 
folge unabhängig von einander in jeder spräche nach irer art 
zu entwickeln pflegen (es ist lautl. pg. 92 auf etwas änliches 
hingewiesen worden). Dals Bopps Scharfblick das werden dieser 
formen, die er für flexionslos hält, entgieng, hat wie manches 
minder trefi'ende, was er über das slawische sagt, lediglich in 
einer nicht aufsreichenden erkentniss der slawischen lautgesetze 
seinen grund. weil diese zusammengezogenen formen stamme 
auf b statt a voraufssetzen und weil schon das litauische, das 
wir ja schon oft gleichsam als ein älteres slawisch anerkennea 
musten, schon ^mis für -bhis oder --bis zeigt, müfsen wir als» 
wol in den slawischen formen nicht den aufsfall eines b oder 
gar bh^ sondern den eines m statuieren, Bor-i>i z. b. aufs Bon^ut« 
der auch vorkommenden form, nicht aber wie skr. bhagäis aufs 
bhagabhis erklären, ebenso bei den stammen auf ja; noAH z* b. 
(von noAe d. i. noAjo) aufs noAbUH (vorkommende form); noA/'b(u)H 
wird noAH, d. i. noAjH durch Unterdrückung des h vor h, wie 
wir diefs schon im loc. sing« und nom. acc. dual ebenfalls vor 
H bei den Stämmen auf ja, jh gefunden haben ; ebenso KpaH für 
Kp^/H aufs Kpj;(i>u)H. ein slaw. u^xh entspricht also (abgese- 
hen vom Verluste des schliefsenden «) einem lit. sveczeis (für 
svetjais) letzteres hat jedoch den Stammvokal als e erhalteiL 
die mit b vermerten stamme haben nie die uncontrahierte form, 
also stets pdBos-'bi^ u;iv;KeB-'bi9 wie denn überhaupt diese formen 
nominative auf -B-b voraufssetzen. die ursprünglich consonan- 
tischen neutra schliefsen sich den o-formen ebenfalls an, obwol 
sie -buiH nach der t-form zulafsen, was daher kommen mag, dafs 
auch im nom. acc. und gen. plur. diese Wörter mit denen auf 
a gleiche form haben, die sowol cousonantisch als vocalisch 
sein kann, überhaupt wird im slawischen der zusammenstoDs 
eines consonantisch anlautenden casussuffixes mit cousonantisch 
aufslaulendem stamme, vermieden, in solchem falle treten immer 
die vocalischen nebenstammformen ein, in diesen casus in der 
regel die a-formen, also HueHhi, wie von einem nom. sing. 
HMt>Ho, der in der späteren spräche z. b. böhm. jmeno wirklich 
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vorkommt, ganz wie mpi>kbj-mh von qpi,KBd, eben so cAOBecbi 
u. s. w. 

Die feminina auf -(2, sowie sämmtliche stamme auf e\ denen 
die ursprünglich consonantischen meist folgen, setzen uh einfach 
an den stamm und haben keine zusammenziehung: BbAOBd-uH, 
slsr,vidhaf)ä-bhiSj p;fLK4-uH, lit. ranko-mis^ ebenso aoyui^-uh u. s. f., 
masc. vp-hBb-MH, skr. krmi-^his^ Kocib-UH^ skr. asthi-bhiSy lit. 
wi-mis^ ebenso die ursprünglich consonantischen KdueHb-uH, 
lit akmeni-^mis; u4T6pb-MH, lit. moteri-nusj A'KuiTepb-uH, lit. 
dukieri-mis, ebenso neben der häufigeren bildung auf bi die 
orspr. consonantischen neutra: HueHbuH.^) 



*) Die adverbien, die am natürlichsten als anhang zur declination ire 
**eUe finden würden, mögen für diefsmal übergangen werden, zum grofscn 
^cile gehören sie auch gar nicht in die formenlere, sondern in die syntax, da 
^le häufig ofi^enbare casus sind (z. b« ba«i:^'6, tVy loc. neulr. y. BAdr'b, BA4r<f^ 
^Adro u. s. w.)) v<l6f6i^ bildung vollständig regelmäfsig ist. dafs solche casus 
adverbialisch gebraucht werden, ist der formenlere, die sich nur mit der bil- 
dong der flexionen beschäftigt, gleichgültig, den gebrauch der formen hat die 
Syntax nachzuweisen, die weniger klaren adrerbia, die nicht flexibeln redeteile 
überhaupt, bieten zum teile der vergleichenden erklärung grofse Schwierigkeit 
dar und ire behandlung mag vielleicht in Zukunft einmal versucht werden. 
in diesem buche will ich vor allem die regel des slawischen Sprachbaues zur 
^schanung bringen ; gebilde, die in mannigfacher weise diese regel verbergen, 
Scheinbar von ir abweichen, mögen also in diesem ersten entwürfe über- 
gangen werden. 



Pronomen. 

In der darstellung und erklärang des pronomens der kirchen- 
slawischen spräche werden wir zugleich dessen bQdung und 
flexion zu erklären haben, da wir in der Wortbildung die bildung 
der pronomina, als allzuviel unregelmäfsiges, wenigstens beson- 
deres bietend, übergangen haben, das pronomen zerfällt gleich 
auf den ersten blick in zwei gesonderte arten, nämlich in das 
im indogermanischen geschlechtslose pronomen der drei personen 
(in anderen Sprachstämmen, z« b. im semitischen, ist auch dieses 
pronomen des geschlechtsunterschiedes fähig), welches in seiner 
flexion ser viel abweichendes von der nominalflexion darbietet 
und in das geschlechtige pronomen der dritten person, welches 
in engem zusammenhange mit adiectiuum und zalwort stehend, 
sich zunächst der nominalflexion anschliefst, von welcher es durch 
bestimmte, regelmäfsig feststehende eigentümlichkeiten in der 
Casusbildung sich unterscheidet* diese letztere abteilang wird 
also> als dem bisher erörterten am nächsten stehend, zuerst zur 
spräche zu kommen haben, es hat die flexion des geschlechtigen 
pronomens dritter person im slawischen eine besondere Wichtig- 
keit dadurch, dafs das adjectiv, wenn es im bestimmten sinne 
gebraucht wird (dem artikel im deutschen und griechischen im 
allgemeinen entsprechend), mit einem pronomen zusammengesetzt 
wird, ganz analog der in diesem falle im germanischen eintre- 
tenden schwachen flexion. bei dieser Zusammensetzung ergeben 
sich mannigfache, durch gegenseitige einwirkung des pronomens 
und des adjectivs bedingte abweichungen von der streng regel- 
mäfsigen bildung beider, es wird also das definite adiectiaum 
anhangsweise nach dem geschlechtigen pronomen zu erörtern 



— 253 — 

sein, sonach zerfällt die lere vom slawischen pronomen natur- 
gemäfs in drei abteilungen: 1) vom geschlechtigen pronomen 
der dritten person, 2) vom bestimmten adiectiuum, 3) vom un- 
geschlechtigen pronomen der drei personen. 

Geschlechtiges pronomen. der dritten person. 

Begrifflich die grenze festzustellen^ ^reiche diese pronömina 
von adjectiv und zalwort scheidet^ dürfte mit Schwierigkeiten 
Verknüpft sein, hier geht uns indessen nur der unterschied an, 
den die spräche selbst zwischen diesem pronomen und den ver- 
wanten wortclassen festgesetzt hat: wir rechnen hierher alle 
Wörter, welche die abwandlungsweise zeigen, welche wir die 
pronominale nennen und die sich durch feste unterschiede von 
der nominalen absetzt. 

Die declination sämmtlicher hierher gehöriger pronömina ist 
vocalisch, da die stamme ursprünglich entweder auf a oder ja 
anfslauten. hiernach zerfällt die pronominale abwandlungsweise 
im slawischen in zwei classen, je nachdem der aufslaut des 
nominativs, der mit dem stamme in der form zusammenfällt, -b 
oder b, H (beide für ji,) ist ; die declination beider ist dieselbe, 
nur die slawischen lautgesetze verursachen den unterschied, 
von der nominalen flexion unterscheidet sich diese abwandlung 
im Singular masc. und neutr. durch erhaltung des ursprünglichen 
genitivsuffixes und durch einschiebung von u im dativ und locativ, 
welcher letzterer die endung b hat, so wie durch anderen binde- 
vocal im instrum. sing. masc. neutr., dat. und instrum. dual, und 
plur. aller drei geschlechter, diese casus haben denselben binde- 
vocal (dieselbe Veränderung des stammaufslautes) wie in der 
declination der nomina der loc. plur., der im pronomen eben- 
falls -6 vor der endung x-b hat; denselben vocal zeigt der genitiv 
pluralis, der x vor der endung -b einschiebt, wodurch er dem 
locativ plur. formell gleich wird; loc. dat. gen. instr. sing. fem. 
und gen. loc. dual, aller drei geschlechter setzen die endung 
mittels j an. Bis auf den loc. und den genit. singularis masc. 
neutr. haben die casus sämmtlich die uns schon bekanten endungen 
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der nominalen ilexion, von welcher sie sich nur durch eine 
andere art dies ansetzens an den stamm unterscheiden, wftrend 
nämlich das nomen die endungen unmittelbar an den stamm 
setzt, treten hier gewisse zwischenconsonanten auf, welche haupt- 
sächlich die Verschiedenheit dieser declination von der nominalen , 
bedingen, die nominative und accusative aller drei zaien fallen^ 
mit den^ der nominalen declination zusammen, einige abwei — . 
chungen von dieser regel werden im einzelnen zu erwähnen sein.^ 
Als paradigma für die pronomina mit ursprünglichem stamm — 
aufslaute a folgt die declination von i*^, fem. hm, neutr. to, ill^^ 
illa, illud. 

Fem. 



Singul. 


Masc. 


nom. 


Tfc 


acc. 


TT, 


loc. 


TOMb 


dat. 


TOlulOY 


gen. 


Toro 


insirum. 


TtMb 


Dual. 




nom. acc. 


Td 


loc. gen» 


TOK) 


dat. histrum, 

Pinr 


T-BUd 


X IUI. 

nom. 


TH 


acc. 


TT>I 


loc. 


TtX'b 


flat. 


-TteMT. 


instrum. 


T-tMH 


genit. 


T-tK'b 



TOH 
TO« 
TOIA 



Neutr. 

TO 
TO 

wie das masc. 



T-6 



in allen drei geschlechtern« 



T'bl 
T'bl 



TA 



TA 



in allen drei geschlechtern. 



Die erklärung der fomen dieses pronominalstammes mag 
der anfzälung der dieser flexionsweise folgenden pronomina 
voraufsgeben. die Casusbildung der anderen hierhergehörigen 
pronomina ist der von -n,, Td, to völlig gleich, einzelne be- 
sondeAeiten werden J>ei den betreffenden stammen bemerkt 
werden. 



— 255 — 

Singniar. 

Der stamm des- demonstrativen pronomens ti., tj, to ergibt 
sich sowol aufs dem slawischen als durch die vergleichung der 
vemanten sprachen; er ist urspr. -fa; der nom. n-b, ra, to ist 
ganz wie bei den entsprechenden nominibas gebildet, also die 
gnindformen las, tä^ tarn voraufssetzend. sanskrit, zend, griech. 
und goth. erweichen im nom* sing, des belebten genus das an- 
lautende t in 9, daher skr. sa^ sä, zend. hö (d. i. Fias), hä, gr. 
^j ^ ivX S^^^* ^ ^^' ^»s slawisch-litarnsche bildet diese formen 
mit /, worin wir jedoch schwerlich eine altere bildungsweise 
erkennen dürfen^ als die in den Terwanien sprachen in so schla- 
gender Übereinstimmung auftretende, aufser dieser Überein- 
stimmung zeugt auch überdiefs die mit diesem pronomen stim- 
Hfiende und mit im ursprünglich identische nominativendung s, die 
ebenfalls nur auf das belebte genus beschränkt ist, für das hohe alter 
Jener erweichung des t in den nominativen des Singulars masc. 
f'Gm., die demnach schon vor der Sprachtrennung stattfand. «!. tt>, 
lit. iasy ra, lit. ta sind demnach secundäre, nach analogie der 
sUmmtlichen übrigen casus gebildete formen, ebenso ist die en- 
^ung des nominativ sing. masc. lit. tos, die wir wol mit recht 
^Is grundform des slawischen tt, voraufssetzen, eine neuere 
bildung, da dieser nominativ in den verwanten sprachen das 
nominativ-* nicht hat (skr. «a, gr. o, goth. sa\ weil schon das 
anlautende s als nominativbezeichnung gefült wurde; skr. sas 
findet nur in gewissen fallen statt, eben dieser abweichung von 
der älteren bildung zufolge bin ich geneigt, anch für das slawische 
neutrum to eine grundform tarn nadh analogie der nominalen 
a-stämme anzunemen (hobo = navam), obwol hier das litauische, 
welches diese neutralbildung verloren hat, nicht den nachweis 
liefert, die verwanten sprachen haben eine dem pronomen eigen- 
tümliche neutralbildung auf t: skr. fa-f, zend. fa-f', gr. roQi), 
lat. is-tu-dj goth* iha-ta, aufs welcher freilich auch das slawische 
To entstehen konte. 

Der accusativ sing, ist auch in den verwanten sprachen 
dem der nominalen a-stämme vollkommen gleich^ das neutrum 
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hat dieselbe form wie im nominativ, masc. skr. tarn, zend. tem, 
gr. tov, lat. is-tum^ lit. tq, slaw. r-b; fem. skr. täm, gr* top, rrir, 
lat. is-tam, lit. ^^, slaw. tu;. 

Der loc. sing. masc. neatr. lautet im slaw. roub, lit tarne, 
skr. tasmin^ zd. tahmu hier ist zuvörderst eine eigentümlichkeit 
der pronominalen declination zu erläutern, die uns ebenso im 
dat« sing, masc« neutr. begegnen wird, diese beiden casus nfioi- 
lich, denen sich im skr. und zend noch der ablat. sing. masc. 
neutr., der im slawischen nicht vorkommt, beigesellt, bilden ire 
casus nicht auls dem reinen pronominalstamme, sondern setzrai 
demselben vor dem casussuffix den im skr. auch als partikel 
vorkommenden pronominalstamm sma an, wodurch also von dem 
hier besprochenen pronomen für diese casus eine Stammform 
tasma entsteht ; im slawischen fanden wir auch in der nominalen 
flexion einen analogen gebrauch durch suffixa vermerter st&mme 
anstatt der reinen vor gewissen casusendungen. dieses teuma 
verliert im slawisch-litauischen sein «, oder richtiger, es assi- 
miliert das 8 dem folgenden m, wie das im so oft zunächst 
stehende gothische : thamma aufs thasma dativ sing. masc. neutr. 
(der locativ kommt im gothischen nicht vor), da aber (pg. 144 ff.) 
das slawische niemals Verdoppelung der consonanten duldet (in 
der litauischen Schreibung herrscht in diesem punkte bisher 
unendliche Verwirrung), so steht nur ein u für um. sanskrit 
und zend werfen vor der locativendung, die bei den pronominibns 
im sanskrit die ältere form -m gewart hat, das stamm-a von 
sma weg, lauten also im locativ ta^sm^in^ zend. ta-hm-ij den- 
selben weg schlägt das slawische ein, defsen ro-u-b nach dem 
so eben erörterten also auf eine grundform to-mm-t, noch älter 
tasm^in regelrecht zurückweist, das litauische behält das aufs- 
lautende a von sma bei, wie bei den nominalen a-stämmen, 
daher ia^me aufs ta^mma-i, ta^sma-i. 

Der dat. sing. masc. neutr. wird im slawischen ganz ge- 
bildet wie bei den a-stämmen, wo dessen erklärung gegeben 
ist, also slaw. tomoy für to-mmoy aufs tocuoy, das litauische 
wirft endung und staminaufslaut ab : to-m, skr. ia-smäi^ zend. 
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^hmü fBit echter dativenduKig, goth. fha-^mma; griech. nimmt 
ma nicht an : t^^ 

Der locat. dativ singul. des feminins heifst -i-oh, welcheik 

4en neueren dialecten zufolge (russ. toh, altb. mährisch /ej u. s. f.) 

•icht als to/h, sondern als to/i» zu fafsen ist. der locat. fem. 

des litauischen ist ioje (dat. tat)» skr. tasjdm, dat. tasjdi (gr. m6 

in der nominalen flexion r^, r^). 'es liegt demnach aufderhand, 

dafis diese formen — der locativ dr^ng wol wie bei femininen 

überhaupt in den dativ ein, weswegen wir die locativform als 

gnmdform für beide im slaw. gleichlautenden casus betrachten — 

<durch Verflüchtigung des aufslautenden vocals in -b entstanden 

sind) ioje lit gibt nur die ältere form des slaw. roj-i», d. i. toh, 

aufs d^ sanskritform, diese als die ursprüngliche voraufsgesetzt, 

leitet sich die slawisch-litauische durch assimilation des s an 

das j wie oben des « und m und durch Verflüchtigung des -(2m 

^it in 6, slaw. in -k, wie z. b« auch im gen» plur. : fasjä»^ tajjäm^ 

^oje, ioj'h, TOH. speciell slawische locativbildung auf h anzu- 

temen, hindert die erwiesene geltung des h in töh als b, ji,, 

^s nüste dann rojfH lauten, und ein beispiel einer analogen ver««- 

ktireung von j» zu b ist mir nicht bekant. die entsprechenden 

janskritformen, die ire casus nicht an den reinen stamm, sondern 

flutteis sj anhängen, wovon im slawisch-litauischen nur j blieb, 

hat Bopp aufs eben demselben Zwischenpronomen snna erklärt, 

weichem wir auch im masculinum begegneten; fem> von sma^ 

kann nämlich smi sein^ da im skr. auch t als weibliche endung 

der o-stämme auftritt, davon hiefse dann loc. und dativ sing. 

regelrecht ta-smj'^m, ta*~smj^äi und ta-sj-^m, fa^sj^äi ist nur 

eine Verkürzung jener voraufsgesetzten formen durch aufsstofsung 

des m. den beweis für diese herleitung liefert das zend, wel-« 

<Aes im instr« loc. fem. ta~hmj^a (hmj durch wendische laut-* 

gesetze bedingte Veränderung von smj) zeigt« dessen schliefsen-** 

des a schon eine dem slawisch- litauischen völlig analoge 

«bschleifung des vollen sanskritischen casussuffixes ist eben 

«af dasselbe Zwischenpronomen zurückzufüren ist das & derent« 

isprechenden gothischen formen, z. b, dat. thnai. der genit. sing. 

17 
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fem* ToiA ist demnach nach unserer erklärung des genitiys decr 
weiblichen a-stämme, pg. 236, nur eine vollkommener erhalten^ 
und dadurch vom locativ-dativ geschiedene form des Ursprung- — 
liehen locativs, skr. tasjäm; der genitiv sing. fem. in dea ver«-. 
Wanten sprachen hat hier wie bei den o-stämmen eine besondere 
dem slawischen abgehende bildung: skr. tasjdSj goth. thMsy lit 
und griechisch one Zwischenpronomen töSj tag^ ^ijg. 

Der genitiv sing. masc. und neutr. hat im slawischen nur 
beim pronomen die ursprüngliche endung dieses casus bei den , 
o-stämmen gewart, er lautet roro^ skr. tasja, wie, vrAo-^o, 
nana-sja endung der a-stämme überhaupt, zend. tahi (wie eehr- 
ka-hS^j griechisch roro (wie Xvxoio) mit aufsstoisung des « für 
tocTjoj lit. to wie vilk(K. es unterliegt keinem zweifei, dals das 
slawische ro in der weise Vertreter des ursprünglichen sja ist, 
dafs ja in ro, j in r verwandelt wurde und s aufsfiel oder sich 
assimilierte, aufs s von sja kann r nicht entstanden sein, f&r 
seine entstehung aufs j durch Verhärtung finden sich wenigstens 
in anderen sprachen analogien, sprechen doch zaireiche deutscke 
für jj 9, z.b« gung, Gude inrjung, Jude, welches ich am Nieder- 
rhein gehört habe und vice versa, der Verwandlung von j mg 
im präkrt, romanisch z. b. giovine z=z jwoenis zu geschweigen. 

Der instrumental sing. masc. neutr. lautet T-s-ub fem. to«, 
letztere form ist die gewönliche der feminina von a*stämmen 
(BbAOBom) und schon erklärt (pg. 237), weicht also vom skr. 
tajd^ lit. tOj in der oben angegebenen weise ab. masc. neutr. 
zeigen die bekante endung ub pg. 237 nur das dem ub voraois-' 
gehende -« bedarf also der erklärung. die entsprechende san- 
skritform befolgt ganz andere bildung und heifst Una; litauisch 
iümiy tu, diefs -6 sehen wir vor allen mit u beginnenden casus 
(zu denen also der loc. sing. masc. neutr. nicht gehört, wes- 
wegen er auch rou-b heifst) plur. instr. t-s-uh« dual. dat. -v^-^a 
ebenso im loc. und gen. plur. r-sx-b. ich glaube dieses •«> filr 
welches wir ein -b oder o erwarten, letztere als regelrechte Ver- 
treter des ursprünglichen o, in allen diesen fällen auf einen und 
denselben Ursprung zurückfüren und es auf dieselbe weise er- 
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Uären zu müfsen, wie diers bereits in der a-declination der 
nomina geschehen ist^ bei welchen im locativ pluralis (jpg, 246) 
ein solches -6 ebenfalls vor dem casussufBx für -h, o, ja neben 
ieiden erscheint CAownx-h^ Aou-bx-b, AOMox-b). die locative plur. 
Tfc-xT, = HOB-fe-x'b, und der genitiv plur, Tt-x-i, stimmen voll- 
ständig zu skr. loc. tä'iUj noti-iu, gen. U-s-äm^ eben so der 
dat. plur. T-ft-u'b zu tS-bhjas^ instr. plur. r-ft-uH zu einem vor- 
aulssetzlichen skr. U-bhis (wie vom pron. a i-bhis wirklich vor- 
kommt); nur der instrum. sing, r-eub hat überhaupt eine andere 
bildung als das sanskrit und dem instr. dat. dualis T-s-ua steht 
Sanskrit tä~bhjas gegenüber, wärend das zend im einklange mit 
dem slawischen taSi-bja hat, was ein skr. U-bhjäm voraufssetzt, 
zu slaw. T1S-M4, lit. fie-m vollständig stimmt, es scheint mir nun 
ganz dem gange sprachlicher entwickelung ongemefsen zu sein, 
dafs die vor u und anderen consonantischen affixen so häufige 
Stammerweiterung von a zu ^, slaw. -c, auch in diese casus ein- 
gedrungen sei, die analogie von t^-mh, rt-u-b, T-t-xb und 
-ns-Md, T-fi-ub^ ist eine zu schlagende, um für die beiden letzten 
formen eine andere erklärungsweise aufzustellen, wie Bopp tut, 
der diese formen von einem anderen pronomen, nämlich von tja 
herleitet, für T-s-ud spricht aufserdem schon das zend, überdiefs 
weifs ich nicht, nach welchem lautgesetze aufs tja ein slawisches 
T-6 entstehen sollte^ ija wäre im slawischen etwa mrh, nicht aber 
-TB. dasselbe gilt von ob-cm^, A-bB-cua, die von einem von Bopp 
voraufsgesetzten stamme ubhaja, dtaja regelrecht gar nicht her- 
kommen können. Bopp hätte also bei seiner früheren von uns 
hier befolgten erklärungsweise verbleiben sollen, den instrumen- 
tal sing. T-fi-Mb erklären wir demnach für gebildet mit der häu- 
figen Stammerweiterung der o-stämme vor consonantischen casus- 
suffixen in i slaw. -b. sanskrit entspräche ein U-bhi^ das aber 
nicht gebildet wird. 

Dual. 

Der nom. acc. entspricht völlig der bildung der nominalen 
o-stämme : masc. t<i (BAisKii), fem. neutr. t-« (sbAOB-te, u-ftcr-n), 

17* 
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die erklärung desselben ist daher bereits gegfeben^ (ebenso ü^ 
den verwanten sprachen masc. skr. tau, tä, gr. ro», lit iüy fem^^ 
skr. iSj lit. He, griech. ra (andere bildung), neutr. skr. i4. fo« 
die casus obliqui des dual und plural gilt im slawischen di^ 
regel, dafs das femininum keine besonderen formen entmdcei^ 
sondern die form der anderen beiden genera teilt, neben T-fc-«i4i^ 
i-^-xi» u. s. f. giebt es also kein femininales im-uhi, t^-x-«, wie 
skr. plur. gen. fem. tä-säm etc. und wie auck im slnwisehei 
ganz regelrecht hätte gebildet werden können, vgl. BHAOBd-ui, 
BbAt)B^-MH, BbAOBd-M'b, sbAOBd-x-b« das litauischo dagegen 
unterscheidet noch masc. und femininum regelrecht, aufs den 
slawischen finde ich nur die dualform A'biM-ua als femiaift hi 
Miklos. vermerkt, der sie jedoch nur einmal gefunden hat. 

Dat. instr. dual aller drei geschlechter t-^-uj, zd. UBii-^fja^ 
was einem skr. fS-thjäm entsprechen würde, wofiir jedoch ii^ 
bhjdm gebildet wird. lit. masc. tie-m, fem. /o-m, letzteres wäft) 
= slaw. T4-M<f, da lit. o :=i d ist. das suffix ist berdts bei der 
nominalen flexion besprochen. 

Loc, gen., masc, fem.^ neutr. roio ganz das skr. tajöstnA 
die a-stämme der nomina schieben im skr.jf ein, daher w1tqi6i\ 
lit. iu one einschiebung, oder zusammengezogen. 

Plural. 

Nominat. masc. th, fem. r-ki, neutr. 1-4, ganz nach p^bh. 
p-fciü'M, wncvd also oben bereits erklärt; skr. U, iäs, iäm 14, 
gr. tot, tai (pl, ai sind abweichende bildungen), ta; lit masc, 
Ue^ fem. tos u. s. f. teils übereinstimmend mit dem slawische«, 
teils nicht. 

Accus, masc: r-hi, fem. i*n>i, neutr. t4, übereinstimmend 
mit der nominalen declination skr. idn^ ids, täni tä, gr. tov«, 
tag, ra; lit. masc. ius, fem. tas u. s. f. ebenfalls von der nomi- 
nalen flexion nicht abweichend. 

Locativ. für alle genera r-fi-x-b genau das skr. masc. neutr. 
ii-iu und also der nominalen flexion analog, gr. tov^-ai, lit. fä-«e, 
das femininum hat hier wie in den anderen cass. obliq. des pla- 
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^I od duak die masculinform angenommen, ein ra^^x-h (BbAosd-x-b) 
dem skr. tä^tu, lit to^sa entsprechend kommt nicht vor. 

Der dativ befolgt gleiches princip: T-s-u-b also genau das 
sfa*. te-bhjaSj lit. tie-m(u)s; das femininum sollte nach skr. tä-- 
bhjaSt lit. io^m(u)8^ Td-u-b lauten (BbAosd-u-b), wird aber nicht 
gebildet. 

Der genitiv fallt im slawischen formell mit dem locativ zu- 
sammen, ursprünglich jedoch ist er von demselben verschieden, 
endung des geniL plur. ist ursprünglich äm^ für welches das 
slawische -b setzte die pronomina setzen dieses dm mittels eines 
« an und verwandeln das aufslautende a des Stammes in i^ da- 
her skr. U-'i-ämy welches slaw. r-ft-x-b werden mufs wief^-iii. 
daher lautet genit. und loc. der pronominalen declination im sla- 
wischen gleich; goth. ^At-is-^, lat. t^-^o-r-tim, zeigen dasselbe 
9 in regelmäfsiger Verwandlung, lit. tu dagegen schliefst sich 
vollkommen der nominalen bildungsweise an. ein dem femininum 
eigentlich zukommendes i-a-x-i, = skr* tä-säm^ gr. 7a((T)a>v,. 
rmp, lat. u-ta-rum kommt nicht vor. 

instrum. t-s-uh, skr. te-bhis, wofür täis mit aufstofsung 
des bhj wie in der nominalen declination. lit. tais ebenfalls mit 
aufsstofsung des m :z:l bh (für ta-mis}, auch diese form gilt 
zugleich für das femininum, das also einer dem skr. tä-bhis, lit. 
tih-mis analogen form t<i-mh = sbAOBd-uH enträt. 

Dieser declination folgen aufser dem als paradigma aufge- 
stellten T'b noch oB-h, zd. altp. ava ille. — oNh, skr. ana, nur 
in einigen casus vorkommend, z. b. gen. dual, ana-jös^ lit. ancis 
ille. — HH-b, skr. anja alius. — cau-h ipse, goth. sama, 6 uvrog^ 
gr. ofAog similiSj par, skr. sama omnis, integer. — Kb-ro und 
die damit zusammengesetzten mit zusätzlichem ro im nominativ, 
welches in den anderen cass. wegfällt, skr. kos, lit. kos, griech. 
in zalreichen ableitungen: xo-te^ ^(agzzuTOTs^ nag u. s. w., goth. 
hvaSy lat. quis; der gen. sing, also Koro, instr. sing, q-^ub u. s.f., 
femer die zaiwörter icAHH-b unus, AbBd duo, s. d. zalwort, und 
oGd^ ambo, äiKpoo, skr. stamm ubha, nom. masc. ubhäu, lit. abbu, 
beide nur im dual, wie es die bedeutung mit sich bringt, bucmki. 
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omnis von sbcb abgeleitet, wie rjK'h von n», Kaicb von K'b u. a. 
In späteren handschriften erscheint nicht selten auch bei diesen 
Wörtern die zusammengesetzte« bestimmte flexion, von welcher 
weiter unten zu handeln ist, z. b* r-bH, toh« taihk. 

Besitzadjectiva (pg. 177), sowie von pronominibus abgeleitete 

formen, rOAHK'b, CeAHK-b, KdK'b, TdKl», tüK'b, CHK'b, TdKOß'b, CHKOBThy 

cHMee-b, ferner uNori, multus, uaxh pauci haben bisweilen, na- 
mentlich in jüngeren handschriften, die pronominale flexion nach 
Tl., sonst folgen sie der nominalen (substantivischen oder zu- 
sammengesetzten) bildungsweise. 

Die declination der pronomina mit der endung b, nach vo- 
calen h, d. i. j-b, unterscheidet sich durchaufs nicht in den casus- 
sufBxen von der eben behandelten declination derer auf -b, son- 
dern nur durch den diesen endungen voraufsgehenden vocal, der 
durch die eigentümlichen durch j verursachten lautwechsel be- 
dingt ist. als paradigma gibt Hiklosich das pronomen sing. nom. 
masc. Ob, fem. oh, neutr. ce, hie, haec, hoc, lit. masc. sziSj fem. 
szi^ beide, wie die flexion deutlich aufsweist, für sjas, fem,' sji, 
neutr. sjanij vollkommen im einklange mit den entsprechenden 
formen der nominalen declination, das ältere femininum auf h 
fanden wir schon pg. 209 und pg. 221. im slawischen ist aufs- 
namsweise das c von j nicht afGciert worden (man hätte lub, ioh, 
uie erwartet), es entspricht diefs pronomen dem gleichbedeutenden 
sanskrit-pronomen tja, aufs dem t des demonstrativ und dem 
relativstamme ja zusammengesetzt, nom. sing, sjas^ sja, fem. sjä, 
neutr. ijat; im slawisch-litauischen ist überall das t in s über- 
gegangen, im germanischen entspricht nach Bopp ahd. dar, fem. 
diu, ferner das fem. goth. si, ahd. siu, nhd. sie. diesem pronomen 
zur Seite stellt Miklosich das im nominativ der drei zalen nur 
in der Zusammensetzung entweder mit folgendem -»se, griech. ff, 
oder in der bestimmten flexion der adiectiua vorkommende masc. 
H, fem. w, neutr. le, d. i. ji»,*) ja, jfam, lit. jis, fem. jiy eben- 



*) im anlaut und nach vocalen ist h der regelmäfsige Vertreter von J't>, 
wie b nach consonanten. 
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demonstrativer bedeutang, erst das angehängte me gibt im 
die relative, es entspricht diesem pronomen vollständig das skr. 
relat. jas^ fem. ja, neutr. jatj gr. og, ^, o, da nun aber im sla- 
wischen ser häufig j vorgesetzt wird, so könte man auch an den 
demonstrativen pronominalstamm a denken, indessen steht dem 
wol die litauische, mit der slawischen identische form entgegen, 
so wie auch das zend diefs relativum ja nach Bopp v. gr. § 383 
mit demonstrativer bedeutung braucht; die relative bedeutung 
tritt auch in ableitungen im slawischen selbst noch hervor, z. b. 
i€-AHKi, quantus relat. wie to-ahki, tantus, ko-ahki» quantus 
interrogativ u. a. von diesem pronomen kommt auch ov» oy-sKe 
init abgefallenem j, böhm. ju^ii (s. pg. 45), lit. jau, lat« jam, 

jsroth. ahd. ju. 

Die declination dieser pronomina zeigt überall h, wo wir 

t>*te, /b erwarten (vgl. pg. 246)^ sonst die regelmäfsige Vertretung 

Von bo^ nämlich e. 

Sing. 



Hom. 



acc. 



loc. 



masc. 


fem. 




neutr. 


Ob =Z Cjf'b 


OH = CjfH, 
CHIÜ*) 


auch 


ce =1 cjo 


H = j-h 


» 




le 


Ob 


CHHR**) 




ce 


H 


IM 




le 


ceub = cbOMb 


CeH = CbOH, CJOH 


ceub 


(xOMb) 


(toh) 






l€Mb =Z JOUb 


ICH =: ^'OH 




leub 



♦) denung des Stammes, als laute der nominativ sing. masc. chh = cb-H 
= cf/'b, si-jas^ bei den übrigen regelmäfsig, z. b. daal. uow, acc. plur. 
MOhA Yon MOH, d. 1. MOjfi> meus. mit Bopp vgl. gr. §. 358 anm. 1 diese 
formen auf die zusammengesetzte declination zurückzufüren, verbietet wol das 
stets gleichbleibende ch, welches in einigen casus wenigstens, z. b. im acc. 
sing, fem., nom. dual, masc, acc. plur. masc. fem., wo man ctfftHK, cmm, 
cykM. erwarten sollte, ser auffällig wäre. ygl. pg. 208. 209. 

**) selten cem, mit der erweitemng des Stammes, wie solche in anderen 
casus, z. b. im instrum. sing, femin., regelmäfsig stattfindet; die anderen hierher- 
gehörigen pronomina haben den regebrechten acc. fem. sing, auf m^ z. b. 
BbCHK omnem. vgl. die vorige anm. 



dat 



gen. 



instrum. 



masc. 

ceuoy 

MiMOY 

cero 
lero 
(rtub) 



PuaL 

nom. acc« chw*) 



M 
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fem. 
ceH 
leH 

CGkk ==: c/öMk 

(roMk) 
cewR (toia) 



neulr. 
ceuoy 
leuov 
cero 

lero 

CHUb 
HlAht 

CH =t q/n 



loc« gen. 



für alle drei genera 



ceio izi 0^010 (tok)) 

K>K> ==: JOK) 

dat. instn cHUd = cj-feua (t-buii) 

Piur. 

CH I bei diesen beiden pronomm. für alle drei 

nom« H vor »e j genera, ursprünglich ist ch^ h z= cj»f 

JH masculinform^ die wir ja in den cass» 
obliq. des plurals und duals schon beioi 
pronomen überhaupt die form des fami-* 
nins verdrängen sahen, die übrigen hier- 
hergehörigen pronomina bilden femipin* 
und neulrum nom. plur. regelmäfsig» wie 
auch H) wenn es adjective determiniert* 

Mi lü 

von cb findet sich auch chia^) cHiai'*^) 

cHiA'^) chia'^) ch = d« nom* 

HXb = /bX1> 

CHM'b 

HM'b 



acc. 



loc. 



dat 



für alle drei geschtechter« 



s. anm. *) auf pg. 263. 



HX'b 
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masc* fem. ^ neutr. 

)filr alle drei geschlechter. 

HUH 

Für ieh\ fand Mikl. einmal ia, bei zweiciylbigen dagpegen 
[ler uoiA, TBQiA etc. für uoi^ia, TBomm meam, tuam^ e^ ist cUeCs^ 
in überspringen in die nominalflexicuau dai^s dem pronomen ü 
a«h praepositionen ein h vorgesetzt ^erde, ward pg, 146 scho» 
dert. Ebenso gQhen uoh, tboh, cboh, d. i* uo/b, tbo/i», cBi>j['b 
nd die durch gleiches suffix gebildeten H4uib, Baiub^ d, i. Hac/b, 
icji,, e& sind diefs die vom pronomen personale abgeleiteten 
'ssessiua, ableitungssuHix ist das überhaupt adiectiua relatiua 
dj^nie ja (vgl. pg. 175 f.); so entspringt regelrecht aufs dem 
unme des pronomens der ersten person ma ein adiectiuum 
^jas, majäj majam (meus, mea, meum), aufs welchem regel-^ 
cht MOH, MOM, Moie werden mufs, ebenso von iva (dd^ ge«« 
tigerte oder mit a vermerte iü), tvc^ctSy d. L tboh (tutui)^ aufs 
^m stamme des reflexivs, skr. 9t>a^ ebenso seajas^ d. i. cboh 
\$us); das sanskrit hat beim pronomen der ersten und sweitea 
rson (das reflexiv folgt anderer bildung) das aufs de^ung des 
»prünglichen Suffixes ja entstandene ija^ vor welchem es, wiQ 
i pronominen regeimäfsig, anstatt des reinen Stammes den 
rch t vermerten setzt, dessen t vor dem vocale von ija nach 
iskritischer lautregel in d übergehen mufs^ daher madijas^ 
uiijä^ madijam, mens, mea, meum; ebenso ivaäijas^ vei^ 
bieden ist die litauische bildung der possessiua mittels a auf3 
m speciell litauischen stamme der casus obliqui des ^Singular 
r entsprechenden persönlichen pronomina, sie lauten num^-as^ 
D-aSy sav^as. die lateinischen formen weichen von den sla* 
sehen besonders dadurch ab, dafs sie keine ja-ableitung zeigen: 
ms^ iuusj ^uus (vgl. die genitive meij tuiy sui); auch daa 
iechi^che hat vom slawischen abweichende bildung: if^og, aog, 
(vgl. ifiov^ (fov^ ov); ebenso. das gothische, meins^ iheins. seins 
er genitiv singularis des persönlichen pronomens mßinaj theiina^ 
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seina liegt hier ebenfalls offenbar zu gründe). Haiub, B4iiib, d. i« 
nasjasy vasjas^ stehen zum sanskrit asmadijas, juimadijas in 
demselben Verhältnisse, wie uoh zu madtja; das sanskrit legt 
die formen asma-t^ juimcb-t zu gründe und hängt ija an, das 
slawische geht von den formen Hdc-b, sacb, den genitiven des 
plurals des pronomens erster und zweiter person aufs, aols 
welchen es adiectiua relativa mit ^jas bildet; diese formen wer- 
den bei der declination des persönlichen pronomens ire erklänmgf 
finden, die anderen sprachen, lit« musiszkis^ jusisf&kis^ goth. unsor, 
iztar^ noster^ nester u. s. f. zeigen andere sufBxa als das slawiscke. 

Mit demselben snfGxe -jas werden noch gebildet koh, d. i. 
Ko/i,, grundform kajas qualis, adject. relat. zu ki> quis, also 
aufs genaueste dem griechischen xoZogy noZog entsprechend. — 
femer die dieser declinationsweise folgenden coUectivzalwörter 
A'bBOH, OBOH, TpoH, d. 1. äuva-juSy obor-jaSy irajaSj von denen 
die beiden ersten aufs den zu gründe liegenden stammen xhsä 
duo, oBd ambo auf die bereits bekante art gebildet sind, irajat 
aber scheint für traj-jas zu stehen und ein aus tri (tres) guniertes 
traj^ rpq; voraufszusetzen. dem slaw. neutr. von oboh, nämlidi 
OBOH3 ist vollständig gleich das skr. ubhajam utrumque, ambo« 
nur im neutr. gebräuchlich, griech, doiog für dpo-iog (duplex), 
entspricht in seiner bildung genau dem slaw« aboh. — Hierher 
gehört noch vhh cuius (cuias), d. i. vH/h, vbjb, grundf. kijaS) 
mit der endung ijas^ skr. ijas, vom stamme des interrogativs 
abgeleitet, wenn man nicht vorzieht, es anstatt vom interrogativ- 
stamm &a, dessen a vor jenen ableitungen abfallen mufs, vom 
gleichbedeutenden &e, skr. in mä-kis^ nequis und im neutr. Mm, 
mittels der endung jas abzuleiten. 

Gleiche declination haben noch vb-ro und Bbcb mit nachher 
zu erörternden besonderheiten. vbxo heifst quid und ist das 
neutrum zu Kbi-o quis, wie dieses hat es im nominativ ein in 
den anderen casus wegfallendes ro (neutrum des demonstrative 
T'b) angenommen, grundform von vb ist kjaniy es ist demnach 
der in die reihe der ja-stämme übergetretene ursprüngliche i- 
stamm des fragepronomens, wie ja ursprüngliche t-stämme im 
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lawischen überhaupt gerne nach der jfa-bildung überspringen, 
fl opHb = orhjas^ aber skr* agniSy lat. ignis, der stamm ki 
Bfert im sanskrit regelmäfsig das neutrum zum masculinum und 
mininum kas^ kä; neutrum aber &t-m; das entsprechende mas- 
dinum findet sich im sanskrit nur in mä-^kis nequis, tuh-kis 
}mo, nullus, das neutrum IHt mit erweichung des k in H gibt 
1 skr. den interrogativen unbestimmte bedeutung Qkas quis, 
t^kit quidam u. s. f.), dieselbe erweichung von k in üf, v, zeigt 
» zendische ma-Kis^ naS-Kis (= skr. md-kis, na-kis^ es ist 
dess nicht vonnöten, die slawische form an die sanskrit-zendi- 
;hen mit K anzulenen, weil im slawischen hier der guttural gar 
cht stehen konte, sondern nach der regel sich k/i» in vb ver- 
andeln mufs. die Übereinstimmung mit dem iranischen, pg. 12 ff., 
dnciert sich auch hier also auf zufälliges zusammentreffen. 

Bbcb omnis, litauisch eissas, assimiliert aufs skr. f>i^vaSy 
in sollte also auch im slawischen eine form sbc-b für sbcci. 
warten, für die litauische Verdoppelung muste im slawischen 
twendig der einfache consonant eintreten; von diesem voraufs- 
tzlichen Bbci> werden auch» wie bei der declination dieses 
>rtes angegeben werden wird» merere casus gebildet, in welchen 
r also ältere, mit den schwestersprachen übereinstimmende 
düngen zu erkennen haben, die grundform der anderen casus 
gegen ist eine speciell slawische, es ist nämlich diesem werte 
r aufslaut -ja statt a erteilt worden (vgl. z. b. inümhj d. i. 
irjas und skr. manuga)^ so dafs hier shcjaSj d. i. sbcj-b, sbcb, 
m. Bbcjdj d. i. Bbc», neutr« sbcjam, d. i. sbcjo» sbce (vor e 
rliert sich j oft spurlos) entsteht, aufs diesen zwei stammen 
; die declination gemischt, auch hier ist wie bei cb die ver- 
mdlung von cj in ui nicht eingetreten, dieser umstand scheint 
»rzüglich darauf hinzuweisen, dafs auf sbCb und seine declination 
e analogie von cb einflufs genommen hat. 

Wenden wir uns zur declination der eben aufgefürten pro- 

►mina» von welchen einige in mereren punkten vom paradigma 

^weichen, die meisten werden regelmäfsig flectiert z. b. koh, 

i. Ko/b, fem. KOM, neotr. Koie; gen. Koiero, koicia; instrom. 
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KOHUb, Koiem; dual nom. koiü, koh^ koh, gen. Koieio, dat. kohua '^ 
plur. nom. koh (ko/h), kom, hoo^ Joe. gep« ^ohxib i= Koj-fix-c» 
und in entsprechender weise die anderen casus, also wie h 0'^) 
mit vorgesetztem ko, uo, tbo etc. statt koh findet picb aacb 
Ki>i (K^j-b) mit einem schon merfacb bemerkte» Wechsel Yom -b 
nnd o. andere, meist der zusammengesetzten declination ange- 
hörige nebenformen übergehe ich. 

Bbcbj fem. Bbc», noutr. sbce, gen« Bbcero, BbceM, plur. nont 
BbcH, BbCMi, Bbcw, acc. BbcbA, Bbc» u, s, f. hat dio eigentüfliH 
lichkeit, alle formen, in welchen der aufslautende stammvocd 
in der pronominalen declination in -b verwandelt wird, also im 
instr. sing. masc. neutr., loc. gen. dat. instr. plur., instr. da., 
nach der harten form zu bilden, zeigt also -6, nicht h vor dep 
casusendung als laute des nominativ Bbck, daher Bbctub, 

BbC-BX'b, BbC-BM'b, BbC-BUH. 

i 

vbTo hat folgende flexion: acc. vbTo, loc. veubt, dat. veuor» 
instr. vHMb regelmäfsig, gen. aber vbco. diefs ist eine ser bch , 
merkenswerte form, die sich aufs der grundform Igoe-sja in itt 
weise erklärt, dafs von der ursprünglichen genitivendung -«ja ; 
nicht wie in der übrigen pronominalen declination das j als r 
erhalten, sondern mit verlust des j das s geblieben ist. man 
kann sich vbco übrigens auch als für vbcco stehend, das j des 
voraufsgehenden s assimiliert denken, dafs diefs vbco dafür 
jspreche, dafs auch in ro das r aufs s und nicht aufs j hervor- 
gegangen sei (Bopp V, g. S. 400 anm.), sehe iqh nicht ein. dieb 
vbco, auch nüt beka^ter Variante veoto geschrieben, wird Bin 
wieder als nominativ gefofst, kommt aber als nominativ nicU 
wirklich vor> wol aber als accusativ; davon werden nun mit den 
gewönlichen endungen gebildet locat. vecoub, dat. vbcoMov, 
V6COMOY9 genit. vbcoro, vecoro, die neben den regelmäfsigen in 
gebrauch sind, zu dieser Verwechslung der genitivform mit dem 
nominativ trugen zwei umstände bei, einmal die endung o, welche 
die der neutralen stamme Qvo) im nominativ ist, zweitens der 
im kirchenslawischen nicht seltene, in der späteren spräche aaf 
das belebte masculinum beiichränkte, hier aber als regel ange- 
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loimnene gfebrauch des genitivs statt des aecusälivs. dafs vbco 
Is acdusativ vorkommf, hat denmach nichts auffälliges; da aber 
ei neutren der aocusativ gleich dem nominativ ist, so bedarf es 
ffir der anname, dafs dieser accusativ mit einem wirklichen 
3casatiy verwechselt, nicht mer als genitiv für den accusativ 
Bsetst empfunden wurde, um zu erklären, wie es kam, dafs man 
inen diesem scheinbaren accusativ gleichlautenden nominativ 
(Nraufssetzend jene casus obliqui bildete, die allerdings unorga- 
isch genug sind. 

Ableitungen vom pronomen. 

Nachdem wir nunmer die einfachen stamme der pronomina 
3nnen gelernt haben, tragen wir hier einiges zur wortbildungs- 
re gehörige über ableitungen von diesen stammen nach, die 
onomina possessiua fanden schon ire erledigung, es bleiben 
^mnach nur die ableitungen von den pronominibus dritter person 
erörtern* den reichen verrat, den das slawische in dieser 
Ziehung bietet» werden wir jedoch nicht völlig erschöpfen, 
ndem nur die hauptsächlichsten, namentlich adjectivlschen bil- 
■gen hervorheben. 

Zu befserer Übersicht geben wir zunächst die abgeleiteten 
men nach den ableitenden elemcnten zusammengestellt^ die 
dörende erörterung derselben folge nach. 

1) ableitungen mit k; idK-h talis v. ti>. — MK'bqualis (reiat.) 
a H, d. i. j'b. — K4KT» qualis, interr. v. kt». — chki» talis v. 
, — Rbct2iK'b omnis v. bbcb. — HHdK-b diuersns v* hnt>» — 
enso icAHHdK'b aequalis v. icAHN-b unus. — mit -qb, d. i. -k/o«, 
geleitet ist das mit cHK-b gleichbedeutende cHt|b talis v. cb. — 
r acc. tieutr. sing, dieser Wörter wird aduerbialisch gebraucht, 
e solches bei vielen adjectiven im slawischen stattfindet: t4ko 
I. — MKo uti. — KdKo quomodo. — chko sie. — BbCMico 
inino. — HHdKo alio modo. — leAHN^Ko, ojteo/»^, tamen. — 
enso cHLie sie. 

2) von diesen ableitungen entstehen gleichbedeutende adie- 
ua durch dig im slawischen so häufige ableitung mittels b, vor 
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welchem der stammaufslaut als o, nach j als e bleibt^ daher die 
scheinbare endung ob, gb. t^kobii^ iükobi., KdKos'b, chkobi»^ 
HN4K0Bi>, leAHH^KOB'b, oN^KOBi» talis vou einem wol nicht ge- 
bräuchlichen oH4K'b von oH-b, cHMCB-b. diescn formen schließen 
sich an die vom genitiv singularis abgeleiteten, ToroBi> illios t. 
T'b, gen. Toro. — leroBis eins v. h, gen. lero* — ceroBT» v. et, 
gen* Gero. 

3) ableitungen mit -AHK'b« -ah, -Ab. toahki» tantus, leAHin» 
quantus (relat.), KOAHK-b quantus (interrog.), ceAHK-b tantus. — 
TOAH tantopere, auch xai^ et bedeutend, i€ah quando, koah quando, 
G6AH in der Verbindung oti» ccah^ dnb tov vvvj ab hoc tempore. 
— gleichbedeutend sind toa-s, koa-s (quantopere), ott» ceAt — 
TOAb tantopere, HSAb quantum (relat.), KOAb quantopere. 

4) bildungen mit -mg, -ud, -uh; t4uo illic, muo quo, k4uo 
quo, c-feMo huc, oNduo illuCj ob^uo huc, HHdMo, itiQmasy alio* 

Die auf -ud und -uh setzen die form^ auf Ab voraob; 

TOAbMd 9 TOAbUH taUtOpOre , ICAbUd, leAbMH quantum, KOAbUH 

quantopere; sbcbud, oXoog, prorsus, kommt direct von Bbcb omnto, 
vgl. BGAbMd und BGAbUH udldo von bgahh magnus* 

5) comparativische bildungen, Ksrep-b quidam, kotopi>i qm. 
diese sind bereits pg. 180 besprochen worden. 

6) Zusammensetzung des Interrogativpronomens und der 
davon abgeleiteten formen mit hh- und n-s-; hhk-bto nemOi 
HHVbTo nihil, HHKdK-b nullus, NHKdKo uuUo modo, ovdafiiSg^ hhkoah 
nunquam^ HHKOTep-bi . nullus. — H-fiK-bio aliquis, H-fivbro aliqoid, 
H-fiKdMo aliquo, h-skoak, Ttor^^ aliquando» H-sKOAHK'b aliquantus, 
H-ttKOTop-bi aliquis. — Die ersteren mit hh componierten formen, 
die durch diese Zusammensetzung negativen sinn erhalten, smd 
deutlich, ir erster bestandteil ist das auch gesondert vorkom- 
mende HH neque, eine dem goth. ni wie es scheint entsprechei^de 
Veränderung der negation skr. ita, slaw. He, lit* ne non; das wt 
erklärt Miklosich (Wiener Jarbb. CV pg. 56), wie mich dünkt, 
treffend auf die weise, dafs hier das h, welches vor j, h im 
slawischen im gewissen fällen antritt (pg. 146), ebenfalls nicht 
ursprünglich sei, also z. b. ein -ftK-b-ro als ältere form bleibe, 
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reiche, da to spätere zutat ist, vollständig dem skr* S-^kas unus 
iotspricht. das sanskrit beschränkte diese Zusammensetzung auf 
BS einfache fragepronomen kos, das slawische dente sie auch 
if dessen deriuata aufs, diese ansieht gewinnt dadurch an 
irscheifllichkeit, dafs echtes -& im slawischen nicht anlautet, 
iindgerecht wurde dieses anlautende -& (d. i. ja) erst durch 
.s dem nichtgesteigerten h und dem j so oft vorgesetzte h. 
e analogie der negativen formen kann auch mit eingewirkt 
iben bei der erzeugung dieses vorschlagenden h. 

Die erklärung der anderen hier angefürten ableitungen ist 
tm teile mit grofsen Schwierigkeiten verbunden, die sub 1) 
igefürten bildungen auf -K-b, so wie die auf ah, Ab, erklärt 
>PP Cvgl. gr. $. 418) sammt den entsprechenden litauischen 
ks (fokias^ tokis) und koks (JiokiaSy kokis)^ lat. ialis, qualis, 
s Verstümmelungen von -ahki,, von dessen ableitung sogleich 
e rede sein wird; bei denen auf -K-b hält Bopp auch eine zu- 
mmensetzung mit dem interrogativstamme für möglich, doch 
nn scheint im der vocal a, der ein langes ä vertrete, nicht 
^rechtfertigt, auch die bedeutung dieser formen spreche gegen 
ese anname. bleiben wir zuvörderst bei denen auf -K-b stehen, 
imentlich die form cHqb, d. i. cHK/a«, welcher die litauischen 
kjas^ kokias genau entsprechen, macht es mir warscheinlich, 
ife hier eine speciell slawisch-litauische ableitung mittels ka 
[er des durch j vermerten --kja angenommen werden müfse> 
iides sind höchst häufige adjectivendungen im slawischen, die 
lerdings mit dem stamme des interrogativpronomens verwant 
nd, so dafs diese worte einfach als von den pronominen ge- 
Idete adiectiva anzusehen sind, etwa wie skr. asmäka, juimäka, 
»ster, nester, mdmaka^ tävaka,^ maus, tuus von den stammen 
ma, juima, mama, tava. das a kann auch so Vertreter eines 
sein, indem man als endung eigentlich aka^ akja anzunemen 
it, cHK'b, cHMb ist dann eine zusammenziehung für cMKb,' cisiyb^ 
ne bildungsweise» die in sbCMKi, von Bbcb tatsächlich vorliegt. 

Die sub 2) aufgezälten formen sipd ganz regelrechte ablei- 
ngen mittels des im slawischen in der Wortbildung so aufser- 
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ordentlich bänfigen b ; T4KOB'b, also aufs dem stamme Takt» ^d^n 
vor consonanten t^iko-, cuMee-b ebenso für cHK/o-s'b* 

Die formen auf -ahki, identificiert Bopp so wie die, 4ie itn 
slawischen nicht stattfindende Yerlängerungf des aaislauts dtr pt^»». 
nomina abgerechnet, entsprechenden griechischen ra-*JUx#^, e^ 
Xixog, nri^llHog^ r^ixog^ ebenso goth. hvi^leiks, nhd« toeMit, 
seakiks^ n. h. solcher, mit dem skr* iä'-drga, jär-dr^a, k^dr^ 
dessen endung von der wurzel drg uidere faerstamnsiy «bis / der 
europäischen sprachen sei aufs d entstanden, wie z. b. in gdtb. 
tt^a-lif, lit. dey-^ika für -dif, --dika, skr. daga, gr» ddxct^ decem, 
namentlich die entsprechenden formen im prakrit tü-tisa lu s. f . 
werden, als diese herleitung unterstützend, von Bopp angesogen. 

Die formen auf -ah^ Ab fafst Bopp wie das lateinische toKm 
aequalis als Verkürzungen von lika; inen entsprechen im litau-^ 
ischen fto/, koley, wie lange, wie weit, iol, toley soweit, toU l^reit^ 
fern (iol — kol, toley — koley solange, als>. die litauischen 
formen auf -e^ entsprechen genau den slawischen auf ---b, fokf, 
koley r= toa'6> koa-«. ich gestehe, dafs mir die erkUrung Bopp*s 
ebenso bedenklich scheint, als die des doch wol verwanten litau- 
ischen Hfö, plur« masc. kHos, plur. fem. wie viele^ deCsen ü 
Bopp aufs dem skr. suffix vawt herleitet, die formen roA-b^ koah, 
lit. toley, koley, scheinen mir die vollständigsten zu sein and 
von inen die erklärung aufsgehen zu müfsen. sie sind deutlich 
locative von voraufssetzlichen nominativen slaw. toa-s, Kovb, lit 
aber mit der end. i$ für jas, iolis, kolis, da von einem koka 
nur kolay gebildet werden könte, wie denn in beiden sprackeft 
diese locative auf -6, ey als adverbien im gebrauche sind. eA 
schliefsendes -« kann sich zu h schwächen (so im imperativ sing, 
s. 0. pg. 235) TOAH, KOAH uuc} dicscs h endlich in b übergehea, 
TOAb, KOAb« letztere formen kann man aber auch für reine t* 
Stämme (etwa accusative sing., die dem reinen stamme gleich* 
lauten) erklären, da sie in den Casusbildungen roAbua, roAbUH 
deutlich als solche erscheinen; letztere formen auf -Ab entspre** 
chen genau den lateinischen talis, qualis im lateinischen ist ja 
/i-* icim-^lis^ lega-Usj agi-lis u. s. f.) ein ser gewönliches ad* 
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jectiva bildendes sufTix das ich nicht mit Bopp für eine abkür- 
zung aufs lika für drga halten möchte. Mir scheinen demnach 
im slawischen zwei endungen hier angenommen werden zu müfsen ; 
-l(hs und li-Sf da sich das -n von toa-b, koa-« nicht wol aufs 
der grundform toak, koak erklärt, man müste denn diefs -n als 
genitiv (ablativ) nach pag. 235 fafsen. auf diese weise würden 
dann sämmtliche formen aufs einer dem lateinischen völlig ana- 
logen grundform entspringen. 

Von den endungen, die unter 4) aufgezält sind, tritt ua 
Qnd MH mit aufsname von Bbcb-ud, eeAb-ud und seAb-uH an die 
durch -Ab abgeleiteten, mo an die ursprünglichen, aber mit ge- 
steigertem aufslautenden vocal versehenen stamme, rd-uo v. ti> 
Q« s. f. c-fe-uo von Ob. UH ist one zweifei suffix des instrumen- 
^I pluralis, auch ua fafst Bopp ($. 413) wol mit recht, da an 
das Suffix des dat. instrumental, dualis wol nicht gedacht werden 
'(ann, als eine vollständiger erhaltene endung des dativ pluralis 
^rspr. bhjas* ich füge dem nur bei, dafs in der böhmischen 
Volkssprache -ma als endung des Instrumentalis pluralis anstatt 
"^mt in allgemeinem gebrauche ist, wornach diefs -ud vielleicht 
ebenfalls als ein instrumental gefafst werden kann, wol in der 
Weise, dafs das so nahe verwante dativsuffix bhjas hier anstatt 
bhis eingetreten ist. für uo gibt Bopp drei erklärungen, von 
welcher jedoch nur die letzte annembar erscheint, vielleicht, 
meint Bopp, sei uo = skr. varU in jä-vat, iä-vaty womit er 
g^riech. ^^og, x^fiog identificiert, oder es sei uo aufs sma ent- 
standen, wo man jedoch to-mo u. s. f. für ra-uo erwarte, vgl. 
To-MOY = tasmäi, oder endlich es vertrete auch diefs -uo das 
ursprüngliche dativsufBx --bhjas und zwar seien diese dative ge- 
bildet vom femininum, ra-uo also = skr. td-bhjas ; c^-uo neben 
Muo ergäbe sich dann als für c»-mo stehend, » wird nicht selten 
mit -6 verwechselt. 

Zusammengesetzte deelination. 

Miklos. formenl. §• 16? 17 pg. 25—31. — desselben uitae 
sanctorum, epimetrum II., de adiectiuorum forma definita et inde- 

18 
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finita. — B opp, vgl. gr. %, 283, 284. hier sind nach den Bopj^ 
vorliegenden quellen in mereren casus nur die formen jüngere^ 
handschriften in betracht gezogen. — SafaHk, v^klad nökter^c^ 
grammatick^ch|Torem v jazyku slovansk^m, £as. ^esk. MuseuK-^ 
1847, pg. 136 ff. 

Wie im germanischen das bestimmte adjectiv durch einen 
pronominalen zusatz vor den casusendungen , durch n, von 
dem unbestimmten geschieden wird, — im germanischen wirrf 
tiberdiefs noch das hinzutreten des artihels erfordert — so son- 
dert auch das slawisch-litauische das bestimmte vom unbestimm- 
ten adjectiv, aber in einer vom germanischen verschiedenen weise, 
weil es einen anderen pronominalstamm anwendet, über die 
schwache declination des adjectivs im germanischen spricht sieb 
Grimm (gesch. d. d. spr. pg. 959) in folgender weise auß : ^ik 
regel der anwendung beider gestalten des adjectivs lautet ihrem 
hauptgrundsatz nach dahin, dass schwache form durch den be- 
stimmten artikel bedingt sei, starke hingegen walle, wo dieser 

nicht eintrete. Da nun der artikel selbst in einem fröhe- 

heren sprachstand ganz abging, und sich erst allmälich 

aus den lebendigen demonstrativen, gleichsam als abstraction der 
demonstration entfaltete; so leuchtet ein, dass die alte spräche 
überhaupt zu keiner doppelgestalt des adjectivs geführt wurde 
und ihrer nicht bedurfte. Vielmehr muss die schwache form 
durch denselben trieb entsprungen sein, der auch hernach den 
artikel aufbrachte: um es kurz zu sagen, sie scheint nichts als 
sufBgiertes und einverwachsenes demonstrativum , zu welchem 
hernach noch ein anderes als äufserlichcr artikel gefügt wurde.* 
„dem deutschen vorstehenden artikel muss die schwache adjectiv- 
form lange vorausgegangen sein, welche ich aus einem suffix 
des gelinderen demonstr. goth. jains, jaina, jainaia^ jener, jene, 
jenes, herleite, jist in diesem pronomen nicht ursprünglich wie 
schon lit. ans, sl. on^ ona, skr. ana bezeugen." Im slawisch- 
litauischen wird dagegen das adiectiuum mit dem pronomen sl. h, 
lit. jis (s. pronom.) zusammengesetzt, wodurch es die bedeutung 
des deutschen oder griechischen adjectivs mit dem artikel erhfiU. 
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le teile werden jeder auf seine art decliniert, die elemente 
er definiten oder zusammengesetzten declination sind uns 

schon bekant, durch die gegenseitige einwirkung erleidet 
>ch die regelmäfsigkeit der flexion mer im slawischen als im 
lischen einige Störungen, im litauischen heifst demnach z. b. 
ts aya&og, gerasis aber aufs geras-jis 6 aya&og^ ebenso 
Tscheiden sich alle übrigen casus: gen. sing. masc. unbest. 
>, best, gerojo^ dat. unbest. geram, best, geramjam^ beide 
s one Veränderung der einzelnen teile u. s. f. 

Im slawischen ist aufser der assimilation pg. 88 f. besonders 
)emerken, dafs die casus auf -ub, -ud^ -u-b, -uh, -x-b, diese 
sonantischen endungen nur am pronomen setzen, den stamm- 
laut des adjectivs aber in diesem falle nur verstärken, -bi für 
-I für b, letzteres aber mufs schon in folge allgemeiner laut- 
etze eintreten, diese formen gelten auch für das femininnm. 
I pronomen werden nie die verlängerten formen ksh^ icnk, 
, i€io sondern die aufs j-h one denung gebildeten h, nk, m^, io 
lieser Zusammensetzung gebraucht, vom aufsfall des anlauten- 

j des pronomens im gen. dat. sing. masc. neutr. war pg. 87 
on die rede, es folgt hier das paradigma nach Hiklosich, 

mit recht die älteren formen in dasselbe allein aufgenommen 
, die häufig vorkommenden jüngeren, verkürzten formen sollen 
den bemerkungen zu den einzelnen casus nachgetragen werden» 



n. 



I. 



masc. 
AOBp-bi meist AOBp'biH 

AOBp'b -|- H 

AOBpliI 

Aoep-b -|- H 

A06p^l€Ub 

AOBp-fe -J- l€Ub 

AOBpOYOYMOY 

AOBpOy -|- l€MOY 

AOBpd^ro 
AOBp«! + icro 



fem. 

A06p4tal 
AOBpd -j- tal 
AOBpiKNK 

AOBpaik -|- m 

AOBp-teH 



neutr. 

AOBpOI€ 
AOBpO -|- l€ 

AOBpoie 

AOBpO -|- le 

in den übrigen 



AOBp-« -\- (i€)h casus wie das 
AOBp-feH masculinum 

AOBp-B -J- (hj)h 

AOBp'bIA 

AOBp'bl -f- (l€)lA 

18» 
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masc. 


fem. 


nculr. 


instr. 


AOBp-bfHMb 


AOBpOHh*) 






AOBp'bUb 4~ ^^*' 


AOBpOHR -|- (H5)hR 




Dual. 








nom. acc. 


AOBpdM 


AOBp-BH 


A06p-6H 




A06p4 + ^ 


AOßp-fe -|- H 


AOBp-« + 


loc. gen. 


für die drei genera 


AOBpoyio 
AOBpoy + (l€)lO 




dat. instr. 




AOBp'blHUd 






masCi neutr. 


AOBpOMd -f- HUd 






fem. 


AOBpdMd -|- HMd 




Plur. 








nom. 


AOBpHH 


AOBp-blhA 


AOBpd» 




AOBpH -J- H 


AOBp'bl -f" *^ 


AOBpd -j- M 


acc. 


AOBp-blhA 


AOBpl.lhA 


AOBpd» 




AOBp'bl -j- lA 


AOBpi.! -|- Mi 


AOBpd + « 



dat. 



gen. 



instrmn. 



loc. für die drei genera AOBp'biHx-b 

masc. neutr. AOBp-^x-b -^ HX'b 
fem. AOBpdX'b -j- Hx-b 

AOBp'blHU'b 

masc. neutr. AOBp-bu-b -f~ ^^'^ 

fem. AOBpdU'b -|- HM'b 
AOBp'bl HX'b 
AOBp'b -f- HX'b 
AOBp-blHUH 

masc. neutr« AOBp'bi -|- hmh 

fem. AOBpdUH -{- HUH 

Von den adjectiven auf b möge hier nur das paradigma one 
auilösung der formen folgen, die bildung desselben ist aufs dem 
bereits gesagten und dem vorigen paradigma klar. 
Sing. 

masc. fem. neutr. 

nom. T0Y2KAHH TOy^KAdrd TOYJKA6l€ 

*) in dieser form ist nicht wegfall des pronomens anzunemen, sondern 
von AOBporM ist AOßpo geblieben, statt h:»m m angetreten. 
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masc. 


fem. 


neutr. 


c. 


TOY?KAHH 


TOY^KA'KIA; 


TOY2RA6ie 


» 


TOYiKAHHUb 


TOY^KAHH 


TOYSRAHHMb 


t. 


ToyiKAOYOYMOY 


TOY2KAHH 


TOY2RAOYOYMOY 


n. 


'voyTKAddro 


TOYJRAAhA 


TOYTKAadro 


ilr. 


TOY^KAHHUb 


TOY7KA6IA 


TOYnSAHHMb 


lal. 








m. acc. 


TOY2KA<lt2l 


TOY3KAHH 


-roy^AHH 


j. gen. 


für die drei genera 


TOY^KAOYK) 




t. instr. 




rO\7KA»HUd 




ir. 








m. 


TOY^KAHH 


TOY7RAA1A 


TOY^AdM 


D. 


TOY^AAhA 


TOYTRAAhA 


royiüAdtd 




für die drei genera 


TOY^KAHHX'b 
TOYSAN HU'h 




n. 




TOYatAHHX-b 




Jtr. 




TOY2KAHHMH 





Im nom. singularis sind besonders bemerkenswert die formen 
s partic.^ wie bhiah, neK'biH, 6 tvntmv, b Ttiatrcov, weil sie klar 
ugniss ablegen von der ser späten entstehung dieser declinations- 
iise, da sie nicht nur schon die durch slawische lautgesetze 
^sentlich modificierten formen voraufssetzen, sondern auch zur 
it dieser Zusammensetzung alles gefül für die älteren aufslaute 
3ser participien verloren gegangen sein muste. nur so konte 
1 den slawischen lautgesetzen sogar widerstrebendes bhiah 
bildet werden, in einer früheren periode der spräche würde 
wiss der vor folgendem vocaie (oder j) nun mögliche ursprüng- 
here aufslaut wieder eingetreten sein, auch die formen der 
rigen adjectiva setzen den zustand der spräche voraufs, in 
sichern sie uns noch vorliegt, das femininum der partic. praes., 
rt. praet. I und der comparative hat im einklange mit den nicht 
mponierten formen den aufsgang -hw : neK^uiTH-tsi, A<iBbiiiH-M, 
AiuH-M. das neutrum hat neK;niiiT6-ie, A^o-buie-ie, bomii6-i€. 

Der gen. sing. masc. nicht selten -dro für -ddro. 

Dat. -oYuoy und -oMoy, nach j auch -6moy (roYasAeMov) 
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T -oYoyuoYf dagegen findet sich auch die ursprüngliche form 
oYi€MOY wiriilich vor. 

Statt der beiden hh in mereren casus des zweiten paradigmiM 
indet sich häuGg nur eines, wie im genit. a für dd. 

Im loc. sing, finden sich die nebenformen auf --«dub, z. hm 
ud\iidub von udA'b paruus, durch aufsslofsung des j des zweite^ 
-6 Yon der form —b-BUb, welche durch assimilation aufs —bi«! 
entstanden ist und sich ebenfalls findet^ z. b. coAT-^-bUb 
cBAT'b sanctus, und das verkürzte --«yb; für das zweite paradigi^^ 
masc. T0Y2KA6Ub, fem. rcYnsAeH, im dat. auch -oh (npoAaHKiuTo i^ 
nach art der pronomina. 



Vngesehlechtiges persönliches pronomen. 

Wir geben auch hier zuerst das paradigma der beiden 
pronomina dz'h ego, r-bi tu, und des im nominativ nicht vor- 
kommenden geschlechtslosen pronomens der dritten person ca 
se, dessen singularform für alle zalen gilt. 



nom. 


di^b 


TT»! 




acc. 


u^ 


TA 


CA 


loc. 


u-hti-u 


reB-n 


ceB-B 


dat. 


U'bH-«, UH 


TÖB-fe, TH 


CCB-fe, CH 


gen. 


uene 


'1*6 Be 


CßBCt 


instrum. 


whHom 


TOBOM» 

Dual. 


COBOHh 


nom. acc. 


B-ü, acc. HJ 


B-bl, acc. Bd 




loc. gen. 


HdtO 


BJIO 




dat. instrum. 


HdUd 


BdM<l 

Plural. 




nom. 


M'bl 


B'hl 




acc. 


H-bl 


B'bl 




loc. 


HdC'b 


BdCb 




dat. 


HJM'b 


BJU'b 




gen. 


HdC'b 


BJC'b 




instrum. 


H<IMH 


BttUH 
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Die längeren dativformen des Singulars sind die nachdrucks- 
volleren, die kürzeren die enklitischen. 

Die formen des genit. sing, werden häufig für den accusativ 
gebraucht und sind nachdrucksvoller, als die enklitisch gebrauchten 
echten accusative. 

Über die formen des nominativ dual., die ursprünglich 
nomin ativ und accusativ zugleich sind, berichtet Miklosich, dafs 
B>te sich dreimal im codex suprasliensis finde, dafs er »4 nur als 
accusativ gefunden^ §afah'k dagegen auch als nominativ; aa als 
dual. acc. 

Dat. dual, es kommt auch na vor und sa, ebenso im plural 
H*bi und Bi,i als dative^ diefs sind jedoch keine echten dativ- 
formen, sondern sogleich zu erklärende enklitische formen. 

Das slawische teilt mit den verwanten sprachen die eigen- 
tUmlichkeit, dafs der nom. sing. pers. I von anderem stamme 
firebildet wird, als die cass. obliqui. d^h ist regelrechter Ver- 
treter des zd. azem, skr. aham^ gr. iyd^ lat. ego^ sämmtlich mit 
dem bei pronominibus häufig erscheinenden Zusätze skr. -att; 
^oth. f/r, lit. a^s, mit spurlosem Verluste desselben, verschwunden 
ist dieser zusatz -am, den das skr. tv~am, zd. täm zeigt, im 
slaw. Tbl, welches genau dem lit. tu^ lat. tu, gr. tv (tv, goth. 
ihn entspricht. 

Im accusativ ist das slawische ua, ta, letzteres aufs tv^ 
durch aufsstofsung des v entstanden, nicht ganz der regelrechte 
Vertreter der accusativform der zu gründe liegenden stamme ma, 
tva, welche auch das sanskrit in den obliquen casus zeigt, . dessen 
accusative mäm, tväm das a des Stammes denen; griechisch und 
lateinisch, beide ebenfalls mit aufsfall des v in der zweiten 
person, haben one casusendung me, te, fii, ti (ri, gothisch mit 
abweichender endung mik, thuk, litauisch von dem stamme, dem 
wir sogleich auch im slawischen in den anderen casus des 
Singulars begegnen werden: manej tave. 

Der genitiv uene, reee läfst, nach dem genitiv der conso- 
nantischen stamme zu schliefsen, die grundformen man-^as, tab^as 
erwarten, wie von oonsonantisch aufslautenden stammen man, tob» 
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indess steht diese rein vom Standpunkte des slawischen aufs 
gegebene erklärung nicht im einklange mit den formen der ver^ 
wanten sprachen, das b des letzteren ist hier wie in den fol- 
genden casus aufs v verhärtet, diefs geben schon die litauischeu 
formen des gen. sing. man§Sj tav§s an die hand. man mvSs 
jedoch, so bedünkt es mich, das slawische uene, Teee auch in 
seiner endung identisch fassen mit dem zend. manay iava, wofär 
das skr. mama, tava hat, erstercs ist reduplication des einfachen 
ma one casusendung, für das zweite m liefs das zend dissimi- 
lierend n eintreten und an diese form schliefst sich das slawisch- 
litauische an. da mama entschieden redupliciert ist, so fafse ich 
mit Grimm (gesch. d. d. spr. pg. 262) auch tava als erleichterte 
form für tvatca. die persönlichen pronomina, fügt Grimm bei, 
lieben überhaupt reduplication, vgl. lat meme, sese (ipsipfus, 
ahd. selpselpo, mhd. selbeselbe), tava aufs ttatea^ wie lit. sax^^ 
sl. c€Be aufs einem voraufszusetzenden skr. sava aufs sioasta] 
reduplicierte fonnen sind ja vorzüglich Verkürzungen unterworfen, 
wie diefs die verbalreduplication zeigt, gr. ^ov, aov für tov, lai 
mei, tui folgen anderer bildungsweise, ebenso das gothische in 
der zweiten person wenigstens : meina^ iheina, dessen ganz ab- 
weichendes -na in iheina wie das von seina (3. pers.) von 
Bopp als aufs der ersten person eingedrungen erklärt wird. 

Im locativ, der zugleich als dativ gilt, so wie im Instrumen- 
talis liegen im slawischen die stamme des genitivs zu gründe, 
mit Verflüchtigung des vocals der ersten sylbe in der ersten per- 
son zu 'b. sie werden flectiert wie a-stämme, der instrumentalis 
hat anscheinend die endung der feminina, wovon sogleich ; u-hh-^ 
T6B1I, loc. dat. von den stammen mana, taba wie aom-« von 
dama; lit. loc. tnanije, tatije setzt s-stämme voraufs; dat. tna», 
tav ist dagegen flexionslos, skr. loc. maß, tvoji, dat. mahjam, 
tubhjam, lat. mihi, tibi, goth. mis, ihus u. s. f. folgen anderer 
bildung. Die enklitischen formen des dativs mh, th haben nur 
scheinbar mit verlust des stammaufslautes die locativendung der 
consonantischen^ sie entsprechen vielmer, da h aufs -^ verkürzt 
sein kann und gerade bei diesen formen eine Verkürzung ser 
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warscheinlicb, völlig dem skr. mi^ ti^ gr. fiol, toi aolj deren en- 
dung dieselbe ist wie die der längeren locativ-dativformen des 
slawischen, wo sich das t» ungeschwächt erhielt. 

Der instrumentalis hat im skr. majä^ üDOJä durch die endung 
ä mit zwischengetretenem j von den stammen ma, iva gebildet^ 
diese bildung des instrumentals ist aufserdem bei den femininen 
auf ä (vidhavajd) gebräuchlich ; das slawische folgt hier ganz 
dem Sanskrit, nur legt es seine längeren stamme mana^ iata zu 
gninde^ im letzteren pronomen vertritt hier stets o das a der 
ersten sylbe, vielleicht durch assimilierenden einflufs des folgen- 
den o; wie einem skr. vidhatajäy sL BbAOBom entspricht (über 
den aufslautenden nasal s. in der nominalen declination pg. 237), 
so entspricht dem ^ajä auch dieser instrumentale im slaw. -onk, 
daher u-bHONii, tobonk; litauisch mani^mij iaei-mi ist wie der 
locativ auf speciell litauische weise von den t-stämmen mam^ 
'arj gebildet. 

Der analogie der declination des pronomens der zweiten 
Person folgt das pronomen der dritten, welches im sanskrit feit. 
Sein stamm ist «ra, daraufs bildet das slawische den accusativ 
durch aulsstofsung des v wie ta von iva, so ca von sva, gr. f, 
((FfB) lar. se für sve, goth. sik^ lit sav^ wie taf)q. diegrundform 
des Stammes sva ist im skr. erhalten in svajam ipse und dem 
l^ssessiven sva, slaw. cboh. 

Gen. ceee wie rese, lit. savfs (lat. suiy gr.ov) ebenso aufs 
dem reduplicierten stamme sva wie reee aufs tva; loc. dat 
ceB-n von einem stamme sava für svasva, dem reduplicierten 
sva, lit. loc. saviji, dat. sav. dat. enklit. ch wie res^, th; zd. 
dat. hS präkr. sS, gr. o«, goth. sis, lat. sibi von dem einfachen 
stamme dessen v auch in diesen sprachen aufsfällt; instr. cobom», 
lit. «orf-mi ganz zu erklären wie tobohk, nur dafs hier die ent- 
sprechenden sanskritformen feien, bei diesem pronomen steht 
demnach das sanskrit hinter seinen schwestersprachen zurück. 

Von dem nicht ursprünglichen unterschiede des accusativs 
und nominativs im dual war schon die rede, na und bj sind 
regelmäßige maseoüae diuüfonneB (wie p464 von pje-b) der 
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im slawischen mit aufsname des nom. plur. dual. pron. pars. 
L im dual und plural zu gründe liegenden stamme urspr. na^ m 
(die im nom. sing, also hi,, sb heifsen würden), das n der 
ersten person, vgl. gr. vmi\ ist, wie die litauischen formen nom. 
mu^du, dat. mum etc. und die erste person plur. pers. I. um 
im slawischen selbst zeigen, aufs m verändert, der stamm ist 
ursprüngl. ma, also derselbe wie im Singular in den cass. obliq«; 
der stamm der zweiten person ra, vgl« skr« eäm^ zd. eäo^ occ. 
gen. dat« dualis in enklitischer form, dem das slaw. bj, n4 als 
dativ entspricht, hat wol gewiss das anlautende t verloren und 
ist sonach, derselbe wie der stamm tva im Singular, b-» ist wol 
ursprünglich eine feminalendung, vgl. BbAos-«, B-bi ist pluralform. 

Gen. loc. Hdio, Bdio (skr. ävajös, juvajös von verwanten 
aber doch verschiedenen stammen) unterscheidet sich von der 
gewönlichen declination der pronomina nur durch das auch im 
plural im dat. instrum. befolgte beibehalten des vollen a des 
Stammes und ebenso der dat. instrum. dual h4u<i, aauä, skr. 
äväbhjämj juväbhjäm, deren casusbildung das slawische genaa 
folgt, nur liegt im slawischen ein anderer stamm zu gründe. 

Die zum teile ser abweichenden formen der schwesterspra- 
chen übergehe ich hier, wie auch meist im plural, woferne sie 
nicht zur erklärung der slawischen formen beitragen. 

Im plural hat nom. ubi das ältere u gewart, der accusatiT> 
aber hat Hbi, die zweite person in beiden casus Bbi. da im dat 
H4M'b, Bdu-h, so wie im Instrumentalis HdUH, b^iuh vor den gewön« 
liehen endungen dieser casus -ub =: skr. -^bhjas, -mh := skr. 
--bhis das volle a des Stammes gewart ist, so erhalten die reihen 
nom. Mi>i, B-bi, acc. H'bi, B'bi, dat. Haui», Bdu'b, instr. hjun, bjuh 
das ansehen, als hätten sie die declination der weiblichen a-stämme 
vgl. nom. acc. plur. BbAos'bi, dat. BbAOBdu-b, instr. BbAOB4UH, 
was indess wol eben nur ein scheinbares zusammentreffen ist. 

Dem dativ entspricht vollkommen das lateinische nobis, uobis] 
litauisch mumus^ jumus zeigt zwar dieselben endungen aber in 
der zweiten person anderen pluralstamm. 

Nom. u'bi, acc. Hbi, nom. acc. Bbi, entsprechen (mit aufs« 
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name des älteren u in mi>i) dem. lat. nom. acc* nos, eos, skr. 
acc. nasy vas^ zd. nö, v6. -bi ist hier also wol wie bereits pag. 55 
gesagt, stärkerer Vertreter von «irspr. -o« als das regeimäfsigf 
für aufslautendes as eintretende -b. H-bi und sbi als enklitische 
dat plur. wie auch im skr. das entsprechende nas^ ea$. Das 
litauische hat der ersten person im ganzen dual unl plural das 
ursprüngliche m erhalten, lit. plur. nom. mesj acc. mus. die ver- 
gleichende grammatik erkent in dem s der grundformen na9^ 
vas nicht eine casusendung, sondern einen rest des in der pro- 
nominalen declination so oft angesetzten sma (vgl. pg. 255) hier 
ist das casussuffix mit dem ma von sma abgestofsen worden, 
daher die gleichheit von nominativ, accusativ, dativ (vgl. Bopp 
V. g. §. 336, 337). 

Den loc. gen. nachy sdch mit skr. gen. nas, vas, zd. nöj 
fo\ welchen wir eben als grundformen des Hbi, B-bi begegneten, 
2U identiGcieren verbietet uns das aufslautende -b. Das litauische, 
Welches in der . zweiten person acc. jus zeigt, für welches wir 
nach dem slawischen eus zu erwarten hätten, bildet diese casus 
50, als wäre mus^ jus Stammform, also gen. mus-u, jus^u, loc. 
^us-üse, jus-üse. Das aufslautende -b der slawischen formen 
Hdc'b, Bdc'h deutet unabweislich darauf hin, dafs nach dem s ein 
vocal gestanden habe, denn aufs nas, vas one folgenden vocal 
Sahen wir ja eben Hbi, e-bi werden, ich stehe nicht an auch für 
las slawische ältere, dem litauischen entsprechende bildungen 
anzusetzen, die später abGelen und nur iren vocal als -b zurück- 
iefsen^ der genitiv Hdci,, b4ci> weist mir auf eine slawische 
j^rundform nasäm, vasäm hin, denn -b, lit. u ist im genitiv der 
regelrechte Vertreter von urspr. ^äm; hier ward demnach nas 
ind vas als neuer stamm zu gründe gelegt, man kann nun an- 
nemen, dafs diese genitive zugleich als locative gebraucht wur- 
den, wozu die analogie der übrigen pronomina beigetragen haben 
mag, in welchen sämmtlich der genitiv und locat. pluralis gleiche 
form haben^ oder man kann, was mir indess minder warschein- 
lich dünkt, in engem anschlufse an das litauische slawische lo- 
cative urspr. nasaiu^ vasasu (skr. asmäsu^ jusmäsü) voraufs- 
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setzen, von denen Hdci,, odcb eine V6rkür2ungf ist. unmittelb^j- 
aufs den formen mit sma kann aber unseres dafürhaltens ein sla- 
wisches Hdc'b, Bdc'b nimmermen entstehen, denn nach abfall des 
letzten teiles von sma sammt casussuffix bliebe aufslautendcs s 
zurück, nicht aber ein aufslautender vocal und dafs ein solcher 
(-b) angesetzt werde, um consonantischea aufslaut zu stützen, 
ist, so viel ich weifs, im slawischen unerhört. 



CoiUni^atioii. 

Ehe wir zu der vergleichenden erkidrung der slawischen 
conjugation schreiten, geben wir die nötigsten paradigmen. die 
Einordnung dieser selbst setzt wenigstens eine allgemeine an- 
ichauung des slawischen Zeitwortes voraufs, deshalb möge hier 
olgendes platz finden. 

Wie in den übrigen indogermanischen sprachen, so besteht 
uch im slawischen eine durchgreifende Verschiedenheit in der 
ildung des praesens und der übrigen formen des Zeitwortes, 
'tztere werden nämlich im indogermanischen ursprünglich bei 
Uen Zeitwörtern auf wesentlich gleiche weise aufs dem stamme 
es Zeitwortes« bei nichtabgeleiteten Zeilwörtern also aufs der wur- 
el gebildet, das praesens aber hat bei verschiedenen Zeitwörtern 
erschiedene bildungsweisen, wenn auch die personalendungen 
desselben überall dieselben sind und nur zufälligen Veränderungen 
ntcrliegen. demnach kann eine einteilung des Zeitwortes in 
lassen oder, was dasselbe sagt, die Unterscheidung verschiedener 
onjugationen nur die bildung des praesensstammes zum ein- 
^ilungsgrunde haben, weil nur hier Verschiedenheit sich zeigt. 
>viel verschiedene praesensbildungen, soviel classen hat das 
-itwort einer spräche. 

Zum praesensstamme gehört im slawischen der imperativ und 
^s partic. praes. actiui und passiui, so wie das imperfect,*) 
les übrige entspringt auGs einem zweiten stamme des zeit^ 
Ortes, dieser nichtpraesensstamm zeigt sich aber im slawischen 
cht überall als reiner verbalstamm, wie in den verwanten 



*) in unseren paradigmen stellen wir es, der gleichheit der bfldungsweise 
Kgen, jedoch dem aorist. I zur seile. 
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sprachen, sondern auch er hat bisweilen zusätze, die, weil sie 
nicht der ganzen ilexion zu gründe liegen, als im eigentümlicli 
und dem stamme des Zeitwortes als solchem nicht angehörig' 
sich zu erkennen geben, wir können also den nicbtpraesens- 
stamm im slawiscLen nicht reinen stamm nennen^ in ermangelung 
einer passenderen bezeicLnung füren wir in hier als zweiten 
stamm auf. 

Im indogermanischen bildet der umstand, ob die personal- 
endungen mit oder one bindevocal an den praesensstamm an- 
treten^ den hauptsächlichsten unterschied, welcher sämmtliche 
classen des Zeitwortes in zwei hauptabteilungen scheidet — 
bindevocallose und bindevocalische conjugation, deren jede wieder 
in Unterabteilungen zerfällt, in den jüngeren sprachen pflegt 
die bindevocallose conjugation wie die consonantische declination 
immer mer zu schwinden und endlich völlig von der binde- 
vocalischen verdrängt zu werden, auch im slawischen finden wir 
diese hauptabteilung nur durch einige wenige Zeitwörter ver- 
treten, die deshalb der masse der übrigen gegenüber als unregel- 
uiäfsig erscheinen, zumal da bei einigen auch wirkliche unregel- 
mäfsigkeit, d. i. das auftreten mererer stamme^ sogar wurzeln in 
den verschiedenen ein paradigma bildenden formen zu der binde- 
vocallosigkeit hinzukommt, dafs auch diese unregelmäfsigkeit 
eine scheinbare sei und erst durch die Zusammenstellung dieser 
verschiedenen formen zu einem ganzen erzeugt werde, liegt auf 
der band. 

Im slawischen bildet den hauptunterschied der conjugation 
der aufs der Wortbildung sich ergebende der uerba primitiua 
und der dcriuata. deshalb, weil letztere in ircr abwandlungs- 
weise meist der analogie der ersteren folgen, sie unter die 
entsprechenden classen jener zu subsumieren^ wäre vielleicht der 
practischen erlernung der conjugationsformen, nicht aber der 
sprachwifscnschafllichen einsieht förderlich. 

Nach diesen Vorbemerkungen lafse ich die nötigen para- 
digmen folgen, die hier befolgte einteilung der classen ist im 
ganzen und grofsen die nunmer in der slawischen grammatik 
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allg'emein angenommene, obwol diese von einem anderen ein- 
(ciJungsg^und, nämlich vom infinitiv aufsg-eht; einzelne abwei- 
ctungen, namentlich von Miklosich, werden in der bearbeitung 
der conjiigation zur spräche kommen. ''^j 

A. Blndevocallsche conjug'atlon« 

I. Hauptabteilung, uerba primitiua, 

T. classe. Reiner verbalstanim im praesens, a) der- 
selbe stamm in allen formen, consonantisch aufslautende 
wurzeln, deren aufslaut den in der lautlere erörterten lautgesetzen 
unterworfen ist. 

1) Stammaufslaut dentale spirans: c, 2^. 

Praesens. 

indicat. imperat. part. act.**) part. pass. 

sing. 1. Hec-* — Mec-'bi Hec-ou'h 

2« Hec-e-iuH Hec-H 

3. Mec-e-Tb Hec-H 



dual. 1. Mec-e-Bt 

2. Hec-e-Td 

3. Hec-e-Td 



Hec-t-Bi; 
Hec-t-Td 



plur. 1. Hec-e-u'b Her— t-u-b 

2. Hec-e-re Hec— B-re 

3. Hec-;nTb — 



*) Die einteilung des slawischen Zeitworts in classen habe ich mit specieller 
beziehung auf das böhmische bearbeitet in d. Zeitschrift für die österr. gymn. 1850. 
X. heft, pg. 726 — 749. seit jener zeit habe ich noch nicht Ursache gefanden, 
von der dort befolgten anordnung des Zeitwortes abzuweichen. 

*^) obgleich die von jedem zeitworte abgeleiteten nominalformen in der 
wortbildungslere bereits erörtert sind, so mögen sie doch aufs dem gründe 
hier wieder mit aufgefürt werden^ weil sie den character des verbalstammes 
teilen. 
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Formen vom IL stamme. 



Aorist. II. 
sing. 1. Hec-'b 

2. Hec-e 

3. Hec-e 

(dual. 1. Hec-e-B-fe 
2. Hec-e-Td 



partic. praet. act. I Hec-'b 
partic. praet. act. II nec-A-b 
parlic. praet. pass. Hec-eHi» 

infin. H6CTH, 

rpT>IC-TH für rp'bl?-TH 

supin. Hec-T'b, 

rp'bic-T'b für rp'bi^-T'b 



3. Mec-e-TJ 

plur. 1. Mec-e-u'b 

2. Mec-e-re) *) 

3. Hec-* 

BTi-Hb^-Ä 

Aoristns I. 
ältere bildung one bindevocal **) mit bindevocal, 

a) tempus- b) tempus- gewönliche form 

character c character x***) 

sing. 1. H-BC'bf) für 
Nec-c-T,, 

OT'bBptC'b f, 
OT'bBpbl^-C-'b 



Hec-o-XT» 



Imperfectum 

(vom praesens- 
stamme) 



Hec-ta-x-b 



2. -++) 

3. — 



+++) 



Hec-'Bd-ui-e 
Hec—fta-iu-e 



*) von Zeitwörtern auf c, 7^ noch nicht nachgewiesene formen, der 
bindevocal kann auch o sein. 

**) seltenere form, man berücksichtige hier vor allem das gesetz der 
assimilation. 

***) hier füre ich blofs belegte formen auf, in anderen ableitungen der 
ersten classe finden sich andere personen erhalten, vor den mit t anlautenden 
pcrsonalendungen mufs die form auf c und die auf x zusammenfallen, da x 
vor 'I' nicht stehen kann, das ältere c also bleiben mufs. 

t) ti ersatzdenung für den aufsfall der assimilation. 

tt) nicht nachweisbar und nicht sicher zu erschliefsen. 

ttt) für diese personen wird stets der aor. secundus gebraucht, s. u., 
weshalb man gewönlich jene formen in diefs paradignia hcrUbernimmt 
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ältere bildung one bindevocal, 

a) tempuA- b) tempas- 

character c character x 

(dual. 1. NiscoB-te für 
Hec-c-o-B^ 

2. M-fcCTd für 
Hec-c-Td 

3. H-feCTd für 
Hec-c-Td 



mit bindevocal, Imperfectum 

gewönliche form (vom praesens^ 

stamme) 



Nec-o-x-o-B-te 

HCC-O-C-Td 
MCC-O-C-Td 



HeC-td-X-O-Bt» 



Hec--*d-c-Td 



HeC--fed-C-Td 



Mec-o-x-o-u'b Mec— fed-x-0-u'b 



n-^m/k für 

H€C-X-A, 



Mec-o-c-TC 



Hec-o-uiA 



HeC-tSd-C-TC 



nec-tsd-x-Ai 



plur. 1. H-«cou'b für 

Mec-c-0-ub)*) 

2. H-fecre für 
Hec-c-Te 

3. N-feCA für 
Hec-c-A 

OT'bBptCA f. NeC-UI-A 
OTBpb:?-C-A 

Hierher gehören Hec-xH ferre. — tpac-th quatere, rpAc- 
TH 03^ tremere. — cb-ndc-xH seruare, — rp'bic-xH, praes. 
rp'bi?-Ä mordere, — bgc-th, praes. Be?* uehere. — B-b-Mbc-xH, 
praes. Hb:?* defigere. — oT-b-Bptc-THj praes. Bpb:;;«;, Bp'b^;«^ 
aperire. — uAtc-TH, praes. uA-h^^f, mulgere, letztere beiden mit 
Verstärkung des wurzelvocals im infinitiv. 

2) stammaufslaut dentale muta: t^ a. 

Praesens. 



indic. 

sing. 1. PAer-;*; 

2. nACT-e-uiH 

3. nAeT€-Tb 

u. s. f. wie Hec;ii 



imper. 



part. act. 
PAeT-'bi 



part. pass. 

PAeT-O-Ub 



PAeT-H 
PAGT-H 

wie Mec-H 



*) noch nicht nachgewiesen, die 1. pers, plur. findet sich bei einer an- 
deren abteil. der I. ciusse. 

19 
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Formen vom II. stamme* 



aorist. n. 
sing. 1» OBp-feT-'b (nAeT-T,)*) 

C-BA-'b 4 

2. PAGT-e 

3. RAer-e 



partic. praet. act. I nAer-'b 
partic. praet. act. II riAc-A-b fLa 
nAer-AT», nd-AT» für naA-^- 
partic. praet. pass. nAer-eH-b 



plur. 1. OBp-fcT-O-U'b 
C-fcA-O-U'b 
3. OBp-feT-Ä 
HdA-^ 



infin. RAec-TH für oAer-TH 
supin. nAec-T'b für nAer-r-b 



aoristus I. 



imperfectum 
ältere bildung one bindevocal mit bindevocal (praesensst.) 

a) tempuschar. c b) tempuschar. x gewüniiche form 

sing. !♦ npHBtcb**) WK'baufs wx-xb nAer-o-x-b nAer—fta-x-'b 
für eec-c-'b für wA-x-'b ***) 
aufs BGA-c-'b, c'bMAX'b für 

VHC'b für C'bUAT-X-'b 

vbc-c-T» aufs 

VbT-C-'b 

2. — nAeT--fed-ui-e 

3. — nAeT--i5d-iu-e 



dual. 1. 
2. 
3. 



nAßT-o-x-ü-Bt wie im von- 
nAer-o-c-Td gen para- 



nAer-o-c-Td 



digma 



*) in den selteneren temporibus, so im aor. II (aufsgen. zweite und dritte 
person sing.), so wie im bindevocallosen, älteren aor. I sind one rücksicht 
auf das gewälte paradigma nur wirlUich vorkommende beispiele angefürt. 

**) das volle paradigma s. bei I, 1). 

***) w. WA, inf. lüC-TH edere gehört eigentlich nicht hierher und wird 
in der bindevocallosen conjugation seine stelle finden, die bildung der nicht- 
praesensformen mufs jedoch überall dieselbe sein und ich wollte kein nicht 
wirklich vorkommendes beispiel geben. 
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ältere bildung one bindevocal mit bindevocal 

^3 tempuschar. c b) tempuschar. x gewönliche form 

pltir. 1. oBp-BxoM'b für ni>€T-o-x-o-u'b 

OBper-x-o-ui» 

2. njiHB-feCTe PAer-o-c-Te 
füreec-c-Te 

aufs BGA-c-re 

3. npOBdCA für Hi^B-teujA für nAer-o-ni/^^ 

Boc-c-i4kaufs B6UJ-UI-A aufs 

BOA-C— A, B6A-11I-A, 

VHCA für oBp-niuA für 
vbc-c-A aufs oBpeiu-ui-A aufs 

VbT-c-A per-ui-A 

Hierher gehören rHer-;«;, inf. rHec-TH comprimere. — vbT-;ii, 
^^Hc-TH numerare, colere. — nAer-*, nAec-TH plectere. — MAT-;r., 
Mac-th turbare. — kp^a-^, kp^c-th furari. — ndA^» ndc-TH 
hadere. — boa;«^, boc-th pungere. — inf. c-^c-th^ praes. caa-;r 
considere u. a. s. bei Miklos. Das von uns in den selteneren 
formen angefürte oB-pt;c-TH inuenire gehört nicht in diese conju- 
gation, da es sein praesens mit j bildet (2te classe) überdiefs den 
stammvocal nasaliert: obpauitm inuenio, diese praesensnasalierung 
des stammvocals findet sich öfter (vgl. 7te classe des skr. und 
Ire verwanten in anderen sprachen, z. b. praes. skr. junag-mi^ 
med. jung-S^ perf. jujöga^ med. jujuge v. d. w. jug lungere, noch 
genauer entsprechen die zur 6ten classe gerechneten mit n im 
praesens und bindevocal, wie munU-dmi^ würz. muH und die lat., 
wie frango^ perf fregi^ tango, perf. te-tig-i u. a., so in den zu 
dieser classe und abteilung gehörigen ctA- (skr. sad, sedeo)^ praes. 
cAA-iR, imp. CAAH, ferner AAr-;R, w. Aer, infin. Aeun-H, s. I, 4). 

3) Stammaufslaut labial n, b, b. 
Praesens, 
indic. imper. part. act. part. pass. 

sing. 1. rpeB-», TKHB-ii; — rp6B-'bi rpeB-OM'b 

2. rpeB-e-iuH rp6B-H 

u. s. f« u. s. f. 

19* 
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Formen vom II. stamme. 



aor. II. 

sing. 2. rpeB-e, k», jkht'b 

3. rpeB-e, ?kh, JisHT'b*) 

für 7KHB, aSHB-T'b 

die formen von rp6B ersetzen 
regelrecht die feienden des 
aor. I, aufserdem finden sich 
keine hierhergehörigen bei- 
spiele, dergleichen finden sich 
jedoch in der 3. classe, die in 
diesem tempus mit der ersten 
durchaufs stimmt. 



aor. I. 
one bindevocal 



mit c 



sing. 1. 



mit X 

JKHX-h für »HB-XT» 



partic. praet. act. I rpeB-i> 
partic. praet. act. II rpeB-x-t,, 

JKH-A-b für iKHB-^i, 

partic. praet. pass. rpeBc-M-b^ 

lUbB-GH'b 

infin. rpe-TH für rper-TH aufs 
rpeB-TH od. rpen-c-Tt-« 
für rpeB-c-TH und hier^ — 
aufs auch rpecxH, abe^^ 
nur 2KH-TH für »hb-th* 

supin. rpe-T-b, ebenso auC^ 

rpeB-T-b, 3KH-T'b fÜ^* 

asHB-i-'b**) 

imperfectunft 
mit binde- (praesens- 

vocal stamm) 

rpeB-o-x'b rpee-td-x-'b 

TKHB-O-XT» D. S. f. 

u. s. f. 



plur. t. 



asH-x-o-u-h für 

aSHB-X-Ö-MT» **) 



3. rpGCA für 
rpec-c-A aufs 



rpeß-c-A ***) 

Hierher gehören no-vpbn;^, vp-trH, vpbCTH haurire. — ren-*, 1 
rencTH percutere. — norpeB;^ sepelire. — o-ckoyb-*, cKcyncTH 
uellt^re. — 2khb;«i, 2khth uiuere. — uihb;«;^ uihth suere u. einige andere. 



^) mit völligem Verlust des b, als laute die wurzel ?kh. vgl. cl. II, wo 
diese formen regelrecht sind. 

**) bei der schwäche der spirans b ist vielleicht hier ein wirkliches ver- 
schwinden, aufsfailen des b, keine assimilation anzuncmen. 

***) aufsnamsweise one crsatzdcnung. 
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B CllU stets Yor t and a aufs, die aaEsstoEsang, assimilalion 
von B, n Yor T (nie vor a) scheint die älteste bildangsweise 
des infin« and sopin. za sein, doch treten auch die fonnen mit 
eingeschaltetem c schon frühe aof. 

4) stammaufslaut guttural k, r^ x. 
Praesens. 







indic. 


imper. 


part. act. parL p 


sing. 


1. 


uor-A 

BpbX-« 




n6K-i*i neK-OL 




2 


nev-€-iiiH 

UOX-€-IUH 
BpblU-eUIH 


neq-H 

MO:?-H 
BpbC-H 






3. 


nev-€-Tb 


neqH 




f]uaL 


1. 


nev-e-B-s 


neq— fe-B-fe 






2. 


nev-e-Td 


nen-t-Td 






3. 


nev-€-T«f 


nen-fe-T«! 




plur. 


1. 


nev-e-MT» 


neq-t-u'b 




T- 


2. 


nev-e-re 


neq— fe-re 






3. 


neK-ükTb 


— 








F 


ormen vom 11. 


stamme. 






aor. IL 






sing. 


1. 


reK-^T. 


part. 


praet. act, I. ncK-^b 




2. 


nev-e 


part. 


praet act. 11. rck-ai. 




3. 


nev-€ 


part. 


praet. pass. nev-eni« 

UO«-€H'b 


plur. 


1. 


XeK-O-UT» 

uor-o-uT» 


infin. 


neuiTH für n6K-TH 
uouiTH für uor-TH 




3. 


. reK-Ä 




Bp-ftOITH für BptX-TH 






uor-& 


supin 


i. neuiTb*) 



*) kein echtem «upinum sondern verkürzter infinitiv, s. pg. 164. 
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aoristus I. 
alt. bild. one bindevoc. mit bindevoc. 
tempuscharacter x*) gewönl. bild. 
sing. 1. ptx'b für neK-o-x-b 

pex-x-'b aufs 

peK-X-T» 



imperfectam 
(praesensstO 



2. 

3. 

dual. 1. 
2. 
3. 



nev-dd-x'b 

U02K-dd-X'b 

Bpbüj-dd-x'b für 

neK-td-xT» 

uor--fed-x'b, Bpbx-'ted-x'b 

nev-dd-uie 

nev-dd-uie 



neK-o-x-o-B-fe n ev-dd— x-o-B-te 
neK-ü-c-Td S. U. f. 

neK-o-c-Td 



plur. 1. neK-o-x-o-UT» 

2. p-fecre, Ttcre neK-o-c-re 
für pec-c-re 

aufs peK-c-re 

3. i^-^m/kf T-feujA, neK-ü-ui-A 
pdc-biu/^^ aufs 

peK-iu-A, reK- 

UJ-A, CtK-lUA, 

HZt^euoiuA aufs 

MOr-lUA* 

Hierher gehören z. b. tbk*, reuiTH fluere, currere* — neK;», 
neiuTH coquere, neK-* ca sollicitum esse. — BAtK-;«;, ba-suith tra- 
here. — ctK-*, ctuiTH secare. — ta-hk-ä, TAtuiTH pulsare. — 
peK-;«ij peuiTH loqui. — jiser-*, »euiTH accendere. — uor-*, moiuth 
posse. — Bpbr-iR, Bp-fiujTH iacere. — apbx-*, bp-siuth triturare u. a. 

Die bei der abwandlung eintretenden lautgeselze sind in der 
lautlere erörtert, im imperfect konten wir neqtdxb (wie Hect- 
dx-b u. s. w.) nach lautiere pg. 151 erwarten, welche form nach 



*3 formen auf c finde ich bei guttural aufslautcnden wurzeln nicht 
angegeben. 



— 295 — 

Miklosich (fonnenl. $. 26 extr.) one zweifei die ursprüngliche 
ist (er vergl. serb. neqHMXb)* in nevaaxi> ist -t gerade behan- 
delt wie lü, dem es ja in der geltung fast gleichgestanden haben 
mufs und die Verwandlung von guttural -f- '^ ^^^ lingual -f* "^ i^^ 
ja in der Wortbildung regel, wärend die declination vor -fe die 
Verwandlung der gutturalen in dentale zeigt, s. pg. 151. 

Bp-BUJTH V. Bpbr und Bpbx, und taisiijth V. TA'bK slud durch 
Verstärkung des wurzelvocals unregelmäfsig'. e und -^ als wur- 
zelvocale werden in anderen formen zu b geschwächt, (vgl. pg. 
68 f. für den Wechsel von e und b, für den von b und -« pg. 72, 
wenn -h und -« wechseln, so ist zu vergl. pg. 71), so z. b. 
sKbJKeujH, JKbroMi» (neben nserou'b), ßbii-^rd, nbqH, nby-sre, Tbq-^u'b 
von merj p6K, t6k ; oBAbveH'b (neben oBA-^veH-b), o6AbKoxi>, 

OEAbVe von BA-SK (OBA-fiK fÜr OB-BAtK). 









5. 


Stammaufslaut nasal: h, m. 
Praesens. 






indic. 




imper. (»arl act 


sing 


1. 


KAbH-ü; 




KAbM-'bl 


*• 




^bM-;fi 
Abu-;ft 








2. 


KAbM-e- 


•UJH 


KAbH-H 




3. 


KAbH-e- 

U. s. f. 


Tb 


KAbM-H 
U. S. f. 



part. pass. 



KAbN-OM'b 



Formen vom U. stamme. 
aori«t. IL 



in dieser abteilung finde ich 
aufser der stets vorkommen- 
den 2. u. 3. pers. sing, keinen 
einfachen (2.) aorist verzeich- 
net, er würde KAbH-b 3. pers. 
plur. KAbN-;i; u. s. w. lauten. 



part. praet. act. 1. KAbH-T> 

part. praet. act. II. KAA-A-b für KAbH-A-b 

pari, praet. pass. kaa-^tb 
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sing. 2. KAA, KAAT'b*) 



infin. 



KAA-TH 



JKA-TH 
SUpin* KAA-T'b. 



teinpuschar. c 



npH-iA-c-'b 



imperfect. 
(praesensst.) 

KAbH-^d-X'b 
«KAbH-Üd-lUe 
U. S. f. 



3. KAA, KAAT'b*) 

aorist. I.**) 

tempuschar. x 

sing. 1. KAA-x-'b 

2. — 

3. — 

dual. 1. KAA-X-O-B-fe 

2. KAA-C-Td 

3. KAA-C-Td 



plur. 1. KAA-X-O-M-b npH-IA-C-O-M'b 

2. KAA-C-Te 

3. KAA-IU— A npH-IA-C-A 

pdC-nA-C-A 
Hd-VA-CA 

Hierher gehören hu-;!;, ia-th prehendere, — KAbrf-;R, kaa-th 
exsecrari. — i^d-vbH-;«;, ya-th incipere. — ;KbH-;f;^ »(a--i*h deme* 
tere. — TbH-;ii, ta-th scindere. — pdc-nbH-;ft, rath in crucem 
agere, — ubH-*, ua-th comprimere. — »bu-;«;, »ath constrin- 
gere, — A'bu-*, a^^-th ilare. 

Die lautgesetze über die Verwandlung von bH, bu, hm vor 
consonanten in a und von bu in gleichem falle in a, sind in der 
lautlere erörtert worden. 

lA-TH u. s. w. hat vorgesetztes j, wie jedes anlautende a. 

Vom part. praet. pass. kommen auch nach analogie der con- 
sonantischen themen gebildete formen auf -eNb vor: Hd-Ai^u-cHi» 
V. Md-A'bu, inf. NdA^i^TH CA tumere ; oB-Hu-eH-b, inf^ obath cobh 



*) wie Yocah'sche stamme. 

**) mit bindevocal, also KAbM-o-xb, wird dieser aorist nicht gebildet, 
nur die älteren formen kommen vor ; a wird ja überhaupt als vocal behaidek. 



— 297 — 

prehendere; npo-KAbH-eH'b, inL ni>oKAi4kTH exsecrari; pdc-nbH-eH-b 
crucifixas, inf. p<icnATH. 

Für H der wurzel hu zeiget sich häufig i> b, die regelmäfsige 
Schwächung desselben z. b. s-bj^-bu«, s-b^-bMeum, B-b^-buerb, 
inf. Bi>^ATH tollere, diefs ist natürlich nur nach praepositionen 
möglich, da b nie ein wort anlautet. 2) e d. i. le, da ja diese 
Wurzel HU für j-bu steht (skr. jam pag. 45, 47) für welches j-h 
die neuere form i€ für jo ist, z. b. npH-€ui> d. i. npn-icM'b. 

3K/X-TH erhält das ältere a im part. praes. act. asbH-/^^, ebenso 
findet sich in der vorigen abteilung BpbXAH, 6 dXomv^ no-MorAH, 
6 dvifaiuvog. regelmäfsig hat sich a nur nach j erhalten, nach 
anderen consonanten tritt bi dafür ein (pg. 56)* 

6. stammaufshiut vocal (oy). 
Praesens 
indic. imperat. part. act. part. pass. 

sing*. 1. CAOB-Ä CAOB--bl CAGB-OM-b 

2. CAOB-e-UIH CAOB-H 
U. S. f. 

Formen vom II. stamme, 
aor. n. 
sing. 2. cAoy (-r-b?) part. praet. act I. cAov-B-b 

3. CAOY (-TT»?) part^ praet. act. 11. cAcy-A-b 

pari, praet. pass. cAoy-T-b 
infin. cAoy-TH 
supin. cAoy-TT, 

aor. I. imperf. (praesensst.) 

CAOy-XT> CA0B--B4-X'b 

Hierher gehören die Zeitwörter auf oy mit aufsname von 
voy-TH, welches zur zweiten classe gehört (yoy-hjuih), also z. b. 
nAOB-;9k inf. nAoy-TM nauigare. — caob-;!; inf. cAoy-TH audire 
intrans, u. a. Hier zeigt sieh zuerst deutlich, dafs das imper*- 
fectum vom praesensstamme caob aufsgebt. von der reinen 
Wurzel gebildet würde es cA'bB-'«4-x-b lauten. 
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Ferner schlagen die Zeitwörter auf h gerne in diese classe 
über, so rh-th bibere, B-b-nn-TH clamare und bhth percutere, 
diese gehen gewönlich nach cl. II., welche die endungen mittels 
j ansetzt (BH-i€Tb = BH-j-erb), gehen sie nach cl. I. so neraen 
sie nicht wie die auf oy den steigerungslaut, bei h also oj im 
]|)raesens, sondern lafsen die regelmäfsige (pg. 73 f.) Verwandlung 
des ungesteigerten h in bj vor vocalen eintreten: Bbierb (ßbj-eTb), 
pbHKTb u* a. da die lautverbindung bj meist mit h; vertauscht 
wird, so können uns bei diesen Zeitwörtern diese und änliche 
erscheinungen nicht befremden. 

Hierher gehört auch nt-TH canere (vgl. B-bnH-TH clamare), 
dessen -% im zweiten stamme (vor consonanten) steht, im prae- 
sens aber (vor vocalen) mit dem gleichgeltenden steigerungslaut 
von H näml. oj regelrecht (pg. 72 f) vertauscht wird, daher 
praes. sing. 1. pers. nom^ d. i. no;-*. 2. noi^iuH, d^ i* no;-eiiiH 
u. s, f. part. act. noiA, imperf. noMiue etc. 

7. Stammaufslaut p, a. 

Bei diesen Zeitwörtern ist vor allem an das eigentümliche 
lautgesetz des slawischen zu erinnern, welches hier eintritt (s. 
pg. 67) und zufolge dessen die wurzeln in den meisten flexionen 
vocallos erscheinen, nicht vollständig ist die ursprüngliche 
flexion dieser Zeitwörter im zweiten stamme erhalten, als regel 
hat sich für den zweiten stamm, doch mit aufsname gewisser 
formen (s. d. paradigma) die einfügung von -^ zwischen stamm 
und endung festgesetzt, welches -s dann zugleich den vocal der 
wurzelsylbe ersetzt, der bei diesen Zeitwörtern fast durchaufs 
nach der liquida, also in den aufslaut zu stehen kommt; in die- 
sem falle wird er überdiefs stets zu i> (b) verkürzt. 

Praesens. 

indic. imper. part. act. part. 

sing 1. Mp-;«;, ubp-;!; (wurz. — up-'bi up-oui» 

mar in ubp, upb ver- 
kürzt) up-;«; f. Mp-b-A.. 
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indic. impen 

2. up-e-uiH Up-H 

3. up-e-Tb up-H 

dual. 1. up-e-B-fe up-'fe-B-s 

u. s. f. u. s. f. 

Formen vom zweiten stamme. 

1) ältere bildungen, vom reinen stamme one -«. 

aor. IL 
^^^- 2. oy-up-e pari, praet. act. L oy-ubp-T,, npo- 

CTbp-'b 

3. oy-up-e, o-rp-b part. praet. act. n. ov-upb-A-bj oy 

(orpb), C'b-Tp-b Mp'b-Ad 



(CTpb). 



part. praet. pass. no-2Kpb-TT>, ct»- 

Tp'b-T'b, npo- 
cTp'b-T'b und no- 

JKbp-eH-b , C'b- 

Tbp-eM'b, npt" 
T'bp-eH'b, no-Tp- 
eH-b, 2Kp-eH'b,*) 

inf. /Kp'b-TH 

Tp'b-TH 
(SUp. JKp'b-T-b) 



*) die formen Tp'b-T'b, grundform tra-tas für tar-tas schliefsen sich 
enen der verwanten sprachen (ß^otog für fi^otog^ skr. mrtas für martas) 
anächst an, b für i» ist hier durch herabsinken von a zu % entstanden; die 
►nnen auf eH'b mit wurzelvocal (npt-T-bp-eM'b oder 'b zu b geschwächt 
b-Tbp-eHT,) sind ältere formen, als die der gewönlichen regei folgenden 
le wurzelvocal (no-rp-eH-b), in welchen der vocal des suffixes wie ge- 
önlich den nach der liquida gesetzten verkürzten wurzelvocal mit vertritt, 
it im verschmilzt, die mannigfaltigkeit der bildungsweise zeigt uns recht 
utlich, wie die in der späteren spräche allein gebrauchten formen ent- 
mden sind. 
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aor. I. imperfectum(praesens^t.j 

sing« 1. oY-up-o-x-T> nach art der con- 1) jKp-^«f-x— -i» 

sonantischen mit bindevocal o *) u. s. f. 

wie nee— fed-x-'b 
plur. 1, no-nsp'b-x-OM-b und 
plur« 3. no-2Kpi,-ujA vom reinen stamm 

one bindevocal« hier liegen also 

zwei bildungen vor, deren jede 

man leicht durch alle personen 

und zaien durchfüren kann. 

2) jüngere bildung mit -b. 
aor. I. 
sing. 1. up-t-x-T. partic. praet. act II uA—fe-A'b**) 

2. Up-'*-T'b npO-CTp-t-Ab 

3. Mp-t-T-b***) partic. praet. pass. npo-crp-t-T-b 

dual, 1. Mp—fe-x-oB-fe infin. mp-i?-th 

2. up-t-c-Td supin. up—te-T'b 

3. Mp-^-c-ra 

plur. 1. up-t-x-o-u'b 

2. Mp— fe-C-Td 

3. Up-'fe-UJ-A 

Das imperfect kann nur vom reinen stamme gebildet sein 
da die einschiebung des -^ nur im zweiten stamme statt findet, 
überdiefs auch nur vor consonantischen endungen, das -b im 
imperfect ist also nicht das -6 des zweiten Stammes. 

Hierher gehören z. b. up-tTH mori. — npo-crp^TH exten- 
dere. — Tp-tTH terere. — ««p-feTH sacrificare u. a. — ma-^th 



} 



*) oder o wie oft für 'b und diefs als i> der würzet up'b za fafsea) 
**} die minder häufigen formen sind auch hier durch anfüning wiikliek 
vorkommender beispiele vom paradigma unterschieden. 

***) diese formen sind dem aor. I zuzuschreiben, da sie nickt von der 
reinen wnrzel, sondern vom stamme auf*^ aufsgehen; up-b also für upis--€-c, 
Mp-fe-c-T, s. d. entsprechende anmcrkung zum folgenden paradigm«. 
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4- 

molere behält im praesens den vollen wurzelvocal e und bildet 
lasselbe, wie ao-ba-sth sufficere und bp-sth concludere, mittels 
(II. classe) daher uca-hk, ueA-ieiuH ; BA-rM^ Bpr/K. 

Diese abteilung von I, a) bildet den Übergang zu I, b). wir 
ahen hier nämlich in den formen des zweiten Stammes hier 
nd da mer oder mindt r häufig einen dem praesensstamm fremden 
ocal vor der endung auftreten, dieser vocal ist aber noch nicht 
or festen regel geworden (wie etwa im böhmischen, wo dem- 
ach diese verba zu l, b) gehören); bei I, b) finden wir regel- 
läljsig einen vocal im zweiten stamme angesetzt, nämlich j. 
)s praesens ist einteilungsgrund, deshalb gehören diese zeit- 
örter zur I. classe, jener vocal im zweiten stamme erscheint 
(IS als ein secundäres erzeugniss (s. u.), wofür schon der um- 
and spricht, dafs wir so eben eine ganz änliche bildungsweise 
leichsam in irer entstehung beobachten konten, 

I. b) der zweite stamm setzt den bindevocal a 
n; mit liquiden aufslautende stamme verlieren zugleich iren 
arzelvocal, der überhaupt im zweiten stamme, wenn er noch 
irkürzbar ist, verkürzt wird (in i>> b übergeht). 







P 


raesens. 


stamm Bep. 






indic. 




imper. 


part. act. 


part. pass. 


lg. i- 


Bep-Ä 
:;^oB-Ä 






6ep-i>i 


B6p-OM'b 


2. 


B6p-e-UiH 




eep-H 






3. 


Bep-e-Tb 
u. s. f. 




ßep-H 






lal. 1. 






Bep-t-B-fe 
u. s. f. 







Formen vom II. stamme Bp-d. 

aor. I. 
ftg. 1. Bp-j-x-T, part. prael. act. I bp-j-bb 
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sing. 2. Bp-d*) part. praet. act. II ep-d-A-h 

3. Bp-d*) part. praet. pass« bp-ü-h'e 

dual. 1. Bp-d-x-o-B-fe infin. Bp-d-rH 

2. Bp-d-C-Td :;^'bB-d-TH 

3. Bp-d-c-Td supin. Bp-d-T'b 

plur. 1. Bp-d-X-O-M-h 

2. Bp-d-c-re 

2. Bp-d-UI-A 

imperfect. (praesensstamm) 

:50B— ted-x-T, 
:50B--fcd-ui-e 
U. S. f. 

Hierher gehören z. b. 2kha-;r, infin. »HA-d-rH, «bA-d-TH 
exspectare. — »»eM-Ä (für reM-;R), infin. rM-d-iH persequi. — 
ZOB-^f,, i^'bB-d-TH, i^B-d-TH uocare. — H:5-TbK-Ä (2. pers. r'bv-euiH), 
T'bK-d-TH contexere. — jK-bB-;?;, inf. jisB-d-rH für sn-bB-dTH man- 
dere. — ctjc-ä, cT,c-d-TH lactere. — pd:5-Aep-*, Ap-d-TH scindere. 
— Eep-;fi, Bp-d-TH capere. — nep-^^j np-d-TH conculcare, calci- 
trare; salire, ferri, uolare; lauare. 

Formell wenigstens gehören hierher eine reihe von vocalisch 
aufslautenden verbalstämmen, welche alle endungen mittels j 
ansetzen, z. b. AtiÄ^ a-bicmh, d. i. Atj-^m^^ Atj-eiuHj inf. AtuiTH, 
d. i. AtJ-d-TH fundere. — Katfti ca, Kdi-dTH ca poenitere. — 
vdwft, vdMTH exspectare u. a. rechnen wir das j zum verbal- 
stamme^ so gehen diese werte genau nach unserem paradigmtu 
das j gehörte ursprünglich wol nur dem praesens und verwuchs 
dann mit dem stamme, so dafs consonantische stamme auf j 
entstanden, nichts in den jüngeren sprachen ist gewönlicher, 
als dafs praesens Verstärkungen auch in die anderen formen mit 
hinübergezogen werden, vgl. cl. III. Da sie jedoch das praesens 
mit j bilden, so gehören sie mit mer recht in die folgende classe. 

*) Bp-d, weil nicht von der reinen wurzel gebildet, kann nicht aor. 11 
sein, sondern ist aor. I und steht für 2. Bpd-s-s, 3. Bp-d-s-^ durch notwen- 
diges abwerfen der consonanten, s. u. 
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n. classe. die praesensendungen werden mittels j 

ngesetzt. a) der zweite stamm ist der reine verbai- 
tamm. vocalisch aufslautende yerbaistämme. '*^) 

Praesens, stamm ehj. 

indic. imper. pari. act. part. pass. 

ng. 1. BH-wi, d. i. — BH-irx, d. i. bh-icut», d. i. 

BH-J-» BH-J-J^ BH-J-OMT, 

M'bl-fM 

WO\-tffk **) 

At-tÄ 

2. BH-K:IIJH, d. i. BH-H, 
BH-J-eiUH 

3. BH-I€-Tb BH-H 

lal. 1. Brt-K>-Bl5 BH-H-Bt 

2. BH-I€-Td BH-H-IM 

3. BH-K;-TJ BH-H-Td 

IT. 1. BH-KI-UT» BH-H-U'b 

2. BH-K5-Te BH-H-re 

3. BH-WiTb 

Formen vom II. stamme, bh. 

aor. IL 
g. 2. BHj BH-T'b^ u'i>i (u'biTT.?) part. praet. act. L BH-B'b 
3. BH, BH-TT.J uT,i paft. praet. act. II. BH-A'b 

part. praet. pass« Bbi€H'b, d. i. 



*) diese classe zerfällt ganz wie die erste in zwei Unterabteilungen, je 
lidem der zweite stamm den bindevocal a annimmt oder nicht, letzteres 
;hieht bei allen consonantisch aufslautenden vcrbalstämmen, die dieser classe 
ehören, vocalische bedürfen eines solchen bindevocals nicht, es haben in 

verbalstämme auf ov, welchci vor dem a des zweiten Stammes in ob, b 
gelöst wird, wodurch dicMe fUiniine den consonantischea gleich werden. 

**) die anderen auf oy gohea nach I, a, 6. 
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Bbj-eH'b, gewönlich minder 
richtig BHieH-b geschrieben % 

nO-Kp'bD^eHl>, H?— MTjB-eH'b, 

o-A-te-Hi, und auf r'b, z. b. 

nO-BH-TT» 
infiu. BH-TH 
M'bl-TH 

voy-TH 

At-TH 
:?MJ-TH 
SUpin. BH-TT» 

aor. I. imperfecta (v. praesensst. bh/) 

sing. 1. BH-x'b BHtsiJxi) für BH/'-IsJ-X— T> 

3. — u. s. f. 

dual. !♦ BH-x-o-B-te 

2. BH-C-Td 

3. BH-C-TJ 

plur« 1. BH-X-0-U'b 

2. BH-c-re 

3. BH-UI-A 

Hierher gehören bh-th percutere. — rh-th bibere. — 
noAT>-p'bi-TH subtus fodere. — ut^i-th lauare. — Kp-bi-rH occul- 
tare. — At-iH (auch unregelmäfsig, s. u.) facere. — ^Hd-rH 
noscere. — yoy-th cognoscere u. a. 

II. b) der zweite stamm hat den bindevocal d, bis 
auf die stamme auf oy consonantisch aufslautende verbalstämme, 
deren aufslautender consonant vor und mit dem praesensbildenden 
j den lautgesetzlichen Veränderungen unterliegt, verbalstämme 
auf p, A verlieren wie in I, b) iren stammvocal in der zweiten form. 



*) da 60 nicht vom praesensstamme bh;, sondern von bh, dem roinen 
zweiten stamme, herkommt, h geht aber vor vocalen nach der regel io ^) 
über, wie i>i in 'bB; nichts ist bekantlich häufiger als die schreibang ly für i>/* 
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Praesens, stamm hhcj, d. i. hhui. 
indic. imperat. part. act. part. pass. 

üng, 1. KOY»^, d. i. — HHui/A, d. i. nHiueuis, d. i. 

KOY-J-Ä nHC-j-A nHC-j-ou'b*) 

nAioHK, d. i. 
nAio-j-Ä 

BOprA;, d. i. 

BOp-J-Ä 
CT6AKR, d. i. 
CTBA-J-Ä 



nHui;«;^ d. i. 
KdiK;!;, d. L 
KAHv;i;, d. i. 

KAHq-J-iR 

cismAHK, d. i. 
C'bin-j-fli 

KOA-BBAKK, d. i. 
KOAtB-J-;* 
Ap'BMAtJK, d. i. 
AptU-J-Ä **) 

KAOKOUIT«, d. i. 
KAOKOT-y-* 
rAO?KAÄ, d. i. 

pHuir;!;, d. h 

PHCT-J-« 
I^BH^KAil^, d. i. 

;5BH?A-J-» 



das laatgesetz, nach welchem die zu- 
sammenziehung des dentalen Spiranten 
c, z resp. der assibilate g mit j in die 
entsprechenden lingualen ui, m, v statt 
I findet, s. pg. 154. 



fS. lautl. pg. 155. 



s. lautl. pg. 153. 



s. lautl. pg. 154. 



«) HCK'bi^ part. praes. act., und HCKOU'b, pass., neben dem regelm. 
HUITA, HuireuT». 

♦♦) in ser alten handschriften feil häufig A; z. b. K^neri», d. i. Kjnif.Tb» 
inf. K^n-^-TH Stillare. 

20 
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s. lautl. pg. 152, 2). 



indic. imper, 

nvv^9 d. i. 

nA4K-J-Ä 

A'bns;«;, d. L 
A'br-j-Ä 
ai>iuj;k9 d, i« 

AtlX-J-Ä 

huit;^^ d. i. 

HCK-j-;fi, woraufs zunächst hcv» (pg. 152) werden sollte 
s. lautl. pg. 154 

2. nHui-euiH, d. h hhiuh^ d. i. 

nHC-J-e-lUH HHC-J-H 

3« riHui-eTb nHuiH 



dual. 1. nHui-e-B-B 

2. nHUI-€-T^ 

3. nHUJ-e-ra 

plur. 1. nHui-e-u-b 

2. nHui-e-re 

3. nHiii-;fiTb 



nHUIdB-b, nHUIHB-S, 

d. !♦ nHc-j-^-B-fe*) 

nHUIdTJ, nHlUHTd 
nHUIilT4, nHUIHTJ 

n»\udu'hj nHuiHUi» 
nHuidre, nHuiHre 



Formen vom II. stamme, nHc-d. 
aor. I. imperfect. (hier vom II. stamme) 

sing. i. nHc-a-x-T» nHC-4-4-x-'b 

2. nHc-4 nHC-4-d*-Hi-e 

3. nHC-d nHc-4-ij-riii-« 



dual. 1. RHC-d-X-O-Bt; 

2. nHC-4-C-T4 

3. nHC-4-C-T4 



n HC-4-4-X-0-B1; 

n. B, f. wie nevddxi» 



*) aufs cj-n u. s. f. kann sowol ui4 als uih entstehen, die fögongjt 
geht 8 er häufig in j» über, so loc« dat. sing, fem., nom. acc. dual. fem. et neulr^ 
loc. sing. masc. der Jc^stämnie, instr. sing, qiasc. neutr , instr plur. et dnal, 
dat. piur, loc. gen. plur. der prononiina auf Ji» (cb^ h) 9. q^ pgr. 263» 
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aor. I. 

plur. 1. nHc-4-x-o-M'b 
2. nHc-4-c-Te 

3« nHC-d-H-A 

part. praet. act I. nHc-a-s-b 
part. praet. act. II. nHc-4-A'b 
part. praet. pass. nHc-d-H'h 

Im zweiten stamme tritt vor 

dem zugesetzten 4 der aufslaa- 

tende consonant des verbal- 

stammes unverändert hervor. 

die Wurzel koy hat im zweiten 

stamme guna, die Veränderung 

von nAio, BAio vor consonanten 

in HAbBy BAbB vor vocalen ist 

in der lautlere pg. 75 (vgl. 

nachtr.) besprochen. 



inOn. KOB-4-TH 

HAbB-d-TH 

Bp-J-TH 
CTA-d-TH 

nHC-d-TM 
K4?-J-TH 
KAHI4-4-TH 

C'bin-4-TH 

KOA-BB-J-TH 

ApIiU-d-TH 

KAOKOT-4-TH 

rAOA-4-TH 

pHCT-4-TH 

?bh;ca-4-th 



nA4K-4-TH 

Abra-TH 

ATjlX-d-TH- 
HCK-d-TH 



supin. nHc-d-T-b 
Hierher gehören koy, zweiler stamm kob-4 cudere. — raio, 
nAbB-4 spuere. — baio, BAbB-4 uomere. — Bopj Bp-4 pugnare. 
-— :?4-KOA, KA-4 mactare. — no-creA, cta-4 sternere* — rA^roA, 
rA4roA-4 dicere. — nnc scribere. — k4:? monstrare. — kahu 
clmiare^ — c-bin spargere. — koaub agitare. — ap-*u dormitare. 

— KAOKOT ebullire. — taoa rodere, — pHcr currere. — :;bh:;a 
sibUare. — hajk lauare, flere. — a-hp mentiri. — a-wx spirare. 

— HCK quaerere u« a. 

20» 



— 308 — 



III. classe. Praesensbezeichnung ist die dem stamme 
angefQgte sylbe urspr. nu, welche im praesens ir u 
verliert, indem vor vocalen mb eintreten sollte, wofür blofs h 
gesetzt wird, diefs nu sollte in den nichtpraesensformen abfallen, 
was indess bei vocalisch aufslautenden stammen, mit aufsname 
von cTd, nie stattfindet, wol aber bei consonantischen in den 
formen der Vergangenheit, welche jedoch auch das nu aufs dem I 
praesens beibeKalten. vor consonanten wird diefs nu zu m 
erweitert, vor dem em» des part. praet. pass. jedoch zu hob. 
die nichtpraesensformen one diesen zusatz sind auch hier die 
älteren, ursprünglichen, genaueres hierüber s. w. u. 



Praesens« stamm ASHr-H. 
in die« imper. part. act. 

sing. 1. ABHr-M-M ABHr-H-'bl 

2. ABHr-M-e-UJH ABHr-N-H 

u. s. f. wie Hec-;R u. s. f. wie mbch 

Formen vom II. stamme, ABHr. 
1) ältere bildungen, one h, w^f., 
aor. II.**) 



part. pass. 

ABHr-M-OU'b*) 



sing. 1. OY-rAAfiB-T, 

2. 3. OY-rdc-e, no-rp/A7,-e, 
npH-MHY-e für hhk-g; 
H?-AT>ui-e für Abx-e ; 
Hc-Ton-e u. a. 

plur. 3. 0Y-rA;ftB-;ft 
no-rpA3;-/"ii 
OT'b-B-t;r-;R 

OY-?KdC-Ä 



part. praet. act. I. oy-jk^c-t» 

npH-MHK-'b 
OY-TOn-'blUb 

u. a. zalreiche 
beispiele 

part. praet. act. 11. no-cTHr-Ab 

no-n^iB-AT. 

Hrfl-B'blK-AT» 

u. a. 



OY-Ton-;ii U. a. 



««« 



) 



^) vereinzelt ist die unorganische den anderen participien one N nadt- 
gebildete form rdc-OM'b für r<ic-H-ou'b von rdC-MiK-TH. 

**) natürlich nie mit dem praesenszusatz. 

***) die beispiele sind hier besonders zalrcich, wol darum, weil die«« 
formen in dieser classe sich deutlich vom praesens unterscheiden. 
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aor. I. 

f. 1. npM-HMK-O-X-K 

no-rpA:?-o-x'b 

'. 1. O— PA-bX-O-X-O-M-b 
3. 8T»C-Kp'bC-0-lll/A 

MWTe:5"-o-iiiA 
(für Mi^-ves^oiyjk) 
no— T-bK-o-m-A 

I jüngere bildungen mit ni^^ hob, h, bei vocttttocben verbat- 
Stämmen aufsschliersiicb gebraucht. 



part. praet. pass. tm^crHrn^tmu 

für crMr-«M>> 
oB'biveH'b für 

Oß-B'bIK-tfN'b 

u. a.*J 







aor. L 


imperfect. ♦♦) (praefeiuitft.) 


f- 


1. 


ABMr-MÄ-X^b 


ABMr-M-^4-'X'b 




2. 


ABHr-H& 


IL 0, t 




3. 


ABHr-H& 


wirklich vorkotomende bei-* 
i|/iele : 


1. 


1. 


ABMr-H*-X-0-« t 


2^4^A'b«'^-^'«'-^*^ 




2. 


ABH r-HÄ-C-T-i 


HCbiCtiV4m*^ 




3. 


ABMr-lfÄ-C-^J 


r'M»M«X4C 


r. 


1. 


ABHr-MÄ-K-O-tl-b 






2. 


ABHr-«flX-C>^<f> 






3. 


ABHr-Ma^-«IA 





L praet. ad I AiBMr-«^.-««, miCuh. AA^Hf-M^.-iH 
t praeL ad. IL A^Hr-^^b-A«» h^maa. At^üi-M^,-! i. 
t. praet. pa^. abht'-mv«»-«^'«* 
»ne steigenai^ luit m für «i«^ 
fie im prafesen^: i^ir'<iii;-^ti'4t>*« a>. 

sobst. «ertude «luctta^tr^at Uibrt auf <:;iu<; uM^^b art <li;r to<;4i- 
hen gdbildt^ ftmD de^ {«artM;. praet. pab^- ko^.-h^*-! «^ bditi^&en. 

**) xMawlicfa »eUaBr <U 4i(; >. ^.a^ii*i^ ^tm^bf /uisiimi^um 4Jtibit*: Unm iuti'mi 
1 
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Hierher gehören :?h-h»-th hiscere. — hah-hä-th spoere 
u, a. — cTd-TH Stare, praes. ct4-h;«;« cT4HeuiH u. s. f., imperf, 
crati'ndx'hj hat in den formen des zweiten Stammes nur den reinen 
stamm cid, also cTd-A-b etc. — no-rpA?-H*-TH demergi. — 
o-rA'i>x-H*-TH surdescere. — Bbc-Kp'bc-H*-TH excitari* -^ HoiTe?- 
MÄTH, würz, ve? deficere. — no-T'bK-H*TH figere, impingere. — 
ABHr-HÄTH mouere. — oY-rA*B-H;iiTH profundum fieri. — or-b- 
B-ur-MAVTH aufugere. — ov-rac-MÄTH extingui. — oy-»jc-h*th 
obstupescere. — oY-ci5K-H;*iTH secare. — koc-h;i^th ca tangere. 
— Hc-TOH«tirH suffocari, oY-Ton-H»TH demergi, würz« ron. — 
npH-MHK-M?^TH SC incuruare. — no-cTHr-H*TH assequi. — 
h2;-at>x-ma;th efflare. — no-rbiB-H;ftTH perire. — Hd-B'biK-H*TH 
discere^ oB-biK-H/i^TH id. v. d. würz. B-biK^ und ser viele andere. 

IL Hauptabteilung. Verba deriuata. 

IV. classe. der dtanini des Zeitwortes lautet auf ein 
nicht wurzelhaftes i aufs, welches durch die ganze abwand- 
lung hindurch bleibt, vor vocalisch anlautenden endungen geht 
diefs i in j über, vor consonantischen dient es zugleich als binde- 
vocal; es finden auch hier wie in 11^ b) die notwendigen ver* 
änderungen des aufslautenden consonanten der wurzel vor und 
mit dem folgenden palatallaute statt. 

Praesens, 
indic. ifnper. part. act. pari. pass. 

sing. 1. XBaAhfi, d. i. I XBilAlA (xBdAA) XBdA-H-Ml> 

XBdA-J-Ä aufs für XBdA-H-A 



XBdA-H-Ä 

rponi;^, d. i. rpo:?-y-;R 
aufs rpo:?-H-* 
npouj;!;, d.i. npoc-J-;ifi 
aufs npoc-H-Ä 
u'biuiAtv(>, d. i. 

M'hlCA-J-Ä 



s. iauti. pg. 154. 



I s. lauil. pg. 155. 
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indic. 

rp-teXBAHK^ d« i. 
Tp-fe?B-J-* 

KOYnAHft, d. i. 

AIOBAHK, d. i. 
AIOB-J-« 
rOTOBAHK, d» 1. 
rOTOB-J-Ä 
Kp'bUAMi, d. i. 

Kp'bu-j-^; 



s. lautl. pg. 155. 

dieser fall ist pg. 155 nicht ange- 
fürt worden, vgl. indessen den ganz 
analogen pg. 153» 



s. lautl. pg. 155. 



u^f^uiT^, d. i. 

pOJKA'K, d. i. 
pOA-J-Ä 

noYUT«, d« i. 

nOYCT-;;;-* 
bliKAA^, d. L 

OY-UAXApMky d. i, 
OY-UAAP'^'-« 
Hd-OUITptib, d. i. 
Md-OCTp-y-Ä 
OY-Up'bUfTBAMi, d« L 
O Y-IJ P'bTB-J- A 

oyvA, d. L oyK-^-iK 
AOXi^ d. i. Aor-^'-iK 

AHWiK, d. L AHK-j'-M, 

Tj«, d. L r^if^iu 
aufs Tdj-H^ih 



s. lautl. pg. 153. 



8. lautl. pg. 154. 



0. laiHI. pg. 153. 



lautL pg. 152, 2). die in allen dle»i>n 
prae^enfformen stattfindende ver-* 
Wandlung von h nach conaonanten 
kl blofbea / (nicbt uj) iat in den 
lautgci^et^n nicht angefUrt w^rdea* 
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indic. 


iinper. 


sing. 


2. 


XB<IA-H-I1JH 

npoc-H-u/H 

KOVn-H-lUH 
UÄT-H-UJH 

oYv-H-iuH für 

OYK-H-UJH **) 
TJHUIH^ d. i. 
Til/-H-UIH 


XBdA-H *) 




3. 


XB<IA-H-Tb 


XB4A-H 


dual. 


1. 


XBilA-H-Bt 


XBdA-H-BT. 




2. 


XB<IA-H-T<I 


XBdA-H-Til 




3. 


XBdA-H-Td 


XBdA-H-T«J 



plur. 1. XBdA-H-M'b XBdA-H-MH 

2. XBdA-H-re XBdA-H-re 
3* xBdAbATb auch 

XBdAATb, TBOpATb 

(tbop-h-t-h) für 

xBiiA-H-;f.Tb, vor A verschmilzt j nicht mit dem vorher- 
gehenden consonanten, sondern mit /x, daher oBpdTATb c/k von 
oBpdT-H-TH CA se conuerlcre. — npn-xoAATb v, npn-xoA-H-TH 
uenire u. s. w. — ebenso im pari, praes. act. npn-xoAA iQxoi^svog, 
— TBopA Tzoicav von TBop-H-TH faccre» — cAdBA do§d^(ov von 
cAdB-H-TH celebrare. — npoc/A alrmv von npoc-n-rn u. s. f. 

« 

Formen vom zweiten stamme (xBdAH, dem praesens- 

stamme gleich), 
aorist I. imperfect. (praesensst.) 

sing. 1; XBdA-H-X-b XßdAMdX'b für XBdA-J-tdX'b aufs XB4A- 

H-td-X-T» 

*) endung und stamm- h fliefsen in ein H zusammen, das stamm- H wird 
zugleich als h der endung empfunden, daher im dual und plural kein formeller 
unterschied vom indic. 

*^) nur die gutturalen haben auch vur h Verwandlung, erscheinen also 
nie rein. 
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aorist. I. 



sing. 2. XB4A-H 

3. XBdA~H 

dual 1. XBdA-H-X-O-Bt 

2. XBJA-H-C-Td 

3. XB<IA-H-C-T<I 

plur« 1. XBdA-H-X-O-U-h 

2. XB4A-H-C-Te 

3. XBdA-H-UI-A 



part. praet. act. I. xB<iAb für xejA-j-b 

aufs XB4A-H-'b (s. 

Wortbildung) dem- 
nach auch 

npouib f. npoc-j-T> 
KoynAb f. Koyiib d. i. 
Kovn-j-'b 

MiKlUTb f. UÄT-J-'b 

u. s. f. wie in I. 

pers. praes. 
Darneben besteht die jüngere form 
XB4A-H-B1, nach art der vocalischen 
gebildet; oYv-H-B-b f. oyK-H-B-b, 
die übrigen one Veränderung, 
part« praet. act. IL xb^a-h-a-h 
}art. praet. pass. xB4AN;H'b d. i* xb4a-j- 

hier iraUiH dicüelben 
Yerwaiidluii|(i;ii ein, 



imperfect 

npODi44x^ f. npOi:-^*--fe4-x'b 
KOYnAU4X'b f. KOYn-;/--te4X*b 

U;KIIIT4JX*b f. UAkT-;/--tea*X'b 

oYvjjx*b f. OYK-;/— fcj-x'i. u. s. w, wie 
in d. I. pers. praes. 

XBaAI44-UI-6 
U. S. f. 



inÜn. XB4A-H-TH 

OYV-H-IH f. ÜYK-M-TH 
T4HTH f. T«i;-H-TH 

die übrigen intinitive wer- 
den unten aufgezüll, 

SUpin. XB4A-H-T'b. 
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wie in d. I. pers. praes. also 

npoiiieH'b f. npoc-^-eH'b \ 

KOYnAi€N'h f. KOYn-j-eHi» I die in betracht kommenden 

MAuireHb f, ux.T'j^BH'h \ lautgesetze sind zur 1 . pars. 

oYveHT> f. oyK-j-errb I praes. bereits angefürt. 

TJI€H'b f. rdZ-j-eHT» o. S. f. / 

Diese classe ist, wie alle abgeleiteten, ser zaireicb, es ge- 
hören hierher z. b. xb^ia-h-th laudare« — rpo:?H-TH minari. — 
npocH-TH precari. — u-bicAH-TH cogitare. — ba<i:5hh-th scan- 
dalum praebere. — Tpt:^BH-TH ca sobrium esse. — kovon-th 
emere. — aiobh-th amare. — totobh-th parare. — Kp-bUH-TH 
gubernare. — uäth-th turbare. — poah-th parere, generare. — 
noYCTH-TH mittere. — wi^ah-th equitare« — oy-w*aph-th pru- 
deiitem reddere. — m<i-octph-th acuere.. — oY-Mp-bTBH-rH oc- 
cidere. — oyvh-th für oykh- docere. — ho-aoäm-th für aoph- 
ponere. — ahiuh-th für ahxh priuare. — t^hth d» i. tj/h-th 
occultare und ser viele andere« 

V. classe. Der verbalstamm lautet (wie in classe IV.) 
auf ein lugesetztes h aufs, das jedoeh nur im praesens- 
staninie unverfindert bleibt, im zweiten stamme aber 
zu -13 gesteigert wird (zweiter stamm also wie in classe Yl). 

Die in diese classe gehörigen Zeitwörter geben sich zwar 
durch die genanten zusätze deutlich als abgeleitet zu erkennen, 
denn sie zeigen nicht wie cl. L, IL, III. die wurzel zugleich als 
verbalstamm, sie sind zunächst mit denen der lY. classe ver- 
want, indessen gehören hierher fast lauter Zeitwörter^ die nicbt 
von vorhandenen nominalformen abgeleitet sind, nur selten kom- 
men denominative vor, z. b. jCAbiuiirTH für c/i-bnc^TH audire t. 
cAOYX'b auditus u. a. schon der stammwechsel weist klar dar- 
auf hin, dafs diese classe von den anderen leichter als denom^- 
nativ erkennbaren Zeitwörtern (ck IV., Vit, VIII. die ctosse lY. 
ist ebenfalls abgeleitet, d. h. sie zeigt in keiner flexionsform die 
wurzel one ^en zusatz, aber zunächst nicht immer denominatiy) 
verschieden sei, letztere haben sämmilich den gkvehen stamm in 
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allen formen (denn auch in VIII ist oY = oBy und 4 des zweiten 
Stammes nur zugesetzter bindevocal}. 



Praesens, stamm rop-H« 



indic. imper. 

Sing. 1 . ropHK f» rop-;/-* — 
anCs rop-H-« 
cA'biui^ für 

CA'blX-J-* 
BOfAkf. BOJ-^'-Ä 
aufs BO-'J-H-Ä 

Bpi>uiT% für 

BpT>T-J-* U. S. f. 

ganz wie in cl. IV. 
2 rop-H-iuH rop-M 

CA-blUI-H-lUH 
CA-blX-H-UIH 
60HUJH für 
BO;-H-ÜIH 

«> 3. rop-H-Tb 
u. s. f. wie 

XB<IAH-TH 



part. act. 
ropA» ropbA 
aufs rop-H-A 



part pass. 

rOp-M-UT» 



f. 



rop-H 

u« s. f. wie 

XBdAH-TH 



Formen vom II. stamme, rop-«. 



aor. I. 
sing. 1. rop--te-x-T> 

CA'blUJJX'b f. CA'blX— fe-X-T» 
BOMX'b f. BO;-'fe-X--b *) 

2. rop--te 

3. rop-^ 

dual 1. rop—fe-x-o-B-te 
2. rop-t-c-Td 
3« rop—fc-c-Trf^ 



imperfect. (zweiter stamm.) 

rop— te-j-x-ii 

CA'bllllililXn« für CA'blX-'fe-d-X-'b 
BOMJX'b für BOj—^-d-X-H 

rop—Ä-d-ui-e tt. 8* t 



*) nach der regel pg. iäl C «Mi so in allen formen den sweiien 
Stammes nach guttoralen nnd j. 
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aor. I. 

plur. rop—fe-x-o-MT» 
rop-t-c-re 
rop-t-uj-A 

pari, praet* act. I. rop-t-e-b inf. rop-t-TH 

CA'blUldB'b f. CATjlX-t-Bb CA'blUldTH, BOWTH 

part. praet. act IL rop-t-Ai, supin« rop-t-rb 

CA1>lUJdAl> CA'blUldT'b 

pari, praet. pass. rop-t-Hb 

CA^IUJdH'b 

Hierher gehören ropt-TH ardere. — Aert-TH uolare — 
Bp-bTt-TH circumagere. — ubHt-TH putare. — ?pt-TH uidere. — 
?BbHt-TH sonare. — cAT.iiiid-TH audire« — uA'bVd-TH tacere. ' — 
cTow-TH Stare. — bow-th ca timere u. s. f. 

VI. classe. der verbalstamm lautet auf ein zu- 
gesetztes -B aufs, im praesens treten die endungen 
mittels j an (flexion also wie bei IL, a). nach gutturalem wur- 
zelaufslaut ist diese classe^ den lautgesetzen zu folge, von der 
VII« kaum zu trennen. 

Praesens, stamm üsAbT-t-j. 
indic* imper. part. act. part. pass. 

sing. 1. JKA-bT-t-WR IKA-bT-t-IA ?KA'bT— t-K;UT> 

2. IKA-bT-t-ie-UJH *) JKAbT-t-H 
3. 2KAT>T-^-l€-Tb JKA'bT-t-H 

u. s. f. wie u. s. f. wie 

6H-lfri BH-H 

plur« 3. JKA'bT—te-KftTb 



*) mit absieht wäle ich ein deutlich sich als abgeleitet kundgebendes 
Eeitwort (;KA'bT-b flauus, iKAbT—b-TH flauere) statt des bei Mikiosich als 
paradigma gegebenen rp—b-TH calefacere, denn gerade deutlich abgeleitete 
Zeitwörter herrschen in dieser classe vor und characterisieren dieselbe. 
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Formen vom II. stamme ^kaht-^. 
aor. I. imperfect. 

sing. 1. 2KAT»T— fe-X-'b »JAbT--b-4-X-'b 

2. JKA1>T--fe «JAbT—b-a-lll-e 

3. «A'bT— te U. S. f. 

dual. 2KA1>T— fe-X-O-B-te 

u. s. f. 

part. praet. act. I. jKA'br-t-B-b inGn. asA-br-ii-TH 

part. praet. act. II. jKA-hT-t-A-h sup. 2KAT»r-'fe-TT> 

part. praet. pass. ÄA-bT-t-H-b 

Hierher gehören oym-i;-th scire. — roM—b-TH sufficere. — 
»eA—te-TH cupere u. s. f. besonders ser viele mit praepositionen 
zusammengesetzte vgl. wortbildungslere pg. 193 f. 

Vn. classe. Der verbalstamin lantet auf ein zuge- 
setztes d auts. im praesens treten die endungen mit- 
tels J an, wie in der vorigen classe. 

Praesens, stamm AtA-a-j. 
indic. imperativ. part. art. part. pass. 

sing. 1. AtA-a-w» — AtA-a-iA A-bA-a-ieuT» , 

AtA-a-H;UJH A-bA-a-H 

U. S. f. U. S. f. 

Formen vom IL stamme. AtA-a. 
aor. I. imperfccl. 

sing. 1. A'feA-a-XT, AtA-a-a-x-'b 

2. A-feA-a AtA-a-a-m-e 

U. S. f. U. S. f. 

part. praet. act. I. AtsA-a-Hb infin. A'feA-a-TH 

part. praet. act. II. A-feA-a-A-h supin. A-tA-a-Tb 

part. praet. pass. A-^A-a-Nii 
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In diese classe gehören zaireiche Zeitwörter, so a-«a-4-th 
laborare. — Hrp-^-TH ludere. — kb-^-th mouere caput u. s. w. 
8. Wortbildung pg. 194 f. 

VIII. classe. der verbalstamm lautet auf ob aufs, 

welches nach j und j enthaltenden consonanten nach es umlau- 
ten mufs (pg. 196 f.); die endungen des praesens werden 
wie in den beiden vorhergehenden classen mittels j angesetzt, 
vor welchem ob (sb) in oy zusammengezogen wird, der 
zweite stamm setzt diesem ob (es) d zu (die flexion ist 
also gleich der von IL, b.). 

Praesens, stamm Keyn-ov-j. 
indic. imperat. part. act. part. pass. 

si 'g. 1. Kovn-OY-Wfc — Kcyn-OY-iA Koyn-OY-ieu'b 

KpdAlOtJK d. L 
KpdAj-OY-Wft 

2. KOYn-OY-»€iiiH KOYn-OY-H 

tt* 8. L a. s. £ 

Formen vom II. stamm; KOYn-oB-a* 
aor. I. imperf. 

sing. 1. KOYn-OB-a-XT> KOYn-OB-a-xi» 

2. KüYn-OB-a KOYn-OB-a-ui-e*) 

u. s. f. a. s. f. 

daaL !• KOYn-OB-a-x-o-B-fc KCYn-^OB-a-x-o-B-te 

m s. t 

plur. 2. KOYn-OB-a-c-Te KOYn-OB-a-c-Te 

3. KOYn-OB-a-ui-A KOYn-OB-a-x-« 

part. praet. act. L KOYn-oB-a-B'b infin. KOYn-oB-a-TH 

KpaAH{B-a-TH 

part. praet. act, IL Kcyn-oB-a-A-b supin. Kcyn-oB-a-Ti» 
pari, praet. pass. KOYn-oB-a-HT» 



*) mit aufsname der 2. 3. sing, und 3. pkr. dem aor. I gleich. 
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part pass. 

AaA-OM'b 



Hierher gehören ser viele Zeitwörter z. b. KoynoBdTH emere. — 

äAWBdTH regnare. — BoieadTH pugnare u. s. f. vgl. wortbil- 

ng pg. 196 f. 

• 
B« Blndevocallose conjug-atlon. 

1) Wurzel Ad, dare. 
Praesens, stamm redupl. a^a. 
indicat. imperat. part. act. 

g. 1. AdMb für AdU-Ub AdA-1>l 

aufs AdA-Ub 

2. AdCH für AdC-CH 
aufs AdA-CH 

3. AdC-Tb für AdA-Tb 

Ell. 1. AdB-Ö für AdB-B-Ö 
aufs AdA-B-6 

2. AdC-Td für AdA-Td 

3. Adc-Td ebenso. 

Ur. i. AdM'b für AdM-M-b 
aufs AdA-MT. 

2. Adc-re für AdA-Te 

3. AdA-ATb 



AdJKAb für AdA-b 
aufs AdA-J'b 

Ad^Ab ebenso. 

AdA-H-B-B 

AdA-H-Td 
A^IA-H-Td 

AdA-H-M-b 
AdA-H-re 



Formen vom II. stamme, Ad. 
Aoristus I. bnperfect. v. praesensst. aaa. 



ng. 1. Ad-X-T. 

2. Ad-C-TT» 

3. Ad-C-T'b 

lal. 1. Ad-X-O-B^ 

2. Ad-C-Td 

3. Ad-C-Td 

ur. 1. Ad-X-O-U-b 

2. Ad-c-re 

3. Ad-Ul-/Ä 



AdA-^d-X-'b 
AdA-^d-UI-« 

u. s. f. 
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partic. praet. act. I. a^-bt, infln« Aa-TH 

partic. praet. act. IL a^-a^ supim Aä-rt» 

parlic. praet. pass. Aa-Hb 

Wenn Mikl. formenl. §. 28 anh. pg. 51 den aor. a^xt. u. s^ j^ 
zum praesensstamme a^a zu ziehen geneigt ist und demgenc»^ 
im paradigma §• 41 a^c-tg u. s. f. für a^a-tg abteilt, so Ist 
diefs gewiss nicht richtig, der aor. I wird niemals vom praeseo^- 
stamme gebildet, daher ist auch hier z. b. Aa-c-re (c = x als 
character des aorists) abzuteilen und von der reinen wurzel a4 
aufszugehen. 

2) Wurzel wa edere* 

Praesens, 
indicat. imperat. part. act. part. pass. 

sing. 1. MMb für MM-UB WA-'B! WA-OU'B 

aufs WA-MB 

2. I2ICH für MC-CH M^KAB fÜr l2fA-B 

aufs wA-cH aufs wa-J'b 

3, MC-TB f. MA-TB »;KAB 

dual. 1. wß-te für tus-B-n wA-H-Bt 
aufs MA-B-fe 

2. raC-Td aufs WA-Td t2lA-H-T4 

3. l2lC-Td |2IA-H-Td 

plUr. 1. MM'b für mU-U'B MA-H-M'b 

aufs raA-MT> 
2. tacre für WA-Te wA-H-re 

3. WA-ATB 

Formen vom II. stamme. 

aor. I, bindevocallos, imperf. 

1) jüngere bildung, 2) ältere bildung, 

char. X. char. c. 

sing. 1. rax-b für wx-x-b wct. für mc-ct. WA— td-x-T. 

aufs MA-xT» aufs wa-c-b 
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aor. I, bindevocallos, imperf. 

1) jüngere biid. char. x. 2) ältere bild. char. c. 

sing. 2, acTT. flir wa-c-t-b wA—fea-ui-e 

3» WCTT. ' U. S. f. 

dual. !• wxoB-B aufs ax-x-o-Bt 

für WA-XOBt 

2. WCTd für WA-C-Td 

3. MCTil 

plur. !• wxouT. für wx-x-o-u-b 

aufs MA-XOU'b 

2. acre für «A-c-re 

3. MUIA für aUl-IU-A MCA für MC-CA 

aufs «A-uiA aufs ma-ca 

part. praet« act. L tziA-t infin. wc-th für ijia-th 

part. praet« act. II. ma-b f. ma-a-b supin. isic-r-b für ma-t-b 

aufs WA-AT» (böhm. jed^l) 
part. praet. pass. »a-chb 

3) Wurzel b^a scfre. 
Praesens, stamm b-^a. 
indicat. imperat. part. act. part. pass. 

sing. 1. B-bMb für B-«M-Mb B-feA-'bl BtA-OM'B 

aufs B-«A-Mb 

2. BtCH für B-feC-CH B-ßJKAb fÜr BtA-b 

aufs BtA-cH aufs B-feA-j'b 

3. BtC-Tb f. BtA-Tb B-6;KAb 

dual. 1. B-feB-te für B-feB-Bt BtA-H-B-fe 
aufsi B-feA-B-te 

2. B-BC-TJ ftir BtA-Td BtA-H-Td 

3. B-tec-Td u. s. f, wie bei ma 

plur. 1. B'bM'b für B-^M-U-B 
aufs B-feA-M'b 

2. Btc-re für B-feA-Te 

3. BtA-ATb 

21 
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Formen vom II. stamme, böa-*, nach cl, VI. 

aor. 1. imperf. (praesensst.) 

sing". 1. B-sA-t-x-T, B-teA-ta-x-'b 

2. BtA— fe BtA-ta-uj-e 

u. s. f. u. s. f. wie Hec-fedx'b 

pari, praet. act. I BtA— t-B-h infin. BtA-*-TH 

part. praet. act. II BtA-t-Ab supin. b-sa-^-th 

part. praet. pass. b tA-'^-M-b 

Für die 1. pers. sing, praes. b-^mb findet man in den älteren 
handschriflen b-^x^. hierin erkent Miklos, formenl. §. 29 den 
einzigen rest des mediums im slawischen, b-^a-^ ist skr. vii^ 
(1. pers. sing, praes. act. skr. f>Sdmi =: B'tt(A)Mb), im skr. \^t 
jedoch das medium von dieser wurzel (nach Westergaard) niK" 
in der Zusammensetzung mit der praep. sam gebräuchlich. 

Miklosichs beide citate aufs dem ostrom. (35, b. 54, b) sind 
nicht richtig, im index zum ostr. findet sich jedoch richtig citiert 
108 B und 148 r. beidemale steht hier BtAt in der Verbindung 
HeB-feA-fe Bdc-h ovH olda vfjiäg. Ich gestehe, mir ist diefs b-^a-b als 
medium ser aufTallend, so gar vereinzelt dürften doch die spuren 
des medii schwerlich sich finden, hätte es jemals in einer dem 
Sanskrit und griechischen analogen weise im slawischen bestanden, 
was ich übrigens fast bezweifele, da es wie im litauischen und 
lateinischen Qamor für amos aufs amo-se) durch das reflexiv ca 
umschrieben wird, überdiefs würde es sich doch wol bei wur- 
zeln erhalten haben, deren bedeutung das medium besser zustebd 
als gerade dieser wurzel sl. b-^a, die nur aufsnamsweise durch 
Zusammensetzung mit einer praeposition des mediums fähig wird, 
auch finden sich reste uralter formen wol nicht in cyrillischen 
handschriften, sondern, wie es scheint, durchweg in glagolitischen 
(oder aufs glagolitischen geflofsenen)* b-x^x^ erinnert an den 
zweiten stamm dieses Zeitwortes BtA-u-TH; wie es dann zu er- 
klären sei, ist freilich unklar und so mag es denn als mediam 
gelten. 
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4) Wurzel lec esse. 

Sie wird nur im indicativ und part. act praes. gebraucht, 
ie anderen formen kommen von der gleichbedeutenden wurzel sbi. 

praes. indic. part. act« 

sing. dual. plur. c-'bi 

• lec-ub lec-B-b k>c-mt» 

• leCH für l€C-TJ l€C-Te 

iqC-CH 

• l€C-Tb l€C-Ta C-ÄTb 

abgek. le. 

3. person plur. praes. und part. praes. act. haben den an- 
lötenden vocal e, welchem d. slaw. ein j vorschlägt, verloren. 

Bemerkenswert ist, dafs hier nirgends assimÜation eintritt, 
oan vergleiche z. b. lec-Mb mit rouoy fttr tocuoy« die laut« 
erbindung er wird fibrigens im slawischen nie assimiliert, da 
te eine der beliebtesten und festesten ist 

Femer gehören zur bindevocallosen conjagation noch die 
3reinzelten formen 2. sing, praes. osp^cH für os^hic-ch aofi 
sp-feT-cH von oBp-ftCTH fur oBp^T-TH inueoire (ßOMi hat ob-'P^c-th 
1 praes. j und nasalverstdrkung obpamtx» oBpAMreMH)« femer 
e formen ca-th (bemerkenswert wegen dea erhaltenen th) 
id CA-Tb qnj<r(^ 3. pers. aing. praes« d« wiirz. cbn, von welcher 
ifserdem nur DL sing* aor. ca (nach I, a^ 5) vorkommt — 
erher gehört «och die 2. pera. aing. imper. nHatAM von der 
msi nach V flectierten wurzel bha, inL bha-^th mdere (jm^am 

ich BHXAH = B-UCAb, AAMßM), 

• ^Verlia^ die ttach kehieni der amftrexttliest 
paradicmaett fleetlert werdeau 

Begimien wir nit der wsrzel um e§§e. die nit 4ef ebea 
ihandelten worziel kc wie in «öderen Sprüchen §kb z« eifi<:rr 
llst^oidigeii abw^ndlioig ergmzL 

Yoft PM wird gasz re^eUuMbig (wie voo uh^^h) f^ü4^i 

21* 
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aor. I. 
sing, l* B'bi-x-T> part; praet. act. I. B-bi-Bb 

2. B'bi, B-bi-c-T'b part praet. act. 11. Bbi-A-b 

3, BT»lj B'bl-C-T'b, OStr. B-hlCTb 

dual. 1. B'bi-x-o-B-fe 

2. B-bi-c-Td infin. B-bi-i-H 

3. B'bi-c-ra supin. B'bi-r'b 

plur* 1. B'bi-x-o-ub 

2. B'bi-c-re 

3. B'bl-Ul-A 

Vom stamme Bbi kommen statt der endungen des aorist I 
auch folgende vor: I. pers. B'bi-uT> (für Bbi-x-h), ß-bi-cH für 
B-bicT'b, wie es scheint, vom praesens entlent. Miklos. fürt eine 
(wie' mir scheint unorganische) infinitivform B-bicrH an und eine 
form B-bi-Toy. letzteres ist eine ser bemerkenswerte form^ da 
sie wol als ein casus desselben abstractsuffixes tu gefafst werden 
mufs, welches im slawischen in der form -r-b als supinum vor- 
kommt (pg. 163). 

Das imperfectum hat eine doppelte form, eine mit den zwischen- 
lauten -kd und eine kürzere blofs mit -n; vor beiden formen wird 
B'bi in BB verwandelt, wofür aber nach slawischer lautregel (pg. 
150) B allein eintreten mufs. daher 

imperf. 
sing. 1. B—fe-x'b für bb— b-xt> B-td-x-'b für BB-tii-x-'b 

2. B-t B—fed-iu-e 

3. B--«9 B-«-UJ6 u. s. f. 

dual. 1. B-t-x-o-B-fe 

2. B--fe-C-T4 

3. B-t-C-T4 

plur. 1. B-t-x-o-M'b 

2. B—te-c-re 

3. B-t-x-Ä und B-'fe-ui-A 
wie im aor. I mit lu 
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Die formen 6-6, b-^uja zeigen, dafs dieses kürzere imperfect 
von einer aoristform (nach cl. VI) nicht scharf geschieden ist. 

Der angefiirten regel nach ist auch die 3. pers. plur. aor. H 
regelrecht Bit, für bb-». (wie uor-;i; von uor); die einzige form 
des aor. II von diesem verbum und zugleich die einzige von 
einem auf einen vocal aufslautenden verbalstamme in einer anderen 
person als der 2. 3. sing. 

Besonders bemerkenswert ist, dafs von dieser wurzel auch 
ein futurum vorkommt, nämlich im part. B-bi-iu-^f^uire-ie, ro fiiXkov, 
gen. Biii-ui-AuiTa-aro, instr. pl. B'bi-iu-^uirHHMH, also nom. sing, 
masc. 6n>iiu;ftujTb. diefs ist der einzige rest des partic. futuri im 
slawischen und später zu erörtern. 

Von dieser wurzel bhi wird ein zweites praesens mit futur- 
bedeulung durch nasalierung des wurzelvocals, also bü; für bhi 
und ansetzen eines a (über dossen bedeutung später) gebildet, 
so entsteht eine scheinbare wurzel b*a, von welcher praes. indic, 
imperativ und part. act. ganz wie z. b. von ncc gebildet werden 
(also nach I, a). 

indic. imperat. part. act. 

sing. !• b*-a-* — BÄ»-A-;*iuiTb 

2. B^.-A-e-UJH BÄw-A-H 

3. BÄ»-A-e-Tb b;r-a-h 

dual. 1. BÄ-A-e-Bt BÄ-A-'b-B'b 

2. B;R-A-e-ra B.ti-A—b-Ta 

3. B^ri-A-e-Td B/*i-A— fe-T<i 

plur. 1. BÄ-A-e-MT, B;fi-A— fe-M> 

2. ß*-A-e-Te B;*i-A— b-re 

3. B?K-A-;iiTb . 

Die wurzel h, inf. h-th ire bildet nicht hur ir praesens 
mittels dieses zugesetzten a, sondern behält es auch im aoristus 
bei : praes. h-a-^r. — imperat. h-a-h. — part. praes. act. H-A-'bi. 
— pass. H-A-oM'b. — aor. I H-A-ovb. — imperf. H-A-tax'b. — 
selbst den aoristus II bildet dieses zeilwort von der scheinbaren 
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Wurzel HA, daher 1, pers. sing, ha-'b. — 1. pers. plur. ha-omb, 
3. pers. plur. ha-*. 

Das der bedeutung nach zu h gehörige part. praet. act. I 
iubA*'b und part. praet. act. II uibA'b für lubA-A'b aufs lubA-AiB 
kommen von der wurzel uibA (causs. xoa-hth). 

Man vergleiche die illyrischen formen imadem^ znadem u. tu 
ksL wäre diefs Hua-A-», :?Md-A-* CBerii<5 illyr. gramm. §. 164), 
welche ebenfalls dieses d in den aor.I (pnad^oh^ imad-oh) und 
in das imperf. (x»nad^jah^ imad-jak) hinübernemen. 

Die Wurzel hm habere geht nach cU VI mit aufsname des 
praes. indic. und part. act. ; diefs part. und die 3. pers. plur. 
praes. ind. gehen nach I, a, lauten also HM-'bi, H-M;i;Tb, die 
übrigen personen des praesens haben den bindevocal a, der auch 
verdoppelt vorkommt: HM-a<i-ub, Hu-dd-iun u. s. f. ostrom. also 
auf ein nudieujH nach VII hinweist, s. u. nach diesem aller 
analogie nach durch zusammenziehung entstandenen a ( A-^Adub, 
A-^AdiuH u. s. w. kommt für A-^Aam, A-^AdieuiH vor) tritt in der 
ersten person die ältere endung ub ein, wie in den bindevocal- 
losen conjugationen. die ab Wandlung von hm ist also folgende: 

Praesens, 
indic. part. act. 

sing. 1. HM-4-Mb HM-T,I 

2. HM-d-UIH 



3. 



HM-d-Tb 



dual. 1# HM-d-Btj 

2. HM-d-Td 

3. HM-d-Td 

plur. 1. HM-d-M'b 

2. HM-d-TG 

3. HM-*Tb 

Alles übrige nach VI: imper. HM-^n-n; part. praes. pass. 
HM—te-ieM'b. — aor. I hm-^-xt», imperf. hm--m-xi>. part. praet 
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act. I, 11: Hu-'fi-B'b, Hu—te-A'b. pari, praet« pass. Hu-'^-Hb, inf. 

HU— fc-TH. 

xoT-^TH, x'bT— 6TH uclle, regelmäfsig" nach classe V. praes. 
xouiTM, XOI1IT6I1IH. part praes. act. xota, xi>ta. aor. I xor-'sx'b. 
imperf. xot— «ax-b a. s. f. hat im imperativ ntouirH und in der 
3. pars. plur. praes* regelm. xorAib neben einem von Mikl. für 
minder richtig gehaltenen xciur^iTb. 

cT.n-dTH dormire hat im praesens 1. pers. cbnAiÄ, 2. c-bnH-uiH 
(nach IV), wodurch es sich von der gewönlichen flexion der 
verba II, b unterscheidet. 

A-to-TH facere (auch At-wTH), in zalreichen compositen 
BT.^-A't-TH tollere. — B'b-A-b-TH iniicere. — :5<i-A-fe-TH adiicere. 
— Hd-At-TH CA sperare. — o-At-TH amicire. — npH-At-TH 
addere bildet praes. und imperat. entweder regelmäfsig nach II, a. 
A-t-iÄ, A-t-ieuiH u. s. f. oder es redupliciert in der form aba 
(vgl. AdA, die erklärung folgt unten) und setzt dann ebenfalls 
die endungen mittels j an: 1. pers* B'b?-Ae?KA;si für AeA-j-iR, 
2. B'b:;-AesKAeujH für AeA-y-euiH u. s. f. imperat. oacjkah für 
oABjij»^ oABÄJ-^f pl. B'hi^AeTKAdre und B'bi^AejKAHre, beide aufs 
Ae^J-fe-re. . 

WA-* ascendo, no-wA* equo uehor, imper. B'b— cah für ijiah, 

plur. 1. np'teisiA'feU'b, aor. II. np-^MAe, plur. 3. noMA/i^) np-ewA^fk, 

nach I, a* aber infin. np-^MXdTH transnauigare, part. praet. act. I. 
np-«MXdB'b* hier ist wol weder a noch x ursprünglich, sondern 
eine kürzere form der wurzel anzunemen, di« bald a (wie h-a» 
u. s. f.), bald X (Aoy-x'b u. s. f.) annimmt, skr. wurzel ja 
ire : w-a* = wurzel «, ire : h-a*- 

Reste des alten futurum im kirchenslawischen. 

Unter den bisher angefürten formen des ksl verbums feit 
völlig das futurum, die alte form desselben ist im kirchensla- 
wischen nur in so schwachen resten erhalten, dafs diese nicht 
wol den conjugationsparadigmen eingereiht werden konten. dafs 



— 328 — 

aber das ksl. ein solches futurum besessen, davon zeugen jene 
reste deutlich, aufser dem schon angefürten part. fut. act der 
Wurzel B'bi, B'bi-ui-;iiujTb9 aufs welchem sich ein indic. fnturi 
E-bi-uiiK, B-bi-uieuiH etc. erschliefsen läfst, s. SafaKk, dem wir 
überhaupt die entdeckung dieser futurformen zu danken haben 
(im ^asopis deskdho Mus. 1847. XXI. pg. 167 ff.), findet sieb 
noch h:;-mh-uia tabescam v. d. w. mh (uH-HikTH nach III. praeterire), 
diese formen entsprechen vollkommen den futurum der verwanten ^ 
sprachen, wie wir später sehen werden; femer fürt §af. noch 
folgende futura auf -cn;i^ an : o-Bpb-cH;^ tondam y. bph-th tondere. 
— HAd-cNA^ ardebo von nAd-H*TH ardere* — e-bc-Kon-'bicH-* 
caicitrabo von Kon-j-TH fodere. — TbKbi-cMÄ tangam von 
tojk-mäth figere und Btr-d-caiÄ curso v. Btr-axH, BtuiTH fasere. 



Awüäang. 

Umschriebene formen des ksl. leitwortes. 

Miklos. formen!. $. 42, über das futurum insbesondere ii0 
Epimetr. Y zu den uitae sanctorum. Wien, 1847. 

1) Futurum act: a) durch d. praes. v. HM—erH habere 
mit dem infinit. Bopp v. g. §. 659 und Miklosich vergleichen 
passend die bildung des futurums im romanischen ebenfalls durcb 
habere, so. z. b. span. hablare aufs bablar~h6, fabulari habeo» 
z. b. pAdroAdTH HLMTb loqui habet, loquetur. 

b) durch d. praes. von hj-v/a-th incipere, z. b. rte poahi'm 
H<ivbN6Tb non incipiet curare. 

c) durch d. praes. v. xortTH fAilXsiWf z. b. »ko xoTATb 

npHHTH ori fisXXoVfflV BQISG'&ai. 

d) viele praesentia haben futurbedeutung, so z. b. b«a« ero^ 
B-b-KOYCHTb ysvffBtcu u. a. 

Futur, exactum durch b«a« und part. praet. act. lU 
z. b. i€AHKo B^A6Tb c'bTBopHAi) quautuffl feccHt. 

2) P e r f e c t. act. durch das praes. uerfoi snbstantiui mit 
d. part. praet. act. II., z. b. npHuibA-b lecH iXrjXv&ag. 
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3) Plasquamperf. act. imperf. des aerbi subst. mit d« 
part. praet. act. IL: H^r'biBA'b ett aTroXmXcog 'ijv. 

4) Conditionalis act. aorist des verb. subst« und d. 
part. praet. act. IL: auire h6 Biiix-b npHiubAi> si firj ffK&ov. 

5) Passiuum. a) durch das act. mit dem reflexivpronomen 
CA (also eigentlich medium) KpbcrHTH ca ßamicßiivai. 

b) durch die participia pass. mit bi>ith und ei>ibiith esse; 
part. praes. pass.: cAdBHui* lecrb 9o^a^6rai\ part. praet. pass.: 
RHCdNo lecTb yiyqamai^ HdnHCdHO lecrb ysygafiiiivov icrL 



Ton der slawlsdien conjug-atlon Im allge- 
meinen« 

Dem reichthume des slawischen an declinationsformen, die 
es mit bemerkenswerter treue aufs der urepoche der gescbichte 
unseres Sprachstammes g^rofsenteils bis auf diese stunde erhalten 
hat, steht ein auffallendes verarmen in bezug auf conjugations- 
formen gegenüber. Verloren ist — um des in allen sprachen 
unseres Stammes erst später gebildeten passivs zu geschweigen <- 
das medium, welches wie im litauischen durch das pronomen 
reflexiuum umschrieben wird, welches pronomen im lateinischen 
mit dem Zeitwerte verwachsend, ein neues medium, das ebenfalls 
wie im slawischen zugleich als passiv gilt, erzeugt hat. spurlos 
verschwunden ist das augment wie im litauischen, germanischen, 
lateinischen; nur in spuren erhalten das im verschwisterten litaui- 
schen vollständig vorhandene futurum, obgleich der verwante 
aor. L, der dem litauischen und wie das futurum dem germani- 
schen feit*), sich einer reichen aufsbildung erfreut; verschwan- 
den das perfectum mit seiner im eigenen reduplication, das hin- 
wiederum der germane in schöner entfaltung aufzuweisen hat 
Aufser dem indicativ und im praesens dem imperativ, der in der 
form zum optativ der verwanten sprachen stimmt, sind die mo- 
dus ebenfalls verloren, was aber das verbum mit dem nonaen 
teilt — der numerus : sing. dual. plur. — die partidpien und 
Verbalsubstantive • — infinitiv, supinum — das ist alles vortreff- 
lich erhalten. Wie das slawische, namentlich in seinen jetzt le- 

*) dafs indess deutliche reste des den aor. I. characterisierenden s im 
germanischea sich finden, ist in zeitschr. für vgl. Sprachforschung bd. I p. 474 f. 
von Aufrecht und ebend. p. 573 f. von v. Knoblauch nachgewiesen worden. 
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lüden dialecten (im ksl* hat sich dieses den vorliegenden quel- 
n nach noch nicht so fest gestaltet), diese yerluste namentlich 
n des perfects und des futurs auf ganz eigentümliche weise 
setzt, gehört nicht hiejrher, wo wir es mit den formen allein 
d irer deutung zu tun haben« nur soviel mag angedeutet 
irden, dafs das slawische diefs bewirkt durch eine nähere be- 
mmung der dauer der Zeitwörter, so dafs manche gar kein 
lesens und imperfectum haben können, da sie keiner dauer 
lig sind, so namentlich die mit praepositionen zusammenge- 
izten. oY-up6Tb, praesensform, heifst „er wird sterben^ oy-Mp-ttA'b 
rt. praet. act. IL „er ist gestorben^ aber oy-MHpdieTb „er 
rbt dahllf, ist im sterben begriffen (z. b. das volk stirbt aufs, 
aber noch nicht erloschen) oy-MHpdA-b „er war im sterben 
jrriffen^ dauernd z. b. wärend etwas anderes stattfand, vgl. d. 
3[lische he died und he was dying u. s. f., diefs gilt wenig- 
ns für die jetzt lebenden dialecte. man sieht, der stamm des 
twortes selbst wird verändert, neue Zeitwörter werden gebil- 
,j um dauer oder deren gegenteil zu bezeichnen; dieselbe 
immatische form ist sonach bei einem momentanen Zeitwert 
ra das, was futurum, perfectum, aorist der verwanten sprachen, 
i einem durativen das, was das praesens und imperfect. indess 
st sich nicht verkennen» dafs die slawischen formen durchaufs 
le uns besonders aufs dem griechischen geläufigen beziehun- 
n keinesweges vollkommen wiedergeben, vielmer liegt in inen 
le eigentümliche beziehungsweise, diewol schwerlich eine der 
rwanten sprachen genau aufszudrücken im stände ist 

Eben weil diese allerdings für den nichtSlawen schwer fafs- 
he eigentümlichkeit des slawischen Zeitwortes, die namentlich 
A practischen gebrauch des slawischen ser erschwert, W6il 
n statt eines Zeitwortes stets merere derselben wurzel ent- 
'ossene kennen und richtig gebrauchen mufs — weil dieCs nicht 
irher sondern in die syntax gehört, ist die erklärung der ein- 
hen formen des Zeitwortes bis auf einig« punkte durchaufs 
;ht schwierig, überdiefs ist in diesem felde der formenlere 
1 besten vorgearbeitet. Aufser den alle teile der formenlere 
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umfafsenden leisfungen von Bopp und Miklosich ist hier vorzüg- 
lich der ausgezeichnete aufsatz von Safafik im Casopis öeskäho 
Museum 1847 rodn. XXI. vj^klad nSkter^ch grammatickfch forem 
V jazyku slovanskem zu nennen, wo nicht nur aor« L und imperf. 
vergleichend behandelt und erklärt sondern zwei formen,, aor. II. 
und das futurum zuerst erkant, resp. nachgewiesen worden sind. 

Personalendungen« 

Wie in den verwanten sprachen, am sichtbarsten im sanskri^ 
zend und griechischen, so zeigt auch das slawische zwei classen 
von personalendungen, vollere und abgeschliffene, im griechi- 
schen nante man die tempora, weichen die voller«^ primären 
endungen zukommen (praes , perfect — dieses hat jedoch durch 
das gewicht der reduplication manche einbufse an seinen endun- 
gen erlitten — futurum) haupttempora. Die endungen, die wir, 
weil sie sichtlich aufs den volleren, primären hervorgegangen 
sind, secundäre nennen, kommen allen augmentierten praeteriten 
(imperf., aorist, plusquamperf.) zu. der conjunctiv hat die pri- 
mären endungen, der imperativ eine eigentümliche bildung der 
endungen, wechselnd zwischen starker Verkürzung und nach- 
drücklicher fülle, der optativ hat die secundären aufsgänge. im 
slawischen hat demnach das praesens allein die primären endon- 
gen, aoriste und imperfectum die secundären und ebenso der 
imperativ, der ja, wie wir sehen werden, dem optativ der ver- 
wanten sprachen entspricht, der unterschied der beiden arten 
von endungen zeigt sich im slawischen jedoch nur an den drei 
personen des Singulars und der 3. des plurals, die endungen 
des duals, so wie 1. und 2. person plural lauten in beiden classen 
gleich, die endungen des duals sind im slawischen überhaupt 
neu umgebildet worden und die der 1. und 2. person plur. hon- 
ten one undeutlich zu werden sich nicht weiter verkürzen, als 
es in der primären form bereits geschehen. 

1« person. charakterconsonant der ersten person ist m, wel- 
ches im Singular und plural geblieben, im dual aber sich zu v 
erweicht hat (vgl. lautl. pg. 135). diese erweichung des m in v 
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findet sich schon bei dem selbstsländigen pronomen der 1. per-- 
son — und alle personalendungen des Zeitwortes sind ja be- 
kantlich vom pronomen hergenommen — im slawischen selbst 
im nom. dual, s-^, ferner im plural skr. eajam^ goth. teis^ nhd. toir. 

Der stamm der casus obliq. des pron. d. ersten person lau« 
tet ma\ als personalendung wird er in mi geschwächt und so 
lautet diese endung im skr., zend, griechischen und litauischen, 
slawisch ist das aufslautende i regelrecht in b verkürzt, daher 
sL -ub. im skr. und zend erstreckt sich diese endung auch 
iber die bindevocalische conjugation, im griechischen und litau- 
ischen ist sie nur der bindevocallosen eigen, die bindevocalische 
b^fpt bier^dbs m^ganz ein. auch der slave hat das volle ub 
nur in der bindevocallosen conjugation, steht aber in der binde- 
vocalischen dadurch gegen den griechen und den litauer im vor- 
teil, daCs er nur das b abwirft^ das übrigbleibende m aber mit 
dem bindevocale, ursprünglich a also am (oder dm) in -^ zu- 
saaimenzieht. so steht sich also gegenüber skr. cLsmi^ zd. ahmi, 
gr. sliii, lit. e^mt, slaw. lec-ub und skr. vähdmi^ zd. va^ämi, 
griech. a^^, lit. ve&u^ slaw. Be:;;!^. wenn Miklosich oe^^ aufs 
BBT^u erklärt und ebenso die dritte pers. plural, das parlic. praes. 
act. aufs formen one bindevocale so ist diefs nicht richtig; for- 
men wie diefs Be:;M, wie peKHTb (3. pers. plur. praes.) und nAern, 
nACTHT (part. praes. act.) aufs denen ee^;!;, peK^rb, nAer-bi er- 
klärt wird, sind aller sprachlichen analogie zuwider, die ursprüng- 
lichen endungen hatten stets einen bindevocal {paUanii 3. pers. 
plur.9 paHant part. praes) und zu allem überflufse gehen diese 
Zeitwörter alle nach der bindevocalischen coniugation, wiewol 
auch die bindevocallosen in der 3. plur. praes. und dem part. 
den bindevocal haben. 

Die secundäre endung der ersten person ist m mit verlast 
des s. slawisch kann blofser consonant nicht aufslauten, hier 
schlägt die spräche, wie in der declination den zweiten aufs- 
weg ein : sie wirft dieses m ganz weg, wie z. b. acc. sing. masc. 
NOBi, = naeam^ viov^ notitim;. demnach bleibt blofs der binde- 
vocal. man vgl. aor. IL skr. abufth^a-m^ gr. ilm-o-y, slaw. uor-b, 
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Hec-'b, wo 'b das a, o des sanskrit und g^riech. ersetzt; aor. I. 
hat schon im griechischen das ursprünglich aufslautende m ver« 
loren: skr. adiki-a-mj gr. a<Jc«|-a, sl. neKox-i, (x entspr. dem 
^, (t). ebenso in dem dem aor. prim. in den endangen völlig 
gleichen imperfect. 

Im dual tritt uns im slawischen sofort eine besonderheit der 
endungen entgegen, herkömmliche ansieht ist es, die endangen 
1. B4, 2. T4, 3. T4 für das masculin, b-«, -rto, r-^ für das feminin 
aufzustellen, und es kann keinem zweifei unterworfen sein, dab 
auf die personalendungen des dualis die dualformen des nomens 
und pronomens (ja masc, r-^ fem. neutr. v. r-b ille wie hob4) 
HOB-« V. NOB7> nouus) einflufs übten, wir halten dahjj^nbedeik- 
lieh die formen auf a und -u beide für speciell slawifsch und fSr 
spätere durch das pronomen erzeugte formen, denn aufs den 
ursprünglichen formen skr. i. eas, 2. thas, 3. ta», hätte slawisch 
B'b, T-b oder auch se, t6 entstehen müfsen (vgl. Borb = bkagoi, 
neveu-b = paKämas, Heeece = nabhasas u. s. f.) nicht aber ei, 
welches auf d schliefsen läfst, noch weniger aber -fe, welches i 
ersetzt, wir müssen also ganz mit Bopp übereinstimmen, wenn 
er V. g. §. 429 über diese endungen auf -« in folgender weise 
sich aufsspricht: „merkwürdig aber sind jedenfalls diese weiblichen 
Verbal-En düngen, weil sie auf dem Gefühle der grammatischen 
Identität des Verbums und Nomens beruhen, und beweisen, da6 
der Sprachgeist von dem engen Zusammenhang noch lebendig 
durchdrungen war, der von jeher zwischen den einfachen Pro- 
nominen und den mit Verbalstämmen verbundenen bestanden hat.* 
entstanden sind also diese endungen durch nominalen einfiufk, 
ob sie aber dieser entstehung gemäfs auch überall gebraocht 
wurden, ist eine andere frage, ich lafse hier die auf der om- 
fafsendsten belesenheit beruhenden angaben Miklosichs über diesen 
punkt folgen, in bezug auf den aufslaut ä und -b möge hier 
gleich 2. und 3. pers. dualis mit erörtert werden, da beide in 
dieser beziehung mit der ersten parallel gehen : ^^ich habe in den 
ältesten handschriften die endung Bä gar nicht, die endung r» 
hingegen für das feminin und neutrum im praesens und im im- 
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perativ im cod. bonon. gefunden es ist daher ein irrthum^ 

wenn Vostokov in seinen grammatischen bemerkungen tsifOL 
ostromir die endung r-^ für eine blofse erfindung der gramma-- 
tiker erklärt^), in anderen quellen wird die endung t4 auch 

für das feminin und neutrum gebraucht. auch im aorist 

und im imperfect war die endung ra für alle drei genera im 
gebrauche, während r-n für das feminin und neutrum bestimmt 
war: re (wie in der IL pers. plural, es kann aber auch, und 
diefis ist wol das richtige, dem ursprünglichen ^ihasj -tos des 
duals entsprechen, freilich fällt der unterschied Yom pluralinder 
sweilen person auch so hinweg, da re = plur* iha^ ta und = dual 
tka» und ioi.^ findet man wie ra für alle drei genera.^ formenL 
%. 22. dem gemäfs gibt Miklos. in den paradigmen für die erste 
pers. dual durchaufs bis, für die 2. und 3. t^ — worin wir im 
oben gefolgt sind, in der ersten person unterlag also die en~ 
dang des masculins der der beiden anderen genera, in den bei- 
den gleichmäfsig endigenden anderen personen stellte sich das 
verhältniss fast umgekert, doch hat sich hier das fem. neutrale 
vu neben dem masculinen ra behauptet, das b von b-u entspricht 
demnach vollkommen dem v in. skr. primär, eas, secund. t?a, 
Btaniscb va, goth. (im optativ) va; z. b. skr. praes. vahä-viis^ 
iit veia^ea, slaw, ses^e-B-b. — opt vahS^va, goth. mgatvOy sl. 
Bezr^-^B-n* — aor. I. skr. adikM-va, sl. fieKoxo-B-«» 

Plural« M'b wie griech. in beiden endungsclassen dor. fiag 
(fitf), lat. mus o. s. f. skr. primär, mas aufs ved. masi,^ secund. 
mo, zd. priuL maAt, secund. ma. lit. hat überall me, goth« prim« 
M, secund. ma. die schwierige erklärung des im slawischen ab- 
gefallenen s von mas übergehe ich hier. z. b. praes. skr. dad^ 



♦) in der von Mikl. angegebenen stelle pg. 21 spricht Vostokov der en- 
dung T*« nicht geradezu die existenz ab, stellt jedoch die Unterscheidung 
des genns im dual für die alten msp. in abrede, die stelle lautet : npH4yMaHoe 
noBAHifiniHMH rpaHMaTHKaxM pa34HHie He»4y NyvecKMH'L H xceHCKHH'B pOAOjn 

ne cyntecTsyeTi bi ap^bhiixi pncflxi. Dafs hier Vostokov blofs pnMW« 

und imperat., nicht den aorist und das imperfectum im äuge habe, bewcitt 
der umstand, dafs in diesen zeiten auch im ostromir T-b vorkommt, vgl. pg. 33, 
wo V. selbst diese formen als weiblidie attffürt. 
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masy dad-masi, zd. dademahi^ dldo^iiBg^ da^mus^ AdiM-h f. Adu-ub 
9l0b A«iA-u'b. — skr. eahä-masj vahä-masij zd. ea^ä^mahi^ 
8xo-(isg, uehi-mus, goth. vig-am^ lil. veia^-mey se^e-u-b. — opt. 
skr. vaM'tna^ zd. eaza^ma^ cpigoi^fisg, goth. eigai''tna, sl. bg:;-»- 
M'b. — aor. I. skr. adikM-maj idsl^a^fug^ n6Koxo*M'b. die erste 
pers. plural hat nicht selten ubi statt u-b, z. b. B^Aeu-bi, hierin 
ist derselbe einflufs von Seiten des pronomens (u-bi nos) unver- 
kennbar, den ivir eben auf die dualendungen so stark wirken 
sahen (die seltene endung mg für u-b ist aufs lebenden dialecten 
entlent, welche hier wie oft o für -b setzen). 

2) person. stamm des pronomens der zweiten person ist 
tva, hauptelement ist im unterschiede von dem i der^dritten per- 
son, das in s veränderbare I. 

Die primäre endung der* 2. pers. sing, ist im slawischen ch 
wie skr. si, zd. At, griech. lit. eri. si^ nur in ierer/, lit. ess4, nach 
einem bindevocal geht diefs ch in uih über; in den meisten spra- 
chen ist von diesem si nur s geblieben, das litauische hat auch 
dieses verloren, diefs si ist aufs ti für tei auls tea wie in der 
ersten pers. mi aufs ma entstanden. Die secundäre endung der 
2. pers. sing, ist s aufs si verkürzt wie m aufs mi. das slaviri- 
sehe mufs dieses s der regel nach verlieren, wie diefs ja schon 
bei dem m der ersten person stattfand, wenn im aorist nach c 
und vocalen auch r-b als endung der zweiten person erscheint, 
so ist gewiss nicht hierin eine an altertümlichkeit alle verwanten 
sprachen überbietende form der personalendung der zweiten per- 
son urspr. Iva, ia zu sehen, sondern es ist diefs aufs der der 
zweiten person gleichen dritten eingedrungen, welcher mit recht 
diefs Tb zukommt. 2. und 3. pers. sing, sind im aor. ond im- 
perfect, sowie im imperativ durch abwerfung der endung gleich; 
der dritten person ward nicht selten im aorist das ursprüngliche 
Tb gelafsen und diefs übertrug sich auf die zweite — lauten ja 
auch im dual 2. und 3. person gleich, so heifst obh undoBHn» 
(aor.) obuoluit und obuoluisti, Bbi und B-bi-c-T-b (c ist tempus« 
character) iysvT^^rj und iysvi^'d^g, Beispiele: praes. skr. om' aufs 
as-siy gr. ^ö"-ö"/, lit. es-si, slaw. lecH f. h>c-ch, lat es, goth, i*, 



— 337 — 

ebenso ajch f. a4c-ch aufs a<ia-ch. — skr. vaka^si, zd. oaso-At, 
gr. exBig f. ixs^tri, slaw. Be:;6-iiJH, lat. uehi-s, goth. eigi^s, lit 9e;^i. 
opt« skr. eahS^s, z. vasdt-«, ^loi-g^ lat. ueha-Sj goth. mgat-^Sj 
slaw. Be:;H ; skr. dadjd^s^ didoitj^g^ lat. e/e-«, slaw. A^^KAb f. AäAJb 
in engem anschlufse an die entsprechende form des sanskrit. — 
aor. n. skr. abhü^s, gr. e^v-^, sl. bhi. 

Dual. skr. prim. /Aa«, secund. /am, gr. roi^, goth. ts, lit. /a, 
slaw. T4, -n (bereits erklärt) : skr. praes. eaha^ihasy bxb-xov goth. 
viga^is, lit. eeia-ta, slaw. B6;;e-T4, Be^e-r-«, und so überall z b. 
opt. skr. bhar^^tam, ixot-rov, goth. vigai-ts, sl. bgi^-^-tj u. s. f. 
die 2. und 3. person dual, lauten im slawischen gleich, wie in 
den primären formen diefs auch im griechischen der fall ist. 

Plur. skr. zend. prim. tha, secund ta] lat. tisy goth. th, griech. 
t€, lit. te, slaw. re in beiden classen : praes. skr. bhara^tha^ zend. 
bara-'tha^ lat. fer-tis^ goth. bairi-th^ gr. g)^(>8-r«, slaw. Bepc-re. — 
skr. adikia-tüy gr. idei^a-rs, sl. neKoc-re. — opt. skr. bhare^ta, 
zA.barai-ta^ \eX, fera-tis^ goth. 6aira«-/Ä, g)^(>0A-T«, Bept-re u. s. f. 

3. person. character t^ aufs dem pronominal-stamme /a 
(pg. 254 f.). diefs ^ geht nicht wie das der zweiten in «, skr. ih^ 
dh über, sondern bleibt. 

Sing, primärendung th erhalten in ca-th inquit, sonst Tb; 
skr. U, gr. a aufs ze, lit. /t, blofs bei bindevocallosen erhalten, 
sonst abgefallen, diefs ü ist ebenso aufs ta verkürzt, wie si auls 
tCp)€^ fni aufs ma. secundäre endung ist /, die im griechischen 
und slawischen nach der regel abfallen mufs. im lateinischen 
und gothischen lautet die primäre und secundäre endung gleich, 
da auch in der primären das i verloren ist, näml. lat. /, goth. th. 
z. b» praes. skr. as-^ti^ zd. ap-ft', gr. ^ff-r/, lit. c*-ft', sl. lec-rb, goth. 
#«-/, Isiles^t. — skr. eahor-tty zd. eazai-Hj gr. sxe-(t)i^ sl. Be?e- 
Tb, lat. nehi^iy goth. vigi^-th, lit. ve^a, das volle th ist nur in ca-th, 
q>ij(Ti erhalten. — opt. skr. dadjd^t, didoirjir'), A<i»Ab für Aä^j'h. — 
aor. adiksa-t, ei^ee^^Cr), imperf. mit gleicher endung nevädm€(i)* 
bisweilen wird im slawischen auch bei den secundären formen 
im aorist und imperfect die endung erhalten, es ist diefe eine 
Verwechslung derselben mit der primären und findet wiewol sel->- 

22 
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tener auch im plnral statt, nH-ri. aor. sec. neben oh, B-bic-xb 
(ostrom.), B'bic-TT, aor. I. neben Bbi u. s. f. die nach c im 
ostromir stattfindende Schreibung Tb (Bi^ic^rb) bestätigt, dafs 
diese endung das primäre rb ist; die Schreibung r-b legt des« 
halb gegen diese ansieht nichts erhebliches in die wagschale, 
weil 'h ser häufig in späteren mspp. vorkommt, wo ursprünglich 
b stehen sollte, der Übergang von aufslautendem b in b ist der 
späteren spräche durchaufs geläufig, man vergleiche z. b. di6 
russischen endungen der 3. pers. sing, und plur. -i-b, -oytt» 
mit den ksl. -Tb, -*Tb, z. b. russ. MecfeT-b, MecoyT-b, ksl. He- 
ceTb, HecüiTb und andere änliche fälle; hier haben wir einen 
solchen fall schon in einer früheren sprachepoche, dafs dieses 
Tb nicht das alte im sanskrit u. s. w. erhaltene t der secundären 
endung sein könne, dagegen spricht 1) das zugesetzte -b, denn 
mir wenigstens ist kein zweiter fall eines zürn zwecke def 
erhaltung eines aufslautenden consonanten zugesetzten i> be-* 
kant, vi ebner lautet die slawische rege], die in tmzäligeft 
fällen zur anwendung kommt, mit bestimmtheit dahin, dafs ein 
solcher consonant oder eine vocallos aufslbutehde consonan-^ 
tengruppe abfallen mufs. 2) dafs dieses Tb auch im aorist und 
imperf. in der 3. pers. pluralis vorkommt (Mikl. a. a. o. pg« 37, 
§. 21.), hier aber hat schon das skr. das t verloren and es 
ist aller sprachlichen erfarung zuwider, dafs hier die jüngere 
spräche eine form erhalten habe, die selbst den ältesten resieh 
unseres Stammes abgeht. 3) diefs T-b tritt auch angehörigel* 
weise in der zweiten person auf, s. o , ein beweis^ dafs es keine 
organische, alte bildung ist. dieses zusetzen 6ines T-b, rb datf 
im slawischen nicht wunder nemen, da auch der organische aufe* 
gang Tb nicht fest haftet, das Tb des Singulars d^s praesens 
fällt nämlich schon in ser alten handschriften häufig ab, wiez. b. 
diefs im neubulgarischen, böhmischen u. s. w. stets geschieht, 
also BAAe, böhm. bude für B;!;A€Tb etc. es möge hier gleich 
bemerkt werden, dafs diefs seltener auch im plural der fall ist, 
z. b. HdVbNM für HdVbH/v^Tb incipient u. s. f. auch im plur. hat 
das böhmische dieses Tb verloren: bndou = B^A^KTb. lecTb 
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kann erb verlieren; man vergl. s-bicrb und s'bi mit lecrb 
und i€. 

Dual. skr. ias, secund. iäm, gr. tov, sec. ri/r, imper. roar, slaw. 
T4, T-B. das t ist dasselbe wie im Singular, das 4, -& ist bereits erklärt: 
praes. skr. (^a)s-ias, ia-rov^ lec-rd, lec-it. — opt» bhari^täm, (psgoi-^ 
Ti/y, Bept-Td. — aor.I. adikia-iäm^ idBi^a^rrjVy neKoc^ra, neKoc-rt. 

Plural, stets mit bindevocal, skr. prim. anii, secund. an 
für antj i fällt ab; griechisch vti (spavtl, ti&d^vti, dido^vti^ dor., 
mit bindevoc. tvnto^vri, woraufs* die attische form nach griechi- 
scher lautregel folgt), secundär -r; lateinisch -n/, goth* -»(/, das 
litauische hat die dritten personen dual plur. verloren, aufs 
mii wird slawisch regelrecht ;iiTb, bei bindevocallosen (lec aufs- 
genommen) und nach j, wenn ein consonant vorhergeht, ATb, 
A4A-ATb, skr. dadaii (wegen der reduplication fällt n von anti 
aufs), dido^vti, lat. dani^ der vocal von A-iA-ATb gehört zur en- 
dung, da der praesenstamm a4a lautet, mit Verlust des wurzel- 
vocals in der zweiten sylbe ; xe^iAiATb, aber BH-ifKib. Die secun- 
däre form lautet aor. sec. und imperf. a, aor. L a ganz regel- 
recht für urspr. an, den Wechsel von A,rt> und ATb, a und a 
genügend zu erklären will mir nicht gelingen, es scheint wol 
ein streben nach dissimilation hierin erkant werd^ zu müfsen« 
KovnoBduiA ist aorist, Koynoadx». imperfecta vor a mufs im aor. 
4as X in uf übergehen, das ältere c bleibt dagegen. Beispiele : 
piBes. skr. (a)$anii, zd. henti, (&)Bvtl^ cAib, lat. suni^ gotht 
9ind. — eahantif zd* eazenti^ i^oyti (ß%ovaC)^ B^^a^vh^ lat. uehunt^ 
goth. vigand. — aor. L ältere form auf c, npo-Sii-cA für boa^ca, 
ffr. hpw^dav für ixpavd^aav ; jüngere form auf x, one bindevocal 
TiouA für T6K-111/A; mit bindevocal zwischen stamm und tempus- 
character reKom-^ skr. adiks-an^ edsi^av. — aor. II. scpvyovy 
iXaßoify skr. agatnan^ abudhaUy sl. renir», uor/Vi, n^A^ u, S. f. 
cUese enduag ^., die auch dem imperfect zukommt, findet man 
Zittw^iien auch im aor. I., z. b. bhx;i^, mopoxa^ für bhiu/a, Moro^A. 
dagegen ist das imperfectum des verbi subst. 3. pers. phir» 
B-fe-iuA mit der endung des aorists versehen (vgl. die gleichfalls 
nach dem aorist gebikiete 2. 3. pers. sing. b-«). 

22* 



— 340 - 

Übersieht der persoüalenduDgeo. 

primäre endungen secundäre endungen 

praesens. imperat. aor. L aor. II. imperf. 

bindevocallos bindevocalisch (optativ) 



sing*l» 


Ub 




-IWjd.i. 


A 


feit 




2. 


CH 




UH 






— 


3. 




Tb 








- 


dual.l. 








B-te 


• 




2. 








ra, T-fe 






3. 








Td, T-te 






plur. 1* 








U'b 






2. 








Te 






3. 


ATb, 


*»Tb 




feit 


-»9 d. L A 



n, d. i. jh 

Bindevoeal. 

Im slawischen wie auch mit wenigen bestimmten aufsnamen 
in den verwanten sprachen ist der bindevoeal im engeren sinne, 
d h. der vocal, welcher zwischen personalendung und verbal- 
stamm oder stamm eines bestimmten tempus tritt, a oder dessen 
regelrechte vertreten ein anderer, bei der tempusbildung zu 
erwähnender bindevoeal ist der im aor» L zwichen verbalstamm 
und tempuscharacter geschobene. Den imperativ, ursprünglich 
Optativ schliefsen wir hier vorläufig von der betrachtung aufs, 
da bei im das diesen modus characterisierende element teils den 
bindevoeal vertritt, teils mit demselben verschmilzt. 

Das praesens wird auf eine zweifache art gebildet, teils mit, 
teils one bindevoeal, verba der letzteren art gibt es im slawi- 
schen nur noch wenige* der bindevoeal, ursprünglich a, ver- 
schmilzt mit dem m der ersten pers. sing, zu ^i, und mit dem 
nti der 3. pers. plur. zu ^^ib. Wenn Miklos. $.21 annimmt, 
dafs die verba nsKit^ (I. a, 4) in diesen personen keinen binde- 
voeal annemen, dafs neK;!^ und neKi^Tb aufs neKUb und neKHTb 



*) — bedeutet, dafs der personalcharacter ganz abgefalleiu 
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hervorgegangen seien, da sie sonst nev« und nev^rb lauten 
müsten und dafs diefs wol in der classe I überhaupt gelte« so 
ist diefs sicherlich falsch, abgesehen von der Unmöglichkeit 
solcher formen, wie sie Miklosich als grundformen aufstellt, liegt 
dem schlufse, dafs diese formen, bindevocalisch gefafst, v haben 
müsten^ die nicht richtige ansieht zu gründe, als ob der binde- 
vocal ursprünglich e laute, grundform also neKeu , neneHTb sei, 
in solchem falle müste freilich k in v übergehen, aber die 
grundformen hatten a und aufs ncKämt, abgek. neKam, plur. ncKan/i, 
in welchen der nasal den dunklen vocal schützte und das a in 
verwandelte (* = franz. on) wird ebenso regelrecht neK*, 
nsK^v^Tb, wie aufs pers. 3. grundf. neKa/e durch Verwandlung des 
a in e neverb, lert uns diefs nicht augenscheinlich schon das 
griechische: nXiHco^iiC) ^ nXixovri (nXiüovai) gegenüber einem 
nXixB(t)i^ TiXixeig? hier haben wir genau denselben vocalwechsel 
wie im slawischen, nur one dieselbe Wirkung auf den vorher- 
gehenden guttural. Im sanskrit wird der bindevocal vor den 
endungen der ersten personen gedent zu (2, dasselbe findet im 
griechischen statt, dessen schwereres o in diesem falle eintritt, im 
slawischen hat das praesens aufser jenen beiden föllen überall 
den bindevocal e. so stehen sich also sanskrit, griechisch und 
slawisch in bezug auf den bindevocal in folgender weise gegenüber: 

sing. 1. bhar^ä-mi (piQ^m^Qii') Bcp-^ii 

2. bhar^a^si cpsQ^B^ig Bep-e-uiH 

3. bhar^a-ti g)^^-8-« Bep-e-rb 

dual. 1. bhar^^d'-tas Bep-e-e-^ 

2. bhar^a^thas cpiQ^e^rov sep-e-rd 

3. bhar^a^tas qtiQ^B-tov B6p-e-ra 

plur. 1. bhar^ä-mas cptg-'O^fisg sep-e-u-b 

2. bhar-^a-tha ^tiq-^-tB Bep-e-re 

3. bhar-a^nii qiiQ-o^vn 6ep-;i;Tb. 

Die dritte pers. plur. kommt nie one bindevocal vor, daher 
hat si^.fttcji in der bindevocallosen conjugation die endung^v^Tb, 
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ATb» die übrigen personen haben keinen bindevocal und es tre^ 
ten beim zusammentreffen von consonanten die oben im para^ 
digma angegebenen assimilationen ein. man vergleiche 







skr. 


slaw. 




sing. 


1. 


vid mi 


B-ftUb 


aufs 


B-feA-Ub 




2. 


vit-si 


B-feCH 


» 


BtA-'^H 




3. 


tei-ii 


B-feCTb 


• 


BtA-Tb 


dual. 


1. 


md-vas 


B-feB-ft 


w 


B-ftA-B-to 




2. 


tfit^fhas 


B-feCTd 


» 


8-tA-TJ 




3. 


vit-'tas 


BtCTd 


» 


B-feA-Td 


plur. 


1. 


vid-mas 


B-feMb 


» 


BtA-Mb 




2. 


mi'tha 


Btcre 


« 


BtA-re 




3. 


md-anti 


BtA-ATb 





Für eine spräche, welche so wenig consonantische gruppen 
verträgt wie die slawische und sie durch assimilation, scheinbar 
aufsstofsung beseitigt, ist der bindevocal wesentliches bedürfniss, 
um die deutlichkeit, Verständlichkeit der formen zu waren, geht 
doch der aufslautende consonant vor consonantischen endungen 
meist ganz verloren, viele wurzeln würden so in vielen formen 
zusammenfallen (z b. nac, ndA; b6a, bg:; u. s. f.). deshalb 
ist auch die bindevocaliose flexion auf einige wenige wurzeln 
beschränkt, eben deshalb wird auch der character des aorists 
bis auf reste bindevocalisch angesetzt, was im griechischen nie, 
im skr. selten und nicht aufs derselben Ursache geschieht 

Hier kann man zugleich bemerken, wie die im sanskrit so 
bedeutend hervortretende Wirkung der endung auf den stamm — 
nur die leichten endungen des Singulars gestatten guna (e) in 
der Wurzel — im slawischen wegfällt, hier sind die formen wie 
in den meisten sprachen schon erstarrt, der einzige rest einer 
Wirkung der endung auf den stamm findet meines wifsens bei 
der Wurzel lec, skr. as, esse statt, deren 3. person plur. den 
anlautenden vocal verliert, c-;i^Tb z= skr. sarUi^ sunt u. s. f., 
wärend im sanskrti diefs vor allen schweren endungen tl>U.Bn<tif 
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Die uerba der IV« und Y. classe benutzen iren stammvocal 
[gleich als bindevocal, mit aufsname der 1. pers. sing-., welche 
mer * und der 3. plur., welche -/xrb lautet, hier ist der binde- 
cal von der endung untrennbar geworden, übrigens gibt die 
alogie an die band, dafs diese uerba auch in den anderen 
rsonen ursprünglich bindevocal halten, wie xBa^m^ xBdAhkrb für 
jA-j-am, xBdJK-^j-anti^ so steht xk^ahuih, xBdAHTb für xB^iAHieiiiH, 
lAHierb. eine änliche contraction findet bisweilen bei den 
rbis nach cl. YII. statt; für A-^Ainerb kommt auch A-^AdTb, hau- 
er noch A-^A^idTb vor, letzteres durch assimilation nach aufs» 
»fsung des j wie AOBpa^irp aufs AOBpd-i€ro ; die Übergangsreihe 
also A-^Ad-ieib, A-feAddib, A-feAdTb, ja sogar die alte endung 
sehen wir in der ersten person singul. bei solcher contraction 
eder auftauchen : jüCAdub für ?KeAdrfi^. vergl. die hiermit über- 
LStimmende c^jugation von Hudub, pag. 326, wo ebenfalls 
iselbe contraction anzunemen ist. im böhmischen sind diese 
d andere dem änliche contractionen regel. sonach müfsen 
r bei xb^ah-uih u. s. f. folgende übergangsreihe aufstellen: 
dÄH-ieiuH , XB4AH-HU1H, XB4AHI1IH. Die parallele von A^^äart», 
aarb mit griechischen formen wie oQa(j^q^ fiBvoiraff, fisvoivoim, 
vriri u. s. f., die freilich wol aufsschliefslich auf die epische 
esie beschränkt sind (ir vorkommen bei Herodot ist nicht ge- 
gend gesichert), wo sie dem bedürfnisse des verses, zumal 
rch die wechselnde quantität der beiden gleichen vocnle zu 
tten kamen, ist zu schlagend, als dafs sie unberücksichtigt 
iiben dürfte, da auch im griechischen diese Verdoppelungen 
ist von conlrahierten vocalen vorkommen und diesen ursprüng- 
li eigen zu sein scheinen^ so hat schon Göttling (allgem. Lehre 
Accent der griech. Sprache, Jena 1835, §• 31 pg. 97) hier 
»imilation angenommen; ein ogii^tg also wie A-^AdduiH aufs 
isig^ d. i. urspr. oQajesi u. s. f. erklärt, durch assimilation des 
ulevocals s an den charactervocal a des Zeitworts; ogasig, 
WSj oQ^g entspricht also fast vollkommen unserem A-bAaieuiH, 
AdduiH, A-teAduiH. wirkliche zerdenung nach analogie der assi- 
hÜMliii* ijit nur bei uncontrahierten vocalen anzunemen; so steht 
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z. b. ein xgaiaiva) einem Hec-fe-fex-b, wofür gew. Hec-udx-h aufs 
HGCfexi, für N6c-iex'b, s. imperf., dem laute nach entsprechend 
gegenüber, auch in diesem falle wie bei den uerbis auf svos^ 
den nomm. auf svg scheint mir das slawische auf das griechische 
ein helleres licht zu werfen. 

Der aoristus secundus hat in der ersten pers. sing, nach 
Verlust des m den bindevocal b, in dei^ zweiten und dritten sing. 
6, nach welchem ebenfalls die consonanten der endung wegfallen 
musten, für die übrigen formen finden sich teils spuren vone, 
teils von o, die dritte pluralis lautet immer a^, sämmtlich vertrefer 
von a. vocalische stamme haben keinen bindevocal : B-bi = skr. 
abhüSj abhüt, icpvQj eq)v(t'), man vergleiche: 

sing. 1. HA-'b*) iXin-o-'V alip-a-m 

2. HA-e eXtTt^B^g alip-a-s 

3. HA-e bkiTr-^e-^t^ alip-a^t 

dual. 1. alip-ä'-ea 

2. Mor-o-r4 iXin^B-'tov alip^a-iam 

3. HA-0-T4 iXm^i'^triv alip-a^täm 

plur. 1. HA-o-M-b illTT^o^iAsv alip-ä-ma 

2. HA-e-re iXln^B-xB alip^a-ta 

3. HA-Ä» elm-'O-v alip-a^n 

Der aor. primus und mit im das imperfect. haben in der 
regel vor id, re keinen bindevocal, doch kommt oft ein solcher 
vor, o und e ; vor letzterem mufs x in tu verwandelt werden: 
BA4A4x-o-Td, revdduj-e-Te, cb-BHpiidujeTd. die erste dual da- 
gegen stöfst in späteren quellen den bindevocal auch aufs : cs-b für 
-xoB-te. das griechische dagegen hat den bindevocal überall, das 
Sanskrit in der dem griechischen entsprechenden bildung des 
aor. L ebenfalls, andere bildungen sind, den Singular aufsgenom- 



*) lauter wirklich vorkommende formen, im dual ist ein "G^Yd aufs plnr, 
-e-Te eben so leicht zu erscbliefsen, als umgekert ein plur. o— 're aufs dual 
o- Td, doch habe ich diese formen nicht belegt gefunden, der bindevocal f&r 
I dual war vielleicht o, wie in I plur. im einklang mit griech« und dem A 
des sanskrit. 
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men, bindeTOcallos. in der ersten pers. sing, ist der bindevoral 
des aoristus I. und des imperf. -b, in der zweiten und dritten 
des imperfects (Tom aorist s. u.) e, in der ersten plur. und dual, 
o, die dritte plur. hat im aorist L a, im imperf. x.^ die übrigen 
formen sind in der regel bindevocallos: 

sing. 1. Adx-T. ifftrjtT^a adiki-^a^m 

2. A<iA-t»<iui-e eö"ri7(7-a-5 adikS^a^s 

3. A4Ai84ui-e B<Tti](T-^8 adiki'-a^t 



imperf. 



dual. 


1. 


A^IX-O-B-ft 




adiki-^d-ta 




2. 


A4C - Td 


iö"Ti/(r-a-roi' 


adiki^a-tam 




3. 


A4C - Td 


iö'Tiyö'-a-Tiyi' 


adiki-a-idm 


plur. 


1. 


AdX-O-UTj 


i(Tti^(T^a~fisv 


adiks-d^ma 




2. 


A4C - re 


ictriG-'a-tB 


adiki-a-ta 




3. 


Adül-A 


sffttjff^a^y 


adiki-^a^n 



imperf. AdA'^^ix-^ 

Der bindevocal o in 1. dual und plural entspricht dem skr. 
ä; indess ist diese entsprechung dadurch zweifelhaft, dafs auch 
hier o Vertreter eines älteren b zu sein scheint, denn es findet sich z. b. 
cA'i>iuj4x--b-M'b, BHA-tex-'b-Mi» Und 1, wolst auf ff zurück, nicht auf d. 



Einteiluog des Zeitwortes in elassen. 

(Praesensbildung.) 

Die einteilung der uerba ist ein für die methode der gram- 
matik so characteristischer punkt, dafs ich mich veranlagt sehen 
würde, auf diese frage näher einzugehen, auch wenn ich mich 
nicht mit Miklosich in einem principiellen gegensatze befändei 
letzterer umstand gebietet mir indess meine ansieht zu recht- 
fertigen. Miklos. benutzt zur einteilung der uerba den infinitiy» 
wie diefs bisher geschah und auch in anderen sprachen wo! 
üblich ist. abgesehen davon, dafs einteiiungen, die in rationali- 
stischer weise ein einzelnes moment als einteilungsgrund heraufs- 
greifen, die künstlichen Systeme» schon deswegen nicht gebilligt 
werden können, weil sie eben nicht das gesamte wesen der 
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6ache zur grundlage haben, wie die ispeculativen , natüriichea 
Systeme, erweisen sie sich auch factisch sftmmtlich mer oder 
minder als ungenügend, wenn auch der einteilungsgrund mit 
noch so viel umsieht gewält ist, so wird er doch nie vollständig 
genügen um aufs im eine das wesen der Sache treffende ein- 
teilung herzuleiten, in vielen punkten mag das künstliche System 
mit dem natürlichen zusammenfallen, es zeigt aber gewiss seine 
lücken, denn an einem einzelnen teile kommt wol oft, nicht aber 
durchaufs das wesen des ganzen zur erscheinung. 

So steht es mit allen künstlichen Systemen und so mit der 
erwähnten ein (eilung des Zeitwortes, in den meisten fällen reicht 
zwar der Infinitiv hin, die classe zu characterisieren (daher fälll 
auch unsere einteilung im grofsen und ganzen mit der bisherigen 
zusammen), aber diefs ist bei weitem nicht durchaufs der fall; die 
bindevocallose bildung mufs consequenter weise in die schwarze 
kammer der unregelmäfsigen Zeitwörter gesteckt werden; A-feAd-iÄ 
(VII), Bep-;R (I) und rhuj^r, d. i. nnc-j'-a, (II) kommen in eine 
classe, weil sie im infinitiv (der von dem die classenunterschiede 
ursprünglich nicht annemenden zweiten stamme gebildet wird) 
auf gleiche weise AtAd-TH, Bp-di-H, nHc-arH haben, die praesens- 
unterschiede dienen nur dazu, Unterabteilungen zu machen, ebenso 
werden rpt-»fft (VI), rop-»fft (V), ijp-;ii (I) i\\ einer classe aufs 
gleichem gründe zusammengefasst : rpisTH, rop-^TH^ mp-^th. wie 
aber, ist nicht up—fe-rH eingestandener mafsen jüngere form für 
up'bTH? kommen ja doch diese Infinitive one -fe in dieser abtei- 
lung von cl, 1 selbst vor. wia kann ein momeat zum einteilung»^ 
gründe genoifunen werden, das so stark das gepräge des weniger 
Wesentlichen, des schwankenden^ der älteren spräche fremden «• 
sich trägt, wie der voeal vor dem th des infinitivs in diese« 
fyile? so genügt selbst vom practischen^ reio auf das slawisdie 
sich besehränkenden Standpunkte aufs die^e einieilung nicht 
durchaufs, dafs sie mit dem heutigen staAdpunkte der ^spraoh"- 
wifsensehaft und irer methode nicht im einklange stehe, weil ßit 
auf die historische entwickelung unseres sprachstamiBes keine 
nlcksicht nimmt, brauche idh nicht des vreiterieifi aufsanffirea. 
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oben ist bereits angedeutet, dafs innerhalb unseres Sprachstammes 
sunachst nur die praesensbildung den unterschied der conjugationen 
bestimme, ursprünglich alle nichtpraesensformen bei jedem Zeit- 
wort auf wesentlich gleiche weise sich bildeten, vom praesens 
ist demnach aufszugehen und von im sind die grundzüge der ein- 
teilung herzunemen^ der zweite stamm ist im slawischen derart 
beschaffen, dafs er die wenig zalreichen Unterabteilungen abgibt, 
wenn diese nicht, wie grofsenteils bei cl. I, blofs zufällig sind, 
nämlich auf den lautgesetzen, auf der Verschiedenheit des stamm- 
aa£siaytes beruhen, auf diesem wege wird eine, wie ich glaube, 
wisseBsehafUichere und auch dem practischen erlernen durch 
gröfsere Übersichtlichkeit förderlichere einteilung gewonnen, das 
princip unserer einteilung ist gewiss richtig, ob in der anwen- 
dung desi^elben feler mit untergelaufen sind, mag ich nicht be- 
slreiten, manches im slawischen Zeitwert bedarf noch der auf- 
beUung, ich weise nur beispielsweise auf die schwierige Schei- 
dung von ch VI und VII nach assibilaten hin, wo -6 in d über«* 
geht, diese Schwierigkeit besteht natürlich eben so gut bei der 
einteilung nach dem Infinitiv u. a. 

Die characteristischen kennzeichen jeder conjugation oder 
classe, d. h. die art irer praesensbildung ist oben schon bei 
jedem paradigma bemerkt worden, es bleibt uns also nur übrig, 
die analogen bildungen der verwanten sprachen, vorzüglich des 
Sanskrit, nachzuweisen. 

A. Bindevocalische conjugationen. 

I. elasse. sie entspricht im sanskrit der ersten und sechsten 
classe, die sich nur bei Zeitwörtern mit den wurzelvocalen e und 
u wirklich unterscheiden, weil jene, die a als stammvocal haben, 
zur ersten classe gerechnet werden, obgleich dieses a der grund- 
vocal, kein steigerungsvocal ist. bei den wurzeln mit r, / ist 
ar, al grundform, also das praesens von der unverkürzten wurzel 
gebildet, nur bei jenen mit e und u ist der praesensstamm von 
der Wurzel verschieden, da nur diese im praesens zu i, 6 ge- 
steigert w^den. im slawischen tritt dieser fall nur bei aufs-r 
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lautendem oy ein, welches im praesens za ob gesteigert wird, 
nAOB-;i; z. b. entspricht, was die Steigerung des wurzelvocals 
betrifft — denn im skr. ist es medium — vollkommen dem skr. 
plav^S, auch im genus uerbi dem griechischen nlip-ta. ebenso 
entspricht B-br-erb dem skr. bhug^asi (6. cU), der nicht aufs- 
lautende wurzelvocal ist im slawischen überhaupt einer praesens- 
steigerung nicht fähig, -^ kann überhaupt nicht weiter gesteigert 
werden, nev-erb dem skr. paU-ati. — Be:?-6Tb, skr. eah-ati, gr. 
«;t-««, lat. ueh-it, goth. vig^ith. — »Hs-exb, skr. gic-aiij lat. 
uiu-it. — pev-erb (für peK-erb), skr. lap^aii u. s. f. es ver- 
steht sich, dafs viele uerba in der einen spräche dieser, in der 
anderen jener conjugation folgen, hier walten wir nur einige im 
skr. und slawischen gleich conjugierte aufs, um das verhältniss 
der sich entsprechenden conjugationen anschaulich zu machen. 

Die wenigen uerba, welche eigentlich eine classe für sich 
aufsmachen, indem sie im praesens den wurzelvocal nasal ver- 
stärken, sind bereits pg. 291 aufgezält worden, noch genauer, 
als der siebenten classe des sansknt, entsprechen diese worte 
— da sie bindevocalisch sind und blofsen nasal, niemals na ein- 
schieben — jenen Zeitwörtern, welche von den indischen gram- 
matikem zur sechsten classe gerechnet werden, obgleich sie im 
praesens einen nasal nach dem wurzelvocale einschieben; w. 
Aer, praes. aap-;«;, wie skr. w. muK, praes. munU-ami, lal. iango, 
ßngo, pungo etc. würz, tag, fig, pug. Viele, wenn nicht alle 
verba mit einem solchen nasal durch die ganze abwandelung 
mögen in ursprünglich nur im praesens gehabt haben, nichts ist 
gewönlicher, als dafs praesenszusätze mit der würzet verwachsen: 
vgl. Tp/xc-Ä, TpAc-TH quatere; tpac-th ca tremere und skr. w. 
iras (tras-ati, iras^jati) tremere, so schon im skr. manih neben 
math agitare, uexare, slaw. uat-*, mac-th turbare. — rp^A-» 
uenio, lat. grad-ior. — skr. badh neben bandh (der nasal wech- 
selt die stelle: praes. badknäti^ fällt aufs: part. praet. pass. 
baddha\ sl. B/kz ligare. 

In den Zeitwörtern auf oy fafst Miklos. das ob nicht als 
Steigerung, sondern nur als auflösung von oy, um den hiatus zu 
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beheben, man vergleiche jedoch z. b« raob-^a; mit skr. plav^S 
und nXif-'OD, raoy-th mit skr. plu^ti^ gr. nXv^aig (für nhi-^ng)^ 
nAOY-Ti» mit skr. plu-tas, gr. nXv^tog^ und man wird sich be- 
stimmt sehen, diese Übereinstimmung als alt, ursprünglich nicht 
als zufällig anzusehen, den aufsschlag scheint mir zu geben 
noNK, d. i. noj-'X. (pg. 298) v. d. w. hh, das einzige beispiel 
eines jenen stammen auf oy hinsichtlich des praesensguna ent- 
sprechenden Stammes auf h; noj-H^ von rh ist demnach ganz 
gebildet wie skr. naj-ämi von ni. 

Bei denen mit liquidem anfsgange, welche im zweiten stamme 
in jüngerer bildung -& vor den endungen einschalten, scheint es 
mir am warscheinlichsten, in diesem -6 eine Steigerung des stamm- 
vocales b (meist durch Schwächung entstanden) zu sehen, wobei 
der einflufs der anderen Zeitwörter auf -b-TH mitgewirkt haben 
mag. upb-Ai, aufs up-h-A-b, welches ich für ältere Schreibung 
halte (Wurzel mar, also slaw. mra, Mp'b)u. dgL stehen vereinzelt da, 
alle anderen Zeitwörter enthalten einen vollen vocal, so mochte 
die analogie darauf hinwirken, auch diesen Zeitwörtern vollen 
vocal durch Steigerung ires wurzelvocals (der bei liquidem 
wurzelaufslaute ans ende zu stehen kommt) zu teile werden zu 
lafsen. 

Auf gleiche weise mag die classe I, b entstanden sein, 
obgleich hier formen wie Bp-b-A-b, Bpb-TH feien, glaube ich sie 
doch als älteste slawische formen voraufssetzen zu dürfen, sie 
erschienen zu mager, und hier wirkte die analogie der abgelei- 
teten auf d-TH, wie in I, a, 7 die derer auf t-TH, so ward -b 
zu d gesteigert, oder wenn man will, durch eingeschobenes a 
verdrängt: bp4-th. von Zeitwörtern mit liquidem aufslaut mag 
diese neuerung iren aufsgang genommen haben, weil diese den 
wurzelvocal schwächen und ans ende schieben und von hier aufs 
sich auf wurzeln mit anderem aufslaute erstreckt haben, viele 
uerba dieser abteilung schliefsen mit liquiden, fast alle aber mit 
Spiranten oder nasalen, die ja als semiuocales den liquiden am 
nächsten stehen, hier sehen wir schon das princip weiter ent- 
wickelt, welches wir bei I, a, 7 im entstehen fanden, dafs die 
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liquiden auch hier den anfang machten — jene l^ildung mit ü 
überschritt das gebiet der liquiden gar nicht — bes^tätigt das 
vorherrschen derselben in dieser abteilang. Miklosich zält 14 
hierhergehörige uerba auf, von diesen schliefsen 7 mit liquiden 
(p, a), 2 mit der spirans b, 1 mit dem nasal h, 1 mit c und im 
ganzen 3 mit mutae (2 mit a, 1 mit k)« 

Bei n, a nimmt Miklosich ebenfalls das j vor den endungen 
des praesens als einschiebung, um den hiatus zu vermeiden, rech- 
net also diese bildung zu I. diese ansieht wird unterstützt durch 
den umstand, dafs im sanskrit nur selten wurzeln auf vocale 
dieser classe folgen^ indessen zeigt namentlich das griechische^ 
welches die praesensbiidung mittels j in viel aufsgedenterem 
grade besitzt , doch auf vocale aufslautende wurzeln nach dieser 
classe, griechisch und slawisch gleichen sich in der bildung die- 
ser classe ganz besonders, man vergleiche ^a-Zco, fca-Zofca» mit 
;;Hd-HK, öftv-^lG) mit u-bi-Nn, wärend in den formen vom reinen 
stamme Sa^ffOficUj fxa--(Ti)fjiai, 6nv-*(TG) das j des praesens gerade 
60 abfällt, wie in z»^^'^ u-hi-xi«. ist aber ein element leicht 
und deutlich als zur form gehörig erkenbar, dann ist es wol 
untunlich» es als müfsige einschiebung zu erklären, zumal da der 
hiatus im slawischen auf andere art gehoben wird, als durch ma-* 
Schiebung von j, man vgL z. b. stMeNi,, MhBeH'b, part praet. 
pass« aufs bh-ghi», u-bi-^eH-b. Demnach sind diese slawischen 
uerba mit recht von Bopp v. g« §. 500 zur skr. 4. classe ge- 
stellt worden, obgleich er seihst %. 698 anm. dieser ansieht wi-> 
tireVL wird und das j wie Miklosich ÖXr eingeschoben hält« 

Die consonantisdien und einige vecalische auf oy osetseu 
im zweiten stamme, wo sie der rege! nech das j verlier^ii, ä 
zwischen stamm und endung, sie bilden die zweite abteäung 
dieser classe und werden auch von Bopp als der 4. classe des 
sanskrit entsprechend aufgefiürt. jenes a im zweiten stamme 
scheint ebenfalls eine speciell slawische eigentümlichkeit zu sein, 
zu weicher die zaireichen abgeleiteten ^ie analogie abgaben; 
diefs ^ mufste im slawischen um so willkommener sein, da durch 
dasselbe unerträgliche consonantenhäufung und die in folge der* 
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selben darch assimilation entstehende Verdunkelung der wurzel- 
form verhütet wird. Im gfriechischen ist diese classe ungemein 
zalreich, im gothischen , litauischen« lateinischen ebenfalls ver'- 
treten: skr« z. b. lubh-^jämi^ mäd^jämi^ man-jämi, pag^jämin.n. 
gr» 98{v(o f. Tsy-jö}, q)&8fQoo f. qy&BQ'^joif, ßdXXm f. ßaX'^jto^ dvaffffno 
f. dvan-joa^ fidurffta f. nay^jm ^ XiatrofJitti f. ht^-jofim u. 8. f. lat. 
capto, specio u. a., goth. haf^ja^ eahs^ja^ bid^ja, frath-ja, skaih-^ja^ 
die sämmtlich ir / in den nichtpraesen^formen verlieren (stark 
flectiert werden), im litauischen gehören hierher alle auf fti, ju 
nach Mielckes erster classe, z. b. l^p^jn^ fut. Up^su^ trauk-iuy 
fut. iranh-üu^ tar-HU^ fut* tarsn, immu fUr im^ju^ fut. imsu^ pillu 
für piiju^ bit pilsu u. a« 

Die dritte classe entspricht zunächst der 5. im sanskrit 
iöi^^ömi, ^ak^nömi, dßlx'-wfii, (TtS^vvfid), da sie aber das u der 
zusatzsylbe nu im praesens verliert, und dann bindevocalisch 
geht, so stehen ir im praesens vollkommen gleich gegenüber die 
Zeitwörter anderer sprachen, welche ebenfalls n mit bindevocal 
im praesens zeigen, den Übergang zwischen beiden bildet skr. 
8. classe, welche nä ansetzte skn grh^nämi, ju^nämi^ gr. difi^ 
pi]fu. von der beibehaltung des nu in den nichtpraesensformen 
und seiner Steigerung zu n;^ war oben schon die rede, in 
Hüi ist gleichsam das nasale element redupliciert. die praesentia 
cT^'^Heu'b, 8H-HeMi>, ABHr«-HeM*i« entsprechen demnach voHkotn- 
mea griechischen formen, wie nl^-^ofisv^ tp^d'^v^iisv, dv^ofiep, d«»* 
vofi^ ^ tsft-^ofisv (aber irn^ov wie cr^-x-b, edaxov wie ABHr-b 
«or. n.)^ lat. li'^mus, si^nimus, oer-nimuSj ster-^nimus^ sper-- 
nimuSy coM^fem-^emti«, deren n nur dem praesens gehört, wie 
z. bv das perfectum ausweist, litauisch gau-^ame flit. gau-^su 
u. a. ser treffend hat Miklosich (Wiener jarb. 105. IS^ipgf. 68) 
darauf hingewiesen, dafs mit diesen slawischen ^meist zusammen-^ 
gesetzten Verben von gew^lich intransitiver Bedeutung die mil^ 
telst n abgeleiteten gothischen Intransitiva, die ebenfalls meistens 
zusammengesetzt sind» aufis genaueste übereinstimmen. Manver^ 
gleiche ron-ATb (mergunt) mit ga^l'ük-tmd (claudunt) und 
i^Hff^Tb für Ton^-H^Af^i'b (merguntur mit ^ns^Ws-^tkHind (aperion^ 
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tur).^ im gothischen war demnach diefs n ursprünglich auch 
blofs dem praesens eigen, wie diefs sich in dem einzigen werte 
fraihna interrogo, praet. frah u. s. f. erhalten hat, verwuchs 
aber sodann mit dem verbalstamme und gieng in die anderen 
formen über, ein ser häufiger fall, diese uerba sind im gothi- 
sehen ziemlich zalreich, wie auch im slawischen diese classe 
reichUch vertreten ist. im slawischen sehen wir das verwach- 
sen der praesensendung erst im werden, das gothische ist schon 
einen schritt weiter gegangen, es. wirft sein n nie ab. 

Von cI. IV, VI, Vn, VIII war in der Wortbildung bereits die 
rede, die letzteren drei bilden ir praesens mit j\ die stamme 
asAiiTt}, A-feAd, KOYHOB gohcu also crstcre beide nach II, a) letzteres 
nach U, b). nach unserer auifafsung ist in x^i^T-n-^m (litauisch 
Mielckes 2. conjug. pene^ti) KoynoY-iA (litauisch ebenso: praron 
kauju = npopoKOYM^, verbalstamm prarakav = npopoKOB v. 
prarakas = npopoKi» propheta) das j blofs praesensbildend, in 
x^Aäm (mit der litauischen 4. nach Mielcke — A-^AdTH =: tyko-H — 
so wie mit der gothischen zweiten schwachen conj. zusammen- 
zustellen, in welcher d — salbd^ salbös^ scUböda — dem aufs zu- 
sammenziehung entstandenen a des griech , lat., slaw. entspricht) 
haben wir es aufs skr. ajämi erklärt, jene speciell slawischen formen 
mögen ir praesens nach der analogie der skr. 10., sl. VII. classe 
gebildet und so das j angenommen haben» die stets stattfindende 
contraction derer auf a-rn im zweiten stamme stellt alle drei in 
eine parallele: »A-bTt-TH, AtAd-TH, KoynoB-d-TH, ein8 wechsel- 
seitige einwirkung dieser ursprünglich verschiedenen bildungen 
auf einander ist nicht zu verkennen, so entwickelte sich bei den 
Stämmen auf -«, ob wie bei denen auf a eine übereinstimmende 
conjugationsweise, praesensstamm mit j, 2. stamm one dasselbe, 
denselben Vorgang nemen wir auch bei denen auf h-th (lit. 3. conj. 
nach Mielcke: inf. laiky^tt) an, die sich im praes. nur durch contraction 
(xBdAHujH aufs xBdAH-KsiuH, xBdAHHuiH, s. pg. 343) vou dou andem 
unterscheiden, so dafs wir für alle vier formen eine conjugations- 
weise erhalten, praesens: xBdAH-(ie)Tb, »A-bT-fc-ierb, A-^Ad-ierb, koy- 

nOY-l€Tb» 2. stamm: XBdAH-A'b, SISA'br-fe-A'b, A'«Ad-A'b, KCYnOB^d-Al». 
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Besondere Schwierigkeiten bietet die Y. classe der erklärung. 
Warum ich die hierher gehörigen uerba unter die abgeleiteten 
gestellt, obgleich sie nur zum geringeren teile denominativa sind, 
habe ich beim paradigma angegeben, in der wortbildungslere ist 
diese bildung nicht besprochen worden, eben weil sie nicht de- 
nominativen Ursprungs zu sein scheint. Miklosich stellt sie zur 
4. classe im sanskrit, wofür allerdings die meist intransitive be- 
deatung derselben, ferner die parallele: BbA^-TH mit hudhjaU 
(expergisci) gegenüber von boyah-th, skr. bödhajati (experge- 
bcere) zu sprechen scheint, allein dann könten diese uerba 
unmöglich im praesens mit denen auf h-th gleich flectieren, aufs 
budhjaü (3. pers. sing.) muste slawisch BbAterb also B'b?KA6Tb 
werden, nimmermer aber ßbAHTb, es müste ropK^ujH, ropierb u. s. w. 
heiOsen, nicht ropHum, ropHTb. ich halte daher auch diese Zeit- 
wörter wie die der IV. classe für identisch mit den skr. auf 
aja-tij mit einem gleich zu besprechenden unterschiede von der 
IV. classe, also für eine abart derselben. Die bedeutung ist 
meist intransitiv, in fulge dessen vermute ich, ist in den zwei- 
ten stamm -^ für h eingedrungen, wir sahen ja schon pg. 193 f. 
diese Steigerung von h in -b bei den Zeitwörtern in einer dem 
medium analogen weise die bedeutung modificieren. sie kommen 
also nicht als causative, nur selten als denominative vor, im 
letzteren falle liegt inen auch mer nur das, was man secundäre 
Wurzel nent, als ein nomen als solches zu gründe; wir können 
also als besonderheit dieser classe aufstellen: gleiche form im 
praesens mit lY, aber dennoch weder denominativ noch causal, 
im zweiten stamme -b anstatt h eine auch sons t intransitiven zu- 

4 

kommende Steigerung von h. die gleiche form im praesens nötigt 
uns, für cl. IV und V gleichen Ursprung anzunemen; es bleibt 
daher nichts übrige als in diesen verben die entsprechenden bil- 
dungen jener uerba auf aj im sanskrit zu sehen, die weder klare 
denominatiua noch causatiua sind, also der zehnten classe im en- 
geren eigentlichen sinne, z. b. sphuiajati (neben sphutati^ sphöt'atS') 
efflorescit, dehiscit, aber das echte causale heifst sphöt'ajati und 
bed. diffindit. das slawische characterisierte (iiese art von uerba 
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noch deutlicher durch die mediaisteigerung im zweiten stamme, 
dafs auch diese Zeitwörter auf ursprüngliche denominative oder 
causatiua zurückzufüren sind, unterliegt wol keinem zweifei, eben 
so gewiss ist es aber, dafs sie im factisch vorliegenden zustande 
der spräche mer oder minder deutlich sich von inen sondern« 
Lit. entspr* myliu, myU-ti; iurrn (f. iur-jü), turS-ti u. a. 

Wiener jarb. b. 105 pg. 62 schreibt Miklos. folgendes : ^^wir 
können nicht umhin, hier eine Bemerkung* hinzuzufügen^ die sich 
uns bei dieser Arbeit (beurteilung von Bopj^s vergl. gramm.) 
aufgedrängt hat, dafs ^nämlich diejenigen Yerba, welche hinter 
einem Vocale vor der Personalendung des Praesens die Sylbe le 
haben, one dieselbe mit mehreren Skrt. Conjugationen aufs 6e* 
naueste übereinstimmen würden, so dafs wir geneigt sind, diese 
Sylbe für einen unorganischen Zusatz anzusehen, und diefs um 
so mehr, als, wie bemerkt, dieselbe . in lebenden Dialecten bey 
vielen Verben fehlt. Man vergleiche gad^a^si mit r<iA-<i-iiiH, 
ö^t^Or-si (cogitas) mit vH-r-a-iuH, da^dkä^si (ponis) mit A-k-uiH, 
eä-si (flas) mit b-k-iuh, bhäsi (appares) mit b^i-uih (vgL foHri^ 
q)a-vai\ ton-u-^vas (extendimus, I. Dual) mit Kcyn-^ov-Bd, ümp- 
ja^si (irasceris) mit Bor—fe-uiH.^ Diese Vermutung können wir 
nicht teilen und die in den angefürten beispielen auf den ersten 
blick sich darbietende durchgreifende parallele mit dem. sanskrit 
ist eine nur scheinbare, skr. gad-a-si hat ä und geht nach I, 
wäre also slawisch r<iA-e-ujH, nicht r<iA-4-ujH, letzteres, auis 
rdA-die-iuH contrahiert, wäre dagegen, wenn es im skr. gebildet 
würde, skr. gadäsi aufs gadajasi, hier ist le in rdA-^^-uiH nicht 
aufsgefallen, vgl böhm. hddäi mit a-i wegen der coniraction. 
die ersten zwei beispiele sind daher nicht einmal gleich im skr. 
und slawischen ; KOYn-oy-Bd mit tan-^u-vas zusammenzusteUen, ist 
ebenfalls untunlich, da diese aufs KeyneyieBd durch aufswerfimg 
von i€ von Miklos. gebildete form ein ganz anders entstandenes 
OY hat als das skr. u in tan-^'^vasi letzteres ist identisch mit 
dem u des nu der V. sanskrit-classe, von welcher die achte im 
skr. nur eine abart ist, gebräuchlich bei wurzeln auf n ; /ai»-ti-ca« 
sing. 1 tanömi steht gleichsam für tan^nti-vas» ^an-nd-mt und 
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diefs u ist also nur dem praesens primitiver uerba eigen, das oy 
in einem übrigens unmöglichen Kcynov-Bd ist aber aurs dem de- 
nominativa bildenden ob oder vielmer aufs Koyno-B contrahiert, 
bleibt notwendig durch die ganze abwandlung (Kcyno-B-dTH) 
und gehört teils dem su gründe liegenden nominalstamme an, 
teils dem ableitenden pronominalen b, hat also mit jenem u der 
8. skr. classe nicht das mindeste zu tun. skr. kup-jasi würde 
slawisch gar nicht K'bin--«-iuH (bot—k-iuh) lauten, sondern KOiinA- 
leiuH für K-binieuiH. ^ richtig sind nur drei beispiele: a-k-uih 
fbr A-fe-ieiuH, inf. a-kth nach II, a), a-^mth nach I, b} würde 
wirklich einem skr. (da^')dhä-^si^ b-b-ujh für B-b-ieiuH, inf. b-s^th 
I, b), skr. eä^sif b^'^uih für B^ieiuH, inf. b^hsith (oBdMTH I, b), 
einem skr. bhä^si entsprechen, alle drei beispiele laufen auf 
einen fall hinaufs, nämlich darauf, dafs das slawische von voca- 
Useh aufslautenden wurzeln meist (die auf oy fast sämmtlich 
aufsgenommen) sein praesens nach cl. II (cl. 4 im skr.) bildet 
und nicht bindevocallos one ja, wie solches in den angefürten 
iUlen im sanskrit geschieht, in den letzten beiden beispielen 
ist diefs j mit der wurzel verwachsen und so scheinbare neue 
wurzeln auf j entstanden, die nach I, b) flectiert werden, hier 
ist also nur jenes in jüngeren sprachen durchaufs beobachtete 
streben ersichtlich, die bindevocallose conjugation durch die 
binderocalische zu ersetzen ; le ist auch hier nicht unorganisches 
einschiebsei, sondern produet einer jüngeren sprachepoche^ dasselbe 
findet statt z. b. im gothischen vaiii(i^ gegen skr. vä^U, wie im 
slaw. B-fe-ieTb, im griech. da^lstai^ gegenüber einem skr. dä'^ti, 
jene Vermutung von Miklosich ist also nicht begründet und würde 
hier nicht des weiteren widerlegt worden sein, wenn sie nicht 
von so gewichtiger auctorität wäre aufgestellt worden und auf 
den ersten flüchtigen anblick etwas bestechendes hätte. 

B. Bindevocallose conjugation. 

A4Mb für A4A-ub, pl. A4A-ATb ist durch reduplication aufs 

der Wurzel A<i in der weise gebildet, dafs der aufslautendc wur- 

zelvocal schwand, der der reduplicaiionssylbe dagegen blieb 
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oder vielleicht gedent ward, denn AdAisl zizdad und €kid. schon 
im skrt. verliert das entsprechende M praes. dadä-mi^ dadd-si, 
dadä-ti vor den schweren endungen sein aufslautendes ä und 
geht dann vollkommen im einklange mit dem slawischen : dual 1. 
dad-vas^ 2. dat^thas^ 3. dat-ttis^ pl. 1. dad^mas, 2. dai-tha, 
3. dad^ati (für antt) vgl. a^ib-^ f. A^iA-B-«, a<ic-t<i f. AaA-ra, 
A<iu'b f. A<iA-ui>, A<iCTe f. AaAT6, A<iA-ATb. ganz wie das sla- 
wische geht das litauische dü^mi f. düd-mi^ 2. düd-i, 3. düs-^H 
f. düd-H, du. 1. dü-ea f, düd-va, 2. düs-ta f. dM^ia, pl. 1. 
dä-me f. dM-me^ 2. düs^te f. dM-te^ die dritte -pers. dual und 
plur. feien, griechisch nur mit Schwächung des vocals im dual* 
plur. : didm^fAi^ did<a-gy didon'ffij d. dido^-tov^ pl. dido-^fisv a. s. f. 
A<iA repraesentiert demnach die dritte (reduplicierende) classe 
der skr. bindevocalischen coniugation. 

Ganz wie dadämi v. dä^ geht im skr. auch dadhänU von 
c/Ad, ebenso das gr. ri^fti wie didmfAi. diese wurzel lautet im 
slaw. A-fi und geht entweder nach U, 1), diefs ist eine jüngere 
bildung, oder sie redupliciert gleichfalls im praesens wie in den 
verwanten sprachen, nur jQectiert sie dann nicht bindevocallos, 
sondern setzt j im praesens an (II ), daher praes. 1. pers. nicht 
A-feUb mit ersatzdenung oder Aeub one solche für asaub wie 
A<iub, sondern AcxAif^, a62ka6uih aufs a€a-;;-&, ebenso imper. 
A€iKAH wie RHUiH. litauisch geht es noch teilweise nach der 
alten bindevocallosen bildung: 1. pers. sing, de^mi f. ded^-mi^ 
3. pers. dests d. i. ded-ti, sonst substituiert es ebenfalls binde- 
vocalische form: 1. dedu, 2. dedij 3. deda xl s. f» b-^a, ma» 
lec gehören zur skr. 2. classe, B^ub aafs B-6A-ub, uub aufs 
UA-Mb^ lec-Mb entsprechen vollständig dem skr. cid-wU scio^ 
ad-mt, lit. ed-nti edo, «u-mi sum. ersteres von der wurzel f>idy 
deren guna im sanskrit von der jQexion bedingt ist (pedmi aber 
pl. ridmas) im slawischen sich in allen formen festgesetzt hat, 
wodurch die wurzel b-^a scire sich von der ursprünglich iden- 
tischen BHA uidere scheidet, das vollständige praesens von lec 
geben wir weiter unten in vergleichender Zusammenstellung mit 
skr., griech^ litauisch, die bei den übrigen eintretenden assimila- 



— 357 — 

iionen sind dieselben wie bei a<ia und bedürfen daher keiner 
besonderen besprechung. 

cA-TH, CA-Tb (ptjal (aor. ca) gehört ebenfalls hierher. Mi- 
klosich sagt über dieses uerbum in den radd. s. h. v. folgendes : 
^Etymon est sanscr. svan (sonum edere), quod in lingua sanscri- 
tica primae, in slavica vero sccundae classis (sanscr.) est. La- 
bialem post sibilum ejici, syllabam an vero uti am in a mutari 
vel antecedens (ca^ se aufs svam) te docuit. Erit igitur tertia 
sing, praes. cath vel vocali in b mutata cATb ac si in lingua 
sansc. esset $van-ii pro svan-a-ti; tertia sing, aoristi vero erit 
CA (uti a 2KATH, MATH, TATH fuerjt TKA, MA ta). Cave nobis 
objicias, ejusmodi verba tertia sing. aor. Arocali nasali adderc 
solere t-k; hoc enim abesse posse docet noiA (naQUaßs) a no- 
lATH. — — Hrfive pro HrfivA (riQ^aTO) a h^ivath." 

Bildung der tempora und des imperativs. 

Es bleibt uns nur noch die bildung der einzelnen Zeiten und 
des Imperativs, des einzigen modus des slawischen aufser dem 
indicativ zu erörtern, die eigentümlichkeiten einiger wenigen 
Zeitwörter werden hierbei zugleich besprochen werden. 

Zuerst mögen die tempora behandelt werden und zwar in 
der reihenfolge, wie sie das verhältniss der beiden stamme an 
die band gibt, zuerst die vom zweiten, dem reinen verbalstamme, 
also bei primitiven von der wurzel, sodann die vom praesens- 
stamme gebildeten, wir haben auf diese weise den vorteil, das 
imperfectum, eine den aorist I. voraufssetzende bildung, nach 
diesem zu behandeln, abgesehen davon dafs überhaupt das ein- 
fache dem zusammengesetzten, die wurzel der ableitung mit fug 
voraufszugehen hat. 

Aoristus II. 

(Einfacher, starker aorist.) 

Wenn ich mich der benennungen aor. I, aor. II bediene, so 
geschieht diefs weil diese bezeichnungsweise, die allerdings mit 
mer recht umgekert werden sollte, aufs der griechischen gram- 
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inatik am bekantetten ist; wiCsenschaAUcher ist allerdings die 
bezeichnmig durch einfach and zosammengesetst oder die gleidn* 
bedeutende, der deutschen grammatischen kunstsprache entnom- 
mene: stark, schwach. 

Der aor. II» gebildet aufs reinem yerbalstamme mit augment 
und secnndärer yerbalendung, kann sich im slawischen, da es 
das augment yerioren hat, in allen den fallen^ in wdchm der 
praesensstamm keine praesensYerstärkung seigt, nur dorch die 
personalendung vom praesens unterscheiden, er kann nur von 
nichtabgeleiteten Zeitwörtern gebildet werden» am hfiufigsten ist 
er in den formen, die sich vom praesens unterscheiden, d. i. im 
Singular und in der^ plur.; auch 1 plur. kommt nidit aliznseltea 
vor, die anderen personen dagegen sind ser schwach vertreCea. 
er wird natürlich Ton allen Zeitwörtern auf gleiche weise gebiMet^ 
z. b. uor-'b^ uor-ou-b, uor-i^ in der form entsprechend einem 
skr. a-gam'am^ a-^m 4 n io, a §a m oHj gr. »-ijiv-or, i^h'fg^ofi&f, 
ihjg^orj praes. uofa; oy-rAiiLE-n^, 3. pL oy-rAJ^-Jk, praes. oy- 
rA£6-H& wie er€tfi-erj praes. refi-rfi». ein zusammenfallen der 
form des aor. II mit dem imperfect, wie es überall da statt find^ 
muis, wo das praesens den reinen stamm zeigt (denn das imp^- 
fect unterscheidet sich vom aorist nur durch den stamm, welcher 
dort der des praesens, hier die reine würzet ist), wie z. b. in 
liU/or, iyoaqor^ konte im slawischen nicht eintreten, da diefs ein 
auf -ganz verschiedene weise gebildetes junges imperfect besitzt. 

Im aorist II eritennen wir die älteste aller Zeitformen des 
slawischen Zeitwortes, weil sie die einzige nicht zusammengesetzte 
und auch nicht vom praesensstamme hergeleitete ist, der praesens- 
stamm als abgeleitet und zwar in verschiedenen sprachen aaf 
ziemlich abweichende weise, gilt mir als ein verhiltnissmäfsig 
secundäres erzeugniss. 

Eine aufs den lautgesetzen folgende eigentümlichkeit des 
slawischen ist es, 2. und 3. person des aoristus I in der weise 
irer endung zu berauben, da£s tempuscharacter und personal- 
endung («-*«, s-4) wegfallt, wodurch in diesen personen der aor. I 
mit dem aoristus II zusammenfallt ich habe bei den primitiv- 
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Zeitwörtern, bei welchen allein der aoristus 11 möglich ist, diese 
iormen diesem aoristus zugerechnet, bei den abgeleiteten und 
den durch zus&tze vermerten zweiten stammen der ersten und 
zweiten dasse }so wie der dritten können diese formen nur dem 
aoristus I angehdren, da von abgeleiteten verbalstämmen nie ein 
loristos n gebildet wird, dieses abwerfen der endungen samnit 
tempuseharacter ist eine folge des slawischen lautgeselzes, dafs 
kein consonant aufslauten darf; der aor. I hat secundäre endungen, 
also in der 2. person sing. «, in der 3. i] von a-^a«! z. b. heifst 
i, I. pers. aor. a-^a^-x-t, aufs urspr. AtAd-^-am, die zweite und 
dritte könten xnAd-^s^as^ x^/säs-at gelautet haben^ dann würden 
beide entweder A-^Adiue lauten oder mit der ersten person zu- 
sammenfallen, denn xn^axh ist die form, die aufs beiden nach 
slawischem lautgesetze zunächst entstehen müste, wir müfsen 
hier aber nicht die eben angefürten bindevocalischen, sondern 
nach analogie der 2. plur., 2. 3. dual, AtAd-c-re, AtAd-c-rd, 
binde vocattose formen voraufssetzen^ für die 2. person sing, also 
A-fiAd-«-«, für die dritte AtAd-y-f, hieraufs mufs die vorkommende 
form AisAd mit notwendigkeit entstehen, ebenso in cLIV xBdAH, 
V rop-te, VI »AT,r-te, VIH KovnoBd. ferner in I, a, 5 in den 
jüngeren formen up-«, und in I, b. Bpd, II, b nncd. schon oben 
ist auf das antreten und abwerfen von Tb in der slawischen 
conjngation hingewiesen worden^ selbst erb fällt bei i€CTb häufig 
ab, wofür dann i€ steht^ alles diefs sind verwante erscheinungen, 
nur dafs in diesen fällen selbst ein aufslautendes b das t, ct 
nicht durchaufs zu schützen vermochte, wärend im aorist die 
durch keinen vocal gestützten endungen notwendig verloren 
gehen musten. dagegen ist nece für Ncce-«, Hec6-^ aufzufafsen 
als aor. II; obgleich es aufs aor. I, mgco-«-ä, Heco-«-f, auch 
entstanden sein könte mit Verwandlung von o in e, was indess 
minder warseheinlieh ist. so gilt uns neve, kaa, bh, caoy als 
aor. II, ebenso upe, rp-b, rpb, nicht aber upt. die aoriste rpb 
sind deshalb besonders bemerkenswert, weil sie die im slawischen 
bei liquiden beliebte Umstellung des wurzelvocals zeigen, wo- 
durch der bindevocal (up-e-*, up-^-/) unnötig wird, rpb-*, rf*b-^, 
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wfirend das skr. solche wurzeln rein consonantisch behandelt : 
a^sar-am; dem slawischen würde eine gnindform a-sra-m ent- 
sprechen, von den vocalischen kommt, mit aufsname von 3. plur. 
BH. für bb-;r V. d. w. B'bi, nur 2. 3. sing, im aor. II vor, für die 
anderen personen ward der aor. I gebildet, welcher hier, durch 
den notwendigen abfall von *-«, s-t von selbst in die form des 
aor. II übergieng; so ist z. b. b'bi-xt», s-hi-xou'b, B-bi-cre := 
c-qpv-ö"«, ^-g)t;-(raju«i', i-cfv-^aatB^ bt,i aber = i^^yv^g^ 8-g}v-(T), 
skr. a-bhü-s, a bM-t, 

Aoristüs I. 

, (zusammengesetzter, schwacher aorist.) 

Der aor. I wird gebildet durch Zusammensetzung der wurzel 
mit dem praeteritum der wurzel a$ esse ; das augment erhält der 
verbalstamm, nicht der zusatz, welcher überdiefs sein anlautendes 
a verliert, so erhalten wir als endung des aor. I die form -sam, 
-'Sas^ -sat u. s. f. so bildet sich skr. a-<fik-sam (i für s nach 
skr. lautregel), gr. e-dsix-ffa, im slawischen muste "Sam u. s. f. 
zu c'b werden, für dieses c treten jedoch seine Vertreter x und 
lu nach slawischer lautregel in den meisten fällen ein. Wie uns 
das griechische und das sanskrit zeigt^ tritt diefs suffix sam 
u. s. w. one bindeyocal an die wurzel *), im slawischen ist diese 
bildung veraltet und in der jüngeren spräche wird die aorist- 
endung durchaufs mit einem bindevocale (b) o angesetzt, in 
diesem bindevocale sehe ich nicht das a der wurzel as, teile 
also nicht Nec-ox-b; es steht nicht zu erwarten, dafs das sla- 
wische ein element erhalten habe, welches schon im skr. und 
griech. feit — vielleicht nie vorhanden war; denn die form sam 
ist schon so ser blofs endung im sanskrit, dafs sie in gewissen 
fällen mit dem neuen bindevocale i angesetzt wird : a-säv-i^sam 
V. d. w. SU. vielmer griff das slawische zu dieser neubildung 
mit bindevocal um die bei dem zusammentreffen des consonan- 



^) die dritte bildung dieses tempus (Bopp) hat zwar vor s den binde- 
vocal t, dieser aber kann nicht als dem gleich zu erwähnenden slawischen 
bindevocale b, o entsprechend betrachtet werden. 
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tischen wurzelaufslauts mit dem consonantischen anlaute der 
endung eintretenden assimilationen des ersteren an den letzteren, 
wodurch die form ser undeutlich wird, zu vermeiden, vocalisch 
aufslautende primitive und abgeleitete verbalstämme haben diesen 
bindevocal natürlich nicht, von der abwerfung der ganzen en- 
dung in 2. 3. sing, war so eben bei gelegenheit des aor. II 
die rede. 

Beginnen wir mit den aoristen von vocalisch aufslautenden 
Stämmen, sl. u-bi-xb, a-^aj-xi, entspricht vollständig dem gr. 
c-li'-ö-a, ^-r/ftiy-era, skr. a-näi-iam von nt ducere mit Verstärkung 
der Wurzel. Aä-^xh wäre im griech. «-^w-ö-«, welche form nicht 
gebildet wird, wie crd-x-b, gr. i^ctri-aa u. s. f. die stamme auf 
nasale folgen im slawischen der analogie der vocalischen, indem 
sie vor x die nasalvocale eintreten lafsen: ua-xi, entspricht der 
form nach dem skr. a-man-sam (v. man denken), welches aber 
im activ nicht vorkommt, daher med. 1. pers. sing. a^man-sL 

Die consonantischen stamme erleiden vor der endung des 
aorists starke Veränderungen, die regel ist die, dafs der end- 
consonant des Stammes sich dem anfangsconsonanten der endung 
assimiliert, statt der Verdoppelung aber, welche im slawischen 
nie geduldet .wird, wenn es die beschaffenheit des wurzelvocales 
zuläfst, ersatzdenung eintritt, das einzelne weisen die paradigmen 
nach, w. s. ersatzdenung tritt ein bei den wurzelvocalen b, 
welches in h oder t; e, welches in -ß; o, welches in d gedent 
wird, die wurzel rpee hat aufsnamsweise keine denung. nicht 
denbar sind die vocale d, oy, -«, a. die älteren formen mit erhaltenem 
c kommen bei dentalem und labialem aufslaut der wurzel, die 
jüngeren mit x bei dentalem und gutturalem vor. so entstehen 
vor c'b die formen : yhct>, Btc-b, n-^ca, BdCA für vbc-cb, eec-cb, 

HeC-CA, BÖC-CA aufs YbT-CT», BGA-CT», BOA-CA^ femOr WC'b, WCA 
für WC-CT, aufs IdA-C'b, BAIOC17, BAIOCA ftir BAIOC-CT> aufS BAK)A-C'b 

u. s. f. one denung. In der zweiten form auf x: wxi,, wiua ftir 
isix-x'b aufs wA-x'b, uAX'b ftir uAx-x'b aufs uat-xt> u. s. f. mit 
denung: ptxi», p-ßiuA für pex-x-b, peiu-uiA aufs peK-x-b, peK-iuA, 
ebenso die anderen personen, s. d. paradigmen. diese bildungen 
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entsprechen also genau einem skr. a^tdui-siim (ync-h auts vbT-c-bX 
a-dik'-4am (p-^x-b aufs {»«k-xi»)^ gr. e-dfcx-ero, S^^vn^aa = rpecA 
auCs rp6B-cA. in änlicher weise erfolgt auch im griechischen 
bei wurselhaftem dentalen aufslaute die assimilation und aufii- 
stoGsung desselben, i-diKuff-^a für i'^ix(td''ea und dann mit 
unterlafsener Verdoppelung idhutca^ bei trc findet aich überhaupt 
nicht selten im griechischen der dem slawischen analoge Vor- 
gang, dals für atr nur a gesetzt wird, z. b. f^iaog fir läaaog 
aufs /i«^-joc. 

Ein dem slawischen entgegengesetzter, aber wegen Aer 
ersatzdenong analoger Vorgang findet statt im griechischen bei 
den uerbis auf >l, jte, r, q^ bei welchen (aufser wenigen epischen 
l-xi^trau. a. w.) im aorist das s schwindet (wie im slawisdien 
der stammau£daut) und durch denung ersetzt wird : i-tpapa, i^rjva 
für i-9)«ef*^¥e, ijyysila für fjyyek-(T(tj i-ri-ila für 8-r^I-(ne u. s. L 
Die lateinischen perfecta auf si haben dasselbe faükfuBgselement 
wie diese aoriste^ näailich d. wurzel o^, one jedoch völlig mit 
diesen aoristbildungen zu stimmen, da jenes si, 2. pers. si$ii 
tt. a/ L nicht auf ein augmentpraeteritam voa as, sondern auf 
ein perfectutt hinweist, wie solches von Curtius (zuletzt Tempp. 
und Modi fg* 302 f.) mit trefi'endem Scharfblicke dargelan ward« 
Analoge erscheinungen finden sich auch im germanischen. 

Für apecieU slawisch halte ich die gewönlichen aoristformen 
von consonantiscben mit dem bindevocal o : h€c-o-x%, ncK-o-xi», 
ältere form dieses bindevocals ist -b : Tcirbcrj, wie ja oft in 
dieser weise -b mit o wechselt, welche griechisch ^-rv^r-t-tra 
lauten würden, hier hat das slawische ebenso einen nicht ur- 
sprüngUchen bindevocal eingesdioben, wie das griechische in 
dem ebenfalls mit der wurzel na gebildeten futurum, wie rey-e-^w^ 
tsvBüüj t€P(aj (pav^B-^ai^ qiava; die ünlichkeit geht noch weiter da 
nach den lautgesetzen beider sprachen das ursprüngliche s in 
die gutturale spirans gewandelt werden muste^ im slawischen in 
x, im griechischen in den spir. asper; i^sti^res jedoch bleibt, 
letzterer schwindet zwischen zwei vocaien und hier erst be- 
gimien die formen aufseiiuiuderzugehen. 
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FMvnmi« 

Die reste des fatuninui sind oben bereits nach SafaHk zu- 
stmnengestellt worden, in den Terwanten sprachen wird das 
futunim mittels des fnturum der wurzel as gebildet, wie der 
«orist mittels des pnieteritam derselben ; skr. lautet das fut. sjämij 
^i^9 sjati u. s. f. für a-sjämi u. s. f. griechisch dor. (tuo^ 
2. b. ftQü-XsiTt-ffim^ ngcut-ffiofAsg vollständig dem skr. entsprechend, 
aufser anderen Veränderungen wird im griechischen auch das j 
anrsgeworfen: w^-erw, Äw-erw, skr. dä-sjämij das litauische ver- 
liert ebenfalls das jf: bu^su =: (pv-^aooy skr. bhavi-ijämi, M-su 
:= dfo-^tronj dä'SJdmL hierher geh{)ren auch lateinische formen 
wie fac^so. 

Von diesem ftiturum sind im. slawischen nur die oben auf- 
gezäiten spuren erhalten; h^-uh-uja; zeichnet sich sogar vor 
litattisch und griechisch durch bewarung des j aufs, denn wärej 
aidisgefallen, so würde die form uh-c;k heifsen, uh-ii;k steht für 
uH-cjx;, ganz genau einem urspr. sjämi entsprechend, obgleich 
die anderen personen dieses tempus unbelegt sind, so lafsen sie 
sieh doch (wie von §afaHk das. öesk. Mus. 1847, roön. 21, str. 
168 geschehen ist) mit Sicherheit herstellen, da das futurum 
überall dem praesens gleich flectiert, die zweite person heifst 
also UH-uieura, die dritte uH-merb u. s. f. 

Vom stamme dieses futurs wird ein partic. act. ganz wie 
im praes. mit der endung urspr. ant gebildet, also z. b. v. d. w. 
bhü esse skr. bham-sjani, gr. (f^v-^aovx^ lit. busqt^ nom. masc. 
bhavi-sjan, g)v-(709r, bus§s, dieses part. fut. nimmt im litauischen 
ebenfalls wie das des praesens in den cass. obliq. den Zusatz ja 
an, welcher im slawischen auch in den nominativ eindringt, so 
dafs wir aufs dem erhaltenen neutr. e-biuiifiiiJTe einen nom. masc. 
B'biiu;f^ujTb, fem. Bi,iiu;r^ujTH u. s. w. mit Sicherheit erschliefsen 
können, aufs diesem particip. folgt wieder ein indic. bi>iiij;i;, 
BbiuieiuH u. s. f., ganz den eben angefürten formen des skr., 
griech. und lit. entsprechend, diese reste bezeugen, dafs die 
slawische spräche dieses futurum ursprünglich gehabt, es aber 
im laufe der Zeiten verloren habe — Ursache dieses Verlustes 
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war woi hauptsächlich die eigentümlichkeit des slawischen in 
der auffafsung der Zeitdauer der uerba, zufolge welcher gewisse 
praesensformen die bedeutung des futurs erhielten, eine besondere 
form für dasselbe also unnötig ward. Die anderen oben ange- 
gebenen futurfonnen scheinen praesensformen mit futurbedeutang 
zu sein« 

Praesens« 

Die bildung des praesens ist schon bei der einteilung des 
Zeitwortes in ciassen, die ja die praesensbildung zur grundlage 
hat, erörtert worden; hier ist nur einzelnes besondere nachzu- 
tragen, so wie der optativ des praes. (imperativ) und das vom 
praesensstamme gebildete imperfectum zu erläutern. 

Indieativ praes. 

Zu bequemer übersieht möge hier der indic. praesent. eines 
bindevocallosen und eines bindevocalischen Zeitwortes in den 
indogermanischen hauptsprachen platz finden, zu ersterem wäle 
ich lecub sum, weil es im slawischen am reinsten den stamm- 
aufslaut bewart hat, zum zweiten as^jk ueho (Bopp v. gr. $. 507), 
weil es allen sprachen gemeinsam ist. 

Die vergleichende Zusammenstellung der einzelnen personen 
der praesensbildungen der übrigen classen des slawischen Zeit- 
wortes lafse ich als auis dem bisher erörterten sich ergebend weg. 
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In den praesensformen b^k^a« (a fflr oy, i»!), h-^a^k (in 
diesem zeitworte bleibt das a anch in anderen Zeiten), welche 
ein A zwischen wurzel und binderocalischer endangp einschieben» 
erklärt Miklosich das a für hiatusaufhebende einschiebung, eine 
erklärungsart, der wir nicht beipflichten können. Bopp v. g. 
§. 633 findet gewiss mit recht in diesem a die im indogerma- 
nischen vielfach zur bildung grammatischer formen verwante 
wurzel skr. dhä ponere, die in anderen sprachen, so im germ» 
und slaw. (a-«) tun, facere bedeutet, der bindevocal B;r^A-6-uiH, 
HA-e-uiH erscheint dann zugleich als Schwächung des wurzel- 
vocales dieses Zusatzes; wird ja schon im skr. das d der w. 
sthä Stare behandelt, als wäre es bindevocal, tiSthämi^ 2. pers. 
tUithasi u. s. f. änliche bildungen mit diesem dhä finden sich 
im lettischen, Bopp a. a. o. §. 636, im zend $. 637, im germa- 
nischen bildet es das perfect der schwachen uerba, §. 630, aufs 
dem lateinischen gehört hierher nendOj credo^ perdo^ abdo, condo 
u. s. w. (der form nach könte diefs do auch auf da dare zurück- 
gefürt werden). 

Imperativ praes. 

Den eigentlichen imperativ kent das slawische nicht, es 
bedient sich der optativform, um den imperativ aufszudrücken. 
kenzeichen des Optativs ist innerhalb unseres Sprachstammes 
der vocal t, der mit d in ja, ijä verwandelt wird, oder als vocal 
bleibt und mit dem bindevocal verschmilzt. 

Beginnen wir mit den bindevocallosen. die 2. 3. sing. AdmA^y 
B-^TKAb, tiüKAb steht für AäAJ'h^ B-bAJ'h^ MAJi> Und dieses j-h für 
die volleren formen des skr. dad-jäSy dad-jät', vid^-jäs, eid-jät, 
von der endung -(2«, -dt bleibt nur b; das griechische behält 
bei dldtoiii den wurzelvocal, entspricht daher nicht genau: dido^itjv, 
vor den endungen des dual und plural wird wie im sanskrit im 
ganzen medium (2. pers. sing. ad-t~thäSy 3. ad^i-ta^ dual 1. 
ad-i-^ahi, plur. 1. ad-i-mahi u. s. f.) das d des moduscharacters 
jd weggelafsen und nur das wesentlichste desselben, das t, be- 
halten, daher a^ia-h-b-», a<ia-h-t<i, a<ia-h-mi>, a^ia-h-tc, ebenso 
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bei den andern, hier ebenfalls das h etwa für b = j-b aufzu- 
fafsen und diese formen mit dem skr. activ dual ad-jä-va, ad- 
jä-tamj ad'-jä-iäm, adriä-ma^ ad-jd-ta in parallele zu setzen, 
wäre falsch, denn dann müste es im slawischen heifsen A^tsKAbs-«, 
vor j werden die dentalen verwandelt, nicht aber vor h. diese 
von uns erschlossenen formen, also plur. A^t^iiAbui, oder -ubi, 
2. pers. AdiKAb-re u. s. f., ebenso von »a und b-ca haben Do- 
browsk^ und Kopitar (im Glag. Cloz.), welche angeben, dafs die 
formen wie A^iAH-un» die jüngeren seien, dagegen hat Miklos. 
nur diese letzteren mit h, und erklärt (in den Wiener jarb. bd. 
105 pg. 69) jene formen für falsch, sie seien in handschriften 
nicht zu finden und von Dobrowsky nach analogi« des öechischen 
verbs gebildet. Beide sind erklärbar, doch haben die formen mit 
j-h (d» i. also die bei Dobrowsky und Kopitar) das gegen sich, dafs 
inlautendes ja im slaw. wol nie in j-h, b übergeht. 

Die bindevocalischen ziehen den bindevocal mit dem t des 
opt. in -t zusammen nach der regel, ein skr. dual. 1. bhar-S-va, 
2. bharitam^ plur. 1. bhcur-i-tna, bharS-ta^ gr. (pig-oi-^ov^ g)«^- 
01-/4«', ^6^-oi-r«, goth. bai-rai-tSy pl. bair-ai-^ma^ bair-ai-^ihy wozu 
die lat. futura: tteA-^-mtf^, ue-^hi-tis gehören, entsprechen aufs 
genaueste dem sL Be^-t-Bt, Bei^-t-x«!, Bei^—fe-u-b, Be:5-t-Te. 
dieselbe bildung findet auch in der HI« classe statt, ebenso in 
n, b), wo für -6 d eintreten mufs: oHuiaBb für oHcj-^-B-fe nach 
der regel nach j, wenn ein vocal vorhergeht^ II, a) eh-h-tg, in 
gleicher weise in VI »A-bTt-H-Te , VE AtAd-H-rc, VIII koy- 
noY-H-T6 steht blots t, nicht -6, in IV xBaAiixe und der im prae- 
sens gleichen V ropHie verschmilzt dieses h mit dem ableitungs-H 
des Verbalstammes, man sollte nach dem praesens (z. b. ACAa- 
H5-Te) erwarten AtAa/tre u. s. f. ich stehe nicht an, in diesem 
H für j-u nach vocalen eine aufs eben diesem j^ entstandene zu- 
sammenziehung zu sehen, wie denn j^ öfters, so in mereren casus 
der prononüna auf b, (cb, h u. a.) im dual nom* und loc. sing, 
der fem. und neutra, im letzteren falle auch der mascolina der 
ja-stämme, vgl. pg. 306, in jh, d. i. h zusammengezogen wird, 
so entspricht also z. b. ein A-^AiHre nur nach den lautregchi 



— 369 — 

aufs A-^^äj-^re zusammengezogen vollkommen einem griechischen 
tifiaoits für tifiajoits, ein KovnovHTe für KOYno\;/'6T6 einem ßovXsv" 
ons für ßovlsvjoits u. s. f. Im Singular steht diefs h für -u über- 
all, also auch bbph, 2. 3. sing* = skr. bharSSy bharit^ cpigoig, 
q)BQoi u. s. f. diese Schwächung des -6 in h wird nach Hiklos. 
formen!. §. 20 „durch die nothwendigkeit einer leichteren, der 
Schnelligkeit, womit ein befehl ertheilt wird, entsprechenderen 
form, oder, was mir wahrscheinlicher ist, durch die Stellung des 
diphthongs im aufslaute yeranlafst^^ änliches glaubten wir schon 
merfach zu finden vgl« pg. 235. 

Imperfeetum. 

Bisher fanden wir lauter verbalförmen, die wesentlich denen 
der yerwanten sprachen entsprechen, offenbar aufs der alten 
heimät mitgebracht sind, nicht erst auf slawischem boden gebil- 
det, wir wenden uns nun zu einer form, die speciell slawisch 
ist und nur nach analogie schon erörterter formen erzeugt ward. 
Das slawische imperfeetum entfernt sich nämlich durchaufs von 
dem alten imperfeetum. dieses entsteht aufs dem praesensstamme 
mittels augment und secundärer endungen (iXccfißavop : XafAßavoo; 
skr. abibharam: bibharmi). diesen weg konte das slawische 
nicht einschlagen, im feit das augment, die secundären endungen 
unterscheiden sich nur wenig von den primären^ die meisten 
formen wären geradezu mit dem praesens zusammengefallen, so 
befand es sich in vollständig gleicher läge mit dem latein, wel- 
ches aufs demselben gründe (Curtius tempp. und modi pg. 290) 
das alte imperfect nicht bildet, sondern wie das slawische zum 
einzigen übrigen mittel griff, zur Zusammensetzung. Das latein 
verwante die wurzel bhü zu seinem imperfeetum: legebam, der 
Slawe nimmt die gleichbedeutende wurzel as wie im aor. I. 
dieses angehängte praeteritum des Zeitwortes sein ersetzt hier 
gleichsam das augment, gibt der form den ir sonst mangelnden 
character des praeteritum. die endung des imperfects im sla- 
wischen ist demnach dieselbe wie die des aor. I, nur die 2., 3. 

person sing, hat bindevocal, daher uie für uie«, me,t und dieses 

24 
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aafs KB, welches wiederam l&r urspr. m steht; die dritte persOB 
plur. hat XX der aorisl c/a, ma. feher unlerscheidel es sich 
yom aorist L durch den praesensstamm, der im als imperfect 
wesentlich ist; A^A-^axi», caob-^4x, ct^n-^^xh», eep— tMxi> o. a» 
zeigen deutlich, dafs wir den praesensstamm ¥or uns haben, denn 
die zweiten stamme der angefurlen oerba lauten xd (aor. a^h-x-i»), 
CAOY (cAOY-x^)» CT4 (cTa-xi>), 6pa (spa-xn») u. a. in anderen 
fiillen unterscheiden sich beide stamme nicht, wie bekant; nur 
auGsnamsweise lent sich das imperfect an den zweiten stunm an, 
wie in II, b): nHCddx-b^ praes. nHoi&, 2. st rhc^i-th. 

Femer unterscheidet sich das imperfectum vom aor. L durch 
gewifAtvolle, meist zweifache vocale zwischen stanmi und endung. 
diese Yocale wechseln ser in den manuscripten Je ilter die 
handschriften, desto gewicbtroUer sind in der regel diese den 
aorist vom imperfect unterscheidenden vocale, die durch ihre 
schwere die dauer der handlung nachdrucksvoller zu bezeichnen 
bestimmt zu sein scheinen.* MikL formenl. $. 19. man mub 
gestehen, eine form, wie z. b. uoxaaxi» neben aor. L uorox^ 
aor. n. uorh, bezeichnet ser wol die dauer der handlung sym- 
bolisch; überhaupt macht die erfindung dieses imperfects dem 
slawischen sprachgeiste alle ere, wenn nur gerade diese vocale 
der erklärung zugänglicher wären. Das schwanken derselben in 
den handschriften — im paradigma ist überall die vollste form 
als die älteste gegeben — trägt nicht wenig dazu bei der er- 
klärung das auffinden des entscheidenden gesichtspunktes zu er- 
schweren; Miklosich (lautl. S- 55. 3,) erklärt diese denungsvocale 
irem zweiten bestandteile nach auCs dem le der wurzel lec, 
welche demnach ganz, mit dem wurzelvocale in seiner Sf^itU 
slawischen form mit vorgesetztem j in diese bildungen überge- 
gangen wäre, was trefflich zu der neubüdung dieser formen 
stimmt; so deutet er ein s^iBddx^ von Bi»iBa-TH (VIL) esse, 
aufs B%iB4i-K:x^ ax^ aufs iexn> wegen des vorauGsgehenden a 
durch assimilation und aufsstofsung des j wie Aospaaro aufis 
AOEpjiero und man kann wol schwerlich für diese formen eine 
genügendere erklärung finden, sie stimmt mit der lautregel aufs 
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genaueste tiberein. wie aber entsteht ein Nec^dx-b aufs n^c? 
tid haben alle in L, 111. uftd 11. a); nevddx-b, BHtstdx-b d. i* bhj- 
ddx-h sind nur die regelrechten Verwandlungen von -bdxi., in VI. 
steht mAhT-tedx'h in der weise, dafs der stammvocal ± zugleich 
ahs imperfectvocal gilt, ebenso V. ropts^xb, IV. hat xRdAMitxb 
für xBdA/'fejx'b, VlI. ist bereits erklärt, Vlll. unterscheidet das 
imperfect nur durch die endungen vom aorist, KOYnoBdxb ist also 
beides, die ohnehin lange form scheint einer weiteren belastung 
im wege gestanden zu haben. Es kommt also nur darauf an, 
jenes -sdxb zu erklären, ist die erklärung von Miklosich von 
Vn. richtig, so bleibt wenigstens vor der band nichts übrig als 
entweder -^dx-h für eine aufsergewönliche denung . von KXh 
anzusehen, oder sich die sache so zu denken^ dafs die Altere 
form -^-nx'h (z. b. B-s-^xb) ist, welches auf ein noch früheres -nx-h 
hinweist, dessen -6 durch zusammenziehung des bindevocals, der 
in seiner specieil slawischen form e ist, mit dem le der wurzel 
lec auf dieselbe weise entstand, wie in N-^cub non sum aufs 
He lecub. aufs diesem -& ist dann -n-n eine zerdenung etwa wie 
griech. xgaiahm für xQaivm ; nimmt man aber •« als Vertreter von 
le in lec (welches m ja aufs älterem ja entstanden ist), so haben 
wir eine regelrechte assimilation vor uns; demnach wäre ent- 
weder Hec-fe-fex'b aufs Hece-fex'b (Hec6-i€X'b) oder zuerst aufs 
Heceiex'b h6G'6xi> und mit zerdenung Necb'^x'b gebildet worden, 
wofür meist Hecedx'b eintrat, man vergleiche den analogen 
hergang in der bildung einiger locative sing, adiect. defin. masc. 
neutr. pg. 278. die bindevocallosön z. b. BtsA-^<ix'b weisen in- 
dess darauf hin, — «dx'b, d. i. -is-^xb aufs -i^x-b für -lexb zu 
fafsen; wir erhalten demnach die reihe B-feA-H^cb, B-BA-iexb, 

B'feA-'feX'b, B'teA-^'teXT>, B'%A-'bdX'h. 
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Nfaclitrttg'e und berlcbtigfunffen* 

pg. 7. -6 ist vielleicht wie ^ aurszusprechen, da es dts grie- 
chische ui umschreibt, das za jener zeit als ein laut gesprochen 
ward, es drückt auch das griechische s nuts, freilich auch das 
grieclu ai\ seine Verwandlung nach gutturalen (s. u.) in 4, so 
wie seine häufige Verwechselung mit m lafsen indess auf seine 
geltung als Ja schliefsen, letztere anname findet im neubulgarischen 
eine stütze und scheint mir für den vorliegenden zustand der 
ksL spräche die richtige zu sein.^ warscheinlich änderte -^ im 
laufe der zeit seine geltung s. pg. 78 anm. 

pg. 8. f. Mancherlei Zusätze zu dem in der einleitung über 
das verhältniss des slawischen zu den verwanten sprachen ge- 
sagten ergeben sich aufs dem verlaufe der darstellung und sollen 
daher hier nicht angefürt werden. 

pg. 28. lin. 3 V. 0. K Hecbi, von der zweiten durch ja ver- 
merten grundform, auch HeciKiijTb, femin. n6c;i;ujth; das serbisch- 
illyrische nesuc (nur eine form dem alten acc. nom. masc. 
H6CA;ujTb entsprechend). 

pg. 30. f. Über das verhältniss der beiden slawischen alpkar 
bete ist beizufügen, dafs gerade die glagolitischen queUen die 
ältesten formen der spräche zeigen, so die alten aoristformen» 
die reste des futurs, -b für späteres b als Vertreter von urspr. a 
(wie z. b. in npi>B'biH, glagol. Cloz., MpbBi,iH, cod. Ostrom, u. s. f.) 
und anderes dergleichen. Obschon ich bis auf weiteres das gla- 
golitische alp habet für secundär halte, so ist hiermit doch 
keines weges gesagt, dafs nicht gerade in diesem secundären 
alphabete die ältesten bekanten reste der spräche erhalten sein 
können, es mag ser frühzeitig gebildet worden sein und da 
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cyrillische handschriflen aufs der zeit unmittelbar nach erfindung 
dieses alphabetes nicht bekant sind, so ist es ser wol möglich, 
dafs es glagolitische handschriften gibt^ älter als die ältesten der 
vorhandenen cyrillischen. 

pg. 35. h im neubulgarischen ist zwar meist = a^ des ksl, 
aber auch "^ b z. b. Kp'bv^r, ksl. Kp'bvdrh uas fictile, Kp'bsdB» 
ksl. Kpi^BiiB'b cruentns u. a. 

pg. 35. -u lautet nach Cankof gramm. der bulgarischen spräche, 
Wien 1852 im neubulg. wie ea. 

pg. 40. lin. 9 V. u. ist „^p-sho und" ^0T ?ptTH zu streichen« 

pg. 42* b = a ist im ksl. nach liquiden (a, p) in den mei- 
sten handschriften zu finden. Miklos. schreibt in solchem falle 
stets das sich als älter erweisende -h, 

pg. 51. sind unter den aufsl. b = t auch einige b = j-b 
mit unter gelaufen, so orHb und die zuletzt angefttrten werte. 

pg. 60. -bi diphthong. zuzusetzen 3) im instrum. plnr. der 
a-stämme masc. neutr., sA-bK-bi aufs BA'bK'b(M)H, wie skr. erkdis 
aufs vrkaj(J)h)is, lit. vilkais aufs f>ilka(m)is vgl. unten in der 
declination. 

pg. 74. lin. 10 V. u. 1. BpbBbie und Bpi^e«!. 

pg. 75. zu ueAB-^AT»; andere beispiele der Verwandlung von 
n vor vocalen in blofses b finden sich nicht selten, öfters ist 
hier aber sichtlich b minder genaue Schreibung für -^b, so z. b. 
:;b-<ith für ;;'bB*dTH, Mpi>KB<iu'b u. a. neben Mp'bKi>Bb; in e-exi» 
imperf., ba» 3. pers. plur. aor. II v. d. w. e-bi u. a. ist b (i>b?) 
aufsgefallen, sie stehen für BB—fexb, BB-;k. 

pg. 75. über den Wechsel von iv und ju, slaw. bB u. lo 
vgl. das völlig parallele skr. div-as, nom. plur., dju-bkis, instrum. 
plur. v. die coelum und verwantes. 

pg. 82. -b läfst ein älteres ;«; voraufssetzen als endnng des genit. 
plur., wo es dem skr. dm, gr. mv entspricht. Im neubulgarischen 
sind schon alle ;k zu -b gewoi^den, wie ja häufig die ältere spräche 
einen lautwechsel erst teilweise zeigt, der später zu allgemeiner 
geltung kommt. 

pg. 86. lin. 10 V. u. verbalwurzeln auf d (?m<i) und t (At, 
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n-fe) setzen vor den vocalisch anlautenden endung-en des praesens 
j ein (4. classe des sanskrit, nach unserer einteilung des slawi- 
schen Zeitwortes IL classe). 

pg. 94. In- dem abschnitte über die gutturalen ist SafaHks 
abhandlung o plotvofoväni hrdelnich souhläsek leider nicht nach 
gebür benutzt worden. 

pg. 97. med. die häufige Schreibart Hor-b-rb anstatt HOKbTb 
stimmt zum griech. % lat. g, goth. g in ga^naglianj ahd. nagal, 
lit. nagas und ist daher etymologisch die richtigere, die teaui« k 
in NOK-hTb ist durch ^as folgei^de t hervorgerufeiL somit steht 
das skr. nakha allein. 

pg. 97. lin. 15. V. u. 1. oxig, öxia one digamncL 

pg. 107. f> geht allerdings in g über, so z. b. im neuper- 
sischen : gard^an Collum, gard-idan fieri^ skr. w. vart^ sl. ep-b r, 
lat. ueri^ goth« w. varth (pairthan); npers. guj skr. diu. a. doch 
findet diefs wol nie im slawischen statt, auch lateinischer anlaut 
c für urspr. e dürfte schwerlich analoga finden. 

pg. 125. lin 7. V. o. 1. fi-vByx^ov. 

pg. 136. lin. 4. Y. 0« % steht für c auch vor a: ApAc-cAb 
und ApAx-A'b morosus. 

pg. 142. lin. 10. V. 0. wie das aufs dem germ. entlente 
KHA^b princeps, vorzüglich vom priester gebraucht wird, ebenso 
das entsprechende litauische kuningckSj kunigas. man vergl. den 
änlichen gebrauch des lat* dominus. 

pg. 156. 246. 247 u. a. in n^rex'b, Kocreu'b, n^reeH, vp'i^iMM'by 
vp-bBexi, u. s. f. ist keine zusammenziehung von bo in « a|m- 
nemen (aufs n&rbox-b u. änl. hätte nach slaw. lauigsQpetzen 
nüiTJox'h d. i«. n^iurex-b werden müfsen), sondern es steht in 
allen diesen formen, wie in späteren mspp. und den späteren 
dialecten unzäligemale e für b (wie o für 'b), n;iwTe)n>, n«T6BH 
u. s. f. ist also nur spätere Schreibung für n;RTbxi>, n;ftTbBH (wie 

BA'bKUU7^, BA-bKOMdy BA'bKOX'b U. S. f. fÜr BA'bK'bU'b, BA'bK'bUciy 
BA'bKl>X'b). 

pg. 183. Die erklärung des neutr. der comparative wie boai€ 
aufs boljam ist unrichtig, ich nemo sie hiermit zurück. eoAie 
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steht für boa/o aufs BOAJas neutr. wie AHqe, gen. AHvec^, d. i. 
ahk/o für AHKJas; das neatrale suffix as wird im slawischen 
regeimäfsig durch o ersetst (caobo, ncbo = skr. fravas^ nabhas^ 
gen. cAOB6C6^ H6B6c(t) Und diefs o mufs nach Asf rege) nach j 
in € übergehen, diese neutra der comparative sind demnach 
streng organisch gebildet. 

pg. 190 lin. 15. V. u. 1. tr-Hjas wie pg. 243 Bn. 5 v. u. 
krmajas. 

pg. 193. dem slaw. 862;-«, bo^-i>, bo:;-hth, gliech. bx~(o^ 
ox-og, 6x~ii» entspricht vollkommen ahd. far-an, fnor^a, fuor^jan. 

pg. 232. Die locative der ja-stämme z. b. aoyiuh sind nur 
aufs j-n zu erklären, für welches eben so wol j» als ja eintritt. 
Die Verwandlung von j-^ in j» ist in den lautgesetzen übergan- 
gen worden, sie steht indess durch zaireiche beispiele fest. s. 
pg. 306 anm. 

pg. 235. gen. der o-stfimme masc. neutr. auf a, BA-bKd, lit. 
d, vilko. lit. ö ziz ä weist auf zufammenziehung hin in den Zeit- 
wörtern auf ö-ti (j€s»köti) entsprechend den slawischen auf «i-th. 

pg. 250. ujkTKH^ noAH instr. plur. ist aufs den wirklich vor- 
kommenden formen uü^asb-uH, noAb-uH durch aufsstofsung des 
u und zusammenziehung von bH in h zu erklären, das stamm-a 
ist also nicht aufsgefallen, weil uiKiKb, noAb für uif^rj-h^ noAji» 
steht. Die vergleichung des loc. sing, und nom. acc. dual, 
ist ziL streichen. 

Bdg^n 17. statt pag. 256, 257, 258, 1. 257, 258, 259. 

9§» 261. 266. zu Kb-TOj Yb-To vgl. die ebenfalls mit dem 
neuträna des demonstrativstammes zusammengesetzten litauischen 
tassai, koksai^ kursai u. a. 

pg. 268. Der cod. Ostrom, hat einmal Bbcb für Bbcb, regel- 
mäfsig aber sbcd für Bbc» fem. sing, und neutr. pinr., sbc;!^ für 
Bhcm, nach dem gesagten ser bemerkenswerte formen. 

pg. 297. Praesentia wie caob-ä, röhr (n^-*) von den wur- 
zeln cAoy, HH wären wol befser als oli^e für sich aufgestellt, 
weil sie in das praesens mittels guna, Steigerung des wurzel- 
vocals bilden. -^^-^j, 
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fß. 300. lin. 11 V. 0. l 2) jüngere bildung mit ^. 

pg. 327. xoT-ttTH ist regelm. und war unter V zu erwähnen. 

pg. 338. lin* 12 V. 0. Ebenso wie das -ib der dritten per- 
son mit meist sii -b verändertem b in den aorist herübergenom- 
men ward, fand diefs auch mit dem -ub der ersten person statt : 
für G'bix-'b findet sich auch B-bi-ub (u-b für ub wie -r-b in 
6'bicT'b Gor Tb)| in ganz entsprechender weise in der 2. person 
G-bi-cH^ foni0ii, die unsere herleitung des n-'b in ß-bic-r-b aufs 
f chlagendflte^ bestätigen. *"' 

pg« 849« überall wo a im zweiten . stamme auftritt (I, b ; 
II, b; VIII) ist zu vergleichen die analoge bildöHg. im griechi- 
schen , die nicht selten sich findet: dXi^m : äls^i^trofAai. — 
ßovXoiicu : ßovXriaofiai, ßsßovXrjfiaij ißovXti'&riv \L a», mit aufsstofsung 
des wurzelvocals (wie 6ep-;ii, Bp-a-rH) nito/Aai: nri^(TOfjiai\ wie 
nHui« (hhcj*) HHC-d-TH (II, b), gcht ^a/i^oo für XCLq^joh Hexagri-aa 
(XcuQ'^ffm nimmt das j des praesens mit in den zweiten stamm 
wie die anderen z. b. otco, d^^croi u. s. f.). 

pg. 352. die auf -4th finden in denen auf -oti im lit. eine 
schlagende parallele, die sich selbst auf die verschiedene bildung 
des praesens erstreckt: A-^Aaub = tykau^ au für am; A'ttA<im = 
tykojUf u = am, sl. x;. 

pg. 367. AdTRAb für A4Aj'b aufs dadjäi verhält sich zum 
entsprechenden lit. düdie wie der loc. fem. sing, des pron. tok 
für Toj-b ^ufs tasjäm zu lit. toje. 
-pg. 368. lin. 13 v. u. 1. nHiudB-«. 
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